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1. Einleitung 

In der Bundesrepublik Deutschland befanden sich am 31.03.12 insgesamt 

5603 junge Menschen, 5389 davon männlich, im Jugendstrafvollzug (Statisti-

sches Bundesamt 2012, S.11). Einzelne von diesen Personen begangene 

Taten erregen immer wieder das politische und mediale Interesse. Auch Rufe 

nach härteren Strafen werden wiederholt laut. Dass eine Jugendstrafe jedoch 

für jeden einzelnen Betroffenen einen gravierenden Eingriff in den Lebens-

lauf darstellt und nach der Haft eine gesellschaftliche (Re-) Integration 

stattfinden muss, gerät dabei oft aus dem Blick. Neben der Herstellung der 

Sicherheit der Allgemeinbevölkerung ist es jedoch die Hauptaufgabe des Ju-

gendstrafvollzuges, die jungen Menschen zu einem straffreien Leben zu 

befähigen und auf eine gesellschaftliche (Wieder-)Ein-gliederung hinzuwir-

ken. Mit dieser Aufgabe ist nicht nur das Personal der Jugendstrafanstalten,  

sondern auch zahlreiche andere Berufsgruppen wie Richter, Staatsanwälte, 

Mitarbeiter der Jugendgerichts- und Bewährungshilfe, aber auch der freien 

Straffälligenhilfe, gerichtlich bestellte Betreuer, Schuldnerberater, Suchtbera-

ter etc. befasst. Aufgrund der unterschiedlichen beruflichen 

Herkunftsdisziplinen und Arbeitsansätze werden hinsichtlich der Entlas-

sungsvorbereitung unterschiedliche Aspekte in den Vordergrund der Arbeit 

gestellt. So ist es auch zu erklären, dass zwar zahlreiche Projekte und Pro-

gramme existieren, um die jungen Menschen umgangssprachlich „wieder auf 

den richtigen Weg zu bringen“. Bisher fehlt es jedoch an strukturierten wis-

senschaftlichen Erkenntnissen über die Lebenssituation und die Bedürfnisse 

der Zielgruppe der praktischen Bemühungen, um tragfähige Lösungsansätze 

zu erarbeiten. 

Wie in der Strafvollzugsforschung allgemein dominieren auch in der Jugend-

strafvollzugsforschung quantitative Forschungsansätze. Messen lassen muss 

sich der Jugendstrafvollzug in der öffentlichen Diskussion hauptsächlich an 

den Rückfallquoten, die von Jehle et. al (2010, S. 60) mit 69 % angegeben 

wird und mit einer Rückkehrquote in den (Jugend-)Strafvollzug von 37 %. 

Qualitative, verstehende Zugänge bilden hingegen lediglich einen kleinen 

Bruchteil kriminologischer Forschung in diesem Bereich. Gerade diese kön-

nen m. E. jedoch erheblich dazu beitragen, den Jugendstrafvollzug 
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wirksamer zu gestalten und passende Unterstützungs- und Hilfsangebote zu 

konzipieren. Nur wenn es gelingt, auf die Bedürfnisse der Betroffenen einzu-

gehen, ihre Lebenswelt und subjektiven Sichtweisen zu verstehen, an ihren 

Lebensentwürfen anzuschließen und sie zur Mitarbeit zu motivieren, kann 

eine (Re-)Integration in die Gesellschaft gelingen. Die vorliegende Arbeit 

möchte dazu ihren Beitrag leisten.  

Der Beginn sowie die Wirkungen der Inhaftierung wurden bereits mehrfach 

untersucht. Bei der Frage, wie Inhaftierte kurz vor der Entlassung auf die an-

stehende Veränderung der Lebenssituation denken, handelt es sich jedoch 

um einen Bereich, der bisher nur unzureichend erforscht ist. Daher wird die-

se Frage in den Fokus der vorliegenden Arbeit gerückt. Zu diesem Zweck 

wurde zunächst die vorhandene Forschungsliteratur gesichtet (Kapitel 2) und 

daraus ein Konzept für ein qualitatives Forschungsvorgehen entwickelt (Kapi-

tel 3). Zur Beantwortung der Forschungsfrage wurden fünf qualitative 

Interviews mit Jugendstrafgefangenen geführt, die kurz vor ihrer Entlassung 

standen. Diese wurden anhand wissenschaftlicher Methoden verschriftlicht 

und ausgewertet. Die Ergebnisse werden in Kapitel 4 dargestellt. In Kapitel 5 

werden sie in Bezug zum bisherigen Forschungsstand gesetzt und Konse-

quenzen für die Praxis aufgezeigt. Die Arbeit schließt mit einem Resümee 

(Kapitel 6). Dass sich die Arbeit auf männliche Jugendstrafgefangene be-

zieht, ergibt sich aus der Tatsache, dass weibliche Inhaftierte eine Minderheit 

bilden. 

Um den Blick auf die Situation der Betroffenen nicht zu verstellen, werden in 

der vorliegenden Arbeit weder Ursachen für die Delinquenz untersucht, noch 

die Sinnhaftigkeit der Jugendstrafe diskutiert oder Rückfallforschung betrie-

ben. Es erfolgt ausschließlich eine Konzentration auf die Personen, die durch 

andere gesellschaftliche Subsysteme (z. B. Familie, Schule, Jugendhilfe) 

nicht mehr erreichbar waren und die die Ultima Ratio des deutschen Jugend-

strafrechts, die Inhaftierung in einer Jugendstrafanstalt, trifft. Auch wenn 

weitreichende Fortschritte im Bereich der Alternativen zur Inhaftierung ge-

macht wurden und die Zahl der Jugendstrafgefangenen rückläufig ist, gehört 

die Jugendstrafe zur aktuellen Realität in Deutschland und wird es auch in 

Zukunft gehören. 
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2. Aktueller Forschungsstand 

Die Ausführungen in diesem Punkt dienen einem umfassenderen Verständ-

nis für den Rahmen, in dem das Forschungsprojekt angesiedelt ist. Die 

Ausgangsfrage hierfür lautet: Was kennzeichnet die Situation der jungen In-

haftierten, die kurz vor der Entlassung aus dem Jugendstrafvollzug stehen? 

Daraus geht hervor, dass diese Menschen sich zum einen in einer speziellen 

Lebensphase befinden und somit wie auch nicht inhaftierte Gleichaltrige von 

den gleichen Entwicklungsaufgaben betroffen sind, zum anderen wird durch 

die Ausgangsfrage deutlich, dass durch die Inhaftierung besondere Gege-

benheiten bestehen, unter denen sich die Entwicklung vollzieht. Es werden 

daher zunächst die gesetzlichen Grundlagen umrissen und statistische Daten 

zum Jugendstrafvollzug dargestellt, die Praxis am Beispiel der Jugendanstalt 

Hameln beschrieben, Daten zur tatsächlichen Situation der jungen Menschen 

nach der Entlassung aus dem Jugendstrafvollzug aufgeführt und einschlägi-

ge Forschungsstudien im Bereich des Jugendstrafvollzugs, speziell bezogen 

auf die subjektive Sichtweise der jungen Inhaftierten, auf ihre Entlassungs-

perspektive dargestellt, aber auch ein Exkurs zur Lebensphase Jugend 

eingeschoben. 

 

2.1. Gesetzliche Grundlagen 

Bereits 1972 wurde durch das Bundesverfassungsgericht (BVerfG 2006, 

Abs. 35ff) festgestellt, dass es für den Strafvollzug einer gesetzlichen Grund-

lage bedarf. Am 01.01.1977 trat das Strafvollzugsgesetz in Kraft, das den 

Freiheitsentzug für Erwachsene regelte (Arloth 2011, S. IX). Bereits damals 

bestand die Erkenntnis, dass es für den Jugendstrafvollzug besonderer Re-

gelungen bedarf, die den Gegebenheiten der Lebensphase Rechnung tragen 

(BVerfG 2006, Abs. 47). Ab 1976 wurden zwar immer wieder Konzepte für 

ein Jugendstrafvollzugsgesetz erarbeitet, ihre Umsetzung scheiterte jedoch 

(Feest; Bammann 2011, S. 535). Ein eigens für den Jugendstrafvollzug gel-

tendes Gesetz wurde somit nicht geschaffen. Lediglich die §§ 91 und 92 des 

Jugendgerichtsgesetzes (JGG), einzelne Teile des StVollzG, sowie die sich 

an den allgemeinen Strafvollzug anlehnenden Verwaltungsvorschriften für 
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den Jugendstrafvollzug bildeten bis 2006 die gesetzliche Grundlage (ebd.). In 

seiner Entscheidung zum Jugendstrafvollzug vom 31.05.2006 stellte das 

BVerfG (2006, Abs. 36ff) fest: „Für den Jugendstrafvollzug bedarf es gesetz-

licher Grundlagen, die auf die besonderen Grundlagen des Vollzuges von 

Strafen an Jugendlichen und ihnen gleichgestellten Heranwachsenden zu-

geschnitten sind.“ (BVerfG 2006, Abs. 49) Das Gericht betont in seinen 

Ausführungen auch, dass neben der Schutzpflicht des Staates gegenüber 

seinen Bürgerinnen und Bürgern, dem Resozialisierungsziel und den Beson-

derheiten des Jugendalters Rechnung zu tragen ist, sowie wissenschaftliche 

und praktische Erkenntnisse zur Fortentwicklung des Jugendstrafvollzuges 

zu nutzen sind (BVerfG 2006, Abs. 35ff). 

 

Exkurs - Lebensphase Jugend 

Als Jugend wird üblicherweise der Übergang von der Kindheit zum 

Erwachsenenalter bezeichnet (vgl. Zimmermann 2003, S. 166). Ge-

naue Altersgrenzen bestehen nicht (ebd.). Historisch hat sich diese 

Lebensphase erst seit der Zeit der Industrialisierung herausgebildet 

(vgl. Tillmann 2004, S. 197ff). Zunächst war sie Jungen der bürgerli-

chen Gesellschaft vorbehalten, die sich in der Schule sich Wissen und 

Fähigkeiten aneignen sollten, um später den väterlichen Betrieb über-

nehmen zu können (ebd.). Mädchen und Proletarierkinder profitierten 

erst ab Mitte des 20. Jahrhunderts davon, als sich die Schul- und Aus-

bildungsphase für alle jungen Menschen verlängerte (ebd.). Auch 

aktuell ist die Lebensphase Jugend aufgrund gesellschaftlicher Ent-

wicklungen Veränderungen unterworfen. Zu denken ist hierbei an das 

breite Spektrum der Ausbildungsberufe und der Studiengänge, der 

großen Bedeutung der Medien, aber auch das Risiko der Jugendar-

beitslosigkeit. 

Der Beginn der Jugendphase wird mit dem Eintritt der Pubertät fest-

gesetzt (vgl. Tillmann 2004, S. 194ff und Zimmermann 2003, S. 166ff). 

Sie bezeichnet dabei die gesamten körperlichen Reifungsprozesse 

und setzt bei den meisten Kindern in unserer Gesellschaft zwischen 

dem 12. und 15. Lebensjahr ein (vgl. Tillmann 2004, S. 194ff). Die 

jungen Menschen werden durch die körperlichen Veränderungen dazu 
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veranlasst, sich zum einen mit sich selbst, zum anderen aber auch mit 

den sich verändernden gesellschaftlichen Anforderungen 

auseinanderzusetzen (ebd.). Neben der Wahl der Ausbildung bzw. 

des Berufes nennt Tillmann (2004, S. 201ff) als gesellschaftliche Ent-

wicklungsziele die Ablösung vom Elternhaus, die Entwicklung einer 

eigenen Geschlechterrolle (welche die Grundlage für eine Paarbezie-

hung und für eine eigene Familie bildet), sowie die 

Auseinandersetzung mit den schulischen und beruflichen Leistungs-

anforderungen. Da der Begriff der Pubertät lediglich die körperlichen 

Reifungsprozesse berücksichtigt, hat sich der Begriff der Adoleszenz 

herausgebildet, der die psychologischen und sozialen Vorgänge ein-

bezieht (Zimmermann 2003, S. 166ff) und über die Zeitspanne der 

Pubertät hinaus reicht. Dass es sich um eine besonders sensible Pha-

se der Persönlichkeitsentwicklung handelt und die 

Entwicklungsaufgaben in verschiedenen Lebensbereichen (Schule, 

Ausbildung, Familie, Partnerschaft, Gleichaltrige) für den Einzelnen 

durchaus widersprüchlich sein können, verdeutlicht auch der Begriff 

der Adoleszenzkrise (vgl. Tillmann 2004, S. 244). 

Das Ende der Jugendphase lässt sich im Gegensatz zu ihrem Beginn 

weit weniger festlegen (vgl. Tillmann 2004, S. 244ff und Zimmermann 

2003, S. 168). Traditionelle Kriterien wie der Eintritt in die volle Berufs-

tätigkeit oder die Heirat besitzen keine Gültigkeit mehr (ebd.). 

Ausbildungszeiten variieren, ebenso wie die Lebensformen. Bereits 

vor Eintritt der finanziellen Selbstständigkeit leben junge Menschen in 

eigenen Wohnungen, in Wohngemeinschaften oder in einer Partner-

schaft. Es ist sowohl möglich, nach einem Hauptschulabschluss eine 

dreijährige Ausbildung abzuschließen und bereits im Alter von neun-

zehn Jahren finanziell von den Eltern unabhängig zu sein, als auch 

nach dem Abitur ein Jahr im Ausland zu verbringen und danach ein 

Studium zu beginnen, möglicherweise den Studiengang zu wechseln 

und erst mit dreißig Jahren finanziell auf eigenen Beinen zu stehen. 

Die Lebenswege sind somit sehr individuell. Da nicht mehr in allen ty-

pischen Bereichen zur gleichen Zeit eine Selbstständigkeit eintritt, hat 

sich seit den 1990er Jahren der Begriff der Postadoleszenz durchge-
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setzt, bevor man vom frühen Erwachsenenalter spricht (vgl. Tillmann 

2004, S. 200). 

Um im Erwachsenenleben tragfähige Entscheidungen treffen zu kön-

nen, ist es das übergeordnete Ziel des Entwicklungsprozesses in der 

Lebensphase Jugend eine stabile Persönlichkeit herauszubilden. Dies 

geschieht zum einen durch die bereits genannte Bewältigung der ge-

sellschaftlichen Entwicklungsaufgaben, ist jedoch auch mit einer 

psychologischen Komponente verbunden, der Entwicklung einer per-

sönlichen Identität (vgl. Mietzel 2002, S. 385ff). Es handelt sich dabei 

zwar um einen lebenslangen Prozess, dessen Weichen bereits in der 

frühen Kindheit gestellt werden, während der Adoleszenz und der 

Postadoleszenz schreitet er jedoch schnell voran, da ein Jugendlicher 

aufgrund der fortgeschrittenen kognitiven Entwicklung anders als ein 

Kind in der Lage ist, sich mit sich mit der eigenen Person 

auseinanderzusetzen (ebd.). Aufgrund verschiedener Lebensereignis-

se (Gründung einer eigenen Familie, Heirat, Tod, Krankheit, 

Arbeitslosigkeit) setzt sich der Prozess auch im weiteren Lebensver-

lauf immer weiter fort (ebd.) 

Grundvoraussetzung für die Entwicklung einer stabilen Persönlichkeit 

ist es zunächst, dass eine Person ein realistisches Bild von sich selbst 

(realistisches Selbstbild) entwickelt. Dies ist oft mit der Frage „Wer bin 

ich?“ verbunden. Einige Aspekte werden einem mitgegeben, z. B. die 

ethnische Herkunft oder auch das Geschlecht, andere wiederum gilt 

es für das einzelne Individuum erst zu entdecken, z. B. eigene Wert-

vorstellungen, religiöse und politische Orientierung (ebd.). Als 

ausschlaggebend dafür, wie Jugendliche diese Phase bewältigen, 

sieht Zimmermann (2003, S. 183) die Möglichkeiten des Ausprobie-

rens und die Unterstützung durch das soziale Umfeld. Einen wichtigen 

Orientierungspunkt bei der Suche nach den persönlichen Werthaltun-

gen und der zukünftigen Lebensweise bieten Gleichaltrige und 

Jugendkulturen. Diesbezüglich stellt sich jedoch auch die Frage, wel-

che Formen der Bewältigung der Jugendphase in einer Gesellschaft 

als angemessen betrachtet werden bzw. welche nicht und dement-
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sprechend auch strafrechtlich verfolgt werden (vgl. Mietzel 2002, S. 

385ff). 

Durch die Beschäftigung mit seiner Umwelt und der eigenen Person 

lernt der Jugendliche zwischen dem, wie er sich selbst sieht (subjekti-

ves Selbst), dem wie er sein möchte (ideales Selbst) und dem, wie er 

aus Sicht anderer Menschen ist (Fremdbild), zu unterscheiden (vgl. 

Mietzel 2002, S. 386ff). Er setzt sich gedanklich mit den bestehenden 

Widersprüchen auseinander, strebt eine Auflösung dieser an und ent-

wickelt ein umfassendes und realistisches Bild von sich selbst (ebd.). 

Dieses entstandene realistische Selbstbild stellt die Voraussetzung 

dafür dar, dass eine Person eine persönliche Identität entwickelt 

(ebd.). Von dieser spricht man dann, wenn verbindliche Entscheidun-

gen zum Beruf, der Religion, den moralischen Werten, der politischen 

Haltung, der Geschlechterrolle sowie zur Partizipation an der Gesell-

schaft getroffen wurden (ebd.). 

 

Im Zuge der Föderalismusreform im Jahre 2006 ist die Zuständigkeit für den 

gesamten Justizvollzug und damit auch dem Jugendstrafvollzug auf die Bun-

desländer übergegangen. Ihnen oblag es nun, eigene gesetzliche 

Grundlagen für den Strafvollzug und aufgrund des Urteils des Bundesverfas-

sungsgerichts vom 31.05.2006 auch für den Jugendstrafvollzug zu erlassen. 

Inzwischen verfügen alle Bundesländer über eigene Strafvollzugsgesetze, in 

denen auch der Jugendstrafvollzug geregelt ist, bzw. eigenständige Jugend-

strafvollzugsgesetze. Im Niedersächsischen Justizvollzugsgesetz (NJVollzG) 

ist der Jugendstrafvollzug in den §§ 113 bis 132 geregelt. Diese beinhalten z. 

B. Regelungen zum Vollzugsziel, das Verfahren der Erziehungs- und Förder-

planung, die Entlassungsvorbereitung, die Unterbringung, die 

Haftraumausstattung, den persönlichen Besitz, der Kleidung, der Kommuni-

kationsmöglichkeiten, der Arbeitspflicht, der Aus- und Weiterbildung, der 

Gesundheitsfürsorge, zu Freizeit und Sport, erzieherische Maßnahmen und 

Disziplinarmaßnahmen sowie dem Beschwerderecht. Zudem wird auf die 

analoge Verwendung der allgemeinen, für Erwachsene anzuwendende Re-

gelungen verwiesen, sofern nichts anderes bestimmt ist (z. B. Einkauf, 

Gefangenengelder, Lockerungen). Das Sächsische Jugendstrafvollzugsge-
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setz (SächsJStVollzG) regelt alle genannten Bereiche speziell für den Ju-

gendstrafvollzug des Bundeslandes in einem eigenständigen Gesetz. Beide 

beispielhaft angeführten Gesetze sehen eine Evaluation und kriminologische 

Forschung hinsichtlich des (Jugend-)Strafvollzuges vor (§189 NJVollzG und 

§ 97 SächsJStVollzG). 

 

2.2. Statistische Daten zum Jugendstrafvollzug 

Am 31.03.12 befanden sich insgesamt 5389 junge Männer und 214 junge 

Frauen im Jugendstrafvollzug der Bundesrepublik Deutschland (vgl. Statisti-

sches Bundesamt 2012, S.11). Aus Tabelle 1 wird ersichtlich, dass die 

Gefangenenzahlen in den letzten zehn Jahren rückläufig sind. 

 

Tabelle 1 - Belegungszahlen für den Jugendstrafvoll zug in Deutschland von 2003 bis 2012 (vgl. 
Statistisches Bundesamt 2012) 

Jahr Inhaftierte im Ju-

gendstrafvollzug 

am Stichtag 31.03. 

Davon im  

geschlossenen Vollzug 

Davon im  

offenen Vollzug 
Männlich Weiblich Männlich Weiblich 

2012 5603 4989 201 400 13 

2011 5920 5202 231 472 15 

2010 6008 5344 179 463 22 

2009 6180 5466 221 471 22 

2008 6326 5575 226 500 25 

2007 6684 5913 270 476 25 

2006 6680 5897 253 507 23 

2005 6892 6115 242 518 17 

2004 7023 6172 267 561 23 

2003 7105 6238 252 597 18 

 

Der Rückgang der absoluten Gefangenenzahl ist nach Dünkel und Geng 

(2012, S. 117) zum Teil auf den demografischen Wandel zurückzuführen. Bei 

der Betrachtung der relativen Zahlen, also der Gefangenenrate pro 100000 

Personen der Altersgruppe der 15 bis 25-Jährigen, ist für die neuen Bundes-

länder keine Veränderung erkennbar (2006: 123,7 und 2011: 123,9), in den 

alten Bundesländern ist wird tatsächlich ein Rückgang durch die relativen 
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Zahlen deutlich (2006: 82,9 und 2011: 81,5) (ebd.). Für Gesamtdeutschland 

sank die Gefangenenrate von 90,3 im Jahr 2006 auf 87,2 im Jahr 2011 

(ebd.). Die Zahlen sind jedoch mit Vorbehalt zu betrachten, wie zum Beispiel 

darin deutlich wird, dass zwischen den Bundesländern erhebliche Unter-

schiede bestehen (ebd.). Am niedrigsten war die Zahl im Jahr 2011 in 

Schleswig-Holstein mit 47,9 und am höchsten in Mecklenburg-Vorpommern 

mit 144,7 (ebd.). Für Niedersachsen lag die Gefangenenrate 2011 bei 81,7 

(ebd.). Außerdem sind bei einzelnen Bundesländern zum Teil starke 

Schwankungen zwischen den Erhebungszeitpunkten zu verzeichnen (ebd.). 

Für den gesamten Jugendstrafvollzug Deutschlands gilt jedoch, dass das 

noch in den 1990er Jahren bestehende Problem der Überbelegung in-

zwischen der Vergangenheit angehört (ebd.). Die Haftplatzkapazitäten im 

geschlossenen Vollzug wurden in den letzten Jahren ausgebaut (ebd.). 2010 

standen insgesamt 6785 Haftplätze im geschlossenen Jugendstrafvollzug zur 

Verfügung und die Auslastungsquote lag bei 86,5 %, 2006 waren es bei 6672 

Plätzen noch 95,6 % (ebd.). Im offenen Vollzug hingegen sind die Platzkapa-

zitäten in den letzten Jahren nicht erhöht worden und die Belegung ist sogar 

zurückgegangen (2006: 778 Plätze mit einer Auslastung von 73,0 %; 2010: 

779 Plätze mit einer Auslastung von 63,6 %). Die Unterbringung im offenen 

Vollzug ist im Bereich der Jugendstrafe nach Dünkel und Geng (2012, S. 

117) „im Vergleich zum Erwachsenenvollzug traditionell unterentwickelt“. Im 

Jugendstrafvollzug sind ca. 9 % der Inhaftierten im offenen Vollzug unterge-

bracht, im Vollzug der Freiheitsstrafe für Erwachsene sind es hingegen ca. 

17 % (Statistisches Bundesamt 2012b, S. 14).  

Betrachtet man die Altersstruktur im Jugendstrafvollzug, so fällt auf, dass es 

sich um einen Strafvollzug für junge Erwachsene handelt. Nur ca. 10 % der 

Insassen sind Jugendliche unter 18 Jahre, ca. 48 % sind im Alter zwischen 

18 und 21 Jahren und ca. 43% machen die über 21 Jährigen aus, die als Ju-

gendliche oder Heranwachsender zu einer Jugendstrafe verurteilt wurden 

(vgl. Dünkel und Geng 2012, S. 120). 

Im Gegensatz zur Altersstruktur ist die Deliktstruktur in den letzten Jahren 

einer deutlichen Veränderung unterworfen (ebd.). So hat sich der Anteil we-

gen Körperverletzungen verurteilten Strafgefangenen gesteigert (ebd.). Im 

Jahr 1990 lag er bei 7 %, 2011 bei 24,6 % (ebd.). Auch Raubdelikte haben 



Aktueller Forschungsstand |  10 
 

stark zugenommen. Sie steigen von ca. 18 % auf 28 % im gleichen Zeitraum 

(ebd.). Gewaltlose Eigentums- und Vermögensdelikte haben stark abge-

nommen. Sie sanken von ca. 49 % im Jahr 1990 auf 23% im Jahr 2011 

(ebd.). Dünkel und Geng führen die Entwicklung hinsichtlich der gewaltlosen 

Eigentums- und Vermögensdelikte auf die veränderte Sanktionspraxis (Ver-

hängung von Bewährungsstrafen, Alternativen zu unbedingter 

Freiheitsstrafe), den Anstieg der Gewalttaten hingegen auf einen realen An-

stieg dieser Taten zurück (ebd.). 

Über die Personalausstattung in den einzelnen Jugendstrafanstalten können 

nur wenige allgemeingültige Aussagen gemacht werden (vgl. Dünkel und 

Geng 2012, S. 121ff). Die Versorgung und Betreuung der Inhaftierten erfolgt 

durch den Allgemeinen Justizvollzugsdienst, Sozialarbeiter, Psychologen, 

Pädagogen usw. Jedes Bundesland und jede Anstalt verfügt über eigene 

Konzepte und Aufgabenverteilungen. Rechnerisch ist nach Dünkel und Geng 

in den letzten Jahren eine positive Entwicklung in der Betreuungsdichte fest-

zustellen, was jedoch vor allem auf den Ausbau der sozialtherapeutischen 

Abteilungen zurückzuführen ist (ebd.). Zu berücksichtigen ist auch, dass im 

Bundesländervergleich gravierende Unterschiede zu verzeichnen sind (ebd.). 

Hinsichtlich der bestehenden Behandlungs- und Bildungsangebote ist nach 

Dünkel und Geng (2012, S. 127ff) festzuhalten, dass sowohl kurzfristige als 

auch längerfristige Bildungsangebote, Arbeitstherapien, Antigewalttrainings 

sowie Suchtbehandlungsangebote bestehen. Über zahlreiche Behandlungs-

maßnahmen verfügen vor allem sozialtherapeutische Abteilungen, im 

offenen Jugendvollzug werden hingegen „relativ wenige eigenständige Be-

handlungsmaßnahmen angeboten“ (ebd.). Hinsichtlich der Angebote zur 

Entlassungsvorbereitung ist das Angebot lückenhaft. Nach Dünkel und Geng 

bieten lediglich zwei Drittel der Anstalten solche Maßnahmen an und nur ein 

Drittel der Anstalten verfügt über Nachbetreuungsmöglichkeiten (ebd.). Es ist 

jedoch ein Ausbau des Angebots zur Entlassungsvorbereitung zu verzeich-

nen (ebd.). Auch hinsichtlich der Zahlen zur Gewährung von 

Vollzugslockerungen (Ausgänge, Urlaub, Freigang), die der gesellschaftli-

chen (Re-)Integrationen dienen sollen, können keine allgemeingültigen 

Aussagen gemacht werden (vgl. Dünkel und Geng 2012, S. 129f). Es erfolgt 

keine zentrale und bundeseinheitliche Erfassung, es fehlt an einheitlichen 
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Erfassungsmodalitäten, zudem sind Erhebungen absoluter Zahlen der ge-

währten Lockerungen nicht aussagekräftig und es fehlt an treffenden 

relativen Berechnungen. 

Zusammenfassend konstatieren Dünkel und Geng (2012, S. 130ff) für den 

Jugendstrafvollzug in Deutschland in ihren Ausführungen einen „tiefgreifen-

den Reformprozess“ (ebd.) als Auswirkung der Entscheidung des BVerfG 

vom 31.05.2006, der sich nicht nur in der Gesetzgebung sondern auch in der 

Vollzugspraxis niederschlägt. Dennoch sehen die Autoren Bedarf an vertie-

fender Begleitforschung sowie weiteren Reformen hinsichtlich einer 

intensiveren Betreuung sowie des Ausbaus des Resozialisierungsvollzugs, 

der Spielräume nutzt und vertretbare Risiken in Kauf nimmt (ebd.). 

 

2.3. Die Praxis am Beispiel der Jugendanstalt Hameln 

Da hinsichtlich der Größe der Ausgestaltung des Jugendstrafvollzuges er-

hebliche Unterschiede bestehen, sollen im Folgenden einige Eckdaten zur 

Jugendanstalt Hameln aufgeführt werden, in der die Datenerhebung für die 

vorliegende Masterarbeit durchgeführt wurde.  

Die Jugendanstalt Hameln ist als einzige Anstalt des Bundeslandes Nieder-

sachsen für die Vollstreckung der Jugendstrafe zuständig (vgl. Jugendanstalt 

Hameln 2012). Insgesamt verfügt sie hierfür über 751 Haftplätze (inkl. Unter-

suchungshaft) (ebd.). Zur Anstalt gehört der Hauptstandort Tündernschen 

Straße in Hameln mit dem geschlossenen Vollzug und der Untersuchungs-

haft, jeweils eine Abteilung des offenen Vollzugs in Hameln und in Göttingen. 

Zudem ist die Jugendanstalt Hameln in einer weiteren Abteilung am Standort 

Göttingen für die Vollsteckung des Jugendarrestes zuständig. Hierfür stehen 

weitere 20 Plätze zur Verfügung. Die Belegung der Jugendanstalt Hameln 

lag laut Homepage der Jugendanstalt Hameln am 10.01.2012 bei 494 Inhaf-

tierten im geschlossenen Vollzug (inklusive Untersuchungshaft), 89 

Personen im offenen Vollzug sowie 16 im Jugendarrest (ebd.) 

Die Jugendanstalt Hameln verfügt über ein anstaltseigenes Vollzugskonzept 

(vgl. Jesse und Kuhlmann 2007, S. 376ff), das jährlich weiterentwickelt wird. 

In ihm wird die Binnendifferenzierung der Anstalt festgelegt (ebd.). Aus-

gangspunkt für die sich in Strafhaft befindenden Inhaftierten ist die 
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Vollzugsabteilung „Diagnostik und Planung“, in welcher im Rahmen einer 

Aufnahmephase gemäß § 117 NJVollzG der Erziehungs- und Förderplan 

erstellt wird (ebd.). Dies geschieht auf Grundlage der vorliegenden vollzugs-

internen Akten (ggf. auch aus Vorinhaftierungen), Urteile, Berichten der 

Jugendgerichts- und Bewährungshilfe, psychologischen, schulischen und 

handwerklichen Tests, Verhaltensbeobachtungen durch das Personal sowie 

dem persönlichen Gespräch mit dem Inhaftierten (ebd.). Der Erziehungs- und 

Förderplan enthält Informationen zur Biografie, zum Suchtmittelkonsum, der 

Delinquenzentwicklung, der Persönlichkeitsstruktur des Inhaftierten, die ge-

planten schulischen und beruflichen Maßnahmen, weitere Hilfs- und 

Behandlungsmaßnahmen (z. B. Sozialtherapie, Antigewalttraining, Einzelge-

sprächsreihen, Soziale Trainingskurse, Schuldnerberatung, Maßnahmen zur 

Entlassungsvorbereitung), Freizeitgestaltung, Vollzugslockerungen, eine Ein-

schätzung zur Eignung des Inhaftierten für den offenen Vollzug sowie 

Hinweisen zur Entlassungsperspektive (ebd.). „Diese Planung dient als 

Steuerungsinstrument für die Zeit der Inhaftierung des jungen Menschen und 

zeigt sowohl ihm als auch den mit ihm befassten Mitarbeitern auf, wie er über 

das Bewältigen kleiner realistischer Zwischenziele das übergeordnete Ziel 

der (Re-)Sozialisierung erreichen kann.“ (Cottonaro und Suhling 2007, S. 

233) Im Rahmen der Erstellung des Erziehungs- und Förderplans wird auch 

entschieden, in welche andere Vollzugsabteilung der Inhaftierte verlegt wird 

(vgl. Jesse und Kuhlmann 2007, S. 377ff). Zum einen verfügt die Jugendan-

stalt Hameln über besondere Vollzugsabteilungen (z. B. die 

sozialtherapeutischen Abteilungen für Sexual- und für Gewaltstraftäter, in die 

Gefangene verlegt werden, für die eine entsprechende Indikation festgestellt 

wurde oder eine Abteilung für potenziell unterdrückungsgefährdete Insassen) 

und andere Abteilungen (z. B. die Orientierungs- und Trainingsabteilungen), 

die Inhaftierte in Abhängigkeit davon aufnehmen, wie motiviert sie hinsicht-

lich der Umsetzung der Erziehungs- und Förderplanung eingeschätzt werden 

(ebd.). Im Rahmen des Konzepts des „Förderns und Forderns“ (Jesse und 

Kuhlmann 2007, S. 381f) unterscheiden sich die Abteilungen hinsichtlich der 

Freiheiten im Vollzugsalltag (z. B. hinsichtlich der Zeit welche die Insassen 

gemeinsam in der Wohngruppe verbringen können). Durch die differenzierte 

Unterbringung der Insassen sowie die Förderangebote sollen positive Ent-
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wicklungen angestoßen werden (Jesse und Kuhlmann 2007, S. 377). Der 

Vollzugsplan ist gemäß § 117 Abs. 5 NJVollzG spätestens aller vier Monate 

fortzuschreiben, sodass aktuelle Entwicklungen in die Planung einfließen. 

Auf die persönlichen Einschränkungen für die Inhaftierten durch den Frei-

heitsentzug sowie den Charakter einer totalen Institution mit einem stark 

strukturierten Tagesablauf soll an dieser Stelle lediglich hingewiesen werden. 

Sofern sie für diese Arbeit relevant werden, findet eine Darstellung an ande-

rer Stelle statt. 

 

2.4. Statistische Daten zur Entlassungssituation 

In der Auswertung der retrospektiven Erhebung von Hosser et. al (2007, S. 

405ff) im Rahmen des Forschungsprojekts „Entwicklungsfolgen der Jugend-

strafe“ wurde nach Durchsicht der Gefangenenpersonalakten entlassener 

Jugendstrafgefangener festgestellt, dass 83% der Inhaftierten nach der Ent-

lassung zu den Eltern gezogen sind, 13 % in betreute Wohneinrichtungen 

entlassen wurden, in 9% der Fälle die Entlassung in eine eigene Wohnung 

erfolgte und 4 % der Betroffenen in eine therapeutische Einrichtung vermittelt 

wurden. Eine Nachbefragung durchschnittlich ca. neun Monate nach der Ent-

lassung ergab, dass nur noch 36 % in dieser ursprünglichen 

Entlassungssituation lebten (ebd.). Die meisten Befragten wohnten in-

zwischen in einer eigenen Wohnung oder waren inzwischen mit einer 

Partnerin bzw. Freunden zusammengezogen (ebd.). Das durchschnittliche 

Einkommen der aus der Haft entlassenen jungen Männer lag bei monatlich 

637 € (ebd.). Bei den Arbeitsverhältnissen handelte es sich zumeist um ein-

fachere Tätigkeiten, die keiner Ausbildung bedürfen (ebd.). Zudem gaben 68 

% der Befragten an, verschuldet zu sein (ebd.). 70 % der Befragten waren in 

einen festen Freundes- und Bekanntenkreis integriert, 57 % der Befragten 

hatten noch Kontakte zu Mitinhaftierten (ebd.). Zudem bestand bei der Mehr-

zahl der Befragten ein Alkohol- oder Drogenproblem (ebd.). Fast ein Drittel 

der Entlassenen suchte Rat bei diversen Beratungsstellen und äußerte sich 

über die erhaltene Beratung und Unterstützung zufrieden (ebd.). Eine wichti-

ge Unterstützungsquelle bei persönlichen Notlagen, aber auch aufgrund 

einer bestehenden Bewährung bzw. bei erneuter Straffälligkeit und Kontak-
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ten mit den Strafverfolgungsbehörden spielte die Bewährungshilfe (ebd.). 

Diese Daten zeichnen bereits ein differenziertes Bild von den Problemlagen 

der jungen Menschen und machen deutlich, dass zahlreiche Risiken beste-

hen, die eine erneute Straffälligkeit begünstigen könnten. Sie zeigen aber 

auch, dass es manchen Befragten gelingt, sich ihren Lebensunterhalt zu ver-

dienen und sich Hilfe zu suchen. Die Ergebnisse bleiben jedoch oberflächlich 

und lassen keine Rückschlüsse darauf zu, wie eine   (Re-)Integration in die 

Gesellschaft gefördert werden kann.  

 

2.5. Die subjektive Sichtweise der Inhaftierten 

Zur Entwicklung eines qualitativ hochwertigen Konzepts zur Resozialisierung 

und somit der Entlassungsvorbereitung ist es nicht ausreichend statistisches 

Datenmaterial heranzuziehen, sondern es muss auch eine Auseinanderset-

zung mit der subjektiven Sichtweise der Betroffenen erfolgen. Zu 

Beschreibung des aktuellen Forschungsstands diesbezüglich werden in die-

sem Punkt der Arbeit die Ergebnisse unterschiedlicher Studien umrissen. Es 

wird sowohl auf subjektiv wahrgenommene Folgen der Inhaftierung, persönli-

che Lebensziele, die soziale Unterstützung, verschiedene Lebensbereiche 

und die Legalbewährung nach der Haft eingegangen. 

 

2.5.1. Haft als belastende Lebenssituation 

Aus soziologischer Perspektive wurde vor allem die soziale Ordnung unter-

sucht, die in Gefängnissen herrscht. Es wurde sowohl das Verhältnis 

zwischen dem Personal und den Insassen untersucht, als auch die von den 

Inhaftierten gebildete Subkultur. Dabei geriet auch die Wirkung des Strafvoll-

zugs auf die einzelne Person in den Mittelpunkt der Untersuchungen. Die 

bekanntesten Arbeiten stammen dabei von Goffman und Sykes (Bereswill 

2010, S. 547f). Goffmans Arbeiten sind vor allem mit dem Begriff der „Tota-

len Institution“ verbunden (ebd.). Er beschreibt, wie Organisationen wie die 

soziale Ordnung z. B. in Psychiatrien und Gefängnisse aufrecht erhalten wird 

(ebd.). „Sykes war der Erste, der diese Dynamik aus der Perspektive von 

Gefangenen nachgezeichnet hat. Sein Bild von den ‚Schmerzen des Frei-
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heitsentzugs‘ bringt auf den Punkt, wie krisenhaft und bedrohlich die Erfah-

rung von Gefangenschaft durch Inhaftierte erlebt wird.“ (Bereswill 2010, S. 

547).  

In Deutschland ist wie im Bereich des Strafvollzuges allgemein auch im Be-

reich der Wirkungen der Jugendstrafe ein erhebliches Forschungsdefizit zu 

beklagen. Es existieren zwar einige Studien, die dieses Thema beleuchten, 

sie stehen zum Teil jedoch eher bruchstückhaft nebeneinander. Die umfas-

sendste Untersuchung stammt vom Kriminologischen Forschungsinstitut 

Niedersachsen (KFN), das im Rahmen des Forschungsprojekts „Gefängnis 

und die Folgen“ sowie durch die Nachfolgeprojekte „Labile Übergänge“ und 

„Entwicklungsfolgen der Jugendstrafe“ über einen Zeitraum von insgesamt 

1997 bis 2009 insbesondere die subjektive Perspektive von Jugendstrafge-

fangenen erforschte (Kriminologisches Forschungsinstitut Niedersachsen e. 

V. 2013). Hierbei wurden sowohl quantitative, also auch qualitative For-

schungsansätze genutzt. 

Enzmann (2002) beleuchtet im Rahmen des KFN-Projektes die Alltagserfah-

rungen von Inhaftierten. Dabei wertet er im Rahmen eines quantitativen 

Vorgehens standardisierte Interviews aus. Zu drei Erhebungszeitpunkten 

wurden die Befürchtungen und Erwartungen (zu Beginn der Inhaftierung), die 

Beziehung zu Mitinhaftierten sowie das eigene Autonomieerleben sowie die 

Inanspruchnahme an den Angeboten (ca. 10 Wochen nach Haftbeginn) und 

die subjektive Sichtweise der Gefangenen hinsichtlich des Nutzens der Haft, 

den Beziehungen und Belastungen im Vollzug sowie die Zukunftserwartun-

gen (kurz vor der Entlassung) ausgewertet (Enzmann 2002, 263f). Im 

Auswertungsergebnis zeigte sich, dass der Großteil der 406 Befragten die 

Haft zu Beginn als belastend bzw. sehr belastend empfand (Enzmann 2002, 

264ff). Als Belastungsfaktoren wurden die soziale Isolation, das Gefühl des 

eingeschlossen seins, Stress und Probleme mit Mitgefangenen, die Haftbe-

dingungen (z. B. Probleme mit Beamten, dem Essen, der Hygiene, mit den 

Besuchszeiten), die Langeweile, persönliche Sorgen (Trennung von Freundin 

oder Kindern), der materielle Verlust (Verlust der Lehrstelle, Wohnung etc.), 

psychische Probleme (z. B. Selbstmordgedanken und –versuche) sowie sich 

im Umlauf befindliche Drogen genannt (ebd.). Von den Befragten wurden 

aber auch positive Auswirkungen zu Haftbeginn benannt, wenn diese auch 
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nur vergleichsweise wenige waren (ebd.). Hierzu zählen die Nützlichkeit von 

Gesprächen und des geregelten Tagesablaufs (ebd.). Als konkrete Befürch-

tungen hinsichtlich der weiteren Haftzeit wurden Probleme mit Mitinhaftierten 

(Eigentumsdelikte, Gewaltandrohung), die ungewisse Zukunft in Haft (Dauer, 

Verlegungen), Furcht vor sozialer Isolation (Beendigung der Beziehung durch 

die Freundin), Furcht vor negativen Folgen der Haft (Verlust von Wohnung 

oder Lehrstelle, negative Veränderung der eigenen Persönlichkeit durch den 

Einfluss von Mitinhaftierten, Stigmatisierung), Rückfälligkeit hinsichtlich des 

Drogenkonsums und der Straftaten, psychischen Belastungen und Regelver-

stößen sowie eine Kategorie „Sonstiges“ benannt (ebd.). Positive 

Erwartungen wurden in fünf Kategorien zusammengetragen: Teilnahme an 

resozialisierenden Maßnahmen / positive Selbstveränderung, Wunsch nach 

Haftverkürzung oder Erleichterung des Vollzugs, Wunsch nach einem Neu-

beginn nach der Haft, Arbeit / Schule während der Haft und ebenso eine 

Kategorie „Sonstiges“ (ebd.). Ob ein Inhaftierter in der Haftzeit an einem 

schulisch-beruflichen Bildungsangebot teilnimmt, ist nach Enzmann (2002, S. 

271ff) abhängig davon, ob der Wunsch hierzu bereits zu Haftbeginn bestand. 

Zudem ist die Wahrscheinlichkeit höher, wenn er Inhaftierte eine relativ kurze 

Haftzeit verbüßt bzw. noch recht jung ist. Festgestellt wurde auch, dass Dro-

genabhängige, die zu Beginn der Haft den Wunsch nach einer Teilnahme an 

einer Drogentherapie geäußert hatten, diese in der Haft auch häufiger um-

setzten als jene, die diesen Wunsch nicht geäußert haben (ebd.). Hinsichtlich 

der Interviewerhebung kurz vor der Entlassung wird deutlich, dass der Groß-

teil der Inhaftierten rückblickend die Haft als stark bis sehr stark belastend 

erlebt, das Verhältnis zu den Mitinhaftierten sowie zu den Bediensteten meist 

als eher gut bezeichnet wird und die Betroffenen eine positive Bilanz hin-

sichtlich der Haftzeit ziehen (Enzmann 2002, S. 277ff).  

Bereswill (2010a, 2010b, 2008, 2007, 2003, 2002) hat sich in ihren Studien, 

ebenfalls in den Projekten des KFN, der subjektiven Perspektive der Insas-

sen aus einem qualitativ, verstehenden biografischen Blickwinkel genähert 

und die Ergebnisse in zahlreichen Arbeiten publiziert. Im Rahmen von 

Längsschnittuntersuchung wurden Interviews mit den Betroffenen während 

der Haft und darüber hinaus (in einigen Fällen bis zu neun Jahren nach der 

Haftentlassung) geführt und nach verschiedenen Gesichtspunkten ausgewer-
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tet. „Die Stärke dieses Forschungszugangs liegt darin, dass fallübergreifende 

Strukturmerkmale des Gefängnisses und fallspezifische Aspekte heraus ge-

arbeitet und aufeinander bezogen werden können.“ (Bereswill 2010a, S. 

549).  

Aus den Interviews wurde herausgearbeitet, dass die Inhaftierung von den 

Betroffenen als Eingriff in die eigene Handlungsfreiheit erlebt wird, mit 

Schmerzen und Bedrohung verbunden ist und Autonomie- und Autoritäts-

konflikte zum Alltag im Jugendstrafvollzug gehören (Bereswill 2010a, S. 

547ff). Vor allem junge Menschen reiben sich besonders am Sinn und Un-

sinn der institutionellen Regeln, im Kontakt mit dem Personal der Anstalten 

sowie unter den Inhaftierten selbst (ebd.). Es gilt das eigene Gesicht zu wah-

ren, sich vom Personal der Anstalt abzugrenzen und sich in der 

Gefangenensubkultur zu behaupten. Bereswill weist in ihren Arbeiten (ebd.) 

auch daraufhin, dass eine Inhaftierung besonders für Jugendliche und 

Heranwachsende in der Adoleszenz eine besonders einschneidende biogra-

fische Erfahrung darstellt. Unter den restriktiven Bedingungen des 

Strafvollzuges vollzieht sich die ihre Entwicklung mit all ihren Schwierigkei-

ten. Hinzu kommt auch, dass die meisten Inhaftierten in ihrer biografischen 

Entwicklung zahlreiche Krisen erlebt haben, z. B. die Trennung der Eltern, 

Schulabbrüche, Aufenthalte in Jugendhilfeeinrichtungen (ebd.). „Die Erfah-

rung des Freiheitsentzugs in der Adoleszenz ist somit eine verschärfte 

Erfahrung des Konflikts mit sich selbst und den gesellschaftlichen Anforde-

rungen oder Versagungen.“ (Bereswill 2003, S. 179) Die Betroffenen 

reagieren nach Bereswill auf die Inhaftierung sehr ambivalent, lehnen zum 

einen die Angebote und Hilfe ab, setzen andererseits aber auch große Hoff-

nungen hinsichtlich ihrer Entwicklung hinein (Bereswill 2010a, S. 550f.). In 

einem Beispielzitat aus einem Interview heißt es treffend: „Das Gefängnis ist 

ein Loch, aber es war das Beste, was mir passieren konnte.“ (Bereswill 

2010a, S. 551). Zum einen stellt die Haft für die jungen Menschen einen 

„Strukturgeber“ dar, wenn sie nach Haftbeginn durch Schule, Ausbildung 

oder Arbeit bzw. durch die zeitliche Festlegung (feste Zeiten des Weckens, 

Arbeit, Mittagessen, Freizeit, Aufenthalt im Freien bis zum Einschluss am 

Abend) Struktur vermittelt (Bereswill 2010a, S. 551f). Zum anderen wird sie 

im Hinblick auf die Entlassung als „Strukturbruch“ wahrgenommen, wenn 
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diese der Betroffene nach der Entlassung wieder auf sich selbst gestellt ist. 

Durch diesen Strukturbruch bei der Entlassung wird nach Bereswill ein Mu-

ster der „biografischen Diskontinuität“ (2010a, S. 552) fortgesetzt, welches 

sich über den gesamten bisherigen Lebensweg der jungen Männer erstreckt. 

Aus den von Bereswill ausgewerteten Interviews wird auch deutlich, dass der 

durch die Haftentlassung zurückgewonnen persönlichen Freiheit und Hand-

lungsautonomie aus Sicht der Betroffenen als subjektiv sehr bedeutend 

wahrgenommen wird (ebd.). Durch die Erfahrungen im Gefängnis werden 

Hoffnungen geweckt, die nach der Entlassung leicht in Enttäuschung um-

schlagen können, weil sich die in der Haft erlebte Handlungsfähigkeit nach 

der Entlassung nicht auf den Alltag übertragen lässt (ebd.). „Wenige Inhaf-

tierte erleben den Freiheitsentzug als inneren Wendepunkt. Sie sprechen 

über ihre persönliche Veränderung, auch in Beziehung zu signifikanten Be-

zugspersonen, vor allem außerhalb der Institution. Entscheidend ist dabei, 

dass es sich um Beziehungskontinuitäten handelt, die Beziehungsqualitäten 

sich aber verändern, nicht zuletzt durch die gemeinsame Auseinanderset-

zung mit der durch die Inhaftierung des Inhaftierten ausgelösten Situation. 

Der Umgang mit Kontinuität und Wandel in der eigenen Lebenswelt und den 

persönlichen Beziehungen ist hierbei in intersubjektive Aushandlungsprozes-

se eingebunden, die auch die gemeinsame Bewältigung von Konflikten 

umfassen.“ (Bereswill 2010a, S. 553)  

Bereswill (2010a, S. 554) plädiert aufgrund ihrer Untersuchungsergebnisse 

dafür, dass biografische Erfahrung und die Wirkung des Freiheitsentzugs eng 

miteinander verknüpft sind und eine Diskussion über das Verhältnis von Stra-

fe und Erziehung zu kurz greift, solange biografische Muster und 

institutionelle Erfahrungen des Betroffenen in der Praxis nicht in den Blick 

genommen werden: „Im Kontext einer biografischen Untersuchungsperspek-

tive wird zugleich deutlich, dass das Gefängnis seine nachhaltige Wirkung 

erst im Kontext von vielschichtigen Bindungs-, Ablösungs- und Übergangs-

konflikten entfaltet.“ (ebd.)  

 

 

 

2.5.2. Lebensziele junger Inhaftierter 
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Einen wichtigen Ansatzpunkt für die Gestaltung entsprechender Angebote 

können auch die Lebensziele junger Inhaftierter bieten. Suhling (2005) hat im 

Rahmen des KFN-Projekts die Lebensziele junger Inhaftierter mittels eines 

quantitativen Zugangs untersucht. Die Ziele junger Strafgefangener charakte-

risiert er als „nahezu ausnahmslos normorientiert“ (Suhling 2005, S. S. 314) 

und „auf eine Normalisierung der Biografie gerichtet“ (ebd.). Einerseits sind 

sie den typischen Entwicklungsaufgaben im Jugendalter geschuldet, betref-

fen z. B. die schulische und berufliche Weiterentwicklung, ein eigenständiges 

Wohnen, die Beziehungen zur Herkunftsfamilie oder zur eigenen Partnerin, 

andererseits beziehen sie sich auf die Problemlagen, die die 

Delinquenzentwicklung begleiten, u. a. ein straffreies Leben oder die Be-

schränkung bzw. Einstellung des Alkohol- und Drogenkonsums (Suhling 

2005, S. 285). Als positiv bewertet Suhling (2005, S. 286f), dass aufgrund 

der Studienergebnisse nachgewiesen werden konnte, dass die meisten Be-

fragten im Verlauf der Haftzeit ihren persönlichen Zielen ihrem Empfinden 

nach näher gekommen sind. Suhling (ebd.) identifizierte in seiner Untersu-

chung Variablen, die darauf Einfluss haben: „Wer zu Haftbeginn eine hohe 

Selbstwirksamkeitserwartung hatte, bei dem nahm das Entwicklungsdefizit 

auch stärker ab, und auch mit steigender Selbstwirksamkeitserwartung redu-

zierte es sich. Das Ausmaß des Leistungsstrebens bedingte, wie stark sich 

dem Ziel „beruflicher Erfolg“ angenähert wurde (…)“ (Suhling 2005, S. 291). 

Zudem spielte auch eine Rolle, inwiefern jemand in der Lage ist, seine Ziele 

flexibel zu verändern, also akkomodative Fähigkeiten besitzt, um die persön-

lichen Ziele an die aktuelle Lebenssituation der Inhaftierung anzupassen 

(Suhling 2005, S. 290f). 

Hinsichtlich der Qualität der Studie gibt Suhling (2005, S. 288f) kritisch zu 

bedenken, dass die zu Haftende subjektiv wahrgenommene Nähe zu den 

Zielen nicht unbedingt auf die Inhaftierung zurückzuführen sein muss, ein 

Effekt aufgrund der Befragungszeitpunkte zu Haftbeginn und Haftende bzw. 

der näher rückenden Entlassung sein könnte. Dies wäre nur mit komplexeren 

Erhebungen zu mehreren Zeitpunkten möglich, was allerdings die Ressour-

cen des Forschungsprojektes überschritten hätte (ebd.).  

Insgesamt konnte Suhling in seiner Untersuchung zwar nur schwache empi-

rische Belege für den Einfluss von Lebenszielen auf die weitere Entwicklung 
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von Jugendstrafgefangenen finden, plädiert aber dafür die Anhaltspunkte für 

die Arbeit mit den Inhaftierten in der Praxis zu nutzten (Suhling 2005, S. 

307ff.). Da die Bediensteten im Jugendvollzug zunächst vor allem Zugriff auf 

die Person des Inhaftierten haben und der Einfluss auf äußere Rahmenbe-

dingungen aus dem Vollzug heraus begrenzt ist, soll vor allem mit den 

Inhaftierten gearbeitet werden (ebd.). Zu Beginn der Inhaftierung soll eine 

individuelle Exploration von Lebenszielen im Rahmen der Vollzugs- und Be-

handlungsplanung erfolgen (ebd.). Da jedoch nicht davon auszugehen ist, 

dass die Inhaftierten diese explizit benennen können, die vielleicht auch 

widersprüchlich sind und im ersten Moment möglicherweise nicht mit den 

gesellschaftlichen Normen im Einklang stehen, soll ein „Klärungsprozess“ in 

Gang gebracht werden (ebd.). Wichtig ist es nach Suhlings Auffassung auch, 

dabei globale Ziele auf Handlungs- und Zwischenziele herunterzubrechen 

(ebd.). Dies dient einerseits der Überprüfbarkeit und dem Fördern von Er-

folgserlebnissen. In der praktischen Arbeit sollte auf die Realisierbarkeit der 

Ziele geachtet werden und statt Vermeidungszielen Annäherungsziele ver-

stärkt in den Blick genommen werden (ebd.). Außerdem gilt es Alternativen 

durchzuspielen und Rückschläge aufzuarbeiten (ebd.). Delinquente Hand-

lungsansätze und langfristige negative Folgen eigenen Handelns sollten 

dabei thematisiert und nicht tabuisiert werden (ebd.). Suhling weist in seinen 

Ausführungen (ebd.) auch darauf hin, dass dabei dem Aufbau individueller 

Kompetenzen (z. B. Entwicklung von Durchhaltevermögen, der Fähigkeit 

zum Belohnungsaufschub, des Selbstbewusstseins und der Selbstwirksam-

keitsüberzeugung) eine förderliche Bedeutung zukommt. Trotz immensen 

Ressourcenbedarfs sollten „intensive Maßnahmen, die den Inhaftierten zur 

eigenverantwortlichen Planung und Lenkung seiner Zukunft befähigen“ 

(Suhling 2005, S. 312) installiert werden, nicht nur im Strafvollzug, sondern 

auch in der ambulanten Arbeit mit Straffälligen.  

 

 

 

2.5.3. Soziale Unterstützung 
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Eine weitere Perspektive auf den Forschungsgegenstand eröffnet Hosser 

(2001), indem sie ebenfalls im Rahmen des KFN-Forschungsprojekts die 

soziale Unterstützung der Betroffenen in Haft sowie deren Auswirkungen 

untersucht. Soziale Unterstützung wird dabei als vielschichtiges Konstrukt 

definiert, bei dem nicht nur Häufigkeit sondern auch deren Wahrnehmung 

und subjektive Bewertung eine Rolle spielen (Hosser 2001, S. 162ff). Hosser 

(ebd.) unterscheidet zwischen dem tatsächlichen Unterstützungserhalt und 

der subjektiv wahrgenommenen Hilfe. In den Untersuchungsergebnissen 

zeigte sich, dass sich die befragten Inhaftierten trotz der eingeschränkten 

Kommunikationsmöglichkeiten nicht stärker isoliert fühlen, als Personen in 

der Allgemeinbevölkerung. Die tatsächlich erhaltene soziale Unterstützung ist 

abhängig vom sozialen Netzwerk vor der Inhaftierung (ebd.). So erhalten In-

haftierte, die vor der Haft bereits über eine feste Partnerschaft verfügen oder 

noch im Haushalt der Eltern lebten mehr Unterstützung als solche, die darü-

ber nicht verfügten (ebd.). Die wahrgenommene soziale Unterstützung ist bei 

den befragten Inhaftierten geringer ausgeprägt als im Vergleich zu nicht in-

haftierten Personen und damit weniger zufrieden zu sein (ebd.). Je mehr 

Hilfe aus subjektiver Wahrnehmung der Betroffenen von außen an sie 

herangetragen wird, desto negativer wirkt sich dies auf das Befinden der Be-

troffenen aus (ebd.). Je hilfreicher die geleistete Unterstützung jedoch 

subjektiv erlebt wird, um so positiver ist das psychische Wohlbefinden der 

Inhaftierten (ebd.). Auffällig ist, dass die befragten Inhaftierten „soziale 

Unterstützung“ fast ausschließlich auf Personen außerhalb der Anstalt be-

ziehen, vor allem Eltern und Partnerin, weniger Mitinsassen oder 

professionelle Helfer (ebd.). 

Unbestritten bleibt, dass aufgrund der schwierigen Lebenssituation eine Ent-

lassungsvorbereitung notwendig ist, die Ergebnisse Hossers weisen jedoch 

darauf hin, dass nicht allein ausschlaggebend ist, an wie vielen Maßnahmen 

ein Inhaftierter teilnimmt, sondern ob diese auch subjektiv als sinnvoll bewer-

tet werden. Anschlussfähigkeit an die subjektive Perspektive besteht. 

 

 

2.5.4. Entlassungsperspektive 



Aktueller Forschungsstand |  22 
 

Hosser et al. (2007, S. 405ff) fragten in ihrer Untersuchung auch nach Pro-

blemen, die die Inhaftierten nach einer Entlassung erwarten. Hierbei wurden 

von den befragten Inhaftierten Schwierigkeiten bei der Suche nach einem 

Arbeits- bzw. Ausbildungsplatz, im Bereich der Finanzen, einer möglichen 

Stigmatisierung und das Einleben in den Alltag gesehen (ebd.). „Eher unpro-

blematisch erschienen prospektiv die Wohnungssuche, das Verhältnis zur 

Familie, der Umgang mit Alkohol oder die Vermeidung erneuter Straffällig-

keit“ (Hosser et. al 2007, S. 405). Nach der Entlassung wurden Probleme bei 

der Arbeitssuche und im finanziellen Bereich als schwieriger als erwartet 

wahrgenommen. Die anderen genannten Problembereiche wurden hingegen 

als weniger gravierend als erwartet wahrgenommen (Hosser et al. 2007, S. 

409). 

 

Bedeutung einer Arbeitstätigkeit 

 

Nicht nur in der subjektiven Einschätzung der Inhaftierten zur Entlassungs-

perspektive, sondern auch in der Praxis des Jugendstrafvollzuges und der 

Entlassungsvorbereitung wird Arbeit als ein wichtiger Lebensbereich betrach-

tet, der Struktur gibt, eine sinnvolle Tätigkeit darstellt und soziale Kontakte 

vermittelt. Es existieren bereits zahlreiche Projekte, die in erster Linie die be-

rufliche Einbindung der jungen Strafgefangenen nach der Entlassung 

forcieren (vgl. Hosser et al. 2007, S. 399 ff.). Als Beispiele sind die Projekte 

Chance, BASIS – Begleitung Ambulant Stationär Integrativ Subjektiv, 

MaBiS:neT – Marktorientierte Ausbildungs- und Beschäftigungsintegration für 

Strafentlassene oder ISAB – Integration junger Straffälliger in Arbeits- und 

Berufswelt) (ebd.).  

Hinsichtlich der subjektiven Einschätzung der Inhaftierten im Jugendstrafvoll-

zug, nach der Haft eine Arbeitsstelle zu finden ist nach Enzmann (2002, S. 

279) die tatsächliche Teilnahme an entsprechenden Angeboten während der 

Haft nicht ausschlaggebend, sondern die Motivation zur Teilnahme an einer 

solchen während der Haftzeit und die Fähigkeit der Personen zum Beloh-

nungsaufschub. Inwieweit sich daraus tatsächlich bessere Chancen ergeben 

oder ob diese subjektiven Einschätzungen auch nach der Entlassung be-
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stand haben, konnte aufgrund des von Enzmann angewandten Untersu-

chungsdesigns nicht gezeigt werden. 

Giest-Warsewa (2002) befragte in seiner Untersuchung Schulabgänger eines 

Berufsvorbereitungsjahres, die den Übergang in das Arbeitsleben meistern 

müssen. Die Ergebnisse können auch auf die Inhaftierten bezogen werden, 

die aus dem Jugendstrafvollzug entlassen werden, denn auch sie befinden 

sich in einer Situation, die durch Veränderung geprägt ist und Risiken des 

Scheiterns birgt. Giest-Warsewa (2002, S. 308ff) betrachtet neben der Be-

schäftigung auch die Finanzen, Sozialkontakte, Wohnen, Freizeit 

Legalbewährung, Gesundheit und Zivilkompetenz, die an späterer Stelle die-

ser Arbeit ausgeführt werden. Im Bereich der Beschäftigung wurde aufgrund 

der Ergebnisse der Untersuchung deutlich, dass die Jugendlichen nach dem 

BVJ unterschiedliche Wege einschlagen (ebd.). Der Autor teilt diese in Aus-

bildungs-, Jobber-, Maßnahmen- oder Arbeitslosigkeitskarrieren ein (ebd.). 

Unter Ausbildungskarrieren werden diejenigen Lebensverläufe gefasst, bei 

der die Betroffenen eine Ausbildung beginnen und anschließend als Geselle 

arbeiten wollen (ebd.). Bei Jobbern handelt es sich hingegen um Arbeitsver-

hältnisse ohne eine fachspezifische Ausbildung (ebd.). Maßnahmenkarrieren 

bezeichnen die Wege, bei denen von der Agentur für Arbeit der Betroffene in 

eine Fördermaßnahme vermittelt wird (ebd.). Arbeitslosigkeitskarriere meint, 

dass jemand hauptsächlich keiner geregelten und bezahlten Beschäftigung 

nachgeht oder an einer Maßnahme der Agentur für Arbeit teilnimmt (ebd.). 

Aber auch die Ausbildungs- und Jobberkarrieren können durch Zeiten der 

Arbeitslosigkeit unterbrochen sein (ebd.). In der Praxis des Jugendvollzugs 

und hinsichtlich der Entlassungsperspektive wird die Vermittlung in Ausbil-

dungsverhältnisse meist favorisiert. Hinsichtlich der Jobberkarriere wird 

allgemein unterstellt, dass ein berufliches Fortkommen nicht möglich ist. 

Durch Giest-Warsewa (2002, S. 308) konnte jedoch hinsichtlich dieses Mu-

sters nachgewiesen werden, dass im Vergleich zur Ausbildungskarriere 

berufliches Fortkommen durchaus auch möglich ist. Hinsichtlich der Maß-

nahmenkarrieren stellt Giest-Warsewa die These auf, „(…) dass Maßnahmen 

zum stigmatisierenden Merkmal werden und dem beruflichen Fortkommen 

paradoxerweise im Weg stehen könnten (…)“ (ebd.). 



Aktueller Forschungsstand |  24 
 

Bereswill (2008) hat anhand der im Rahmen des Projekts Gefängnis und die 

Folgen anhand biografischer Interviews speziell die subjektive Bedeutung 

einer Arbeitstätigkeit junger Männer vor, in und nach der Inhaftierung im Ju-

gendstrafvollzug untersucht. Sie stellt heraus, dass die Bildungsbiografien 

der befragten jungen Männer mit Hafterfahrung in hohem Maße durch Ab-

brüche, den Wechsel von (Bildungs-)Institutionen und labilen Übergängen 

gekennzeichnet sind (Bereswill 2008, S. 14). Diese stehen in Verbindung mit 

gleichartigen Brüchen in nahezu alle weiteren Lebensbereichen und können 

nicht abgekoppelt von diesen betrachtet werden (ebd.). Die aus den biografi-

schen Schilderungen deutlich werdenden individuellen Belastungsfaktoren 

bilden für die Aneignung von Lernen und Arbeiten den Hintergrund, ebenso 

wie die allgemein eingeschränkten Chancen auf dem Ausbildungs- und Ar-

beitsmarkt (Bereswill 2008, S. 17). Bereswill konzentriert sich bei ihrer 

Untersuchung nicht auf diese Hintergrundfolie, sondern auf die subjektive 

Sichtweise der Betroffenen. Sie identifiziert zwei Pole, zwischen denen sich 

die Befragten hin und her bewegen und zwischen denen sich deren Deu-

tungsmuster beschreiben lassen (Bereswill 2008, S. 33ff). Dies ist auf der 

einen Seite der Pol der strukturgebenden Wirkung von Lernen und Arbeit, 

zum anderen der Pol der inneren Aneignung (ebd.). Bereswill arbeitet zwi-

schen diesen Polen drei Deutungsmuster heraus, innerhalb derer sie 

wiederum verschiedene Kategorien beschreibt. Diese drei Deutungsmuster 

benennt sie als „blockierte Übergänge“, „labile Übergänge“ und „tragfähige 

Übergänge“ (ebd.). Sie sollen nun hier näher beschrieben werden. Auf die 

verschiedenen untergeordneten Kategorien wird an dieser Stelle nicht einge-

gangen.  

„Blockierte Übergänge“ (Bereswill 2008, S. 35ff) zeichnen sich dadurch aus, 

dass die Arbeitstätigkeit in der Haft vorübergehend Struktur gibt und Hoff-

nungen bei dem Inhaftierten darauf weckt, dass sich diese in den Alltag nach 

der Haftentlassung übertragen lässt. Es erfolgt jedoch keine innere Ausei-

nandersetzung mit der Bedeutung der Arbeitstätigkeit für die eigene 

Persönlichkeit bzw. zu keiner Verarbeitung mit den bisherigen schulischen 

und beruflichen Erfahrungen (ebd.). Es bleibt daher bei einer oberflächlichen 

Anpassung. 
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„Brüchige Übergänge“ sind nach Bereswill (2008, S. 46ff) dadurch gekenn-

zeichnet, dass die Befragten positive Erfahrungen aus dem Arbeitsleben 

berichten, Situationen benennen, in denen sie sich in den Arbeitsprozess 

eingebunden fühlten und stolz darauf sind, selbst etwas geschaffen zu ha-

ben. Dies betrifft sowohl Erfahrungen vor, als auch während der Inhaftierung. 

Die Befragten schreiben der Erwerbsarbeit einen hohen Stellenwert zu. „Ler-

nen und Arbeiten stiften eine tragende Struktur für das Subjekt nur dann, 

wenn Tätigkeit auch identifikatorisch besetzt und über verschiedene Kontexte 

hinweg weiterverfolgt werden kann.“ (Bereswill 2008, S. 55). Der Orientie-

rung am Ideal der Erwerbsarbeit liegt jedoch ein bestimmtes Risikopotenzial 

inne, denn bei den Befragten dieses Deutungsmusters besteht ein charakte-

ristischer Wunsch, in der Tätigkeit nicht fremdbestimmt, sondern möglichst 

autonom zu sein (Bereswill 2008, S. 55f). Dies bringt Konflikte mit sich, mit 

denen die jungen Männer im Arbeitsleben immer wieder konfrontiert werden 

(ebd.). Gesellschaftliche Erwartungen werden nicht wie vorgegeben über-

nommen, sondern gehen mit verschiedenen Autonomiekonflikten einher 

(ebd.). Dieser Eigensinn wird durch die biografischen Erfahrungen erklärbar. 

Viele der Betroffenen waren vor der Inhaftierung in institutionellen Kontexten 

untergebracht, die Vorgaben zur Lebensgestaltung machen (ebd.). Im Deu-

tungsmuster der „brüchigen Übergänge“ lassen sich somit stabilisierende 

und destabilisierende Faktoren für die weitere berufliche Entwicklung identifi-

zieren. Es bleibt daher offen, wie die Entwicklung verlaufen wird (ebd.). 

Bereswill stellt in ihren Ausführungen jedoch auch fest, dass sich die Befrag-

ten tendenziell positiv entwickeln und sich schrittweise immer mehr in das 

Ausbildungs- und Arbeitsleben integrieren (ebd.).  

Das dritte Deutungsmuster der „tragfähigen Übergänge“ (Bereswill 2008, S. 

56ff) ist gekennzeichnet durch „eine kontinuierliche Stabilisierung der Integra-

tion in Arbeit“ (ebd.). Arbeit erfüllt zum einen die genannte Funktion der 

Strukturierung, zum anderen wird darin eine persönliche Herausforderung 

und Quelle für soziale Anerkennung deutlich. Erkennbar wurde in der Unter-

suchung aber auch, dass diese Integration eng verbunden ist mit bisherigen 

positiven biografischen Erfahrungen und mit Bindungserfahrungen zu Be-

zugspersonen, die Rückmeldungen geben und eine positive Lernatmosphäre 

schaffen (ebd.).  
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Durch die Darstellung der Ergebnisse von Giest-Warsewa und Bereswill wird 

deutlich, dass es nicht ausreicht, hinsichtlich der Entlassungsvorbereitung 

ausschließlich aus dem Blickwinkel des Themenbereiches Arbeit und Ausbil-

dung zu betrachten, sondern weitere Perspektiven bei der Planung von 

Fördermaßnahmen während der Inhaftierung und bei der Entlassungsvorbe-

reitung berücksichtigt werden müssen. In verschiedenen der bereits 

vorgestellten Studien wurde auch untersucht, welche Faktoren Einfluss auf 

die Normorientierung junger Gefangener und die subjektive Einschätzung der 

Rückfallgefahr haben. 

 

Normorientierung und Rückfallgefahr 

 

Die Normorientierung junger Gefangener wurde von Hosser (2001, S. 163f) 

in Bezug auf den Erhalt und die subjektive Bewertung der sozialen Unterstüt-

zung untersucht. Im Ergebnis zeigte sich, dass sich eine hohe 

wahrgenommene Unterstützung, schlechte Beziehungen zum Anstaltsperso-

nal (insbesondere bei langen Haftzeiten) sowie enge Bindungen zu den 

Mitinhaftierten negativ auswirken (ebd.). Häufige Netzwerkkontakte nach au-

ßen hingegen wirken sich positiv auf die Normorientierung aus (ebd.). Die 

Teilnahme an einer Maßnahme zur Entlassungsvorbereitung führt dazu, dass 

die Rückfallgefahr etwas höher eingeschätzt wird (Hosser et al. 2007, S. 

409). Dies lässt darauf schließen, dass bei der Entlassungsvorbereitung be-

sonderer Wert darauf gelegt werden sollte, dass die Inhaftierten selbst aktiv 

werden und Lösungen nicht von außen präsentiert werden sollten, da sonst 

subjektiv der Eindruck entsteht, wiederum keine Handlungsautonomie zu 

besitzen.  

Enzmann (2002, S. 279) untersuchte ebenso „wodurch die Einschätzung der 

Chance zukünftigen Legalverhaltens“ beeinflusst wird. Weder die zu Beginn 

der Haft geäußerten Erwartungen der Teilnahme an Resozialisierungsmaß-

nahmen, noch die Teilnahme an diesen haben einen Effekt auf die 

Einschätzung hinsichtlich eines straffreien Lebens (ebd.). Einen positiven 

Einfluss auf die subjektive Einschätzung der Legalbewährung hat allerdings 

die Fähigkeit zum Belohnungsaufschub (ebd.). Negativ wirkt sich hingegen 
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dem subjektiv wahrgenommenen Grad des Unterdrückungsklimas unter den 

Inhaftierten zu (ebd.). 

Suhling (2005, S. 298f) kam in seiner Untersuchung hinsichtlich des Einflus-

ses von Lebenszielen junger Inhaftierter im Hinblick auf die subjektiv 

erwartete Rückfälligkeit zu einem positiven Fazit: Je geringer das Entwick-

lungsdefizit von den Befragten selbst empfunden wurde, desto optimistischer 

blickten sie hinsichtlich der Legalbewährung in die Zukunft. Dabei waren 

ausschlaggebende Faktoren die subjektive Wichtigkeit und Nähe zur Katego-

rie „beruflichem Erfolg“, das Bestehen einer festen Partnerschaft und 

akkomodative Fähigkeiten förderlich. Hinsichtlich der Untersuchung der rea-

len Rückfälligkeit nach der Haft ergaben sich „kaum Hinweise auf einen 

Einfluss der Lebenszielmerkmale oder ihrer Veränderung in Haft auf erneute 

Delinquenz.“ (Suhling 2005, S. 299) 

 

Weitere Lebensbereiche 

 

Neben des Lebensbereichs Arbeit sowie der subjektiven Bewertung der 

Legalbewährung sind weitere Lebensbereiche zu wenig erforscht, um An-

haltspunkte für die Ausgestaltung der Angebote im Rahmen der 

Jugendstrafe, insbesondere der Entlassungsvorbereitung, zu geben. Anre-

gungen kann die Untersuchung von Giest-Warsewa (2002) liefern. Er 

betrachtet in seiner Studie wie dem bereits aufgeführten Lebensbereich Be-

schäftigung und der Legalbewährung auch die Bereiche Finanzen, 

Sozialkontakte, Wohnen, Freizeit, Legalbewährung, Gesundheit und Zivil-

kompetenz bei Jugendlichen, die nach dem Abschluss eines 

Berufsvorbereitungsjahres den Einstieg in die Berufstätigkeit meistern müs-

sen (vgl. Giest-Warsewa 2002, S. 309). Im Bereich der Finanzen konnte 

belegt werden, dass auch ohne eine abgeschlossene Berufsausbildung ein 

ausreichendes Einkommen erreichbar ist (ebd.). Bei näherer Betrachtung fällt 

jedoch auf, dass zumeist nur die damit subjektiv gut auskommen, die noch 

bei ihren Eltern leben (ebd.). Es ist auch zu berücksichtigen, dass im Ju-

gendalter dem Konsum zur Teilhabe an der Gesellschaft ein großer 

Stellenwert zukommt, z. B. durch Diskothekenbesuche, Unterhaltungs-

elektronik und Markenkleidung) und daher ein erhöhter Bedarf an Geld 
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wahrscheinlich ist. Die sozialen Netzwerke der Jugendlichen werden als „zu 

eng begrenzt, zu wenig verlässlich, mit eigenen Problemen überlastet und 

nur unzureichend mit Dach- und Strategienwissen ausgestattet“ (Giest-

Warsewa 2002 S. 310) beschrieben. Im Vergleich zur Altersgruppe lebten 

durchschnittlich viele der Befragten noch bei den Eltern (ebd.). Erklärbar ist 

dies zum Teil durch die Einkommenssituation (ebd.), weitere Gründe sind 

allerdings bisher nur unzureichend untersucht worden. Die Erkenntnisse zur 

Freizeitgestaltung (vgl. Giest-Warsewa 2002 S. 311f.) bleiben oberflächlich. 

So werden Diskothekenbesuche, Sport, Fernsehen, Schrauben an Mofas 

und Autos sowie das Zusammensein mit Freunden benannt (ebd.). Der 

Freundeskreis bleibt dabei ethnisch homogen (ebd.). Es findet keine Mi-

schung von Nationalitäten statt (ebd.). Das Thema Gesundheit (vgl. Giest-

Warsewa 2002, S. 312) gehört eher zu den Tabuthemen im Leben der jun-

gen Menschen. Für viele Befragte spielt außerdem der Konsum von Alkohol 

und Drogen eine Rolle als Mittel zur Bewältigung (ebd.). Im Bereich der Zivil-

kompetenz weißen Giest-Warsewas Ergebnisse (vgl. 2002, S. 314) darauf 

hin, dass es im Umgang mit Behörden an einer entsprechenden Selbststän-

digkeit fehlt.  

 

2.6. Zwischenfazit 

Hosser et al. (2007, S. 409) bemänglen im Fazit zu ihrer Untersuchung, dass 

durch die Selbstbeschreibungen der Haftentlassenen die mangelhafte Situa-

tion der Entlassungsvorbereitung in den Anstalten deutlich wird. „Viele 

Inhaftierte fühlen sich bei der Entlassung auf jeden Fall schlecht gewappnet, 

um der Forderung nach künftiger Straffreiheit gerecht zu werden. Nur etwa 

ein Viertel glaubt, dass ihnen dies vermutlich gelingen wird. Rückfalluntersu-

chungen der letzten Jahre bestätigen diese pessimistische Einschätzung. 

(…) Ob und inwieweit die Rückfallraten dabei in einem unmittelbaren 

Zusammenhang mit der Entlassungsvorbereitung stehen, auch wenn weitere 

potenziell wichtige Einflussfaktoren simultan mitberücksichtigt werden, bleibt 

noch zu klären.“ (ebd.).  

Unbestritten handelt es sich bei der Integration im Bereich Arbeit um einen 

wichtigen Bereich der Entlassungsvorbereitung. Giest-Warsewa (2002, S. 
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314) weist nach Betrachtung der verschiedenen Lebensbereiche hinsichtlich 

riskanter Übergänge jedoch zu Recht zusammenfassend darauf hin, dass es 

notwendig ist, „dass die zu einseitige Fixierung auf Ausbildungsvorbereitung 

zurückgenommen wird, um den jungen Menschen vielmehr das an die Hand 

zu geben, was sie an Bewältigungstechniken und Überlebensstrategien auf 

ihren kommenden riskanten Wegen in allen Lebensbereichen dringend brau-

chen werden.“ Es gilt daher die subjektive Sichtweise der Betroffenen, ihre 

brüchigen Biografien sowie der vielschichtigen Schwierigkeiten und fehlen-

den Problemlösungskompetenzen nach der Entlassung aus dem 

Jugendstrafvollzug zu berücksichtigen und ein umfassendes Verständnis von 

Entlassungsvorbereitung zu generieren, den Betroffenen dabei also in all 

seinen Lebenszusammenhängen, mit seinen biografischen Erfahrungen, 

Hoffnungen und Zweifeln zu erfassen. 

Zu beachten ist hinsichtlich der geschilderten Erkenntnisse zum aktuellen 

Forschungsstand aber auch, dass die zugrunde liegenden Daten inzwischen 

relativ alt sind und aufgrund der Daten von Dünkel und Geng (2012) davon 

auszugehen ist, dass die Entlassungsvorbereitung inzwischen ausgebaut 

wurde. Neuere, nach wissenschaftlichen Maßstäben erhobene Daten liegen 

jedoch nicht vor. Außerdem kann aufgrund der bisher vorliegenden Daten 

lediglich die Quantität, nicht aber die Qualität der Entlassungsvorbereitung 

gemessen werden. Zudem bestehen keine Hinweise, dass die Rückfallgefahr 

inzwischen signifikant gesunken und somit der Jugendstrafvollzug und mit 

ihm die Entlassungsvorbereitung wirksamer geworden ist. 
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3. Forschungsdesign 

Im Forschungsprozess sind zahlreiche Entscheidungen hinsichtlich der Art 

und Weise der Untersuchung zu treffen. Zu den Vorüberlegungen der Arbeit 

gehörte die Ausarbeitung der Forschungsfrage sowie die Beschäftigung mit 

dem Begriff der Deutungsmusteranalyse. Sie dienen als Hintergrundfolie für 

die gesamte Erhebung. Für die eigentliche Untersuchung waren Entschei-

dungen zum Zugang und zur Auswahl der Interviewpartner, zur Art und 

Weise der Erhebung, zur Transkription und zum Datenschutz sowie zur 

Auswertungsmethode zu treffen. Diese Begrifflichkeiten und Entscheidungen 

werden in diesem Punkt der Arbeit ausgeführt. Zudem werden Aussagen zur 

Güte der Untersuchung getroffen.  

 

3.1. Forschungsfrage 

Wie bereits beschrieben, kommt aus kriminologischer Sicht einer guten Ent-

lassungsvorbereitung besondere Bedeutung zu. Ziel ist eine gelungene 

Reintegration in die Gesellschaft nach der Haft, die maßgeblich dazu bei-

trägt, dass es einem entlassenen Straftäter gelingt, zukünftig ein Leben ohne 

Straftaten zu führen. Auch das BVerfG hat in seiner Entscheidung vom 

31.05.2006 festgehalten, dass deshalb auch die Verpflichtung, durch wissen-

schaftliche Erkenntnisse die Qualität der Entlassungsvorbereitung zu 

erhöhen. Die vorliegende Arbeit entstand aus dem Grundgedanken, dass es 

für alle zu erarbeitenden Arbeitskonzepte grundlegend ist, die Zielgruppe und 

deren subjektive Deutungsmuster zu kennen, um sie zur Mitarbeit motivieren 

und an ihren Bedürfnissen ansetzen zu können. In der bisherigen For-

schungsliteratur ist die nur unzureichend hinterfragt worden. Die leitende 

Forschungsfrage der vorliegenden Arbeit lautet daher: Wie bewerten junge 

Inhaftierte ihre eigenen Zukunftsperspektiven kurz vor der Entlassung aus 

dem Jugendstrafvollzug und welche Bedingungsfaktoren haben darauf Ein-

fluss? Daraus resultieren folgende Unterfragen: Welche Hoffnungen und 

Ängste haben die jungen Männer? Worauf legen Sie im Hinblick auf die Ent-

lassung besonders wert? Fühlen sie sich gut oder schlecht vorbereitet und 
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warum? Welche charakteristischen Denkmuster bestehen? Was kann die 

Praxis aus den Berichten der Inhaftierten lernen?  

 

3.2. Deutungsmusteranalyse 

Der Begriff der Deutungsmusteranalyse geht auf Oevermann zurück, der in 

einem 1973 erarbeiteten und lange Zeit unveröffentlichten Manuskript die 

Grundzüge des Konzepts darstellte (vgl. Höffling et al. 2012, Abs. 3). In der 

Folgezeit wurde dieses Konzept von verschiedenen Sozial- und Geisteswis-

senschaftlern aufgegriffen, diskutiert und modifiziert (ebd.). 2001 

veröffentlichte Oevermann (2001a) schließlich sein Manuskript in der Zeit-

schrift Sozialer Sinn und einen weiteren Aufsatz zur Aktualisierung des 

Konzepts (Oevermann 2001b) in der gleichen Ausgabe, nachdem andere 

Autoren Oevermanns Darstellungen kritisiert und ihre Weiterentwicklungen 

vorgestellt haben. In der vorliegenden Arbeit sollen die grundlegenden Ge-

danken Oevermanns zum Deutungsmusterkonzept dargestellt werden. Er 

verfolgte im Gegensatz zu den anderen Autoren eine subjektorientierte 

Grundannahme. Andere Autoren weiteten das Konzept auf gesamtgesell-

schaftliche, wissenssoziologische Deutungsmuster aus.  

Oevermann (2001a, S. 5ff) sieht es als Aufgabe der Soziologie an, menschli-

ches Handeln zu beschreiben. Eine Grundannahme dabei ist, dass 

Individuen ihre Umwelt wahrnehmen, interpretieren und danach sinnvoll han-

deln (ebd.). Deutungsmuster unterscheiden sich von individuellen Meinungen 

und Einstellungen (ebd.). Sie sind dem Einzelnen nicht explizit bewusst und 

können daher nicht in konkreten Aussagen dargestellt werden. Nach 

Oevermann sind „(…) Deutungsmuster immer als Antworten auf Handlungs-

probleme aufzufassen (…)“ (Oevermann 2001a, S. S. 23). Das Subjekt 

deutet aufgrund seiner bisherigen Erfahrungen die aktuelle Situation und 

handelt demnach. Da immer wieder andere Ausprägungen von Situationen 

vorhanden sind, können die Deutungsmuster nicht immer gleich übernom-

men werden, sondern es bedarf einer Modifizierung. „Deutungsmuster sind 

also krisenbewältigende Routinen, die sich in langer Bewährung eingeschlif-

fen haben und wie implizite Theorien verselbstständigt agieren, ohne dass 

jeweils ihre Geltung neu bedacht werden muss“ (Oevermann 2001b, S. 38). 
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Als Erhebungsmethode für diese Deutungsmuster hält Oevermann (2001b, 

S. 60f) standardisierte Verfahren für ungeeignet. Ziel sollte es sein, eine 

Interviewtechnik zu nutzen, in der der Befragte von Beginn an motiviert wird, 

zu einem Themenbereich durch lebendige Berichte aus seinem Blickwinkel 

Stellung zu nehmen (ebd.). Dem Interviewer kommt dabei die Aufgabe zu, 

Neugier zu signalisieren und detaillierte Erzählungen zu fördern. Ziel der 

Auswertung ist es, den „subjektiv gemeinten Sinn“ (Oevermann 2001b, S. 

65) nachzuvollziehen. Daher ist die Wahl der Auswertungsmethode darauf 

abzustimmen, dass das Problem in all seinen Facetten, vor allem in seinen 

Widersprüchen, zu beleuchten. Ziel ist es diese Widersprüchlichkeiten aufzu-

lösen und hinter die bloßen Äußerungen zu blicken, um die grundlegenden 

Deutungsmuster einer Person ausfindig zu machen (Oevermann 2001b, S. 

60f).  

 

3.3. Das Problemzentrierte Interview nach Witzel 

Um die entsprechenden Informationen und Berichte zu erhalten, wurde die 

Erhebungsmethode des leitfadengestützten qualitativen Interviews ange-

wandt, speziell wurde sich dabei an dem von Witzel in den 80er Jahren des 

20. Jahrhunderts entwickelten „Problemzentrierten Interviews“ (PZI) orientiert 

(Witzel 1989). Das PZI hat zum Ziel, individuelle Handlungen, subjektive 

Wahrnehmungen und Verarbeitungsweisen gesellschaftlicher Realität zu er-

fassen (vgl. Witzel 2000, Abs. 1). Das denkende und handelnde Subjekt 

steht somit im Vordergrund der Untersuchung. Zwar soll die Erhebung durch 

den Forschenden möglichst unvoreingenommen geschehen, die Konzeption 

des PZI erkennt jedoch auch an, dass theoretisches Vorwissen im Erhe-

bungs- und Auswertungsschritt einbezogen wird. "Bezogen auf das PZI ist 

der Erkenntnisgewinn sowohl im Erhebungs-, als auch im Auswertungspro-

zess viel mehr als induktiv-deduktives Wechselverhältnis zu organisieren." 

(Witzel 2000, Abs. 3) Das Vorwissen stellt somit einen Rahmen für die 

Untersuchung dar, soll jedoch die Darstellung des Befragten nicht lei-

ten (ebd.). Zusätzlich zu diesem Grundgedanken bestehen drei 

Grundpositionen des PZI: Problem-, Gegenstands- und Prozessorientierung 

(vgl. Witzel 2000, Abs. 4). Problemzentrierung meint, dass das Interview 
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durch die interviewende Person auf Grundlage des Vorwissens zu einem 

bestimmten Problembereich geführt und sich dabei auf die subjektive Sicht-

weise des Befragten fokussiert wird (ebd.). Dabei werden auch erste 

Deutungen zur Diskussion gestellt (ebd.). Gegenstandsorientierung meint, 

dass das Forschungsvorgehen im gesamten Forschungsprozess auf den zu 

untersuchenden Gegenstand abgestimmt wird (ebd.). Sie müssen geeignet 

sein, um neue Erkenntnisse über den Forschungsgegenstand zu gewinnen 

und somit die Forschungsfrage zu beantworten. Prozessorientierung meint, 

dass der Interviewer im Gespräch Themen mit dem Befragten ausbaut und 

differenziert erarbeitet (ebd.).  

Bei einer Datenerhebung nach Witzels Konzeption zum PZI können ver-

schiedene Instrumente zum Einsatz kommen: der Kurzfragebogen, der 

Leitfaden, die Tonbandaufzeichnung sowie ein Postskriptum (Witzel 1989, S. 

235ff).  Diese wurden auch in der vorliegenden Untersuchung genutzt. Der 

Kurzfragebogen dient meist dazu, Sozialdaten zu erfassen. In der vorliegen-

den Untersuchung betraf dies insbesondere die Daten zur Strafzeit, den 

voraussichtlichen Entlassungstermin, das Alter, die Staatsangehörigkeit 

usw. Zum einen entlastete dies den Gesprächseinstieg, indem beide Inter-

viewpartner zunächst in der Situation gedanklich ankommen konnten, zum 

anderen diente der Kurzfragebogen der Hinführung zum Thema. Der Leitfa-

den dient im PZI als Orientierung für den Interviewenden und gewährleistet 

eine Vergleichbarkeit mehrerer Interviews untereinander (ebd.). Ziel ist es 

jedoch nicht, den Befragten in seinen Gedanken zu lenken, sondern ihm aus-

reichend Freiraum für persönliche Gedankengänge zu liefern. In der 

vorliegenden Untersuchung wurden im Leitfaden Fragenkomplexe zu unter-

schiedlichen Lebensbereichen, aber auch allgemeine Fragen zur Situation 

und den persönlichen Einstellungen der Befragten erfasst. Er kam immer 

dann zum Einsatz, wenn das Gespräch ins Stocken geriet. Durch eine Ton-

aufzeichnung ist es möglich, das gesamte Gespräch vielen Besonderheiten 

(genauer Wortlaut, Betonungen, Sprechtempo, usw.) zu erfassen (ebd.). Zu-

dem kann sich die interviewende Person ganz dem Befragten zuwenden und 

ist nicht durch die Erstellung von Notizen abgelenkt. In der vorliegenden 

Untersuchung wurde ein digitales Diktiergerät genutzt, das kleiner als ein 

Mobiltelefon ist. Dies hatte durch die geringe Größe den zusätzlichen Vorteil, 
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dass es durch beide Interviewpartner nach Beginn des Interviews relativ 

schnell gedanklich ausgeblendet wurde. Die direkt nach dem Interview ange-

fertigten handschriftlichen Postskripte dienten dem Festhalten persönlicher 

Gesprächseindrücke, Auffälligkeiten zum Interviewablauf, der subjektiven 

Schwerpunktsetzungen sowie erste Interpretationsideen (ebd.). 

Für die Interviewgestaltung nennt Witzel (2000, Abs. 14) unterschiedliche 

Erzählungs- und Verständnis generierende Kommunikationsstrategien. Dazu 

gehören beispielsweise eine vorformulierte Eingangsfrage, ad-hoc-Fragen, 

allgemeine und spezifische Sondierungen. Besonders offene Fragen (z. B. 

„Wie stellen Sie sich ihren Entlassungstag vor?“) und Erzählanreize (z. B. 

„Was passiert da im Einzelnen?“ oder „Woran machen Sie das fest?“) wur-

den gestellt, um detaillierte Schilderungen zu erhalten. Zudem wurden 

Verständnisfragen gestellt und dem Befragten das Gesagte gespiegelt, um 

Konkretisierungen zu erhalten, Widersprüche aufzulösen und die Befragten 

zum Weiterdenken anzuregen. 

Zwar schlägt Witzel eine "sorgfältige Einzelfallanalyse mit einer Typenbil-

dung" (2000, Abs. 18) zur Auswertung der Interviews vor, im Rahmen der 

vorliegenden Untersuchung wurde sich jedoch für das Auswertungsverfahren 

der Qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring entschieden.  

 

3.4. Datenerhebung 

Aufgrund der Forschungsfrage stand fest, dass es sich bei den Interview-

partnern um Jugendstrafgefangene handeln muss. Dazu war frühzeitig eine 

Einrichtung zu suchen, in der die Untersuchung durchgeführt werden konnte 

und eine entsprechende Forschungsgenehmigung einzuholen. Aus verschie-

denen forschungspraktischen Überlegungen bot sich die Datenerhebung in 

der Jugendanstalt Hameln an. Zum einen handelt es sich um die einzige Ju-

gendstrafvollzugseinrichtung in Niedersachsen und sie befindet sich in 

erreichbarer Entfernung vom Wohnort der Forscherin. Zum anderen ist die 

Forscherin selbst dort beruflich tätig, die örtlichen Gegebenheiten waren da-

her bekannt, es bestand ein flexibler Zugang zu den potenziellen 

Interviewpartnern und die Datenerhebung konnte ohne großen Aufwand für 

die Institution durchgeführt werden. Bereits im März 2012 wurde beim zu-
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ständigen Kriminologischen Dienst und der Leitung der Jugendanstalt Ha-

meln ein Exposé für das Forschungsvorhaben eingereicht. Dies war insofern 

so zeitig nötig, dass im Falle eines Scheiterns dieser Genehmigung eine Al-

ternative für die Masterarbeit hätte gesucht werden müssen. Die erforderliche 

Forschungsgenehmigung wurde erteilt und kann in ihrem Wortlaut im An-

hang nachgelesen werden.  

Die eigentliche Datenerhebung fand erst in den Sommermonaten 2012 statt. 

Hierzu war zunächst der Umfang der Datenerhebung einzugrenzen, eine 

Auswahl der potenziellen Interviewpartner zu treffen und zu überlegen, wie 

diese für ein solches Anliegen gewonnen werden können.  

Die Anzahl der Interviews, die erhoben werden sollten, wurde auf vier bis 

sechs begrenzt, um die Überschaubarkeit des Projektes zu wahren und die 

zeitlichen Bearbeitungsvorgaben für die Masterarbeit einhalten zu können. 

Hinsichtlich der Auswahlstrategie zu den Befragten wurde die Methode des 

statischen Samplings gewählt (vgl. Flick 2006, S. 97ff.). Dies beinhaltet die 

Vorabfestlegung von Merkmalen, die die Untersuchungsteilnehmer aufwei-

sen sollten, um eine grundlegende Vergleichbarkeit der Fälle zu 

gewährleisten. Es bestand zunächst die Ausgangsüberlegung, dass die 

Interviewpartner 1.) mindestens 18 Jahre alt sein sollten – aufgrund der Ein-

verständniserklärung an diesem Projekt teilzunehmen, 2.) sollte es sich um 

Befragte handeln, die sich zum ersten Mal in einer Jugendstrafhaft befanden, 

sich bereits seit mehreren Monaten in Haft befanden, im geschlossenen Ju-

gendvollzug untergebracht sind und die kurz vor der Entlassung standen – 

weil dann davon auszugehen ist, dass das Thema eine besondere Bedeu-

tung für die Befragten aufweist und 3.) sollte es sich um Inhaftierte mit einem 

deutschen Familienhintergrund handeln bzw. sie sollten bereits seit Langem 

in Deutschland leben – da dann davon ausgegangen werden kann, dass sie 

die deutsche Sprache ausreichend beherrschen. 

Diese Überlegungen konnten soweit auch umgesetzt werden. Von dem Krite-

rium, dass sich die Befragten in einer Unterbringung in einer 

Orientierungsabteilung der Jugendanstalt Hameln befinden sollten, wurde im 

Verlauf der Untersuchung Abstand genommen. Es sind zwar drei solcher 

Abteilungen vorhanden, eine davon schied jedoch von vornherein aus, da die 

Forscherin dort beruflich tätig ist und die Befragten ihr nicht persönlich be-
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kannt sein sollten. Aus den anderen beiden Abteilungen konnten nicht aus-

reichend Befragte gewonnen werden. Die Untersuchung wurde daher auf die 

Trainingsabteilungen ausgeweitet. 

Als Pretest des Leitfadens wurde ein Interview mit einem der Forscherin be-

reits persönlich bekannten Interviewpartner geführt. Dieses ging nicht in die 

Auswertung mit ein. 

Als „gatekeepers“ (Merkens 2010, S. 288), die den Zugang zu weiteren Inter-

viewpartnern ermöglichten, fungierten die Vollzugsabteilungen. Von ihnen 

erhielt die Forscherin auf Nachfrage Listen von Inhaftierten, die in den fol-

genden zwei Monaten entlassen werden sollten. Es wurde geprüft, in wie 

weit sie den weiteren angedachten Kriterien entsprachen. In einem Zeitraum 

von einem Monat wurden daraufhin an alle 15 potenzielle Interviewpartner 

ein selbst entworfenes Anschreiben versandt. Dieses ist im Anhang nachzu-

lesen und war mit einem Foto der Forscherin versehen, um es ansprechend 

zu gestalten. Außerdem war ein Rückantwortbogen inkl. einem Rückum-

schlag beigefügt, in der angekreuzt werden konnte, ob Interesse an der 

Untersuchung besteht. Außerdem bestand die Möglichkeit, eigene Wünsche 

und Gedanken aufzuführen. Als kleiner Anreiz wurde den Inhaftierten ein 

kleines Dankeschön in dem Schreiben in Aussicht gestellt. Hierbei handelte 

es sich um Tabak, Briefmarken und Süßigkeiten im Gesamtwert von 10 € 

erhalten. Dies wurde privat durch die Forscherin finanziert. Zum Teil wurden 

die Anschreiben über die Sozialarbeiter der Abteilung übergeben.  

Für die eigentliche Untersuchung konnten fünf der Forscherin persönlich 

unbekannte Interviewpartner gewonnen werden. Die Befragten waren zwi-

schen 20 und 23 Jahren alt und verbüßten Jugendstrafen zwischen 1 Jahr 

und 9 Monaten bis zu 3 Jahren und 5 Monaten. Die Interviewpartner gaben 

an, wegen Eigentums- und Gewaltdelikten inhaftiert zu sein. Sie befanden 

sich zum Interviewzeitpunkt alle bereits seit mehr als einem Jahr in Haft. Die 

Zeit bis zur Entlassung betrug zum Interviewzeitpunkt zwischen wenigen Ta-

gen bis zu ca. 2 Monaten. Alle befragten waren in Deutschland geboren. Ein 

Befragter hatte eine andere Staatsbürgerschaft als die Deutsche, lebte aber 

bereits seit seiner Geburt in Deutschland. Eine vorzeitige Entlassung und 

Reststrafenaussetzung war bei vier der fünf Interviewpartner beabsichtigt. 

Der fünfte Befragte sollte zum Ende seiner Strafzeit entlassen werden. Zwei 
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der angeschriebenen Befragten nutzten die Möglichkeit im Rückantwortbo-

gen eigene Wünsche zur für eine spezielle Zeit für die Interviewdurchführung 

anzubringen oder auch bereits zum Thema etwas berichteten. Zwei der an-

geschriebenen Personen sandten den Rückantwortbogen zurück und gaben 

an kein Interesse an der Untersuchung zu haben. Acht angeschriebene In-

haftierte sandten keine Antwort zurück.  

Vor der Durchführung der Interviews waren einige Vorbereitungen zu treffen. 

Es wurde ein kurzes Vorgespräch mit den Interessenten geführt, um offene 

Fragen zu klären. Außerdem mussten die Termine abgesprochen werden. 

Die Interviews wurden an den Wochenendnachmittagen in der Jugendanstalt 

Hameln durchgeführt und das Büro der Forscherin genutzt. Die Zeit wurde so 

gewählt, dass mit möglichst wenigen Störungen zu rechnen war, z. B. in der 

Mittagszeit. Eine angenehme Gesprächsatmosphäre wurde durch das Sitzen 

an einem kleinen, runden Tisch sowie bereitgestellte Getränke und Süßigkei-

ten geschaffen. Zu Beginn des Interviews wurde die vom niedersächsischen 

Justizministerium vorgegebenen Einverständnis zur Teilnahme an dem For-

schungsprojekt vom Interviewteilnehmer eingeholt. In dem Formular wird 

auch darauf hingewiesen, dass die Teilnahme freiwillig erfolgt und keine 

Auswirkungen auf den Vollzugsverlauf haben wird. Der Wortlaut ist ebenfalls 

im Anhang nachzulesen. Zudem wurde sowohl im Vorgespräch als auch vor 

dem Interview nochmals auf die Anonymisierung der Daten hingewiesen. 

Erst dann wurde die Tonaufzeichnung gestartet. 

Die Interviews verliefen ohne große Auffälligkeiten. In einem Fall verzögerte 

sich der besprochene Gesprächsbeginn, da ein Termin von einer Abteilung 

vergessen worden war. Ein Gespräch wurde durch einen Funkspruch unter-

brochen. Einfluss auf die Erzählungen der Interviewpartner hatte dies jedoch 

offensichtlich nicht. Ein längeres Nachgespräch ergab sich nur in einem Fall, 

als die Forscherin den Inhaftierten in seine Vollzugsabteilung nach dem Ge-

spräch zurückbegleitete. 

 

3.5. Transkription und Datenschutz 

Die Interviews wurden anhand eines digitalen Diktiergeräts, das kleiner als 

ein Mobiltelefon ist, aufgenommen. Dies hatte den Vorteil, dass die Tonda-
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teien für die Transkription per USB-Anschluss auf einen Computer übertra-

gen werden konnten. 

Transkriptionen meint die "grafische Darstellung ausgewählter Verhaltensas-

pekte von Personen, die an einem Gespräch (z. B. einem Interview oder 

einer Alltagsunterhaltung) teilnehmen“ (Kowal und O´Connel 2010, S. 438). 

Es wird also nicht nur der gesprochene Text, sondern u. a. auch das Sprech-

tempo und die Lautstärkeänderungen sowie parasprachliche Äußerungen 

(Stöhnen, Räuspern, nach) in schriftlicher Form dargestellt und somit der 

wissenschaftlichen Auswertung zugänglich gemacht. 

Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung stellte sich die Frage, wie das 

Transkriptionssystem beschaffen sein muss, um die Fragestellung angemes-

sen beantworten zu können. Es interessierten zum einen die Erfassung der 

gesprochenen Worte, der Wechsel der Redebeiträge der Beteiligten, para-

sprachliche Äußerungen und Betonungen. Außerdem wurde die von den 

Befragten gesetzten Sprechpausen erfasst die von den Befragten gewählte 

Umgangssprache transkribiert und nicht ins Hochdeutsche übersetzt. Insge-

samt wirkt der Text dadurch authentischer und näher an der Lebenswelt der 

Befragten.  

Zu Beginn der einzelnen Transkripte, die sich ebenfalls im Anhang befinden, 

sind Angaben zu Ort und Zeit des Interviews, zur Dauer, den Beteiligten 

(Interviewer und Befragte) sowie zum Verfasser des Transkripts (die For-

scherin) erfasst. Es schließt sich der Text des Interviews an. Redebeiträge 

der Beteiligten Personen sind dabei unterteilt. Zur Orientierung sind die Zei-

len des Textes mit einer Nummerierung versehen. Das Absetzen und die 

Stimmsenkung des Sprechers im Zuge eines Satzendes werden mit einem 

Punkt (.) gekennzeichnet, kürzere Pausen durch ein Komma (,). Längere 

Pausen werden in Klammern mit Angabe der Sekunden angegeben (3 sek). 

Betonungen werden unterstrichen, parasprachliche Äußerungen werden 

ebenfalls in Klammern angegeben. Die Auswahl geschah in Anlehnung an 

Kowal und O´Connel (2010, S. 440ff), die Empfehlungen für die Erstellung 

von Transkripten abgeben. Ziel war es, vor allem eine gute Lesbarkeit zu 

gewährleisten. 

Die Interviews wurden eigenständig von der Forscherin transkribiert, was 

einen hohen Zeitaufwand bedeutete. Bei der Transkription wurde das online 
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kostenlos verfügbare Computerprogramm F4 (www.audiotranskription.de 

2012) genutzt.  

Im Zuge der Transkription erfolgte die Anonymisierung des Interviewmate-

rials. Sie musste sehr weitreichend erfolgen. Es wurden nicht nur Namen von 

Personen und Orten unkenntlich gemacht, sondern auch alle Zeit- und Be-

rufsangaben (z. B. Strafzeiten, Zeiträume in Haft). Aus einem Interview 

wurden in der vorliegenden Arbeit nach Abschluss der Auswertung einzelne 

Textteile entfernt, da die Schilderungen zu speziell sind und ebenfalls eine 

Rückverfolgung möglich machen würden. 

 

3.6. Die Qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring 

Ziel der Auswertung der im Rahmen dieser Forschungsarbeit erhobenen 

Interviews ist die Herausarbeitung subjektiver Deutungsmuster, die bei den 

Inhaftierten des Jugendstrafvollzugs bezüglich ihrer Entlassungsperspektive 

bestehen. Da diese in den Interviews nicht explizit benannt werden, müssen 

anhand der Interviewtexte die dahinter liegenden Bedeutungsfolien re-

konstruiert werden.  

Die Auswertungsmethode der qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring 

(1989, S. 187ff) eignet sich durch ihr theorie- und regelgeleitetes Verfahren 

hierzu in besonderer Weise. Theoriegeleitet meint, dass bisheriges Wissen 

über den Untersuchungsgegenstand in die Auswertung einbezogen wird. Es 

wird nicht als begrenzendes Element gesehen, sondern hilft den For-

schungsgegenstand vorzustrukturieren und regt an, über offene Fragen und 

Widersprüchlichkeiten nachzudenken. Ein regelgeleitetes Vorgehen umfasst 

die Auswertung in einer begründeten Schrittfolge (ebd.). Mayring hat hierzu 

eine neunstufige Auswertungsstruktur entworfen (vgl. Mayring 2003, S. 46ff). 

Diese Schritte sowie ihre Umsetzung in der vorliegenden Arbeit werden ein-

zeln dargestellt.  

Im ersten Schritt (vgl. Mayring 2003, S. 46ff) gilt es für den Forscher festzu-

legen, welches vorliegende Datenmaterial in die Auswertung einbezogen 

bzw. ausgegrenzt wird. Für die vorliegende Untersuchung wurden von den 

ursprünglich sechs erhobenen Interviews lediglich fünf in die Transkription 

und Datenauswertung einbezogen. Das erste Interview diente vorrangig dem 
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Test des Leitfadens. Zwar erwies sich der Leitfaden als tauglich, hinzu kam 

aber, dass der Interviewerin der Befragte bereits aus der beruflichen Tätigkeit 

bekannt war, hierdurch einige wichtige, beiden Beteiligten bewusste Aspekte 

im Interview nicht zur Sprache kamen und daher eine Vergleichbarkeit mit 

den weiteren Interviews nicht bestand. Die anderen fünf Interviews wurden 

wie bereits benannt, vollständig transkribiert und als vollständige Texte in die 

Untersuchung einbezogen. Es ist aufgrund der der Studie zugrunde liegen-

den Fragestellung, dem speziell dafür ausgelegten Leitfaden sowie den 

ersten Erkenntnissen nach der Datenerhebung davon auszugehen, dass kei-

ne größeren Textstellen vorhanden sind, die nicht zum Thema gehören. 

Außerdem war es für die Auswertung in den folgenden Schritten wichtig, ein 

Gesamtbild über jedes Einzelinterview gewinnen zu können.  

In Schritt zwei des Auswertungsprozesses, der Analyse der Entstehungssi-

tuation (vgl. Mayring 2003, S. 48), gilt es für den Forschenden sich den 

Kontext der Erhebung in Erinnerung zu rufen. Dies betrifft nicht nur die 

Merkmale des Zugangs zum Feld und die Situation der Befragten im Ju-

gendstrafvollzug, sondern auch die situativen Gegebenheiten der 

Interviewsituation. Für die Analyse der Entstehungssituation der vorliegenden 

Untersuchung heißt es aber auch, sich zu vergegenwärtigen, dass die Unter-

suchung als Einzelleistung im Rahmen einer Masterarbeit im 

berufsbegleitenden Studiengang Kriminologie und Polizeiwissenschaft 

durchgeführt wird und die Forscherin gleichzeitig in der Jugendanstalt beruf-

lich tätig ist, in der von ihr auch die Datenerhebung durchgeführt wurde. Ihr 

waren zum Beispiel die örtlichen Gegebenheiten sowie das Vollzugskonzept 

der Anstalt bekannt.  

Im dritten Schritt, der formalen Charakterisierung des Materials (ebd.) wird 

sich nochmals vergegenwärtigt, in welcher Form das Datenmaterial vorliegt. 

Für die vorliegende Arbeit ist diesbezüglich festzuhalten, dass die auszuwer-

tenden Interviews ursprünglich als Tondatei aufgenommen wurden und zum 

Start der Auswertungsphase bereits in vollständig transkribierter Form vorla-

gen. Aus dem verwendeten Transkriptionssystem kann entnommen werden, 

welche Details erfasst werden und welche vernachlässigt wurden. 

In einem vierten Schritt erfolgt die Festlegung der Richtung der Analyse (vgl. 

Mayring 2003, S. 50ff). Grundlegend ist hierfür die nochmalige Auseinander-
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setzung mit dem Forschungsgegenstand und den spezifischen Begrifflichkei-

ten, zum Beispiel was unter einem Deutungsmuster zu verstehen ist. 

Hinsichtlich dieses vierten Schrittes verweist Mayring (ebd.) auf das inhalts-

analytische Kommunikationsmodell, das bei der Vergegenwärtigung der 

Forschungsfrage hilft. Hieraus wurde folgende Richtung der Analyse der vor-

liegenden Untersuchung entwickelt: Wie gestaltet sich die Situation der 

jungen Männer (Beschreibung), welche Emotionen sind damit verbunden 

(Gefühle), welche kognitiven Einordnungen (Gedanken) werden von den Be-

fragten vorgenommen und welches Handeln wird von dem Befragten 

beabsichtigt (Handlungsintentionen)?  

Im fünften Schritt, der theoriegeleiteten Differenzierung der Fragestellung 

(vgl. Mayring 2003, S. 52), wird durch eine Literaturanalyse ein Vorabbild des 

Untersuchungsgegenstandes gewonnen. Wie auch das PZI nutzt die Qualita-

tive Inhaltsanalyse den aktuellen Forschungsstand als Ausgangspunkt der 

Überlegungen. Die Untersuchung soll hierdurch nicht eingeengt, sondern es 

soll daran angeknüpft werden, um „einen Erkenntnisfortschritt zu erreichen“ 

(ebd.). Hinsichtlich des aktuellen Forschungsstandes wird an dieser Stelle 

auf Punkt 2. dieser Arbeit, zur subjektiven Perspektive insbesondere auf 

Punkt 2.5. verwiesen. 

Für den sechsten Schritt, der Bestimmung der Analysetechnik, stellt Mayring 

(2003, S. 58ff) drei möglichen Vorgehensweisen – Zusammenfassung / Ex-

plikation / Strukturierung - vor. Welche jeweils zur Anwendung kommen, 

hängt von der zu untersuchenden Fragestellung ab. Im vorliegenden For-

schungsprojekt wurde eine Kombination aus Zusammenfassung und 

Explikation genutzt. Die Zusammenfassung erschien geeignet, um die sub-

jektiven Deutungsmuster zu identifizieren. Die Explikation bei der Klärung 

von unverständlichen Textstellen, insbesondere denen, die sich auf die Maß-

nahmen und Abläufe im Jugendstrafvollzug beziehen erklären, denn nach 

Durchsicht der Interviews wurde deutlich, dass der Forscherin diese zwar 

aus der alltäglichen Arbeit geläufig sind, sie aber für die Interviewauswertung 

einer Erklärung bedürfen. Von einem Einbezug der Analysetechnik der Struk-

turierung wurde in der vorliegenden Arbeit abgesehen. Zum einen wurde die 

formale und inhaltliche Struktur durch die Gestaltung als Leitfadeninterview 

beeinflusst und ist nicht durch die Erzählung des Interviewpartners allein ent-
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standen, zum anderen schien diese Technik nicht dazu geeignet, die For-

schungsfrage umfassend zu beantworten, da sie den Forschungsgegenstand 

eher in noch kleinteiligere Analyseeinheiten zergliedert und nicht in seiner 

Gesamtheit betrachtet. 

Im siebten Schritt, der Bestimmung der Analyseeinheiten (vgl. Mayring 2003, 

S. 95f), werden die entsprechenden Textstellen extrahiert, die untersucht 

werden sollen. Hierbei ist zu klären, was eine solche Textstelle ausmacht 

(vgl. Lamnek 2010, S. 472). Als Analyseeinheiten gelten in der vorliegenden 

Arbeit einzelne Sätze oder Satzfragmente, in denen der Interviewpartner 

Aussagen zur Fragestellung trifft sowie Beschreibungen und Bewertungen 

abgibt. Da bereits der Leitfaden auf solche Informationen abzielte, wurden 

diese Sequenzen sehr kleinteilig gewählt und in Sinneinheiten untergliedert.  

Erst im achten Schritt erfolgte anhand der gewählten Techniken die eigentli-

che Analyse des Materials (vgl. Mayring 2003, S. 95ff). Im Rahmen der 

Zusammenfassung wird zunächst eine Paraphrasierung der einzelnen Ana-

lyseeinheiten vorgenommen, d. h. eine Textstelle wird auf ihren Inhalt 

reduziert in eigenen Worten wiedergegeben. Im nächsten Schritt, der Gene-

ralisierung, werden ähnliche Paraphrasen zu übergeordneten 

Begrifflichkeiten zusammengefasst, sodass in einem dritten Schritt inhalts-

gleiche Paraphrasen gebündelt und mit Oberbegriffen ausgestattet werden. 

Ob weitere Schritte der Reduktion gegangen werden müssen, ist abhängig 

vom Umfang des Materials und dem Abstraktionsniveau, das erreicht werden 

soll. In der vorliegenden Arbeit wurden eine Reduktion im Einzelinterview und 

eine zweite Reduktion über alle Kategorien sämtlicher Interviews hinweg an-

gewandt. Die Explikation wurde in diesem Vorgehen parallel durchgeführt. 

Ziel dieser ist es, wie bereits beschrieben unverständliche Textstellen erklär-

bar zu machen. Dies war in der vorliegenden Untersuchung insbesondere 

dann nötig, wenn der Sprecher den Aussagen nicht die wörtliche Bedeutung 

beimisst oder Sprache möglicherweise durch die Lebenswelt geprägt und für 

den Auswertenden nicht unbedingt direkt verständlich ist. Im vorliegenden 

Fall zeigte sich durch die Transkription, dass vor allem spezifische Jugend-

sprache und spezifische Begrifflichkeiten aus dem Vollzugsalltag 

auftauchten, die einer Erklärung im Rahmen der Auswertung bedurften. Zu-

dem wurden an einigen Stellen sehr kurze und knappe Antworten gegeben, 
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die im Kontext des Interviews ihre Bedeutung entfalten, wo also andere Text-

stellen aus dem gleichen Interview heranzuziehen waren.  

Die am Ende dieses achten Schrittes erarbeiteten Interviewzusammenfas-

sungen und Kategorien werden in Punkt vier dieser Arbeit, aufgeführt und mit 

Ankerbeispielen belegt. Die Auswertungsnotizen zum Schritt der Zusammen-

fassung und der Explikation können den im Anhang angefügten 

Auswertungstabellen Tabellen entnommen werden. 

Im neunten Schritt, der eigentlichen Interpretation, werden „die Ergebnisse in 

Richtung der Hauptfragestellung interpretiert“ (Mayring 2003, S. 53). Hierfür 

werden die im Rahmen der Zusammenfassung und ergänzend der Explikati-

on erarbeiteten Ergebnisse über alle Einzelinterviews hinweg verglichen. Die 

herausgearbeiteten Gemeinsamkeiten und Unterschiede sind ebenfalls in 

Punkt 4 dieser Arbeit zu finden. Ein Abgleich mit dem aktuellen Forschungs-

stand sowie Anregungen für die in der Praxis zu ziehenden Konsequenzen 

folgen in Punkt 5.  

 

3.7. Gütekriterien 

Um die vorliegende Untersuchung hinsichtlich ihrer Qualität beurteilen zu 

können, erfolgen an dieser Stelle einige Ausführungen zu den Gütekriterien. 

Dies geschieht in Anlehnung an die Ausführungen von Steinke (2010, S. 

319ff), die Kernkriterien für die Bewertung eines qualitativen Forschungspro-

zesses formuliert. Sie weist in ihren Ausführungen auch darauf hin, dass 

diese hinsichtlich des spezifischen Gegenstands, der angewandten Metho-

den sowie des Untersuchungskontexts spezifiziert betrachtet werden müssen 

(ebd.).  

In der qualitativen Forschung gilt es im Rahmen der Gütekriterien nicht, wie 

bei der quantitativen Forschung zu beurteilen, ob die Ergebnisse richtig bzw. 

falsch sind, sondern ob die bestmöglichen Ergebnisse erzielt wurden (ebd.). 

Diese Auffassung basiert auf dem Grundverständnis, dass die Ergebnisse in 

einem Forschungsprozess erarbeitet werden und "Produkte verschiedener 

Entscheidungs- und Konstruktionsleistungen“ sind (ebd.). Von den von 

Steinke (ebd.) vorgeschlagenen Kriterien werden im Folgenden die für die 



Forschungsdesign |  44 
 

vorliegende Untersuchung entscheidenden herausgegriffen und kritisch dis-

kutiert.  

Als Leitkriterium bzw. Grundlage sieht Steinke (2010, S. 324ff) die "intersub-

jektive Nachvollziehbarkeit“. Möglich ist dies auf drei Wegen: 

1.) Dokumentation des Forschungsprozesses (ebd.) – Aus den dargestell-

ten Schritten des Forschungsprozesses geht hervor, dass die 

Ausführungen zum Forschungsstand den Hintergrund für die vorlie-

gende Untersuchung bilden. Dieses wurde vorab zur Erstellung des 

Leitfadens, aber auch parallel zur Datenerhebung und Datenauswer-

tung erarbeitet. Dies führte auch dazu, dass sich die Forscherin als 

forschende Person immer wieder im Verlauf des Forschungsprozes-

ses verorten konnte. Dies war insbesondere nötig, da die Arbeit 

berufsbegleitend erstellt wurde und eine persönliche Verflechtung mit 

der Thematik sowie der Einrichtung bestand, in der die Untersuchung 

durchgeführt wurde.  

2.) Interpretation in der Gruppe (ebd.) – Da die Arbeit im Rahmen eines 

Studiums zum Erwerb des Masterabschlusses entstand und als Ein-

zelleistung bewertet werden soll, war eine diskursive Vorgehensweise 

unter mehreren Forschern nicht möglich. 

3.) Anwendung kodifizierter Verfahren (ebd.) – Sowohl bei der Datenerhe-

bung, der Transkription und der Datenauswertung wurden methodisch 

abgesicherte Verfahren angewandt worden. Sie wurden bereits eben-

falls in den vorhergehenden Punkten beschrieben.  

Als weiteres Gütekriterium ist nach Steinke (2010, S. 326ff) die „Indikation 

des Forschungsprozesses“ zu prüfen. Dies meint die Frage, ob die im For-

schungsprozess getroffenen Entscheidungen angemessen sind (ebd.). Dies 

umfasst sowohl die Methoden der Datenerhebung, der Transkription sowie 

der Auswertung (ebd.). Auch hierzu wurden in den vorhergehenden Punkten 

der Arbeit bereits Aussagen gemacht. Die getroffenen Entscheidungen er-

wiesen sich als praktikabel.  

Auch das von Steinke (2010, S. 328f) angegebene Kriterium der „empiri-

schen Verankerung“ ist als weitgehend gegeben anzusehen. Es wurde bei 

der Datenerhebung und bei der Datenauswertung auf wissenschaftlich etab-

lierte Vorgehensweisen zurückgegriffen und die Auswertungsergebnisse mit 
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einschlägigen Textstellen belegt. Eine „kommunikative Validierung“ (ebd.), 

also eine Rückkoppelung der erarbeiteten Ergebnisse mit den Befragten hat 

jedoch nicht stattgefunden. Dies war bereits zu Beginn der Untersuchung 

nicht vorgesehen, da es die Ressourcen im Rahmen der Masterarbeit weit 

über stiegen hätte, die Interviewpartner nochmals nach Auswertung der 

Interviews zu befragen. Außerdem waren sie dann bereits entlassen, was 

eine veränderte Situation dargestellt hätte. 

Das Kriterium der „Limitation“ (Steinke 2010, S. 329), also der Grenzen der 

Untersuchung zu betrachten, meint im vorliegenden Fall danach zu fragen, 

welche Bedingungen erfüllt sein müssen, dass die erarbeiteten Ergebnisse 

wahrscheinlich zutreffend sind. Hier ist der Blick vor allem auf die Auswahl 

der Interviewpartner zu richten: Es wurden männliche Erstinhaftierte im ge-

schlossenen Jugendstrafvollzug einer einzelnen Jugendstrafanstalt befragt, 

die sich bereits seit mehr als einem Jahr in Haft befanden und kurz vor der 

Entlassung standen. Die Ergebnisse sind als auf diesen Personenkreis be-

grenzt zu betrachten. Zu prüfen wäre in weiteren Untersuchungen, ob die 

Ergebnisse auf andere Jugendstrafanstalten in Deutschland, nicht-deutsche 

Inhaftierte (Aussiedler, andere Nationalitäten), weibliche Jugendstrafgefan-

gene, jüngere inhaftierte oder auch, Gefangene im offenen Vollzug 

übertragbar sind.  

Weiterhin nennt Steinke (2010, S. 330) die Kriterien „Kohärenz“, bei der ge-

prüft wird, wie mit widersprüchlichen Daten und Interpretationen 

umgegangen wird, und die „Relevanz“ (ebd.), also die Frage ob die erarbeite-

ten Ergebnisse einen praktischen Nutzen aufweisen. Hinsichtlich der 

Kohärenz wurde versucht die aufgetretenen Widersprüche, die sich in den 

Auswertungsschritten ergaben, zu interpretieren und im Ergebnisteil darzu-

stellen. Auf die praktische Relevanz wird ebenfalls in der Arbeit eingegangen 

(siehe Kapitel 5).  

Als letztes Kriterium nennt Steinke (2010, S. 330f) diese „Reflektierte Subjek-

tivität“ (ebd.), das die Rolle des Forschers im Forschungsprozess beleuchtet. 

Inwieweit hinterfragt der Forscher seine Rolle selbst? Dies betrifft eigene 

Ängste und Vorbehalte im Forschungsprozess, die Beziehung zu den Befrag-

ten sowie zum Untersuchungsfeld selbst (ebd.). Da die Forscherin seit ca. 

drei Jahren selbst Mitarbeiterin in der Jugendhaftanstalt ist, in der die Unter-
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suchung durchgeführt wurde, war es im Forschungsprozess wichtig, zu 

überprüfen, ob ein ausgewogenes Nähe- und Distanzverhältnis zu den Be-

fragten und der Thematik besteht. Durch die berufliche Tätigkeit im 

Jugendstrafvollzug, die Berufserfahrung im Bereich der Jugendhilfe und die 

Konzentration auf Jugendliche bereits im Sozialarbeitsstudium besteht eine 

gewisse Nähe zur Lebenswelt der Befragten. Die Distanz wurde im For-

schungsprozess durch die Befragung der Forscherin persönlich unbekannter 

Inhaftierter geschaffen und durch die Arbeit an den erhobenen Interviewtex-

ten und der ständigen Rückkoppelung der Ergebnisse mit der bereits 

vorhandenen Forschungsliteratur. Eine selbstkritische Haltung wurde auch 

durch Notizen zum Verlauf des Forschungsprozesses und das eigene Hinter-

fragen des Vorgehens aufrechterhalten. Aufgrund der Erstellung der Arbeit 

als Einzelperson war dies jedoch nur in begrenztem Maße möglich. 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass das Vorgehen methodisch abgesi-

chert und durch eine (selbst-)kritische Auseinandersetzung erfolgt ist und das 

"bestmöglichste" Resultat im Forschungsprozess erreicht wurde (Steinke 

2010, S. 331). 
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4. Darstellung der Forschungsergebnisse 

In diesem Punkt werden die im Forschungsprozess erarbeiteten Ergebnisse 

dargestellt. Zunächst erfolgt hierzu zu jedem Interview eine Zusammenfas-

sung der Grundzüge sowie eine Darstellung der jeweiligen individuellen 

Deutungsmuster. Danach erfolgen Ausführungen zu den über alle Interviews 

hinweg herausgearbeiteten Deutungsmustern und es werden die charakteri-

stischen Unterschiede zwischen den Einzelinterviews herausgearbeitet. Die 

Darstellungen werden jeweils mit ausgewählten, charakteristischen Aussa-

gen der Interviewpartner belegt. Das Vorgehen im Auswertungsprozess 

anhand der Qualitativen Inhaltsanalyse sowie alle zugeordneten Textstellen 

sind im Anhang nachzulesen. 

 

4.1. Auswertung der Einzelinterviews 

Die von den Interviewpartnern beschriebenen Entlassungsperspektiven sind 

sehr unterschiedlich. Auch in der Bewertung der persönlichen Situation kurz 

vor der Entlassung sowie der Gestaltung des Lebens nach der Entlassung 

sind die Schilderungen sehr individuell. Daher erfolgt zunächst eine kurze 

Beschreibung der Lebenssituation in Verbindung mit den individuellen Be-

wertungen. Anschließend werden die jeweils tragenden subjektiven 

Deutungsmuster dargestellt. 

 

4.1.1. Interview A – Struktur, Glück und Vernunft 

Die Haft wird von Herrn A. als Lebenseinschnitt betrachtet und stellt für ihn 

vor allem eine Zeit der Entbehrungen von Selbstverständlichkeiten des All-

tags dar. Dies löst deshalb auch eine „übertriebene“ Freude auf die 

Entlassung aus. Gleichzeitig betrachtet er sie als seine letzte Chance.  

Herr A. wird nach der Entlassung in den Haushalt der Mutter zurückkehren. 

Dies entspricht nicht seinem eigenen Wunsch, sondern ist eine pragmatische 

Entscheidung. Die Familie ordnet er als positiven Sozialkontakt während der 

Haft und für die Zeit nach der Entlassung ein. Sie haben ihn auch bei der 

Schuldentilgung während der Haft unterstützt.  
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Soziale Kontakte aus dem Vollzug spielen für ihn im Hinblick auf die Entlas-

sungsvorbereitung keine Rolle. Die Hilfe des Anstaltspersonals hinsichtlich 

der Entlassungsvorbereitung hat er lediglich hinsichtlich der Vermittlung 

schulischen Ausbildung nach der Entlassung angenommen. 

Herr A. misst der eigenen Veränderungsbereitschaft einen großen Wert bei. 

Zu Haftbeginn der Haft habe sie bei ihm nicht bestanden, was sich jedoch im 

Verlauf der Haftzeit verändert habe. Zunächst ist aufgrund seines Fehlverhal-

tens während der Haft zu einem Abbruch einer Ausbildung sowie der 

Sozialtherapie gekommen. Im Haftverlauf erkannte Herr A. jedoch für sich, 

dass andere Inhaftierte, die sich an Regeln halten, schneller entlassen wer-

den. Schließlich hat er doch zum Beispiel Engagement als Arbeiter gezeigt 

und an einem Suchtgesprächskreis teilgenommen.  

Herr A. strebt ein straffreies Leben nach der Entlassung an und orientiert sich 

an alterstypischen Zielen: Ausbildung absolvieren, Leistung im schulisch-

beruflichen Bereich zeigen, Selbstständigkeit in verschiedenen Lebensberei-

chen erreichen, einen Führerschein machen. Bei Herrn A. besteht aber auch 

eine Angst vor einer erneuten Inhaftierung. 

Sicherheit gewinnt Herr A. jedoch vor allem durch das Eingebundensein in 

seine Herkunftsfamilie. Zudem will er die während der Haft durch die Arbeits-

tätigkeit gewonnene Struktur in den Alltag nach der Entlassung übertragen, 

denn eine geregelte Tätigkeit betrachtet er für sich ebenfalls als Schutzfaktor 

vor einem Rückfall. Arbeit stützt seiner Auffassung nach vor Langeweile und 

somit auch vor Straftaten. Neben dem negativen Einfluss von unstrukturierter 

Freizeit und Freunden benennt er den Alkoholkonsum ebenso als Risikofak-

tor. Zur Rückfallvermeidung spricht Herr A. nicht von einem völligen Verzicht, 

sondern will sich Grenzen setzen. Es besteht jedoch eine innere Unruhe, ob 

er diese Grenzen und Vorsätze so setzen kann, wie zum Zeitpunkt des ge-

führten Interviews geplant. 

In seinen Aussagen betont Herr A. stark die Bedeutung des eigenen Wol-

lens. Während der Haft absolvierten Maßnahmen, wie zum Beispiel des 

Suchtgesprächskreises, haben für ihn keine Bedeutung für die Zeit nach der 

Entlassung.  
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Aus dem Interview mit Herrn A. wurden folgende subjektive Deutungsmuster 

herausgearbeitet: 

 

1.) Suche nach Struktur: Herr A. betrachtet die Entlassung als letzte Chance. 

Um zukünftig straffrei zu leben, will er versuchen die nötige Struktur in 

den Alltag zu bringen, durch das Setzen von Grenzen beim Feiern, die 

Selektion von Freunden, das Absolvieren einer schulischen Ausbildung, 

die Abwägung von Kosten und Nutzen neuer Straftaten. Rückhalt gewinnt 

er auch durch das Eingebundensein in seine Herkunftsfamilie. 

 
Interview  Zeile Originaltext  

A 150-151 A:  Ja und dann, geh ich ersten Tag halt Party machen, halt in Grenzen halt. Nächs-
ten Tag nach Hause, Familien besuchen, essen. 

A 468-471 A:  Egal welches Umfeld man hat. Ich sag mal, wenn ich jetzt arbeiten gehe, bis 
späten Nachmittag, erst dann wieder zurück komme, da da mach ich großartig nix 
mehr, außer am Wochenende mal was trinken gehen, feiern gehen, aber auch in 
Grenzen halt. Ne. 

A 492-496 A:  Ist auch so. Wenn man einen geregelten Tagesablauf hat, dann, das mit Krimi-
nalität hat auch viel, glaube ich, mit Langeweile zu tun. Wenn man nicht weiß was 
man machen soll, man hängt den ganzen Tag zuhause rum, sag ich mal, oder auf 
der Straße. Dann kommt man auf dumme Gedanken, ist einfach so. 

A 498-503 A:  Man hat dann auch n Umfeld, man ist mit fünf sechs Leuten die alle so im Kopf 
denken, ach ja, scheiß auf alles, wir haben eh keine Perspektive. Dann kommt man 
auf so ne Scheißidee irgendwelche Leute zu hauen oder abzuziehen oder einbre-
chen zu gehen sag ich mal. Und wenn man arbeiten geht dann hat man immer ein 
Ziel vor sich, ne. Man weiß immer was man schaffen möchte. 

A 662-667 A:  Man muss es, muss es auf die Reihe kriegen. Ich kenn auch viele Leute die 
saßen und hamm wieder dann Mist gebaut großartig. Und ja, Angst hab ich schon 
in sofern, wenn ich jetzt was trinken gehe und ich werd provoziert und dann hau ich 
sofort drauf oder irgendwas passiert dann, da hat man schon Angst, aber ich werd 
so viel Freizeit auch garnicht mir nehmen, glaub ich so. Ich werd meine Arbeit 
machen. 

A 808-811 A:  Und wenn ich jetzt die Ausbildung schmeiße und erst mit [Altersangabe] [Alters-
angabe] ne Ausbildung anfange, dann ist es zu spät meiner Meinung nach. Jetzt ist 
es schon kurz vor zwölf, sag ich mal ne, jetzt ist die letzte Chance. 

 

2.) Vernunftsprinzip vs. Lustprinzip: Die Haft stellt für Herrn A. eine Zeit der 

Entbehrung von Selbstverständlichkeiten des Alltags dar. Vor allem die 

Einschränkung der sozialen Kontakte erlebt Herr A. als befremdlich. Das 

löst bei ihm auch eine übertriebene Freude auf die Entlassung aus. Am 

Entlassungstag steht daher das Lustprinzip im Vordergrund, denn dieser 

ist den Freunden und dem Feiern vorbehalten. Dem steht das 

Vernunftsprinzip gegenüber, das durch die Suche nach Struktur verdeut-

licht wird. Der Widerstreit beider Prinzipien wird zum Beispiel darin 

deutlich, dass Herr A. zwar zukünftig Grenzen setzen will, aber nicht voll-

ständig auf Spaß und Belohnung zum Beispiel durch das Kiffen 

verzichten will.  
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Interview  Zeile Originaltext  

A 139-148 I: Mhm. Ähm, haben sie Vorstellungen wie ihr Entlassungstag ablaufen soll? A:  Ja, 
man plant schon, ne, was man macht. I: Mhm. A:  Man wird abgeholt von Freunden. 
Ich hab jetz ja, tausendfünfhundert Euro Ügeld voll, okay, man kauft sich Klamotten, 
ich geh schoppen. So halt Sachen. Feiern gehen und sowas halt, ne. Und dann, ich 
glaub nächsten Tag erstmal nach Hause. Ich hab da schon zuhause Bescheid 
gesagt dass ich am [Datumsangabe] rauskomme. Weil am am ersten Tag nach 
Hause ist, hab ich keine Lust ehrlich gesagt. I: Okay. A:  Ja und dann, geh ich ers-
ten Tag halt Party machen, halt in Grenzen halt. Nächsten Tag nach Hause, 
Familien besuchen, essen. 

A 160-162 I: Mhm. Okay. Weil viele haben einfach Ideen, und eh, das interessiert mich ein-
fach. Ähm, worauf freuen Sie sich am meisten am Entlassungstag? A: Ja, mal nicht 
gebunden zu sein, ne. Also, Regeln gibts auch draußen, aber jetzt nicht so, ich 
kann jetzt abends aufstehen sagen wir mal um acht Uhr und kann mir in der Küche 
was zuessen machen, ich kann rausgehen wann ich will. Ich bin halt nicht einge-
schlossen ne. Alles was man halt nicht macht, wenn man halt eingeschlossen ist, 
ne. Gibts halt viele Sachen, auch mal wieder telefonieren mal wieder ganz normal 
oder, gibt tausend Sachen, alles was man halt als selbstverständlich sieht, draußen 
ist halt hier drinne halt nicht. I: Mhm. A:  Man lernt das also erst zu schätzen, wenn 
mans nicht hat, wenn man eingesperrt ist. 

A 594-605 I: Mhm. Wie stellen sie sich das nach der Entlassung, den Konsum von Alkohol und 
Drogen vor? Wirklich wie sie es sehen, ich hab es nicht zu bewerten jetzt hier. A: 
Ja. Schwer zu sagen, also eigentlich sage ich Alkohol garnicht. Ne. I: Mhm. A:  
Wenn man, ab und zu wird man schon mal einen trinken, ne, aber ich sag jetzt so, 
ich habs unter Kontrolle bestimmt, aber das werd ich ja jetzt dann erst sehen wenn 
ich draußen bin. Aber mit dem Trinken ist halt schon problematisch, also, ich weiß 
es ehrlich gesagt nicht. Ich werd schon mal am Wochenende mit meinen Jungs 
feiern gehen. Aber in Grenzen halt, halt nicht so viel trinken, vielleicht keinen 
Schnaps, vielleicht nur ein paar Bier trinken. 

A 607-620 A:  Ja Kiffen das werde ich fast ganz sein lassen. Klar, ich werd mal kiffen, aber das 
wird dann vielleicht mal abends sein, wenn ich mit allem fertig bin und zuhause 
meine Ruhe hab, sag ich mal. I: Mhm. A: Das ist ja nicht, das ist ja nicht so 
schlimm. Kiffen, man ist ruhig. Wenn man jetzt jeden Tag kifft, ist es schlimm, man 
verblödet davon. Man wird faul, man macht nix, man wird nachlässig. Aber ab und 
zu nach der Arbeit oder so. Wenn man seine Sachen fertig hat dann denk ich mir, 
kannst du machen was du willst. Außer jetzt scheiße bauen ne. I: Mhm. A:  Und so 
seh ich das halt, wenn man von der Arbeit kommt, man hat alles gemacht zuhause. 
Warum nicht? Ich geh auf den Balkon und rauch einen Joint, warum nicht, wenn 
man mit allem fertig ist, machen heutzutage soviele Menschen, das kann man sich 
kaum vorstellen. 

A 816-827 I: Mhm (2 sek) Ja, im Grunde hätte ich jetzt noch eine Abschlussfrage. Und zwar, 
wenn sie, also ne, sie sind in der Situation gerade, auf sie kommt die Entlassung 
zu, ehm, wenn sie Leiter der Jugendanstalt wären, was würden sie vielleicht verän-
dern? A:  Also da gibts sehr viele Punkte eigentlich. Ich bin jetzt in zwei Monaten 
draußen. Ich hab mal gefragt wegen Lockerungen, klar, natürlich würd ich schon 
Ausgänge haben. Auf der einen Seite, ich will mir, hab ich ja gesagt, ich will mir das 
nicht nehmen so, weil ich mich dann übertrieben freue wenn ich am [Datumsanga-
be] rauskomme, und wenn ich vorher nochmal rauskomme, dann wärs ne Quälerei. 
Aber ich würd das natürlich auch entgegen nehmen, wenn jetzt einer sacht sie könn 
jetzt übermorgen für zwei drei Stunden raus in die Stadt.  

 

3.) Glück gehabt: Herr A. verweist an mehreren Stellen im Interview darauf, 

dass er in verschiedenen Dingen „Glück“ gehabt hat. So betrifft dies zum 

einen, dass die Suche nach einer Ausbildung sofort funktioniert hat und 

dass seine Eltern die Schulden und Anwaltskosten beglichen haben. Dies 

ermöglicht ihm aus subjektiver Sicht auch überhaupt die vorzeitige Haft-

entlassung. Außerdem bezieht er „Glück gehabt“ auch darauf, dass 

aufgrund einer begangenen Körperverletzung keine gravierenderen Fol-

gen für das Opfer resultierten. Diese Punkte verweisen darauf, dass trotz 

der eigenen Vorsätze nicht alles durch Herrn A. kontrolliert werden kann 
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und eine Ungewissheit auch in Zukunft besteht, wie sich der Lebensweg 

weiterhin gestalten wird. 
Interview  Zeile Originaltext  

A 261-269 A:  Also die Haus, Frau F. von Haus [Zahl], Sozialarbeiterin, mir der hab ich mal 
bisschen geguckt in Computer. Und da war ne schulische Ausbildung da, zur Aus-
wahl. Wir haben eigentlich nur einmal angerufen und die haben gesagt ja okay. 
Noch nicht mal ne Bewerbung, nix hab ich hingeschickt, ne. I: Mhm. A:  Das ist 
extra für Leute die straffällig sind und alles nicht so super läuft. Ja und, die haben 
zum Glück direkt ja gesagt. Ja, das hat halt sofort funktioniert. Glücklicherweise, ne. 

A 371-375 A:  Ja, ich hatte [Zahl] Euro Schulden gehabt insgesamt. Und davon sind jetzt noch 
[Zahl] Euro offen ne, also in Ratenzahlung jetzt noch die letzten. Das waren halt 
Schmerzensgelder, Operationen und ja, meine Mutter hat halt mit meiner Oma, mit 
meinem Vater und meiner Oma alles übernommen ne. Zum Glück. I: Mhm. A:  Also 
fast alles. Also noch eine Ratenzahlung läuft, die glaub ich jetzt im [Monatsangabe] 
fertig ist. Sind [Zahl] Euro jeden Monat glaub ich. I: Mhm. A:  Ja und dann bin ich 
schuldenfrei. I: Mhm. A:  Zum Glück, ne, das ich da meine Eltern hab. 

A 392-395 A: Ja, das sind [Zahl] Euro davon, dann sind noch [Zahl] Euro knapp Anwaltsge-
bühren. Also die hamm mir schon auf gutdeutsch den Arsch gerettet. Sonst wär ich 
echt verschuldet gewesen. Und ich wär auch nicht rausgekommen. I: Mhm. A:  Weil 
der Anwalt der hat sich nicht, ich hab nen neuen Anwalt genommen vor nem halben 
Jahr. Weil ich vorher nen scheiß Pflichtverteidiger hatte. Die kümmern sich nicht so 
viel. Und der hat sich drum gekümmert. Mit Gericht, mit, der hat alles gemacht halt 
ne. Ich hab nur [Zeitangabe] gekriecht für [Mengenangabe] beim Besuch wurd ich 
erwischt halt. Vorletztes, letztes Jahr im Sommer. Und dank ihm hab ich da nur 
[Monatsangabe] draufgekriegt. Manche kriege so für zwei drei Gramm drei Monate. 
I: Mhm. A: Und ja, und sonst wär ich auch vielleicht nicht vorzeitig rausgekommen, 
weil er sich auch darum bemüht hat ne. Ja. 

A 582-593 A:  Ja, ich hab mich halt geprügelt halt, und ne, das war halt, hätte auch, manche 
Taten hätten auch sehr sehr schlimm sein können, noch, da hab ich halt Glück 
gehabt, ne, mit machen Sachen. I: Dass nicht mehr passiert ist? A:  Ja, genau. I: 
Mhm. Was war das schlimmste was dadurch passiert ist? A:  Ja, das schlimmste 
war eigentlich, mit der Flasche hab ich jemandem ins Gesicht gehauen und der hat 
[Zentimeterangabe] Schnittwunde gehabt unterm Auge. I: Mhm. A:  Hätte auch ins 
Auge gehen können und da hätt ich vielleicht das doppelte gekriegt, sag ich mal, 
wenn er blind wäre. 

 

4.1.2. Interview B – Entwicklungseinschnitt, Handlungsautonomie und 

Vaterrolle 

Sich selbst betrachtet Herr B. zum Interviewzeitpunkt als „resozialisiert“. Er 

ist bereit, selbst Verantwortung für sein eigenes Leben zu übernehmen. Das 

Umdenken hat seiner Ansicht nach bereits vor der Haft eingesetzt. Der Haft 

wird dabei keine grundsätzliche Bedeutung beigemessen. Er betrachtet diese 

eher als eine Unterbrechung in der eigenen Entwicklung, arrangiert sich je-

doch damit und erkennt sie als Zeit an, in der er sich an Regeln halten muss, 

wenn er eine vorzeitige Entlassung erreichen will. Eine möglichst baldige 

vorzeitige Entlassung stellt für ihn ein Ziel dar, da er an sein Leben vor der 

Haft anknüpfen will. Nach der Entlassung wird Herr B. zu seiner Verlobten 

zurückkehren, mit der er bereits vor der Inhaftierung zusammengelebt hat 

und mit der er ein gemeinsames Kind, das während der Haftzeit geboren 

wurde.  
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Die Haft ist für Herrn B. zwar grundsätzlich negativ besetzt, von ihr hat er 

jedoch in einzelnen Angelegenheiten profitieren können und die er für sich 

auch nach der Haft nutzen will, um seine Zukunftsperspektive zu verbessern. 

In der Haft macht er zum Interviewzeitpunkt eine Ausbildung, die er am Ent-

lassungstag mit dem Gesellenschein beenden wird. Dies führt auch dazu, 

dass er sich gedanklich wenig mit der anstehenden Entlassung beschäftigen 

kann, sondern sich auf die Prüfung konzentriert. Nach der Entlassung verfügt 

er in dem erlernten Beruf über eine Arbeitsstelle als Geselle. Die absolvierte 

Ausbildung bezeichnet er als Ticket für seine vorzeitige Entlassung. Hätte er 

diese nicht durchgehalten, hätte er noch eine Drogentherapie absolvieren 

müssen. Herr B. hat in der Haft außerdem an einem Entlassungsvorberei-

tungskurs teilgenommen, der ihm hilfreiches Wissen in 

Ausländerangelegenheiten vermittelt hat.  

Herr B. strebt ein Leben ohne Straftaten an und erlebt die eigene Familie als 

große Verantwortung und Ansporn. Er will sich nach der Entlassung ganz auf 

sie konzentrieren und für ihren Lebensunterhalt sorgen. Die eigene Her-

kunftsfamilie tritt dadurch in den Hintergrund. Zudem möchte Herr B. 

beruflich weiter vorankommen. Dabei erkennt er an, dass er in seiner Situati-

on im Vergleich zu Gleichaltrigen Defizite aufzuholen hat, aber auch dass 

Fortschritt nur in kleinen Teilzielen möglich ist. Kraft und Struktur will Herr B. 

nach der Entlassung deshalb dadurch gewinnen, dass er eine sinnvolle Tä-

tigkeit ausübt und Verantwortung für seine Familie übernimmt. Als 

Risikofaktoren, die dem Ziel eines straffreien Lebens als berufstätiger Fami-

lienvater entgegenstehen, benennt Herr B. eine unzureichende 

Tagesstruktur, einen negativen Einfluss von Gleichaltrigen und illegale Dro-

gen. Risiken will er durch Vermeidungsverhalten gegensteuern. Außerdem 

will Herr B. nach der Entlassung zwei gute Freunde und auch professionelle 

Helfer, wie zum Beispiel die Bewährungshilfe sowie eine Suchtberatung am 

Entlassungsort nutzten. Auch den zukünftigen Arbeitgeber erkennt er als 

Unterstützung an. 

 

Aus dem Interview mit Herrn B. wurden folgende subjektive Deutungsmuster 

herausgearbeitet: 
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1.) Wunsch nach Handlungsfähigkeit vs. Abgabe von Verantwortung: Herr B. 

will erwachsen sein und auch so wahrgenommen werden. Dabei definiert 

er sich selbst als Vater, der für den Lebensunterhalt seiner Familie sorgt 

und bereit ist, die Unterstützung von professionellen Helfern nach der 

Entlassung anzunehmen. Zudem versucht er, so gut wie möglich Struktur 

in seinen Alltag zu bringen und Rückfallgefahren zu minimieren. Er muss 

sich jedoch eingestehen, dass es Dinge gibt, die dennoch seine eigenen 

Kompetenzen übersteigen (z. B. im Umgang mit Geld). Daher will er nach 

der Entlassung Vermeidungsstrategien nutzen (z. B. Rückzug auf die 

Familie, Zuständigkeit für die finanziellen Ausgaben bei der Verlobten). 

 
Interview  Zeile Originaltext  

B 5-14 B:  Resozialisiert. I: Warum? B:  Ja, also ich hab mich also geändert.  I: Mhm. B:  Um 
einiges. Und ähm, ich sag mal so, hätt ich jetzt kein kleines Kind, ne kleine Tochter. 
I: Mhm. B:  Dann wüsst ich nicht was jetzt aus mir geworden wär. Dann wär ich 
wahrscheinlich immernoch der alte. Und mein Ziel ist es halt meine Tochter großzu-
ziehen und ein vernünftiger Vater zu sein. 

B 306-323 B:  Nee, ganz und garnicht. Den hab ich ganz alleine jetzt so ausgeschmiedet, dass 
ich, ich find allgemein den Beruf jetzt ehm, [Berufsangabe], sowas wie [Berufsanga-
be], [Berufsangabe] und sowas alles das ist schon ne gute Sache sowas und das 
möchte ich auch gerne mal gemacht haben. I: Mhm. B:  Später irgendwann. I: Ja. B:  
Und auch mit dem Meisterbrief möchte ich halt auch irgendwelche Auszubildenden 
meine Kenntnisse weitergeben. I: Mhm. B:  Das wäre nicht schlecht. (2 sek) Und 
halt sowieso die Erfahrungen die ich hier gemacht habe werde ich natürlich auch 
weitergeben an die Jugendlichen die draußen sind, die immer so einen auf Gangs-
ter machen und bisschen Scheiße bauen und sowas.  I: Mhm. B: Aber, das werde 
ich versuchen denen dann davon abzuraten, all sowas.  

B 347-358 B: Ja brutto. Und dann kommt noch ein Zuschuss dazu, irgendwas mit ehm, ich 
weiß nicht, einen Euro dreißig von dem Betrieb. Das hat, das ist so mit Zeitarbeit 
alles, da kriegt man von beiden Seiten etwas. Dann lieg ich eigentlich ganz gut, zum 
Überleben. Als erstes werd ich auch draußen meinen Führerschein machen. I: 
Mhm. B:  Damit ich auch mehr Möglichkeiten habe weiter auswärts zu arbeiten, 
wenn ein Auftrag da ist und so. I: Mhm. B:  Eventuell, er hat mich auch gefragt, ob 
ich eventuell auf ner Insel arbeiten arbeiten möchte, so über ne Zeit lang, so eine 
Saison. Und da könnte man auch sehr gut Geld verdienen. 

B 438-452 B: Damals konnte ich garnicht mit Geld umgehen. Kein bisschen. Aber jetzt hab 
ichs gelernt. I: Wodurch? Dadurch dass man hier ganz genau gucken muss wofür 
man seinen Verdienst ausgibt? B: Genau ja. Erstens das und zweitens wenn ich 
draußen bin werd ich das also alles meine Verlobte verwalten lassen, so was Geld 
mäßig ist, was für den Einkauf ist. Und sowas alles. I: Mhm. B:  Wird sie halt ehm 
finanzieren und, ich sorg einfach nur dafür dass das Geld reinkommt. Sie sorgt 
dafür dass es wieder rausgeht. I: (lacht) In den richtigen Bahnen. B:  Genau. I: Ja. 
B:  Also ich muss das erstmal wieder ein bisschen drau-, ein bisschen lernen, wieder 
mit Geld vernünftig umzugehen. 

B 539-545 B:  Dann gibt es eine im Fachbereich Sucht, die mich noch unterstützen werden. So 
in ner Art ambulante Therapie, Einzelgespräche und sowas alles. I: Okay. B:  Die 
hab ich auch freiwillig angefordert. Zum Richter hab ich gesagt die möchte ich gerne 
machen. Hat er noch als Bewährungsauflage dazugegeben, damit die Kosten nicht 
auf mich zurück bleiben. 

B 568-582 I: Mhm. Sie haben gesagt so therapeutische Gespräche sollen draußen noch fol-
gen. Haben sie Angst draußen wieder nen Rückfall zu bauen? B:  Also so lange ich 
mit meinen alten Kumpels da nichts mehr zutun haben werde, habe ich eigentlich 
keine Angst davor. I: Mhm. B:  Aber ich denk mal sobald ich einmal wieder feiern 
gehe oder irgendwie so werd ich mehr oder weniger den ein oder anderen treffen. I: 
Mhm. B:  Wo man dann sag ich mal n bisschen benebelt ist vom Alkohol. Und das 
wieder dazu führt, dass man, dass man sag ich mal unzurechnungsfähig ist und 
nicht mehr selber entscheiden kann, was man macht. Dann ist das mehr dieser 
Gruppenzwang. I: Mhm. B:  Deswegen werd ich auch vermeiden irgendwie feiern zu 
gehen, irgendwo in der Diskothek oder so. 
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2.) Haft als Eingriff in die Entwicklung: Die Haft greift in die Ablösung vom 

Elternhaus und der Gründung einer eigenen Familie ein, treibt aber auch 

die berufliche Entwicklung voran. Nach der Entlassung will Herr B. an 

diese Entwicklungen anknüpfen. Herr B. wird nach der Entlassung wieder 

mit seiner Verlobten zusammenziehen. Beruflich war Herr B. bereits vor 

der Inhaftierung als Arbeiter in der gleichen Branche tätig, in der er wäh-

rend der Haft eine Ausbildung absolviert und nach der Entlassung bei 

einem früheren Arbeitgeber eine Stelle als Geselle gefunden hat. Es be-

steht bei Herrn B. jedoch eine gewisse Nervosität, ob ihm der Anschluss 

nach der Entlassung gelingen wird. Dies wird zum Beispiel darin deutlich, 

dass er einen angemessenen Umgang mit Geld noch erlernen muss.  

 
Interview  Zeile Originaltext  

B 147-163 I: Wo haben Sie vor der Inhaftierung gewohnt? B:  Ich habe auch alleine gewohnt 
vor der Inhaftierung. Und, ja das hat nicht lange gehalten. Zwei Monate bin ich da 
eingezogen alleine. I: Mhm. B:  Und dann kam schon der Brief dass ich mich hier 
melden muss. Hab ich mich auch selber gestellt dann. I: Mhm. Ja, ist natürlich 
schwierig wenn das dann damals so in ne Familienphase fällt, Freundin wahr-
scheinlich schwanger. B:  Genau, ja. In dem Moment war sie auch schwanger. Aber 
dann haben wir uns beide entschieden, dass ich mich doch selber stellen sollte. I: 
Mhm. B: Damit es auch wieder schneller, dass ich auch schneller wieder rauskom-
me. Wenn ich jetz n halbes Jahr auf Flucht gewesen wär und, das hätt sich alles 
wieder verzögert. I: Mhm. B:  Dann hätt ich dieses halbe Jahr und alles sparen 
können. 

B 233-238 B:  Also ich geh ganz locker ran und, es gibt noch paar, einige Probleme mit der 
Familie, die ehm, die das nicht akzeptieren können, dass ich zu meiner Verlobten 
einziehen werde. Die wollen wohl gerne dass ich wieder nach Hause komme, aber 
das wird nicht so laufen. (2 sek) Ich wurde früher zu oft von denen unter Druck 
gesetzt und, da hab ich keine Lust darauf, dass das nochmal passiert. 

B 636-645 B:  Ich trau mir das zu, weil ich habe auch sehr viel Angst wieder mal in Haft zu 
gehen, sag ich jetzt mal so. I: Mhm. B:   Weil, man sagt ja wer einmal kommt, der 
kommt auch n zweites Mal und n drittes Mal und n viertes Mal. I: Mhm. B:  Und da 
ich mir das jetzt nicht erlauben kann, noch einmal hier her zu kommen bezie-
hungsweise nach Z-Stadt und dann ist ganz schnell wieder die Ausländerbehörde 
wieder dann mit drinne. Das kann auch ganz schnell zu ner Abschiebung führen. 

B 816-8280 I: Ja, ähm wo würden Sie denn so, wenn sie mal ihre ganze Zukunft da draußen so 
in den nächsten, in der nächsten Zeit in den nächsten Monaten angucken. Wo 
würden sie sagen sind die größten Veränderungen im Gegensatz zu der Zeit vor 
der Inhaftierung? Was, was wird anders sein? B:  Mhm, wie ich denke, das wird 
anders sein. Also damals hab ich einfach nur gedacht, ähm, lebe heute wie, ich sag 
mal so, nimm was du kriegen kannst an dem Tag. Morgen ist ein neuer Tag. I: 
Mhm. B: Und dann läuft wieder alles normal. Und jetzt denk ich so darüber, dass 
ich nicht nur an heute denken muss, sondern auch, sag ich mal, an den ganzen 
Monat über bisschen längeren Zeitraum. Und das ist das was ich anders mache 
halt. 

 

3.) Definition als Vater: Die eigene Definition als berufstätiger Familienvater 

verlangt von Herrn B., dass er Verantwortung trägt. Es entsteht der eige-

ne Anspruch als Ernährer für die Familie zu sorgen. Dies macht ein 

längerfristiges Denken in verschiedenen Lebensbereichen (Geld, Beruf) 

erforderlich. Es handelt sich um einen Prozess der nach Wahrnehmung 

von Herrn B. bereits vor der Inhaftierung angeschoben, durch die Haft je-

doch unterbrochen wurde und noch nicht abgeschlossen ist. Der Haft wird 
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hinsichtlich des veränderten Denkens keine Bedeutung beigemessen, 

sondern der eigene Wille wird in den Vordergrund der Betrachtung ge-

setzt.  

  
Interview  Zeile Originaltext  

B 1-14 I: Also, ich habe so ein paar Frage-, ähm, Komplexe. Wohnen, Arbeit, die würde ich 
so nach und nach mit Ihnen durchgehen. Als aller erstes würde ich sie aber so ein 
bisschen noch kennenlernen. Ähm, wie würden sie ihre jetzige Situation gerade hier 
beschreiben? B:  Resozialisiert. I: Warum? B:  Ja, also ich hab mich also geändert. 
I: Mhm. B:  Um einiges. Und ähm, ich sag mal so, hätt ich jetzt kein kleines Kind, ne 
kleine Tochter. I: Mhm. B:  Dann wüsst ich nicht was jetzt aus mir geworden wär. 
Dann wär ich wahrscheinlich immernoch der alte. Und mein Ziel ist es halt meine 
Tochter großzuziehen und ein vernünftiger Vater zu sein. 

B 251-261 B:  Ich habe jetzt auch welchen klar. Nur, jetz äh nicht so oft wie, wie sonst halt. Ich 
werd ein Mal die Woche vorbeischauen, gucken wie es denen geht und dann auch 
wieder los. Zur Arbeit, Familie. Also ich muss mich selber um meine Familie jetzt 
kümmern also, das ist find ich wichtiger erstmal. 

B 451-479 B:  Also ich muss das erstmal wieder ein bisschen drau-, ein bisschen lernen, wie-
der mit Geld vernünftig umzugehen. I: Mhm. B:  Draußen war das so, ich hab, sag 
ich mal, ich hab fünfhundert Euro in der Tasche gehabt wenn ich das an einem Tag 
nicht ausgegeben hab dann bin ich verrückt geworden. I: Mhm. B:  Also ich musste 
das, was ich in der Tasche hatte immer sofort ausgeben. Egal wie, egal was. Das 
war mein Problem. I: Glauben sie das da die Familie, das eigene Kind, die eigene 
Verlobte  dann ähm, so ein Halt sein können, dass man sich vielleicht mehr am 
Riemen reißt- B:  Sicher I: Und sacht ich hab jetzt hier ne Verantwortung? B:  Natür-
lich, selbstverständlich. Also ehm, wie gesagt, hätt ich jetzt keine Tochter, dann ich 
wär auch wieder ganz anders gewesen. Ich hätte hier Scheiße gebaut, ich hätte 
mich hier durch die Gegend durchgeboxt und, hätte mir nicht so viel gefallen lassen 
halt ne. So wie jetzt. Ich hab jetzt n Ziel vor meinen Augen und egal wie die Leute 
mit mir reden. Ich sach einfach scheiß drauf, ehm, ich bin sowieso bald draußen. I: 
Mhm. B: Das loht sich nicht halt ne. I: Mhm. B:  Ja, also wenn ich das Kind nicht 
hätte, dann wärs auch ganz anders gewesen. Dann wär ich auch glaub ich nicht, 
dann hätt ich mich nicht selber gestellt, dann wär ich glaub ich jetzt in [Land]. (2 
sek) I: Mhm. B:  Ja, wär ich halt auf Flucht gewesen sag ich mal. 

B 716-721 I: Da ist dann nicht mehr so viel mit Freizeit wahrscheinlich? B: Nee, das nicht, also 
die Freizeit werde ich mit meinen Kindern halt gestalten sag ich mal so. Und even-
tuell wenn die schlafen vielleicht abends bisschen Sport machen oder so. I: Mhm. 
B: Dass ich dann bisschen abschalten kann oder so. 

 

4.1.3. Interview C – Normalisierung der Lebenssituation und Konturlo-

sigkeit der Zukunftspläne, Wunsch nach Selbstbestimmung 

Nach der Haftentlassung wird Herr C. zunächst in den Haushalt der Mutter 

zurückkehren und hofft eine Ausbildung absolvieren zu können. Diese werde 

ihm durch die Mutter vermittelt. Maßnahmen zur Entlassungsvorbereitung hat 

Herr C. nicht wahrgenommen. Für ihn ist eine Vorbereitung der Entlassung 

jedoch auch genauso wenig nötig wie Veränderungen im Alltagsleben und 

Verhalten nach der Entlassung.  

Die Entlassung stellt aber in jedem Fall eine Verbesserung der Lebenssitua-

tion dar. Im Interview zeigen sich sichtbare Hinweise auf eine psychische 

Belastung, die die Haft darstellt. So will er beispielsweise nach der Haft in 

den Urlaub fahren, muss sich zuhause Einrichten und Eingewöhnen, außer-
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dem stellt er sich vor, dass das Geräusch der Schlüssel ihm im Gedächtnis 

bleiben wird.  

Die Haft stellt für Herrn C. zum einen eine alkohol- und drogenfreie Zeit dar, 

in der er es auch schafft, sich an Regeln zu halten. Es besteht aber eine ge-

wisse Unsicherheit, ob ihm das auch nach der Entlassung gelingen wird. Als 

eigene Zukunftswünsche benennt Herr C., dass er gern in einer eigenen 

Wohnung leben würde, einen Führerschein und eine Ausbildung machen 

wolle und nur mit Freunden Kontakt haben wolle, die keinen Polizeikontakt 

haben. Als Grund für die Straftaten führt er ein Teufelskreismodell an. Die 

Einbindung in einen negativen Freundeskreis und der Drogenkonsum haben 

zur Beschaffungskriminalität geführt.  

Aus dem Interview wird deutlich, dass sich das Fehlen der Übernahme von 

Eigenverantwortung und der Wunsch nach Autonomie gegenüberstehen. Die 

für das Alltagsleben nach der Entlassung notwendige Sicherheit vermittelt die 

Familie. Somit ist die Existenz gesichert. Herr C. muss noch nicht loslassen 

vom jugendlichen Alltag und kann alles auf sich zukommen lassen. Er er-

kennt jedoch bereits, dass er zum Erreichen der Ziele mehr Eigeninitiative 

übernehmen muss. Warum er sie noch nicht übernimmt, bleibt unklar. Ein 

Grund könnte die eigene Unsicherheit sein.  

 

Aus dem Interview mit Herrn C. wurden folgende subjektive Deutungsmuster 

herausgearbeitet: 

 

1.) Entlassung als Normalisierung der Lebenssituation: Die Haft stellt einen 

gravierenden Eingriff in die Lebensweise dar und geht mit psychischen 

Belastungen einher. Die Entlassung wird mit einer Normalisierung des All-

tags gleichgesetzt. Es ist jedoch eine Gewöhnungsphase nötig. Herr C. 

betont, dass er zum Beispiel zunächst einen Erholungsurlaub einplant, er 

eine Zeit benötigt um sich im Haushalt der Mutter und dem eigenen Zim-

mer wieder einzugewöhnen oder ihm auch das Geräusch des 

Einschließens im Haftraum im Gedächtnis bleiben wird. In diesem 

Zusammenhang ist es auch zu sehen, dass die Entlassung keine beson-

deren Vorbereitungen benötigt, sondern als normales Leben betrachtet 

wird im Gegensatz zur künstlich herbeigeführten Situation der Haft.  
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Interview  Zeile Originaltext  

C 16-17 I: Und warum würden sie sagen ist es jetzt noch nicht so gut? C: Weil ich ja mo-
mentan noch hier bin und ja. 

C 54-60 I: Ähm, wie stellen sie sich denn ihren Entlassungstag vor? Es gibt ja manchmal so 
Geschichten, dass man sagt so möcht ich das gern haben oder das kommt auf 
mich zu. C: Ja, also ich ruf dann meine Mutter an, dass die mich abholt. I: Mhm. C: 
Dann fahren wir nach Hause, dass ich erstmal mein Zimmer wieder einrichten kann. 

C 79-83 C: Also wir sind ja erstmal umgezogen, also meine Mutter ist umgezogen. In n Haus 
und ja, da ist ja noch nicht mein Zimmer fertig, erstmal alles hinhängen und so. Und 
dann richte ich mich erstmal ein und dann mal gucken, Freibad. Ich will ja auch 
meinen Führerschein machen. 

C 362-365 I: Okay. Ähm, ja, der Tach naht. Haben sie selber Sachen, wo sie vielleicht sagen, 
das möcht ich zukünftig anders machen als vor der Haft? (2 sek) Gibts da irgend-
was wo sie sagen, das mach ich jetzt so? C: Erstmal in den Urlaub fliegen würd ich 
dann. 

C 400-407 I: Mhm. Ja. Ähm, haben sie vor irgendwas Angst, was auf sie zukommt? Dass es 
sie überollt draußen, oder sagen sie wird schon? C: Dass so, ehm, wie soll ich 
sagen? (2 sek) Dass wenn ich ne eigene Wohnung hab, ehm, wie soll ich sagen, 
dass ich abends noch die Schlüssel höre, wegen Einschluss oder so. Weiß ich nicht 
ob das so eingebrannt ist oder so. I: Dass das einfach im Kopf bleibt? C: Ja. 

C 416-427 C: Also bei den mitarbeitbereiten, also mitarbeitsbereiten Haus da das würd ich 
schon, ja, da würd ich halt den Ausgänge machen, dann würd ich irgendwann mit 
denen besprechen, wann sie Einzelausgänge kriegen. I: Mhm. C: Und dann Über-
nachtungen mal zuhause, wochenendmäßig. I: Okay. Also früher als an dem Punkt 
wo es bei Ihnen jetzt ist? C: Ja. I: Dass man sich besser vorbereiten kann auf das 
was kommt? C: Ja. Dass man sich wieder an die Wohnsituation gewöhnen kann. I: 
Mhm. C: Dass man sich besser einlebt so. 

 

2.) Konturlosigkeit der Zukunftspläne: Herr C. benennt alterstypische Ziele 

und Wünsche für seine Zukunft (Ausbildung, Führerschein), berichtet, 

dass er sich zukünftig von Freunden und Drogen fernhalten will und führt 

als Begründung für seine Taten einen Teufelskreis aus falschen Freun-

den und Drogen an. Es finden jedoch keine Beschreibungen statt, 

sondern die Schilderungen bleiben oberflächlich und ohne Kontur. Mögli-

cherweise ist er sich darüber bewusst, welche Ziele er verfolgen will, aber 

nicht wie sich dies im Alltag nach der Entlassung gestalten wird. 

 
Interview  Zeile Originaltext  

C 70-73 I: Mhm. Ähm, wie wird das ähm, ja, wie wird das aussehen? Also an dem Tag wo 
sie entlassen werden, haben sie da schon nen Plan, was draußen dann passieren 
wird? C: Ehm, eigentlich noch nicht so. 

C 113-127 I: Okay. Ähm, was wollen sie beruflich draußen machen, oder haben sie da schon 
eine Idee, wissen sie das? C: Also beruflich möchte ich gern [Berufsangabe] wer-
den. I: Mhm. C: Ja. Das ist eigentlich mein Wunsch. I: Haben sie dafür schon was 
vorbereitet, in der Haft, oder werden sie das dann draußen tun? C: Also meine 
Mutter die wollte mir ja nen Ausbildungsplatz besorgen. Bei ihrer Arbeit. Die ist 
[Berufsangabe]. (2 sek) Und da ist gleich ne [Arbeitsbereich] drinne. I: Mhm. C: Und 
da könnt ich dann eigentlich anfangen. I: Okay. Kennen sie da diese Einrichtung 
schon? C: Nee, eigentlich noch nicht. Weil, meine Mutter die kennt ja die Chefin 
privat. Und deswegen geht das. 

C 205-212 I: Wer wird da so zu ihrem Umfeld gehören? C: Ja, eigentlich nur noch mit den 
Leuten die eigentlich nicht auffällig waren bei der Polizei. I: Mhm. C: Von den an-
dern Leuten die auffällig gewesen sind, oder sind, entferne ich mich von denen. Und 
ja. I: Und glauben sie das wird immer so einfach sein? C: Ja, ich denke nicht. Aber 
man kann es ja probieren. 

C 294-301 I: Ähm, haben Alkohol und Drogen in der Vergangenheit für sie ne Rolle gespielt? 
Sie haben ja gesagt am See sitzen und kiffen. C: Ja, eigentlich schon. Weil das war 
eigentlich nur Beschaffungskriminalität. I: Mhm. C: Da hab ich eingebrochen und 
Sachen entwendet, hab die dann gleich verkauft und hab mir dann davon Drogen 
gekauft. Ja, das war eigentlich so das. 
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C 302-307 I: Okay. Ähm, hat sich da durch die Haft was verändert so in dem Bereich? C: Bei 
den Drogen ja, beim Alkohol auch. Weil hier nehm ich keine Drogen. I: Mhm. C: 
Und will eigentlich sauber bleiben. Keine Drogen mehr nehmen. 

C 336-339 I: Mhm. Wenn sie sagen Beschaffungskriminalität dann stehts ja auch zusammen 
alles da. (3 sek) Ähm, ja, wie gut oder schlecht fühlen sie sich im Moment, wenn sie 
heute gucken, vorbereitet? C: (5 sek) Keine Ahnung. (2 sek) 

 

 

3.) Wunsch nach Selbstbestimmung vs. Wunsch alles auf sich zukommen zu 

lassen: Es bestehen alterstypische Wünsche eines Jugendlichen auf dem 

Weg ins Erwachsenenleben. Durch Herrn C. wird kurz vor der Entlassung 

jedoch keine Eigeninitiative zur Umsetzung ergriffen. Unterstützung bei 

der Sicherung der Wohn- und Ausbildungsperspektive liefert das familiäre 

Umfeld. Es besteht daher kein Leidensdruck, Veränderungen bereits vor 

der Entlassung vornehmen zu müssen.  

 
Interview  Zeile Originaltext  

C 1-11 I: Ähm, am Anfang, wie gesagt, ich hab ja keine Akte oder irgendetwas gesehen, 
interessiert mich auch nicht, sondern ich würd am Anfang sie ein bisschen kennen-
lernen wollen, wissen wo stehen sie jetzt gerade und dann darauf kommen was 
kommt auf sie zu. Ähm, wenn sie sich, wenn sie kurz ihre Situation jetzt beschrie-
ben müssten, wie es für sie jetzt im Leben aussieht, wie würden sie das tun? C: 
Also jetzt momentan, eigentlich noch nicht so gut. Aber wenn ich entlassen werde, 
dann möcht ich eine Ausbildung machen, als [Berufsangabe]. I: Mhm. C: Und dann 
mir ne eigene Wohnung nehmen. 

C 54-63 I: Ähm, wie stellen sie sich denn ihren Entlassungstag vor? Es gibt ja manchmal so 
Geschichten, dass man sagt so möcht ich das gern haben oder das kommt auf mich 
zu. C: Ja, also ich ruf dann meine Mutter an, dass die mich abholt. I: Mhm. C: Dann 
fahren wir nach Hause, dass ich erstmal mein Zimmer wieder einrichten kann. I: 
Mhm. C: Und dann muss ich mich ja zum Amt melden, Ummeldung und so. Ja und 
dann mal gucken. 

C 94-100 I: Ähm. (2 sek) Finden sie das gut wieder zuhause zu wohnen, oder wollen sie das 
lange so haben oder sagen sie ich will dann vielleicht auch mal in ne eigene Woh-
nung ziehen? C: Naja, eher würd ich nicht nach Hause wollen. Weil, ich würd lieber 
ne eigene Wohnung nehmen. I: Mhm. C: Ist nicht so viel Stress. Ja. Das wär mir 
eigentlich lieber. 

C 118-127 I: Haben sie dafür schon was vorbereitet, in der Haft, oder werden sie das dann 
draußen tun? C: Also meine Mutter die wollte mir ja nen Ausbildungsplatz besor-
gen. Bei ihrer Arbeit. Die ist [Berufsangabe]. (2 sek) Und da ist gleich ne 
[Arbeitsbereich] drinne. I: Mhm. C: Und da könnt ich dann eigentlich anfangen. I: 
Okay. Kennen sie da diese Einrichtung schon? C: Nee, eigentlich noch nicht. Weil, 
meine Mutter die kennt ja die Chefin privat. Und deswegen geht das. 

C 174-179 I: Ähm, was wollen sie auf auf lange Sicht vielleicht auch erreichen? C: Erstmal 
meinen Führerschein schaffen. Autoführerschein. I: Mhm. C: Dann die Ausbildung 
schaffen. Und dann da arbeiten. I: Mhm. C: Und ne eigene Wohnung haben. 

C 302-307 I: Okay. Ähm, hat sich da durch die Haft was verändert so in dem Bereich? C: Bei 
den Drogen ja, beim Alkohol auch. Weil hier nehm ich keine Drogen.  I: Mhm. C: 
Und will eigentlich sauber bleiben. Keine Drogen mehr nehmen. 

C 308-312 I: Okay. Ähm, haben sie das Thema Alkohol und Drogen in der Haft auch irgendwie 
bearbeitet? Oder haben sie das nur für sich jetzt so im Kopf-  C: Nee, ich sollte 
eigentlich Gadt machen, aber da hab ich mich vergessen anzumelden, und es ist 
jetzt auch zu spät. 

C 313-324 I: Okay. Mm, was wäre draußen so ihr Ziel, was würden sie sagen? C: Also ich hab 
mit Frau P. glaub ich geredet. Dass ich ehm, Therapie machen soll. I: Mhm. C: Da 
könnt ich dann überlegen, ob ich das mache. I: Wie weit sind sie da? Also, ich mein, 
es bleibt ja hier im Raum. Sagen sie selber ich hab da was nötig oder sagen sie 
selber ich kriegs hin? C: Also ich würds mir mal gern angucken wie das da so ab-
läuft da. I: Mhm. Was man nicht kennt muss man sich vielleicht erst angucken, ne? 
C: Ja. Und dann kann ich ja noch überlegen ob ich das mach oder nicht. 
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4.1.4. Interview D – Entwicklungsschritte, Zurückstellen eigener Wün-

sche, positive Grundhaltung 

Die Haft stellt für Herrn D. einen Lebenseinschnitt mit vielschichtigen Auswir-

kungen dar. Sie ist zum einen Grund für den Verlust der eigenen Wohnung in 

einer Jugendhilfeeinrichtung, andererseits stellt sie eine Möglichkeit für so-

ziales Lernen dar.  

Bezüglich der eigenen Person sowie der Lebenssituation nach der Haft zeigt 

sich Herr D. im Interview sehr nachdenklich. Eigentlich besteht bei ihm für die 

Zeit nach der Entlassung der Wunsch nach mehr Autonomie in der Lebens-

gestaltung. In seiner Zukunftsvorstellung möchte er gern seinen Traumberuf 

ausüben und eine eigene Wohnung beziehen. Mit seinen eigenen Bemühun-

gen, z. B. den Bewerbungen ist er allerdings gescheitert. Herr D. verfügt 

jedoch auch über keinerlei soziale Kontakte außerhalb der Jugendanstalt und 

somit auch keine Hilfe von außerhalb bei der Entlassungsvorbereitung. Da-

her ist er auf die Hilfe der Vollzugsbediensteten angewiesen. Die durch die 

Haft vermittelte Ausbildung sowie den Platz in einem betreuten Wohnen stel-

len für ihn Alternativlösungen dar. Die eigenen Wünsche werden in den 

Hintergrund gesetzt. 

Die Ursachen für die Straftaten sieht Herr D. in "sozialen Problemen". Er 

kommt zu der Erkenntnis, dass bei ihm Entwicklungsdefizite bestehen, die es 

für ihn schrittweise aufzuarbeiten gilt. Herr B. erkennt die Haft als eine Le-

bensphase in einem langen Entwicklungsprozess. Er möchte dazu lernen 

und fordert Hilfe ein, sofern er selbst bei sich einen Hilfebedarf erkennt. Dies 

möchte er auch nach der Entlassung fortsetzen, da er den Entwicklungspro-

zess noch nicht als abgeschlossen betrachtet.  

Hilfe fordert Herr D. dann ein, wenn er selbst einen Bedarf erkennt. Er be-

nennt beispielsweise in finanziellen und behördlichen Angelegenheiten als 

Bereiche, in denen er Unterstützung benötigt. Die Rückmeldungen der Be-

amten überdenkt Herr D. beispielsweise für sich und übernimmt die 

Ratschläge, sofern sie ihm nachvollziehbar erscheinen. Von seinem Gegen-

über will Herr D. in seinen Bedürfnissen ernst genommen werden. 

Unterstützung steht Herr D. grundsätzlich positiv gegenüber und spricht pro-

fessionellen Helfern Kompetenzen zu. Wie Herr D. nach der Entlassung 

jedoch wirklich zurechtkommen wird, bleibt für ihn jedoch auch ungewiss. Im 
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Interview äußerte Herr D., dass er sich mehr Gespräche hinsichtlich der Ent-

lassungsvorbereitung gewünscht hätte. 

 

Aus dem Interview mit Herrn D. wurden folgende subjektive Deutungsmuster 

herausgearbeitet: 

 

1.) Entlassung aus der Haft als Zeitmarke in einem Entwicklungsprozess: Als 

Erklärung für die Straftaten werden von Herrn D. rückblickend soziale 

Probleme in der Kindheit angeführt und dass er bereits früh auf sich allein 

gestellt war. Die Haft wird als ein Ort des Lernens hinsichtlich der eigenen 

Entwicklung betrachtet. Vor allem den Umgang mit Konflikten führt Herr 

D. an, wobei jedoch unklar bleibt, worin diese bestanden. Zum Interview-

zeitpunkt betrachtet sich der Befragte als reif für die Entlassung und damit 

für den nächsten Schritt. Ihm ist bewusst, dass er auch weiterhin Zeit be-

nötigt und mehrere Schritte folgen werden. 

 
Interview  Zeile Originaltext  

D 64--72 I: Und gab es während der Haft noch irgendwas wichtiges, ja Auffälligkeiten oder 
irgendwas Positives? D: Ja also mit den Auffälligkeiten da sagen die Beamten 
davon auch mein Chef, ich bin halt n bisschen kindisch. Das ist wegen zuhause so 
gewesen damals. Weil ich zuhause das nicht ausleben konnte. Und ich denke das 
ist jetzt hier so. I: Mhm. D: Und, ja, was Gutes, es gibt schon Tage auf der Arbeit 
wo halt alles gut läuft. 

D 82-86 D: Damals, also von meinen Eltern hab ich nicht viel gelernt. Ich musste mir sehr 
viel selbst aneignen. I: Mhm. D: Und deshalb sind auch die Straftaten zustande 
gekommen. Wegen soziale Probleme. 

D 90-94 D: Und, hier drinne hab ich halt sehr viel gelernt. Zum Beispiel mit Konflikten umzu-
gehen. I: Mhm. D: Was ich draußen vorher nicht nicht hatte. Und das ist ganz gut 
geworden. 

D 168-179 I: Okay. Und ähm in der Einrichtung wars, wie war das da? Was haben sie für 
Erfahrungen gemacht? D: Naja. Da ist es ja so dass das Geld da von denen behal-
ten wird. I: Mhm. D: Und, naja, ich denk mal da läuft das nicht so. Ich bin ja schon 
alt genug. Ich kann denen ja sagen wie da was laufen sollte. I: Mhm. D: Und, wie 
gesacht, Probleme hab ich halt nur so bei Behördengängen und so. I: Mhm. D: Und 
das werd ich denen da auch so sagen, dass sie mir dann da, dass ich unterstützt 
werden kann. 

D 541-564 I: Fühlen sie sich gut auf die Entlassung vorbereitet oder schlecht? D: Doch gut. I: 
Mhm. Warum würden sie sagen gut? Woran würden sie das festmachen? D: Ich 
denk schon dass ich einfach so weit bin. Dass es Zeit wird. I: Mhm. D: Ich denk mal 
das klappt. I: Okay. D: Ich hab viel mitgenommen. I: Mhm. Was, was würden sie 
unter mitgenommen da alles so zusammenfassen? D: Wie gesagt mit den Konflik-
ten. Kann ich gut lösen. I: Mhm. D: Anders reagieren vielleicht. I: Mhm. D: Also das 
mit dem Kindischen das ist so ne Sache. Das hab ich draußen auch noch nie ge-
macht,also, ich weiß nicht wie das hier drin zustande gekommen ist. I: Mhm. D: Ich 
kann besser arbeiten. I: Mhm. D: Ja gut, konnt ich draußen auch, aber, mit lange 
Durchhalten. I: Okay. D: (3 sek) Ja, ich denke das wars. 

D 611-623 I: Okay. Ähm, haben sie eigentlich auch die Idee irgendwann alleine zu leben in ner 
Wohnung? D: Ja. I: Mhm. Wie können sie das Ziel erreichen? D: Also gesagt hab 
ich auch zu Herrn M., dass ich mindestens zwei Jahre in diesem betreuten Wohnen 
bleibe. I: Mhm. Also die würden sie sich auch selber geben die Zeit? D: Ja. I: Mhm. 
D: Und dann so langsam umsiedeln in ne eigene Wohnung. I: Mhm. D: Ich denk 
mal schon dass ich da ne Freundin dann hab. Dass das dann so, gut klappen wird. 
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2.) Zurückstellen eigener Wünsche: Vorschläge des Personals der Jugend-

strafanstalt für die Entlassungsvorbereitung werden angenommen, 

obwohl andere eigene Wünsche bestehen. Diese konnten jedoch trotz 

entsprechender Eigenbemühungen bisher nicht umgesetzt werden. Die 

Alternativen sichern die Existenz. Da aufgrund dieser Situation keine wirk-

liche Wahlfreiheit besteht, wird eine tiefgründigere Auseinandersetzung 

mit den eigenen Wünschen und der tatsächlichen Perspektive verhindert. 

Eigene Wünsche werden von Herrn D. nicht gestrichen sondern lediglich 

zurückgestellt. Herr D. erkennt, dass er für ihre Verwirklichung Zeit benö-

tigt und Zwischenschritte nötig sind. 

 
Interview  Zeile Originaltext  

D 220-224 D: Also wie gesacht, ich wollte erst nach C-Stadt. Und da war ja, die hatten alle 
Absagen und so. Und da hat sie sich dann schlau gemacht. Sie hat mich dann blos 
gefragt ob mich das interessiert und so. I: Mhm. D: Und ich brauchte dann blos 
noch ja sagen. 

D 239-242 D: Ich wollte eigentlich auch erst [Berufsangabe] werden. I: Mhm. D: Also jetzt will 
ich das auch nochmal machen. Nach der Ausbildung, vielleicht irgendwie wenn es 
geht. 

D 541-545 I: Fühlen sie sich gut auf die Entlassung vorbereitet oder schlecht? D: Doch gut. I: 
Mhm. Warum würden sie sagen gut? Woran würden sie das festmachen? D: Ich 
denk schon dass ich einfach so weit bin. Dass es Zeit wird. 

D 611-629 I: Okay. Ähm, haben sie eigentlich auch die Idee irgendwann alleine zu leben in ner 
Wohnung? D: Ja. I: Mhm. Wie können sie das Ziel erreichen? D: Also gesagt hab 
ich auch zu Herrn M., dass ich mindestens zwei Jahre in diesem betreuten Wohnen 
bleibe. I: Mhm. Also die würden sie sich auch selber geben die Zeit? D: Ja. I: Mhm. 
D: Und dann so langsam umsiedeln in ne eigene Wohnung. I: Mhm. D: Ich denk 
mal schon dass ich da ne Freundin dann hab. Dass das dann so, gut klappen wird. 
I: Also wenn sie sich dann ein Umfeld wieder aufgebaut haben. D: Genau. Dann 
denk ich, dass ich dann umziehen kann. I: Wo sehen sie sich in, sag ich mal fünf 
Jahren? Wie wird da ihr Leben aussehen? D: Ich denk mal ganz gut. Wenn ich das 
alles schaffe so. Dann, ja, bin ich vielleicht [Berufsangabe] oder so. 

 

3.) Positive Grundhaltung: Trotz der sozialen Isolation und der erschwerten 

Bedingungen nach der Inhaftierung werden die sich bietenden Chancen 

von Herrn D. genutzt. Hilfe wird eingefordert und Ratschläge werden ge-

hört, jedoch nicht unhinterfragt sondern mit Bedacht übernommen. Herr 

D. definiert deutlich, in welchen Lebensbereichen er sich Unterstützung 

wünscht (Geldeinteilung, Betreuung durch eine Frau, betreutes Wohnen) 

und möchte in seinen Bedürfnissen ernst genommen werden. 

 
Interview  Zeile Originaltext  

D 74-77 D: Ja sonst, auf der Gruppe hab ich mich gut entwickelt sagen die Beamten. I: 
Sehen sie das auch so? D: Ja. Ich denk schon. 

D 90-94 D: Und, hier drinne hab ich halt sehr viel gelernt. Zum Beispiel mit Konflikten umzu-
gehen. I: Mhm. D: Was ich draußen vorher nicht nicht hatte. Und das ist ganz gut 
geworden. 

D 100-108 D: Hm. Nein, nicht wirklich. Also ich denk mal es läuft so ab wie am Anfang auch 
draußen. I: Mhm. D: Ganz normaler Ablauf wieder. Ich hab ja auch gesagt oder 
dazugeschrieben, weil man sollte ja einen Text zuschreiben beim Gericht. I: Mhm. 
D: Und da hatte ich zugeschrieben das mit den sozialen Problemen. Und ich denk 
mal schon, dass mir da auch geholfen wird. 
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D 137-141 D: Also ich wollte wieder zurück nach C-Stadt. Eigentlich. Aber, wenn das so denen 
ihre Meinung is. Eh, die haben das ja gelernt, ne. Die müssen das ja wissen. I: 
Okay. D: Und dann versuch ich das halt. 

D 168-179 I: Okay. Und ähm in der Einrichtung wars, wie war das da? Was haben sie für 
Erfahrungen gemacht? D: Naja. Da ist es ja so dass das Geld da von denen behal-
ten wird. I: Mhm. D: Und, naja, ich denk mal da läuft das nicht so. Ich bin ja schon 
alt genug. Ich kann denen ja sagen wie da was laufen sollte. I: Mhm. D: Und, wie 
gesacht, Probleme hab ich halt nur so bei Behördengängen und so. I: Mhm. D: Und 
das werd ich denen da auch so sagen, dass sie mir dann da, dass ich unterstützt 
werden kann. 

D 329-339 I: Mhm. Sind sie jemand der gern Hilfe annimmt auch? D: Naja, draußen war das 
nicht so gewesen. Aber, so von bestimmten Personen ist das schon. I: Mhm. D: 
Das ist so die Sache. Also von Frau B. oder so, da hat ich schon, bin ich auch öfters 
hier gewesen. I: Mhm. D: und hab mich mit ihr unterhalten. I: Mhm. D: Also ich 
komm auch besser mit weiblichen Personen klar als mit männlichen. 

D 644-649 I: Mhm. Wo hätten sie sich selbst mehr Hilfe gewünscht? D: Also bei mir ist das so, 
dass das hätte vielleicht vorher so gemacht werden müssen, dass Frau A. vielleicht 
gesacht hat, wie das draußen so abläuft und so. I: Mhm. D: Dass sie mir was vor-
gesagt hätte oder so. 

 

4.1.5. Interview E – Ambivalente Bewertung der Haft, Bedingungen für 

die Annahme von Hilfe, Ergreifen äußerer Schutzstrategien 

Die Haft stellt für Herrn E. vorrangig eine negative Lebenserfahrung dar. Sie 

ist mit einer Unterbrechung hinsichtlich der beruflichen Biografie verbunden, 

führt zu einer Trennung von der Partnerin, der Familie und den Freunden, 

einer Einschränkung der körperlichen Aktivität und den Möglichkeiten der 

Freizeitgestaltung. Gleichzeitig schildert Herr E. aber auch positive Effekte 

der Haft. Sie sei für ihn eine Zeit des Nachdenkens bzw. Bewusstwerdens. 

Durch die Entgiftung habe dieser Prozess jedoch nicht zu Beginn der Haft, 

sondern erst in deren Verlauf eingesetzt. Die Haft ist für Herrn E. nicht mit 

einem realen Leben vergleichbar. Dies wird zum Beispiel darin deutlich, dass 

er die Lockerungen als eine persönliche Überforderung beschreibt. 

Die Entlassung stellt für Herrn E. eine Normalisierung im Leben dar. Wohnen 

wird er zunächst in der Wohnung der Verlobten. Es besteht der Wunsch, 

dann eine gemeinsame größere Wohnung zu beziehen. Die in der Haft be-

gonnene Ausbildung wird Herr E. nach der Entlassung fortsetzen. Dabei 

handelt es sich nicht um eine reguläre Ausbildung, sondern eine 

Werkerausbildung, die speziell auf seine kognitiven Fähigkeiten abgestimmt 

ist. Sie wird vom Arbeitsamt gefördert. Aus dem Interview wird deutlich, dass 

Herrn E. besonders wichtig ist, dass der Betrieb an ihm Interesse zeigt. 

Zu Herrn E.s sozialen Kontakten gehört vorrangig seine Verlobte. Diese steht 

mit ihrem Wohnort und dem Plan von Herrn E. für die Entlassung für ein 

selbstbestimmtes Leben mit einer positiven Perspektive. Den Gegenpart da-
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zu stellt die Herkunftsfamilie dar, die den Wunsch äußert, dass Herr E. zu 

ihnen zurückkehren soll. Diesen Personen gegenüber hat Herr E. jedoch be-

reits deutlich gemacht, dass er einem Neuanfang woanders eine bessere 

Chance gibt. Er bestimmt damit bereits sehr autonom sein Leben und ver-

wirklicht sich selbst. Dabei kalkuliert er ein, dass Schwierigkeiten auftreten 

können, lässt sich von diesen aber nicht verunsichern. 

Als Erklärung für seine Straffälligkeit führt Herr E. einen negativen Einfluss 

des Freundeskreises, den Konsum von illegalen Drogen, der die Gewalttaten 

ausgelöst hat sowie den Konsum von Alkohol, der zu einer fehlenden Tages-

struktur geführt hat sowie den Tod seines Vaters an, der letztlich zu einer 

Verschärfung der Probleme geführt hat. Seine Strategie für die Zeit nach der 

Entlassung baut Herr E. auf einen Wechsel des sozialen Umfeldes auf. Da-

bei betont Herr E. jedoch auch, dass dies nicht allein ausreicht, sondern sein 

eigener Wille und positive Startchancen dazugehören. Eine konkrete Gefahr 

sieht er im Drogenkonsum. Er hat für sich erkannt, dass dies seine Persön-

lichkeit verändert hat. Einen möglichen Rückfall glaubt er nur mit dem 

nötigen Druck durch die Bewährung verhindern zu können. Haftinterne Maß-

nahmen betrachtet Herr E. kritisch. Für ihn besteht kein Vertrauensverhältnis 

zu den Bediensteten. Daher ist auch eine Bearbeitung der Biografie bzw. des 

Todes des Vaters, den er als Einflussfaktor für den Drogenkonsum und die 

Straftaten betrachtet, in Haft kein Thema für ihn. 

 

Aus dem Interview mit Herrn E. wurden folgende subjektive Deutungsmuster 

herausgearbeitet: 

 

1.) ambivalente Bewertung der Haft: Die Haft wird durch Herrn E. als Bela-

stung, soziale Isolation, Einschränkung in der körperlichen 

Bewegungsfreiheit und Freizeitgestaltung erlebt. Daher wird die Zeit nach 

der Entlassung zum „auskurieren“ und „chillen“ benötigt. Die Haft ist aber 

auch eine Zeit des Bewusstwerdens hinsichtlich der negativen Folgen des 

Drogenkonsums (Persönlichkeitsveränderung). Sie dient jedoch nicht der 

Aufarbeitung belastender biografischer Erfahrungen (Tod des Vaters), 

welcher als ursächlich für die Drogenkarriere betrachtet wird. 

 
Interview  Zeile Originaltext  
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E 63-69 E: Pff, ja auf jeden Fall. Also ich werd abgeholt von meiner Verlobten. I: Mhm. E: 
Und dann werd ich direkt mit ihr erstmal was essen fahren und dann zur Familie 
halt ne. Und dann da erstmal auskurrieren, ne, chillen. I: Okay. E: Erstmal für die 
Familie da sein ne. Statts für die Freunde oder sowas. 

E 318-329 I: Mhm. Und was machen sie hier drin? E: Ja, hier drin? Mit den Leuten Karten 
spielen. Laufen gehen. I: Mhm. E: Dann die ganze Zeit trainieren. Was anderes 
kann man ja hier drin nicht machen. I: Also sehen sie schon- E: Zum Glück gibt es 
Arbeit, ne. I: Mhm. Eingeschränkt. E: Weil Wochenende ist ja auch schon hart, ne. 
Wenn man da nicht arbeiten gehen kann. Die ganze Zeit auf Zelle hocken. I: Sind 
sie jemand der auch gern arbeitet? E: Ja, auf jeden Fall. 

E 452-466 E: Wo mein Vater gestorben ist. Und seit dem hab ich eben Chemie zu mir ge-
nommen. I: Mhm. E: Und dann hab ich ehm, son sone Stimmen im Kopf gehabt. I: 
Mhm. E: Und seit dem ich in Haft bin krieg ich Medikamente dafür. Und seit dem 
sind die weg, ne. I: Mhm. Werden sie die Medikamente auch weiter nehmen drau-
ßen? E: Ja. I: Also habe sie schon für sich den Plan. E: Ja. I: Mhm. Ähm. E: Sind 
zwar teuer, aber das ist mir egal. I: Mhm. Zahlt das die Krankenkasse dann? E: Ich 
weiß es nicht. 

E 633-646 I: Ähm, haben sie ne Erklärung warum das alles so gelaufen ist? (2 sek) Also war-
um Drogen, warum Straftaten passiert sind? E: Also Drogen, Straftaten, äh, ist halt 
mit den Freunden passiert und sowas. Mit den Drogen konsumieren eigentlich 
auch. Aber mit den Drogen hab ich eigentlich erst richtig angefangen wo mein Vater 
gestorben ist, weil ich das dann ne Zeit lang nicht verkraftet hatte. I: Mhm. E: Und 
mit den Drogen bin ich halt, war ich auch ein ganz anderer Mensch und hab ähm 
einfach, an an alles andere gedacht. Nicht mehr an diesen Tod. I: Mhm. Ähm, spielt 
das für sie ne Rolle ob sie das bearbeitet haben oder nicht? Für die Zeit nach der 
Entlassung? Oder sagen sie da muss ich nicht weiter drüber nachdenken? Das ist 
so für mich. E: Nee, also das ist alles. 

 

2.) Bereitschaft Hilfe anzunehmen unterliegt Bedingungen: Die Angebote zur 

Bearbeitung der Problemlagen und zur Entlassungsvorbereitung müssen 

durch Herrn E. als sinnvoll betrachtet werden und anschlussfähig an die 

eigenen biografischen Erfahrungen sein, zu den unterstützenden Perso-

nen muss ein Vertrauensverhältnis vorhanden sein, zudem müssen eine 

echte Entscheidungsfreiheit und eigene Gestaltungsmöglichkeiten (Aus-

bildung, Drogenberatung, Medikamente, Freizeitgestaltung) bestehen. 

Nur dann ist Herr E. bereit, Hilfe anzunehmen. Zum Beispiel kann Herr E. 

beruflich an die in Haft begonnene Ausbildung an biografischen Erfahrun-

gen anknüpfen und seine persönlichen Fähigkeiten wurden bei der 

Auswahl der Anschlussmaßnahme berücksichtigt. Herr E. erkennt zum 

Beispiel auch einen Sinn in der Medikation, die er in der Haft erhält. Auch 

hieran wolle er nach der Haft anknüpfen. Sofern diese Hilfe von Justizbe-

diensteten (ausgenommen Ärzte) kommt, wird sie abgelehnt. 

 
Interview  Zeile Originaltext  

E 186-207 I: Wie haben sie diese Arbeitsstelle gekriecht, diese Ausbildungsstelle? E: Die hab 
ich gekricht durch durch Herrn M. I: Mhm. Haben sie mit dem dann schon mehrfach 
Kontakt gehabt? E: Ja. Hatte ich. I: Sind sie auf ihn zugegangen oder wie ist das 
zustande gekommen? E: Nee, ich hab n Gespräch beim Arbeitsamt gehabt, wie 
man, was war das fürn Gespräch? Wie wie die Situation, der Aufenthalt nach der 
Haft halt ist und was was fürn Weg ich hab. Und sowas. I: Mit Frau N. oder Frau O. 
hier vom Arbeitsamt? E: Ich weiß nicht mehr wie die heißt. Auf jeden Fall hab ich 
dann noch son psychologischen Test gemacht, beim psychologischen Dienst. I: Ja. 
E: Und dann haben die gesagt, für mich wär gut wenn ich ne Werkerausbildung 
mache. Weil ich bin nicht so gut in der Schule und sowas. I: Mhm. E: Und, und da 
hamm die gesagt äh, es wär besser für sie wenn sie ne Werkerausbildung machen. 
I: Mhm. E: Und da empfehl die die X-Einrichtung auf jeden Fall. Und da hab ich mir 
das zwei drei Tage durch den Kopf gehn lassen. Und dann hab ich zugestimmt, ne. 
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E 449-460 E: Pff, s lag an den, bei mir ist das Ding, ich hab mit [Altersangabe] angefangen 
Chemie zu nehmen. I: Mhm. E: Wo mein Vater gestorben ist. Und seit dem hab ich 
eben Chemie zu mir genommen. I: Mhm. E: Und dann hab ich ehm, son sone 
Stimmen im Kopf gehabt. I: Mhm. E: Und seit dem ich in Haft bin krieg ich Medika-
mente dafür. Und seit dem sind die weg, ne. I: Mhm. Werden sie die Medikamente 
auch weiter nehmen draußen? E: Ja. 

E 543-558 I: Ähm. Was hat ihnen, oder gibt es Dinge hier in Haft, die Ihnen bei der Entlas-
sungsvorbereitung geholfen haben? E: Bewerbungstraining und äh Soziales 
Training. I: Okay. Was habe sie da für sich mitgenommen? Ich sag mal, beim Gadt 
sagen sie ja das war nichts für mich. E: Also für mich hab ich mitgenommen beim 
Bewerbungstraining, wie man halt richtig Bewerbungen schreibt. I: Mhm. E: Und äh 
beim sozialen Training hab ich halt mitgenommen, wie man auf Leute zugeht. I: 
Mhm. E: Wie man, äh, wie man sich Geschäfte, äh, wie man sich von Geschäften 
abwickeln kann. Wenn jemand zu ihnen kommt und äh ihnen irgendwas anbietet. 
Also das hab ich auch. I: Also auch son Stück nein sagen, in dem Sinne? E: Ja 

E 635-646 E: Also Drogen, Straftaten, äh, ist halt mit den Freunden passiert und sowas. Mit 
den Drogen konsumieren eigentlich auch. Aber mit den Drogen hab ich eigentlich 
erst richtig angefangen wo mein Vater gestorben ist, weil ich das dann ne Zeit lang 
nicht verkraftet hatte. I: Mhm. E: Und mit den Drogen bin ich halt, war ich auch ein 
ganz anderer Mensch und hab ähm einfach, an an alles andere gedacht. Nicht 
mehr an diesen Tod. I: Mhm. Ähm, spielt das für sie ne Rolle ob sie das bearbeitet 
haben oder nicht? Für die Zeit nach der Entlassung? Oder sagen sie da muss ich 
nicht weiter drüber nachdenken? Das ist so für mich. E: Nee, also das ist alles. 

 

3.) Ergreifen äußerer Schutzstrategien: Herr E. betont, dass ein eigener Wille 

und eigene Anstrengungen für ein straffreies Leben unverzichtbar sind. 

An inneren Abgrenzungsstrategien scheint es Herrn E. jedoch zu fehlen. 

Bei Herrn E. bestehen Probleme hinsichtlich der Abgrenzung von einem 

negativen Einfluss des Freundeskreises und von Suchtmitteln. Er visiert 

daher einen Umzug an, um eine Grundlage für ein straffreies Leben zu 

legen. Am Entlassungsort verfügt er über eine Anschlusslehrstelle sowie 

die Partnerin. Zu seinen Schutzstrategien gehört es auch, die Bewäh-

rungsauflagen als Druckmittel von außen zu begreifen, das ihm hilft, die 

Bewährungszeit durchzuhalten.  

 
Interview  Zeile Originaltext  

E 160-167 I: Was wär da ihre Befürchtung, wenn sie sagen würden ich geh nach G-Stadt 
zurück? E: Dass ich wieder in den Freundeskreis reingerate und eh wieder Drogen 
zu mir nehme und dann wieder Gewalttaten begehe. I: Mhm. E: Das kann man, 
also in ner anderen Stadt kann man das auch, ne. Also da kann man auch an Dro-
gen rankommen und so. Aber, ich hab jetzt ne feste Ausbildung und die möcht ich 
beenden und sowas, ne. 

E 299-302 I: Ähm, glauben sie dass sie das mit der Bewährungszeit so hinkriegen würden? E: 
Also ich hab ja n Druckmittel. Und das Druckmittel ist ja drei Jahre die Ausbildung 
durchzuhalten. 

E 423-482 E: Ja. Ich mein, ich willst ja von mir aus auch selber, ne. I: Mhm. E: Ich hab seit 
dem ich hier in Haft bin hab ich nicht ein Mal wieder konsumiert. I: Mhm. E: Ich wills 
ja von mir aus auch selber, ne. 

E 518-521 I: Mhm. Bei welchen Dingen, also das sind ja so Sachen wo sie sich freuen. Äh, 
was sind so Dinge wo sie selber vielleicht eher kritisch sind. Wo sie sagen, mhm, 
könnte schwierig werden? E: Pff, das Nein sagen. Zu den Sachen. 

E 543-556 I: Ähm. Was hat ihnen, oder gibt es Dinge hier in Haft, die Ihnen bei der Entlas-
sungsvorbereitung geholfen haben? E: Bewerbungstraining und äh Soziales 
Training. I: Okay. Was habe sie da für sich mitgenommen? Ich sag mal, beim Gadt 
sagen sie ja das war nichts für mich. E: Also für mich hab ich mitgenommen beim 
Bewerbungstraining, wie man halt richtig Bewerbungen schreibt. I: Mhm. E: Und äh 
beim sozialen Training hab ich halt mitgenommen, wie man auf Leute zugeht. I: 
Mhm. E: Wie man, äh, wie man sich Geschäfte, äh, wie man sich von Geschäften 
abwickeln kann. Wenn jemand zu ihnen kommt und äh ihnen irgendwas anbietet. 
Also das hab ich auch. 

 



Darstellung der Forschungsergebnisse |  66 
 

4.2. Gemeinsame übergeordnete Deutungsmuster 

Auch wenn die bisher erarbeiteten Deutungsmuster sehr individuell erschei-

nen, lassen sich über die fünf Interviews hinweg verschiedene Oberbegriffe 

hinsichtlich der Deutungsmuster bilden. Im Folgenden sollen sie in den Punk-

ten zur Entlassung als Normalisierung der Lebenssituation, 

Anschlussfähigkeit der Entlassungsvorbereitung sowie den Rückfallvermei-

dungskonzepten dargestellt werden. Anschließend werden jedoch auch 

unterschiedliche Ausprägungen der subjektiven Deutungen zu den Punkten 

zur Entwicklung vom Jugendlichen zum Erwachsenen sowie der Bereitschaft 

zur Annahme von Unterstützung bei der Entlassungsvorbereitung herausge-

stellt.  

 

4.2.1. Entlassung als Normalisierung der Lebenssituation 

Für alle Befragten stellt die Haft eine unnatürliche Lebenssituation dar, die 

mehr oder weniger starke psychische Belastungen mit sich bringt, in der die 

Einhaltung von Regeln und die Teilnahme an Maßnahmen Vergünstigungen, 

z. B. eine vorzeitige Entlassung oder Lockerungen bringen, und sich deshalb 

angepasst wird. Die Haft ist auch eine Zeit der Entbehrung von Lebensquali-

tät, die mit der Entlassung wiedergewonnen wird. Maßnahmen zur 

Aufarbeitung der Problemlagen oder mit dem Ziel der Entlassungsvorberei-

tung wird dabei von den Befragten nur eine geringe Bedeutung 

beigemessen. 

 
Interview  Zeile Originaltext  

A 139-180 I: Mhm. Ähm, haben sie Vorstellungen wie ihr Entlassungstag ablaufen soll? A:  Ja, 
man plant schon, ne, was man macht. I: Mhm. A:  Man wird abgeholt von Freunden. 
Ich hab jetz ja, tausendfünfhundert Euro Ügeld voll, okay, man kauft sich Klamotten, 
ich geh schoppen. So halt Sachen. Feiern gehen und sowas halt, ne. Und dann, ich 
glaub nächsten Tag erstmal nach Hause. Ich hab da schon zuhause Bescheid 
gesagt dass ich am [Datumsangabe] rauskomme. Weil am am ersten Tag nach 
Hause ist, hab ich keine Lust ehrlich gesagt. I: Okay. A:  Ja und dann, geh ich ersten 
Tag halt Party machen, halt in Grenzen halt. Nächsten Tag nach Hause, Familien 
besuchen, essen. I: Was heißt in Grenzen? Find ich spannend. A:  Ja halt, nicht jetzt 
großartig in Diskotheken rumlungern. Vielleicht bei irgendjemandem zuhause sein. 
Ich weiß nicht, vielleicht bisschen trinken, bisschen rauchen und das, das wars dann 
eigentlich. Ich weiß es nicht, ob ich vielleicht mit Freundinnen weggehe oder so. Ich 
bin noch bisschen offen, also was, ich weiß ungefähr was ich mache, ich werd 
abgeholt und dann guck ich mal was ich mit meinen Freunden mache und dann, 
halt gucken ne. I: Mhm. Okay. Weil viele haben einfach Ideen, und eh, das interes-
siert mich einfach. Ähm, worauf freuen Sie sich am meisten am Entlassungstag? A: 
Ja, mal nicht gebunden zu sein, ne. Also, Regeln gibts auch draußen, aber jetzt 
nicht so, ich kann jetzt abends aufstehen sagen wir mal um acht Uhr und kann mir 
in der Küche was zuessen machen, ich kann rausgehen wann ich will. Ich bin halt 
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nicht eingeschlossen ne. Alles was man halt nicht macht, wenn man halt einge-
schlossen ist, ne. Gibts halt viele Sachen, auch mal wieder telefonieren mal wieder 
ganz normal oder, gibt tausend Sachen, alles was man halt als selbstverständlich 
sieht, draußen ist halt hier drinne halt nicht. I: Mhm. A:  Das Essen hier drinne, das 
wissen Sie bestimmt selber wie zum kotzen das auf Gutdeutsch is. Wenn draußen 
mal wieder meine Mutter kocht, wieder schön was zuessen machen, dann mal 
wieder das harmonische, bisschen im Wohnzimmer sitzen, einfach nur sitzen und 
sich unterhalten, das fehlt einem dann auch halt nach ner langen Zeit also, was 
heißt lange Zeit. 

B 167-193 I: Hat sie die ganze Haftzeit auch zu ihnen gestanden oder war das schwierig? B: 
Ja, die hat mich sehr unterstützt, sehr viel. Jetzt auch ähm, vom Kopf her so, dass 
ich das alles schaffen werde und so was alles und ähm, Geldmäßig hat sie mich 
auch ein wenig unterstützt. I: Mhm. B:  Das lief eigentlich gut. Wir haben uns zwar 
viel gestritten hier in der Zeit, aber kann man ja nicht ändern. I: Mhm. Gehört dazu? 
B:  Das gehört dazu, ja. I: Was waren da so Themen? Was mussten Sie miteinander 
klären? B:  Ja, also sie hatte mehr Angst dass ich nicht zu ihr zurückkehre nach der 
Entlassung. I: Mhm. B:  Dass ich einfach dann wieder in meinen alten Freundeskreis 
einsteige, und kaum zuhause bin und vielleicht eventuell auch wieder mit Drogen 
anfangen werde. Da musste ich sie erstmal überzeugen dass das nicht so ist. I: Ja. 
Wie ist ihnen das gelungen? Das überzeugen, bisher? B:  Also, ich weiß auch nicht 
so genau. Irgendwie, das ist meine Redenskunst, sag ich mal so. I: Mhm. B:  Also, 
ich hab auch versucht zu erklären dass ich das selber nicht mehr will, dass das halt 
nicht mehr geht und dass wir auch überhaupt von K-Stadt dann wegziehen werden 
aus, in ne andere Stadt, wo uns keiner kennt, wo ich halt neue Freunde suchen 
werde, erstmal raus aus dem alten Freundeskreis. 

B 853-860 I: Ähm, worauf freuen sie sich besonders nach der Entlassung? B:  Ja, das erste auf 
das ich mich am meisten freue ist zuhause bei meiner Familie zu sein. Meine Toch-
ter in meinen Händen halten und sie erstmal kennenlernen. I: Mhm. B:  So richtig 
dass sie sich an mich gewöhnt. Das ist das worauf ich mich am meisten freue. (3 
sek) Alles andere ist erstmal, kann warten, sag ich mal. 

C 7-17 C: Also jetzt momentan, eigentlich noch nicht so gut. Aber wenn ich entlassen 
werde, dann möcht ich eine Ausbildung machen, als [Berufsangabe].  I: Mhm. C: 
Und dann mir ne eigene Wohnung nehmen. I: Okay. C: Ja. I: Das ist der Plan. C: 
Ja. I: Und warum würden sie sagen ist es jetzt noch nicht so gut? C: Weil ich ja 
momentan noch hier bin und ja. 

C 412-427 I: Ja. Ähm, wenn sie so, oder wenn sie die Möglichkeit hätten hier Leiter der Ju-
gendanstalt zu sein, was würden sie ähm, vielleicht entlassungsvorbereitungsmäßig 
verändern wollen? Würden sie überhaupt etwas verändern wollen? C: Also bei den 
mitarbeitbereiten, also mitarbeitsbereiten Haus da das würd ich schon, ja, da würd 
ich halt den Ausgänge machen, dann würd ich irgendwann mit denen besprechen, 
wann sie Einzelausgänge kriegen. I: Mhm. C: Und dann Übernachtungen mal zu-
hause, wochenendmäßig. I: Okay. Also früher als an dem Punkt wo es bei Ihnen 
jetzt ist? C: Ja. I: Dass man sich besser vorbereiten kann auf das was kommt? C: 
Ja. Dass man sich wieder an die Wohnsituation gewöhnen kann. I: Mhm. C: Dass 
man sich besser einlebt so. 

D 611-623 I: Okay. Ähm, haben sie eigentlich auch die Idee irgendwann alleine zu leben in ner 
Wohnung? D: Ja. I: Mhm. Wie können sie das Ziel erreichen? D: Also gesagt hab 
ich auch zu Herrn M., dass ich mindestens zwei Jahre in diesem betreuten Wohnen 
bleibe. I: Mhm. Also die würden sie sich auch selber geben die Zeit? D: Ja. I: Mhm. 
D: Und dann so langsam umsiedeln in ne eigene Wohnung. I: Mhm. D: Ich denk 
mal schon dass ich da ne Freundin dann hab. Dass das dann so, gut klappen wird. 

D 644-649 I: Mhm. Wo hätten sie sich selbst mehr Hilfe gewünscht? D: Also bei mir ist das so, 
dass das hätte vielleicht vorher so gemacht werden müssen, dass Frau A. vielleicht 
gesacht hat, wie das draußen so abläuft und so. I: Mhm. D: Dass sie mir was vor-
gesagt hätte oder so. 

E 94-110 I: Wie lang sind sie zusammen? E: Ehm, am ersten, also am [Datumsangabe]sind 
wir drei Jahre zusammen. I: Mhm. Hat das immer so über die Haftzeit funktioniert? 
E: Naja, einmal nicht, ne. Da gabs ne kleine Eskalation und dann I: Heißt was? E: 
Naja, da haben wir Schluss miteinander gemacht. I: Mhm. E: Weil ich gesagt habe 
ne Zeit, ist zu lange und sowas und weil sie auch Scheiße gebaut hat so. Ja und 
dann hab ich ihr eigentlich nochmal ne Chance gegeben, wenn sie mir komplett die 
Wahrheit erzählt und sowas. Und dann wars auch so. I: Okay. Gings da, um was 
gins da? Fremdgehen? E: Ja, sie ist fremd gegangen, ne. Ich habs auch auf eine 
Art verstanden so ne. Ne lange Zeit und sowas. I: Mhm. Und jetzt läufts? E: Jetzt ist 
wieder alles gut so. Ja. 

E 318-329 I: Mhm. Und was machen sie hier drin? E: Ja, hier drin? Mit den Leuten Karten 
spielen. Laufen gehen. I: Mhm. E: Dann die ganze Zeit trainieren. Was anderes 
kann man ja hier drin nicht machen. I: Also sehen sie schon- E: Zum Glück gibt es 
Arbeit, ne. I: Mhm. Eingeschränkt. E: Weil Wochenende ist ja auch schon hart, ne. 
Wenn man da nicht arbeiten gehen kann. Die ganze Zeit auf Zelle hocken. I: Sind 
sie jemand der auch gern arbeitet? E: Ja, auf jeden Fall. 
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4.2.2. Anschlussfähigkeit der Entlassungsvorbereitung 

Nur wenn Maßnahmen der Entlassungsvorbereitung in verschiedener Weise 

„anschlussfähig“ sind, werden sie von den Befragten angenommen. Dies 

weist unterschiedliche Dimensionen auf. Zum einen müssen die Angebote 

die Lebenslage und die daraus resultierenden Bedürfnissen der Betroffenen 

berücksichtigen. Dies führt dazu, dass sich der Betroffene nicht übergangen 

fühlt, baut Zugangsschranken ab und Vertrauen auf. Zudem ist es von Vor-

teil, wenn die Angebote an die biografischen Erfahrungen anschließen 

(berufliche Interessen, Wohnsituation, Freizeitgestaltung etc.) und die aktuel-

len Fähigkeiten und Kompetenzen berücksichtigen.  

Auffällig im Sinne einer Leerstelle in den geführten Interviews ist, dass keiner 

der Befragten Gesprächen mit dem Vollzugspersonal eine subjektive Bedeu-

tung bei der Perspektivenerarbeitung für die Entlassung beimisst. Die 

Entlassungsvorbereitung scheint sich in der Wahrnehmung darauf zu be-

schränken, eine Arbeitsstelle bzw. eine Wohnperspektive zu vermitteln.  

 
Interview  Zeile Originaltext  

A 260-269 I: Ähm, wie sind sie da rangekommen? A:  Also die Haus, Frau F. von Haus [Zahl], 
Sozialarbeiterin, mir der hab ich mal bisschen geguckt in Computer. Und da war ne 
schulische Ausbildung da, zur Auswahl. Wir haben eigentlich nur einmal angerufen 
und die haben gesagt ja okay. Noch nicht mal ne Bewerbung, nix hab ich hin-
geschickt, ne. I: Mhm. A:  Das ist extra für Leute die straffällig sind und alles nicht so 
super läuft. Ja und, die haben zum Glück direkt ja gesagt. Ja, das hat halt sofort 
funktioniert. Glücklicherweise, ne. 

A 542-568 I: Ähm, was, also sie haben ja an einigen Maßnahmen hier teilgenommen in Haft 
ne. Was hat das, hat das was gebracht? Sagen sie das war gut, oder sagen sie das 
hat nix gebracht? A:  Ja. Schwer zu sagen, ne also, Sachen die hier angeboten 
werden mit Gadt, Logo oder Soziales Training, was meiner Ansicht nach, bringt es 
garnix. I: Mhm. A:  Is einfach so. Weil man macht jetzt zum Beispiel Gadt, man 
nimmt zehn Gesprächsstunden je einmal in der Woche dran teil, jeweils zwei Stun-
den. Ich sag mal da labert einer einen voll, äh kifft nicht, das und das passiert, wenn 
du das nimmst passiert das. So das wusst ich auch vorher sag ich jetzt mal. I: Mhm. 
A:  Und genau so wie Logo jetzt mit Aggressionen und alles. I: Haben Sie am Logo 
teilgenommen? A:  Nein, das nicht. Aber ich war bei Haus fünf, diese Gewaltthera-
pie da. Da haben wir auch so Sitzungen gehabt und I: Mhm. A:  Und wenn man das 
selbst nicht will, dann bringt das auch nix. Ist halt einfach so. I: Mhm. Ja. A:  Man 
siehts ja auch. Die Leute kommen, ich bin jetzt [Zeitangabe] in Y-Stadt. Ich habe 
Leute zwei drei Mal wiederkommen sehen in der Zeit in der ich hier saß. Das ist 
auch schon heftig. I: Mhm. A: Dann kann auch die Sachen die hier angeboten 
werden nicht so viel bringen, ne, wenn man selbers nicht will. 

B 53-59 B:  Ja. Genau. Entlassungsvorbereitungskurs bin ich auch im Moment. I: Mhm. B:  
Bis zu meiner letzten, ich glaub bis zum [Datumsangabe] geht das noch. I: Mhm. B:  
Ja, und dann, also es erschien mir halt sinnvoll für die Zukunft, paar Sachen noch 
zu klären. 

B 116-121 B:  Und dass ich am [Datumsangabe] oder am [Datumsangabe] entlassen werde. Er 
sagte zu mir ich soll mich dann melden und dann machen wir alles fertig. Vertrag 
fertig, also er findets gut, dass ich gleich offen damit umgegangen bin, dass ich in 
Haft bin zurzeit. Er hat auch, sag ich mal gerne Leute, die in Haft waren, die da 
arbeiten. Weil die auch sehr zuverlässig sind. 

B 539-553 B:  Dann gibt es eine im Fachbereich Sucht, die mich noch unterstützen werden. So 
in ner Art ambulante Therapie, Einzelgespräche und sowas alles. I: Okay. B:  Die 
hab ich auch freiwillig angefordert. Zum Richter hab ich gesagt die möchte ich 
gerne machen. Hat er noch als Bewährungsauflage dazugegeben, damit die Kosten 
nicht auf mich zurück bleiben. I: Mhm. B:  Und ja, sonst eigentlich Familie ne. Und 
die zwei halt. Vielleicht eventuell mein Arbeitgeber. Er weiß ja auch meine Situation 
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und so. Mit dem könnt ich auch über manche Sachen reden. I: Mhm. B:  Wenn ich 
mal nen Tipp brauche oder nen Rat von ihm, könnte das wohl klappen. Aber an-
sonsten Bewährungshelfer und diese Suchtberatung, ja. 

C 255-267 I: Ähm, wenn sie, in ihrem Umfeld mal gucken. Von wem können sie da nach der 
Entlassung Unterstützung kriegen und wie würde die aussehen? Also wo hätten sie 
Hilfe? C: Also bei meiner Schwester hätte ich Hilfe. I: Mhm. C: Dann- I: Wobei kann 
die Ihnen helfen? C: Ja, beim geregelten Ablauf. Die hat jetzt auch ne eigene Woh-
nung. I: Mhm. C: Die kann mir dann so alles erklären, so wie das läuft. I: Okay. C: 
Ja, dann bei meiner Mutter. Die kann mir dann beim Geld helfen, so wie ich das 
ausgebe. So finanziell. 

C 308-312 I: Okay. Ähm, haben sie das Thema Alkohol und Drogen in der Haft auch irgendwie 
bearbeitet? Oder haben sie das nur für sich jetzt so im Kopf- C: Nee, ich sollte 
eigentlich Gadt machen, aber da hab ich mich vergessen anzumelden, und es ist 
jetzt auch zu spät. 

D 137-141 D: Also ich wollte wieder zurück nach C-Stadt. Eigentlich. Aber, wenn das so denen 
ihre Meinung is. Eh, die haben das ja gelernt, ne. Die müssen das ja wissen. I: 
Okay. D: Und dann versuch ich das halt. 

D 154-173 D: Ja, vorher war das son, ja, auch so ne Art betreutes Wohnen. Also ich bin ja von 
meinem Elternhaus raus. I: Mhm. D: Und dann hat der Arzt gesagt ich soll woan-
ders hin erstmal. Weil bei uns zuhause garnichts mehr geklappt hat. Da hab ich son 
betreutes Wohnen bekommen für ähm Drogenabhängige und so. I: Mhm. Und 
deshalb auch der Arzt, der das vermittelt hat? D: Ja. Aber da gehörte ich eigentlich 
normalerweise garnicht rein. I: Mhm. D: Weil es war halt ne Einrichtung für Drogen 
und Alkohol und so. I: Und damit hamm sie nichts am Hut? D: Nee. I: Mhm. D: 
Auch nicht Handel oder irgendsowas. I: Okay. Und ähm in der Einrichtung wars, wie 
war das da? Was haben sie für Erfahrungen gemacht? D: Naja. Da ist es ja so dass 
das Geld da von denen behalten wird. I: Mhm. D: Und, naja, ich denk mal da läuft 
das nicht so. Ich bin ja schon alt genug. Ich kann denen ja sagen wie da was laufen 
sollte. 

D 632-643 I: Okay. Ja, ähm, wenn sie, also ich habe grob meine Fragen in die Richtung ge-
stellt. Wenn sie jetzt Leiter der Jugendanstalt wären, was würden sie in Richtung 
Entlassungsvorbereitung anders regeln? Was würden sie anders machen? D: (3 
sek) Ich weiß nicht. Da hab ich mir noch nie Gedanken drüber gemacht. (2 sek) 
Eigentlich mehr Hilfe könnte man erwarten, von den Beamten und so. Also von den 
Sozialarbeitern zum Beispiel. I: Mhm. Wie kommen sie- D: Weil es gibt zwar ein 
Abschlussgespräch. I: Mhm. D: Aber naja, mehr so hab ich irgendwie nicht 
mitgekricht. Das sowas ist oder so. 

E 191-207 E: Nee, ich hab n Gespräch beim Arbeitsamt gehabt, wie man, was war das fürn 
Gespräch? Wie wie die Situation, der Aufenthalt nach der Haft halt ist und was was 
fürn Weg ich hab. Und sowas. I: Mit Frau N. oder Frau O. hier vom Arbeitsamt? E: 
Ich weiß nicht mehr wie die heißt. Auf jeden Fall hab ich dann noch son psychologi-
schen Test gemacht, beim psychologischen Dienst. I: Ja. E: Und dann haben die 
gesagt, für mich wär gut wenn ich ne Werkerausbildung mache. Weil ich bin nicht 
so gut in der Schule und sowas. I: Mhm. E: Und, und da hamm die gesagt äh, es 
wär besser für sie wenn sie ne Werkerausbildung machen. I: Mhm. E: Und da 
empfehl die die X-Einrichtung auf jeden Fall. Und da hab ich mir das zwei drei Tage 
durch den Kopf gehn lassen. Und dann hab ich zugestimmt, ne. 

E 229-238 E: Eigentlich wollt ich Metall und, was mit Metall machen. Schlosser und sowas. 
Aber, dann, wo ich mir diese Fächer angeguckt hab, was da so alles in Mathe und 
sowas, ne. I: Mhm. E: Mathe ist ja überhaupt nicht mein Fall, also überhaupt nicht. 
Und weil ich damals schon immer viel draußen gemacht habe und sowas, bei mei-
nem Bruder und etcetera, hat mir [Berufsangabe] eigentlich ganz gut gefallen I: 
Mhm. E: Man ist den ganzen Tag an der frischen Luft und so. 

E 435-446 E: Weil ich find bei bei, beim Gadt da, da erzählen die nicht so wirklich was das für 
Folgen hat. Was ähm, was das für psychische Folgen hat. I: Mhm. Sondern was 
passiert da? Ich kenn zwar die Beschreibung aber ich habs ja nie erlebt. E: Man 
erklärt da, einem wird da erklärt was man genommen hat. Dann wird das an die 
Tafel geschrieben, eh wie viel man davon genommen hat. Wie viel man in der 
Woche, wie viel man am Tag davon genommen hat. I: Mhm. E: Mit wem man das 
genommen hat. Also, ich find, da lernt man nichts. I: Also, haben sie für sich nichts 
mitgenommen? E: Nee. 

E 543-558 I: Ähm. Was hat ihnen, oder gibt es Dinge hier in Haft, die Ihnen bei der Entlas-
sungsvorbereitung geholfen haben? E: Bewerbungstraining und äh Soziales 
Training. I: Okay. Was habe sie da für sich mitgenommen? Ich sag mal, beim Gadt 
sagen sie ja das war nichts für mich. E: Also für mich hab ich mitgenommen beim 
Bewerbungstraining, wie man halt richtig Bewerbungen schreibt. I: Mhm. E: Und äh 
beim sozialen Training hab ich halt mitgenommen, wie man auf Leute zugeht. I: 
Mhm. E: Wie man, äh, wie man sich Geschäfte, äh, wie man sich von Geschäften 
abwickeln kann. Wenn jemand zu ihnen kommt und äh ihnen irgendwas anbietet. 
Also das hab ich auch. I: Also auch son Stück nein sagen, in dem Sinne? E: Ja 
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4.2.3. Rückfallvermeidungskonzepte 

Alle Befragten haben das Ziel, zukünftig ein straffreies Leben zu führen. In-

sgesamt bleibt auch festzuhalten, dass sie mit einer positiven Grundhaltung 

ihrer Entlassung gegenüberstehen. Ein Restrisiko wird darin gesehen, dass 

es nicht gelingt, den eigenen Willen unter Kontrolle zu halten. Sie verfügen 

daher über klare Vorstellungen hinsichtlich eines individuellen Rückfallver-

meidungskonzepts. Unsicherheiten werden in das eigene Denken 

einbezogen und es werden Vermeidungs- und Bewältigungsstrategien an-

gewandt. Die eigene Familie, egal ob es sich dabei um die eigenen Eltern, 

die Verlobte bzw. Freundin oder leibliche Kinder handelt, fungieren in den 

Deutungsmustern der Befragten als sicherheitsgebendes Element. Als Risi-

kofaktoren werden mehrheitlich „falsche Freunde“ benannt, obwohl dies auch 

zum Teil gleichzeitig dadurch relativiert wird, indem die Eigenverantwortung 

bei der Selektion der Freunde bzw. die eigene Entscheidungsfähigkeit bei 

der Begehung von Straftaten sowie Alkohol- und Drogenkonsum herausge-

stellt wird. Des Weiteren werden folgende Strategien zur Rückfallvermeidung 

benannt: Wechsel des sozialen Umfelds, Einbindung in Arbeit, Konzentration 

auf familiäre Verpflichtungen, Einschränkungen bei der Freizeitgestaltung, 

Setzen von Grenzen beim Konsum von Alkohol und Drogen.  

 
Interview  Zeile Originaltext  

A 429-431 A:  Da kann ich das auch son bisschen verstehen. Dann nehmen die Drogen drau-
ßen, dann gehen die einbrechen, Diebstähle. Man muss halt schon nen Rückhalt 
haben. Das ist halt die Familie, ne. 

A 492-503 A:  Ist auch so. Wenn man einen geregelten Tagesablauf hat, dann, das mit Krimi-
nalität hat auch viel, glaube ich, mit Langeweile zu tun. Wenn man nicht weiß was 
man machen soll, man hängt den ganzen Tag zuhause rum, sag ich mal, oder auf 
der Straße. Dann kommt man auf dumme Gedanken, ist einfach so. I: Mhm. A:  Man 
hat dann auch n Umfeld, man ist mit fünf sechs Leuten die alle so im Kopf denken, 
ach ja, scheiß auf alles, wir haben eh keine Perspektive. Dann kommt man auf so 
ne Scheißidee irgendwelche Leute zu hauen oder abzuziehen oder einbrechen zu 
gehen sag ich mal. Und wenn man arbeiten geht dann hat man immer ein Ziel vor 
sich, ne. Man weiß immer was man schaffen möchte. 

A 650-660 I: Mhm. Ähm, wenn sie dann draußen wieder sind und den ganzen Alltag wieder vor 
sich haben, klappt das dann genauso das auf die Reihe zu kriegen wie vor [Zeitan-
gabe] oder haben sie vor irgendetwas Angst oder sagen da krieg ich vielleicht was 
nicht hin? A:  Angst hat man son bisschen immer wieder reinzukommen. Weil ich 
hab Bewährungszeit zweieinhalb Jahre lang, darf ich nix machen. I: Mhm. A:  Sonst 
geh ich [Zeitangabe] wieder rein, plus den Nachschlag dann. Denk ich, kommt drauf 
an was ich dann gemacht hab. Man hat irgendwo dann natürlich Angst, ne, aber 
wenn nicht jetzt, wann dann, sag ich jetzt mal. 

B 196-205 I: Mhm. Was wird sich, wenn wir mal beim Wohnen bleiben, was wird sich da zu-
hause verändern? Werden sie irgendetwas anders machen? B:  Ja, ich werd öfters 
zuhause bleiben. I: Mhm. Weil sie früher mehr mit anderen Leuten unterwegs wa-
ren? B:  Ja, sehr viel, ja. I: Okay. B:  Ich bin eigentlich nur zum Schlafen nach Hause 
gekommen. I: Mhm. B:  Sonst, ja und arbeiten halt, ständig arbeiten und nicht mehr 
feiern gehen. Das sind eigentlich die wichtigsten Punkte. 
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B 436-452 I: Sind sie jemand der generell eigentlich gut oder eher schlecht mit Geld umgehen 
kann? B: Damals konnte ich garnicht mit Geld umgehen. Kein bisschen. Aber jetzt 
hab ichs gelernt. I: Wodurch? Dadurch dass man hier ganz genau gucken muss 
wofür man seinen Verdienst ausgibt? B: Genau ja. Erstens das und zweitens wenn 
ich draußen bin werd ich das also alles meine Verlobte verwalten lassen, so was 
Geld mäßig ist, was für den Einkauf ist. Und sowas alles. I: Mhm. B:  Wird sie halt 
ehm finanzieren und, ich sorg einfach nur dafür dass das Geld reinkommt. Sie sorgt 
dafür dass es wieder rausgeht. I: (lacht) In den richtigen Bahnen. B:  Genau. I: Ja. 
B:  Also ich muss das erstmal wieder ein bisschen drau-, ein bisschen lernen, wie-
der mit Geld vernünftig umzugehen. 

B 565-582 B: Ja und ich hab eigentlich sehr viel Respekt davor. Weil ich weiß man wird sehr 
schnell wieder rückfällig und fällt man genau wieder in den gleichen Teich rein. I: 
Mhm. Sie haben gesagt so therapeutische Gespräche sollen draußen noch folgen. 
Haben sie Angst draußen wieder nen Rückfall zu bauen? B:  Also so lange ich mit 
meinen alten Kumpels da nichts mehr zutun haben werde, habe ich eigentlich keine 
Angst davor. I: Mhm. B:  Aber ich denk mal sobald ich einmal wieder feiern gehe 
oder irgendwie so werd ich mehr oder weniger den ein oder anderen treffen. I: 
Mhm. B:  Wo man dann sag ich mal n bisschen benebelt ist vom Alkohol. Und das 
wieder dazu führt, dass man, dass man sag ich mal unzurechnungsfähig ist und 
nicht mehr selber entscheiden kann, was man macht. Dann ist das mehr dieser 
Gruppenzwang. I: Mhm. B:  Deswegen werd ich auch vermeiden irgendwie feiern zu 
gehen, irgendwo in der Diskothek oder so. 

C 205-210 I: Wer wird da so zu ihrem Umfeld gehören? C: Ja, eigentlich nur noch mit den 
Leuten die eigentlich nicht auffällig waren bei der Polizei. I: Mhm. C: Von den an-
dern Leuten die auffällig gewesen sind, oder sind, entferne ich mich von denen. Und 
ja. 

C 325-335 I: Mhm. Ähm, wie schätzen sie selbst ihre Rückfallgefahr sag ich jetzt mal, dass sie 
wieder regelmäßig Cannabis konsumieren oder Alkohol trinken ein? (2 sek) Wo 
stehen sie da gerad? Sagen sie wird schwer oder nicht? C: Also jetzt fällts mir grad 
noch leicht, aber wenn ich draußen bin, weiß ichs im Moment noch garnicht. I: 
Mhm. Haben sie Angst davor? C: Schon. I: Mhm. C: Weil dann würd ich wieder 
Einbrüche machen und wahrscheinlich wieder dann hier landen. 

D 175-179 D: Und, wie gesacht, Probleme hab ich halt nur so bei Behördengängen und so. I: 
Mhm. D: Und das werd ich denen da auch so sagen, dass sie mir dann da, dass ich 
unterstützt werden kann. 

D 574-578 I: Gibt es irgendwas wo sie selber sagen das mach ich in Zukunft anders? Da will 
ich mich verändern? D: (2 sek) Ja, soviel zu verändern gibts da nicht, eigentlich. Ist 
ja eigentlich bloß wie gesagt dass ich mir helfen lasse, mit den sozialen Problemen 
denke ich nicht dass da was anders dadurch wird. 

E 160-169 I: Was wär da ihre Befürchtung, wenn sie sagen würden ich geh nach G-Stadt 
zurück? E: Dass ich wieder in den Freundeskreis reingerate und eh wieder Drogen 
zu mir nehme und dann wieder Gewalttaten begehe. I: Mhm. E: Das kann man, 
also in ner anderen Stadt kann man das auch, ne. Also da kann man auch an Dro-
gen rankommen und so. Aber, ich hab jetzt ne feste Ausbildung und die möcht ich 
beenden und sowas, ne. I: Mhm. Also dem geben sie mehr Chancen woanders als 
in G-Stadt? E: Ja. 

E 474-480 I: Wie groß schätzen sie so ihre Rückfallgefahr ein, wieder Straftaten zu begehen 
oder vielleicht auch wieder Drogen zu nehmen? E: Ja, ich hoffe mal dass ich durch-
halte und der ganzen Scheiße aus dem Weg gehe, ne. So ne. Dem Stress und 
sowas. I: Mhm. E: Und die Drogen. Na, halt mich von den Leuten fernzuhalten oder 
einfach zu sagen nein, ne, so. 

E 518-538 I: Mhm. Bei welchen Dingen, also das sind ja so Sachen wo sie sich freuen. Äh, 
was sind so Dinge wo sie selber vielleicht eher kritisch sind. Wo sie sagen, mhm, 
könnte schwierig werden? E: Pff, das Nein sagen. Zu den Sachen. I: Zu welchen 
Sachen ganz besonders? E: Scheiße baun und Drogen nehmen. I: Mhm. E: Also 
bin ich ganz ehrlich. I: Okay. Ja, wenn sie sagen das hat viel auch mit Freunden 
zutun gehabt auch. Wie können sie das schaffen? E: Indem ich direkt da wegziehe. 
Wie ich das ja mache. I: Mhm. (2 sek) Ähm- E: Also meine Freundin hat mir auch 
damals schon davon geholfen, mich von den Leuten fernzuhalten und so. I: Mhm. 
E: Und äh, von den Drogen wegzubleiben, aber hinter ihrem Rücken hab ich trotz-
dem weiter konsumiert und weiter verkauft, ne. I: Okay. (3 sek) Und das wird sich in 
Zukunft ändern? E: Ja. Weil ich schaffs ja hier drinne auch ohne. I: Mhm. Also das, 
das Gefühl es hier zu schaffen hilft dann auch? E: Ja. 

 

4.3. Unterschiedliche Ausprägungen der subjektiven Deutungen 

Wie im vorhergehenden Punkt beschrieben, bestehen zahlreiche Gemein-

samkeiten bei den Befragten. Es wird aus den erhobenen Interviews jedoch 

auch deutlich, dass die Lebenslagen kaum unterschiedlicher sein könnten. 
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Alle Befragten bewältigen dabei noch die Entwicklungsaufgaben des Ju-

gendalters und befinden sich auf der Suche nach einem eigenen Selbstbild 

und einer eigenen Identität. Ihre Bereitschaft Hilfe anzunehmen ist ebenfalls 

sehr unterschiedlich. Die charakteristischen Unterschiede hinsichtlich der 

subjektiven Sichtweisen der Befragten werden in diesem Punkt herausgear-

beitet und ebenfalls anhand treffender Interviewzitate belegt. 

 

4.3.1. Auf dem Weg vom Jugendlichen zum Erwachsenen 

Alle Befragten begreifen sich auf dem Weg vom Jugendlichen zum Erwach-

senen. Sie haben mehr oder weniger konkrete Ziele sowie unterschiedlich 

stark ausgeprägte Vorstellungen von einem selbstständigen Leben nach der 

Entlassung. Die Bereitschaft zum Ergreifen von Eigeninitiative bei der Ent-

lassungsvorbereitung ist ebenfalls unterschiedlich stark ausgeprägt.  

Herr C. hat zwar den alterstypischen Wunsch nach einer Ausbildung und ei-

ner eigenen Wohnung, übernimmt aber zum Beispiel keinerlei 

Eigenverantwortung bei der Suche nach einer Ausbildungsstelle, sondern 

greift auf die Unterstützung der Familienangehörigen zurück. Herr B. hinge-

gen geht sehr überlegt an seine Entlassung heran. Er baut auf die gefundene 

Arbeit und will Verantwortung als Vater übernehmen. Er hat aktiv seine Ent-

lassung vorbereitet, verfügt nach einem Vorstellungsgespräch bereits bei der 

Entlassung über eine Arbeitsstelle als Geselle, Suchtberatungsstelle am Ent-

lassungsort aufgesucht und macht sich auch konkrete Gedanken zu den 

Themen Finanzen, Freizeitgestaltung, Freundeskreis und Rückfälligkeit.  

Herr C. kann noch als typisch jugendlich begriffen werden, wohingegen Herr 

B. sich schon das Bild eines verantwortungsvollen Erwachsenen vermittelt. 

Die anderen Befragten befinden sich ebenfalls auf verschiedenen Stufen die-

ses Weges.  

 
Interview  Zeile Originaltext  

A 315-327 I: Wo könnten Schwierigkeiten auftreten? Wo sagen sie selbst, da schaff ichs viel-
leicht nicht, oder da muss ich mich ganz schön selber motivieren? A:  Ja, wenn mir 
das keinen Spaß macht glaub ich ne. Also das frühe aufstehen nervt vielleicht die 
ersten zwei Monate, aber irgendwann ist Routine da. I: Mhm. A:  Aber dann, wenns 
mir keinen Spaß macht, wenns das mit Schule wieder anfängt. Weil das ist ja nicht 
nur arbeiten, ist ja auch Schule. I: Mhm. A:  Dann, irgendwann vergeht die Lust. 
Aber man muss immer sein Ziel vor Augen haben und denken, wenn ich das fertig 
hab, äh, hab ich nen Gesellenschein, ne. Und besser gehts halt nicht. 
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A 725-740 A:  Ja, an Regeln vielleicht wieder so, an die Regeln halten. Ich bin jetzt [Altersan-
gabe] alt und ähm ich weiß halt nicht, wenn ich zuhause bin, meine Mutter wird 
natürlich auch was dazu sagen, wie komm nicht dann und dann nach Hause, viel-
leicht, damit du keinen Mist baust und obwohl ich [Altersangabe] bin und daran mich 
halt zu halten. Ist halt auch bisschen schwer halt. Wenn ich jetzt wieder mit meinen 
Freunden unterwegs bin, dann kommt man auch schnell, auf dumme Gedanken sag 
ich jetzt mal, ach scheiß ich komm jetzt nicht nachhause wir gehen noch was trin-
ken. I: Und man hat dann dabei auch Spaß. A:  Ja genau. Und dann halt dann auch 
Grenzen zu ziehen und zu sagen nein ich geh jetzt um zehn nachhause, ich muss 
morgen früh aufstehen, anstatt jetzt wieder zu kiffen und was weiß ich wo rumzu-
lungern. Und da muss ich halt gucken dass man da halt stark genug ist, und sagt 
nein, heute nicht, Wochenende können wir gern machen, aber in der Woche nicht. 

A 776-786 I: Mhm. Wie schätzen sie das ein, was sie sich jetzt vornehmen, beruflich, wieder 
zuhause anzukommen. Ist das realistisch, das auch zu schaffen? A:  Ja. Arbeiten zu 
gehen, dass seh ich schon sehr realistisch eigentlich. Nen Autoführerschein zu 
machen auch. Also das sind die zwei Punkte die ich schon, an erster Stelle setze, 
sag ich mal. I: Mhm. A:  Natürlich keinen Mist zu bauen, aber das ist eigentlich 
selbstverständlich. Ja, das hört sich immer so einfach an, wenn ich das erzähle. 
Und sie denken ja bestimmt auch, ja, dass das selbstverständlich ist für jeden 
Menschen, eigentlich ist es das ja auch. 

B 7-14 B:  Ja, also ich hab mich also geändert. I: Mhm. B:  Um einiges. Und ähm, ich sag 
mal so, hätt ich jetzt kein kleines Kind, ne kleine Tochter. I: Mhm. B:  Dann wüsst ich 
nicht was jetzt aus mir geworden wär. Dann wär ich wahrscheinlich immernoch der 
alte. Und mein Ziel ist es halt meine Tochter großzuziehen und ein vernünftiger 
Vater zu sein. 

B 148-161 B:  Ich habe auch alleine gewohnt vor der Entlassung. Und, ja das hat nicht lange 
gehalten. Zwei Monate bin ich da eingezogen alleine. I: Mhm. B:  Und dann kam 
schon der Brief dass ich mich hier melden muss. Hab ich mich auch selber gestellt 
dann. I: Mhm. Ja, ist natürlich schwierig wenn das dann damals so in ne Familien-
phase fällt, Freundin wahrscheinlich schwanger. B:  Genau, ja. In dem Moment war 
sie auch schwanger. Aber dann haben wir uns beide entschieden, dass ich mich 
doch selber stellen sollte. I: Mhm. B: Damit es auch wieder schneller, dass ich auch 
schneller wieder rauskomme. Wenn ich jetz n halbes Jahr auf Flucht gewesen wär 
und, das hätt sich alles wieder verzögert.  

B 438-447 B: Damals konnte ich garnicht mit Geld umgehen. Kein bisschen. Aber jetzt hab 
ichs gelernt. I: Wodurch? Dadurch dass man hier ganz genau gucken muss wofür 
man seinen Verdienst ausgibt? B: Genau ja. Erstens das und zweitens wenn ich 
draußen bin werd ich das also alles meine Verlobte verwalten lassen, so was Geld 
mäßig ist, was für den Einkauf ist. Und sowas alles. I: Mhm. B:  Wird sie halt ehm 
finanzieren und, ich sorg einfach nur dafür dass das Geld reinkommt. Sie sorgt 
dafür dass es wieder rausgeht. 

C 94-100 I: Ähm. (2 sek) Finden sie das gut wieder zuhause zu wohnen, oder wollen sie das 
lange so haben oder sagen sie ich will dann vielleicht auch mal in ne eigene Woh-
nung ziehen? C: Naja, eher würd ich nicht nach Hause wollen. Weil, ich würd lieber 
ne eigene Wohnung nehmen. I: Mhm. C: Ist nicht so viel Stress. Ja. Das wär mir 
eigentlich lieber. 

C 101-106 I: Mhm. Welchen Stress meinen sie damit, den sie jetz vielleicht haben, wenn sie 
jetzt zur Mutter zurückgehen und nicht hätten, wenn sie, alleine wohnen würden? C: 
Dann muss ich mich nicht an die Vorschriften von meiner Mutter halten, weil dann 
kann ich selber entscheiden was ich in meiner Wohnung mache. 

C 115-124 C: Also beruflich möchte ich gern [Berufsangabe] werden. I: Mhm. C: Ja. Das ist 
eigentlich mein Wunsch. I: Haben sie dafür schon was vorbereitet, in der Haft, oder 
werden sie das dann draußen tun? C: Also meine Mutter die wollte mir ja nen Aus-
bildungsplatz besorgen. Bei ihrer Arbeit. Die ist [Berufsangabe]. (2 sek) Und da ist 
gleich ne [Arbeitsbereich] drinne. I: Mhm. C: Und da könnt ich dann eigentlich 
anfangen. 

C 230-241 C: In meiner Freizeit will ich dann, also ich spiel ja Fußball gern. I: Mhm. C: Hab 
auch im Verein gespielt. Dann will ich mit denen Fußball spielen gehen. Oder 
schwimmen. Das würd ich dann alles machen. I: Mhm. Ähm, was haben sie früher 
in der Freizeit vor der Inhaftierung gemacht? C: Also vor der Inhaftierung war ich ja 
noch mit den Leuten so zusammen, mit denen wo wir nur Mist gemacht haben. 
Einbrüche und sowas. I: Mhm. C: Dann hamm wir am See gesessen, hamm gekifft. 
Gesoffen. Ja, war halt nicht so doll, ne. 

D 64-75 I: Und gab es während der Haft noch irgendwas wichtiges, ja Auffälligkeiten oder 
irgendwas Positives? D: Ja also mit den Auffälligkeiten da sagen die Beamten 
davon auch mein Chef, ich bin halt n bisschen kindisch. Das ist wegen zuhause so 
gewesen damals. Weil ich zuhause das nicht ausleben konnte. Und ich denke das 
ist jetzt hier so. I: Mhm. D: Und, ja, was Gutes, es gibt schon Tage auf der Arbeit wo 
halt alles gut läuft. I: Mhm. D: Ja sonst, auf der Gruppe hab ich mich gut entwickelt 
sagen die Beamten. 

D 82-86 D: Damals, also von meinen Eltern hab ich nicht viel gelernt. Ich musste mir sehr 
viel selbst aneignen. I: Mhm. D: Und deshalb sind auch die Straftaten zustande 
gekommen. Wegen soziale Probleme. 
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D 172-179 D: Und, naja, ich denk mal da läuft das nicht so. Ich bin ja schon alt genug. Ich kann 
denen ja sagen wie da was laufen sollte. I: Mhm. D: Und, wie gesacht, Probleme 
hab ich halt nur so bei Behördengängen und so. I: Mhm. D: Und das werd ich de-
nen da auch so sagen, dass sie mir dann da, dass ich unterstützt werden kann. 

D 239-242 D: Ich wollte eigentlich auch erst [Berufsangabe] werden. I: Mhm. D: Also jetzt will 
ich das auch nochmal machen. Nach der Ausbildung, vielleicht irgendwie wenn es 
geht. 

E 73-80 E: Also ich werd nach E-Stadt ziehen. Also mit meiner Freundin zusammen. I: 
Mhm. E: Also sie hat da jetzt auch Ausbildung. Und ich ja dann auch. Und dann 
passt sich das gut. I: Gibts da schon ne Wohnung, die sie hat? E: Die sie hat ja, auf 
jeden Fall. Aber die wird für uns beide dann zu klein sein. Und deswegen suchen 
wir uns dann eine größere, ne. 

E 452-460 E: Wo mein Vater gestorben ist. Und seit dem hab ich eben Chemie zu mir genom-
men. I: Mhm. E: Und dann hab ich ehm, son sone Stimmen im Kopf gehabt. I: 
Mhm. E: Und seit dem ich in Haft bin krieg ich Medikamente dafür. Und seit dem 
sind die weg, ne. I: Mhm. Werden sie die Medikamente auch weiter nehmen drau-
ßen? E: Ja. 

E 474-480 I: Wie groß schätzen sie so ihre Rückfallgefahr ein, wieder Straftaten zu begehen 
oder vielleicht auch wieder Drogen zu nehmen? E: Ja, ich hoffe mal dass ich durch-
halte und der ganzen Scheiße aus dem Weg gehe, ne. So ne. Dem Stress und 
sowas. I: Mhm. E: Und die Drogen. Na, halt mich von den Leuten fernzuhalten oder 
einfach zu sagen nein, ne, so. 

E 578-588 I: Mhm. Ja, klingt ja insgesamt nach nem ganz guten Plan, wenn sie auch so sagen 
alles halbwegs geregelt und in guten Bahnen. Ähm, wo sehen sie sich selber in 
vielleicht fünf, sechs Jahren insgesamt? E: In fünf sechs Jahren? Naja, ich hoffe, ja 
hoffentlich wie gesagt, abgeschlossene Ausbildung. I: Mhm. E: Ähm, mit meiner 
Verlobten entweder verheiratet. Und vielleicht auch ein Kind. I: Mhm. E: Ja, gewalt-
frei bleiben. Und ja, auf jeden Fall Kontakt mit der Familie noch haben. 

 

4.3.2. Bereitschaft zur Annahme von Unterstützung bei der Entlas-

sungsvorbereitung 

Wie die Entwicklung vom Jugendlichen zum Erwachsenen unterschiedliche 

Stadien aufweist, ist auch die Bereitschaft zur Annahme von Unterstützung 

bei der Entlassungsvorbereitung unterschiedlich ausgeprägt. Eine besondere 

Rolle spielen bei den für diese Untersuchung befragten Interviewpartnern die 

Angehörigen, deren Unterstützung gern angenommen und kaum ausge-

schlagen wird. Die Unterstützung durch das Vollzugspersonal wird hingegen 

kritisch betrachtet.  

Herr A. wird wieder in den Haushalt der Mutter zurückkehren, die Ausbildung 

hat er durch die Sozialarbeiterin in der Haft vermittelt bekommen. Den Ent-

lassungsvorbereitungsmaßnahmen des Jugendstrafvollzuges misst er jedoch 

keine Bedeutung bei.  

Herr B. ist bereit, Maßnahmen anzunehmen, wenn sie ihm notwendig oder 

sinnvoll erscheinen und einen Wissenszuwachs bedeuten. Er hat an einer 

entlassungsvorbereitenden Maßnahme teilgenommen, die für ihn vorwiegend 

im Bereich der ausländerrechtlichen Angelegenheiten als sinnvoll ein-

geschätzt wird. Sie hat jedoch eine informationsvermittelnde Wirkung und 

keine emotionale Bedeutung für ihn. Dies verweist auch darauf, dass er als 
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kompetente Person von seinem Gegenüber ernst genommen werden will 

und es ihm lediglich an Wissen mangelt.  

Herr C. hingegen betrachtet eine Entlassungsvorbereitung nicht als notwen-

dig und nimmt daher kaum wahr, dass überhaupt Angebote zur 

Entlassungsvorbereitung existieren. Auch er greift auf die Unterstützung der 

Herkunftsfamilie zurück. 

Herr D. zeigt sich durchaus problembewusst und bereit, Hilfe anzunehmen. 

Ihm wurden durch den Jugendstrafvollzug ein Platz in einer betreuten Wohn-

einrichtung und ein Ausbildungsplatz vermittelt. Hierbei handelt es sich 

jedoch um Alternativlösungen, da die eigenen Bemühungen scheiterten. Sie 

sichern in erster Linie die Existenz. Herr D. möchte sich auch darauf einlas-

sen. Eine spürbare Entlassungsvorbereitung, in denen die Bedürfnisse 

besprochen wurden, fehlte Herrn D. jedoch dabei. Die Gründe werden von 

Herrn D. nicht explizit benannt. Über sie kann nur spekuliert werden.  

Solche Voraussetzungen für die Annahme von Hilfe bei der Entlassungsvor-

bereitung formuliert Herr E. Für ihn ist vor allem das Bestehen eines 

Vertrauensverhältnisses zur Unterstützungsperson sowie das Erkennen des 

Sinns und der Notwendigkeit der angebotenen Unterstützung wichtig. Die 

vollzugsinternen Maßnahmen werden von ihm aufgrund des Fehlens dieser 

Voraussetzungen kritisch betrachtet.  

 
Interview  Zeile Originaltext  

A 33-45 A:  Vorher war ich in X-Stadt. Fast [Zeitangabe] in Untersuchungshaft. Ja, da war 
halt nur Einschluss halt den ganzen Tag, ja und dann bin ich nach Y-Stadt gekom-
men. Die erste Zeit hab ich nur Scheiße gebaut halt. Ich hab Ausbildung verkackt, 
ich hab äh, Haus fünf Gewalttherapie auch verkackt nach [Zeitangabe] direkt. I: 
Mhm. A:  Dann. Mit Handy erwischt, mit Gras erwischt, Strafe draufgekriegt. Also, 
am Anfang lief alles drunter und drüber, sag ich mal ne, und dann irgendwann wurd 
ich halt bisschen vernünftiger und dann hab ich halt gesehen, dass kann ja nix 
werden, mit ner vorzeitigen, wenn ich weiter so mache. Ja, und dann hab ich mich 
halt ein halbes Jahr gut benommen, ne Ausbildung klargemacht, nen Aggressions-
platz draußen klargemacht. 

A 257-269 I: Ähm, ja. Sie haben gesagt Arbeit ist Thema. Ausbildung [Berufsangabe]? A: Ja. I: 
Ähm, wie sind sie da rangekommen? A:  Also die Haus, Frau F. von Haus [Zahl], 
Sozialarbeiterin, mir der hab ich mal bisschen geguckt in Computer. Und da war ne 
schulische Ausbildung da, zur Auswahl. Wir haben eigentlich nur einmal angerufen 
und die haben gesagt ja okay. Noch nicht mal ne Bewerbung, nix hab ich hin-
geschickt, ne. I: Mhm. A:  Das ist extra für Leute die straffällig sind und alles nicht so 
super läuft. Ja und, die haben zum Glück direkt ja gesagt. Ja, das hat halt sofort 
funktioniert. Glücklicherweise, ne. 

A 545-568 A:  Ja. Schwer zu sagen, ne also, Sachen die hier angeboten werden mit Gadt, Logo 
oder Soziales Training, was meiner Ansicht nach, bringt es garnix. I: Mhm. A:  Is 
einfach so. Weil man macht jetzt zum Beispiel Gadt, man nimmt zehn Gesprächs-
stunden je einmal in der Woche dran teil, jeweils zwei Stunden. Ich sag mal da 
labert einer einen voll, äh kifft nicht, das und das passiert, wenn du das nimmst 
passiert das. So das wusst ich auch vorher sag ich jetzt mal. I: Mhm. A:  Und genau 
so wie Logo jetzt mit Aggressionen und alles. I: Haben Sie am Logo teilgenommen? 
A:  Nein, das nicht. Aber ich war bei Haus fünf, diese Gewalttherapie da. Da haben 
wir auch so Sitzungen gehabt und I: Mhm. A:  Und wenn man das selbst nicht will, 
dann bringt das auch nix. Ist halt einfach so. I: Mhm. Ja. A:  Man siehts ja auch. Die 
Leute kommen, ich bin jetzt [Zeitangabe] in Y-Stadt. Ich habe Leute zwei drei Mal 
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wiederkommen sehen in der Zeit in der ich hier saß. Das ist auch schon heftig. I: 
Mhm. A: Dann kann auch die Sachen die hier angeboten werden nicht so viel brin-
gen, ne, wenn man selbers nicht will. 

B 43-59 B: Also ich habe bis jetzt hier meine Ausbildung gemacht. Ich werde jetzt, am [Da-
tumsangabe] [Datumsangabe] und [Datumsangabe] habe ich meine 
Gesellenprüfung. I: Mhm. Ist das die zum [Berufsangabe] oder die direkt zum  [Be-
rufsangabe]? B:  Nee, nee, die direkt zum [Berufsangabe]. Und dann habe ich am 
Gadtkurs teilgenommen. An der Gefangenenzeitung war ich auch dabei. Ja und das 
waren eigentlich so meine Maßnahmen die ich hier so gemacht habe. I: Haben Sie 
auch Entlassungsvorbereitungsmäßig was gemacht. B:  Ja. Genau. Entlassungs-
vorbereitungskurs bin ich auch im Moment. I: Mhm. B:  Bis zu meiner letzten, ich 
glaub bis zum [Datumsangabe] geht das noch. I: Mhm. B:  Ja, und dann, also es 
erschien mir halt sinnvoll für die Zukunft, paar Sachen noch zu klären. 

B 164-171 I: Ja. Vom Wohnen her. War das von Anfang an klar, dass sie zu ihr zurück gehen 
und da zusammen ziehen? B:  Ja, genau. I: Hat sie die ganze Haftzeit auch zu 
ihnen gestanden oder war das schwierig? B: Ja, die hat mich sehr unterstützt, sehr 
viel. Jetzt auch ähm, vom Kopf her so, dass ich das alles schaffen werde und so 
was alles und ähm, Geldmäßig hat sie mich auch ein wenig unterstützt. 

B 535-553 B:  Also es gibt einmal die Bewährungshilfe. I: Kennen Sie denjenigen oder diejeni-
ge, die da zuständig ist? B: Ja da war ich schon da, die ist sehr gut. I: Mhm. B:  
Dann gibt es eine im Fachbereich Sucht, die mich noch unterstützen werden. So in 
ner Art ambulante Therapie, Einzelgespräche und sowas alles. I: Okay. B:  Die hab 
ich auch freiwillig angefordert. Zum Richter hab ich gesagt die möchte ich gerne 
machen. Hat er noch als Bewährungsauflage dazugegeben, damit die Kosten nicht 
auf mich zurück bleiben. I: Mhm. B:  Und ja, sonst eigentlich Familie ne. Und die 
zwei halt. Vielleicht eventuell mein Arbeitgeber. Er weiß ja auch meine Situation und 
so. Mit dem könnt ich auch über manche Sachen reden. I: Mhm. B:  Wenn ich mal 
nen Tipp brauche oder nen Rat von ihm, könnte das wohl klappen. Aber ansonsten 
Bewährungshelfer und diese Suchtberatung, ja. 

C 120-127 C: Also meine Mutter die wollte mir ja nen Ausbildungsplatz besorgen. Bei ihrer 
Arbeit. Die ist [Berufsangabe]. (2 sek) Und da ist gleich ne [Arbeitsbereich] drinne. I: 
Mhm. C: Und da könnt ich dann eigentlich anfangen. I: Okay. Kennen sie da diese 
Einrichtung schon? C: Nee, eigentlich noch nicht. Weil, meine Mutter die kennt ja 
die Chefin privat. Und deswegen geht das. 

C 255-269 I: Ähm, wenn sie, in ihrem Umfeld mal gucken. Von wem können sie da nach der 
Entlassung Unterstützung kriegen und wie würde die aussehen? Also wo hätten sie 
Hilfe? C: Also bei meiner Schwester hätte ich Hilfe. I: Mhm. C: Dann- I: Wobei kann 
die Ihnen helfen? C: Ja, beim geregelten Ablauf. Die hat jetzt auch ne eigene Woh-
nung. I: Mhm. C: Die kann mir dann so alles erklären, so wie das läuft. I: Okay. C: 
Ja, dann bei meiner Mutter. Die kann mir dann beim Geld helfen, so wie ich das 
ausgebe. So finanziell. I: Mhm. C: Ja, und dann, wars das eigentlich schon. 

C 313-324 I: Okay. Mm, was wäre draußen so ihr Ziel, was würden sie sagen? C: Also ich hab 
mit Frau P. glaub ich geredet. Dass ich ehm, Therapie machen soll. I: Mhm. C: Da 
könnt ich dann überlegen, ob ich das mache. I: Wie weit sind sie da? Also, ich mein, 
es bleibt ja hier im Raum. Sagen sie selber ich hab da was nötig oder sagen sie 
selber ich kriegs hin? C: Also ich würds mir mal gern angucken wie das da so ab-
läuft da. I: Mhm. Was man nicht kennt muss man sich vielleicht erst angucken, ne? 
C: Ja. Und dann kann ich ja noch überlegen ob ich das mach oder nicht. 

D 220-232 D: Also wie gesacht, ich wollte erst nach C-Stadt. Und da war ja, die hatten alle 
Absagen und so. Und da hat sie sich dann schlau gemacht. Sie hat mich dann blos 
gefragt ob mich das interessiert und so. I: Mhm. D: Und ich brauchte dann blos 
noch ja sagen. I: Okay. Klingt sehr komfortabel. (lacht) D: Ja. (lacht) I: Ist das ein 
Beruf den sie auch selber machen wollen, oder wo sie auch allein auf die Idee 
gekommen wären? Oder ist das jetzt eher so zufällig entstanden? D: Eigentlich 
mehr zufällig. I: Mhm. D: Aber machen würd ich den auf jeden Fall trotzdem. 

D 333-347 D: Das ist so die Sache. Also von Frau B. oder so, da hat ich schon, bin ich auch 
öfters hier gewesen. I: Mhm. D: und hab mich mit ihr unterhalten. I: Mhm. D: Also 
ich komm auch besser mit weiblichen Personen klar als mit männlichen. I: Mhm. D: 
Also das war ja damals auch so gewesen, weil er ja meine Vermögenssorge hatt, ist 
halt alles schief gegangen. Aber ich denke das lang mehr an meinem Vater und so. 
Dass ich besser mit Frauen klarkomme. I: Mhm. Würden sie sich dann, sag ich mal 
in der Einrichtung dann auch ne weibliche Person wünschen die sie da unterstützt? 
D: Ja, auf jeden Fall. 

D 531-540 I: Mhm. Okay, ähm, was haben sie hier zur, für Sachen unternommen in Richtung 
Entlassungsvorbereitung? Oder was tauchte da so auf? D: Da war nichts gewesen. 
I: Dann höchstens die Gespräche mit Frau A. und dem betreuten Wohnen. D: Ja. I: 
Und mit Herrn M. Waren sie da öfter in Kontakt? D: Naja, nicht wirklich. Das war ja 
auch bloß wegen Ausgang oder so. I: Okay. Über Frau A. dann wahrscheinlich auch 
gemeinsam. D: Ja. 

E 186-207 I: Wie haben sie diese Arbeitsstelle gekriecht, diese Ausbildungsstelle? E: Die hab 
ich gekricht durch durch Herrn M. I: Mhm. Haben sie mit dem dann schon mehrfach 
Kontakt gehabt? E: Ja. Hatte ich. I: Sind sie auf ihn zugegangen oder wie ist das 
zustande gekommen? E: Nee, ich hab n Gespräch beim Arbeitsamt gehabt, wie 
man, was war das fürn Gespräch? Wie wie die Situation, der Aufenthalt nach der 
Haft halt ist und was was fürn Weg ich hab. Und sowas. I: Mit Frau N. oder Frau O. 
hier vom Arbeitsamt? E: Ich weiß nicht mehr wie die heißt. Auf jeden Fall hab ich 



Darstellung der Forschungsergebnisse |  77 
 

dann noch son psychologischen Test gemacht, beim psychologischen Dienst. I: Ja. 
E: Und dann haben die gesagt, für mich wär gut wenn ich ne Werkerausbildung 
mache. Weil ich bin nicht so gut in der Schule und sowas. I: Mhm. E: Und, und da 
hamm die gesagt äh, es wär besser für sie wenn sie ne Werkerausbildung machen. 
I: Mhm. E: Und da empfehl die die X-Einrichtung auf jeden Fall. Und da hab ich mir 
das zwei drei Tage durch den Kopf gehn lassen. Und dann hab ich zugestimmt, ne. 

E 274-282 I: Ähm, wenn sie vorzeitig entlassen werden kriegen sie ja auch einen Bewährungs-
helfer. Haben sie zu dem schon Kontakt? E: Ja. Zudem hab ich auch schon 
Kontakt. I: Ähm, hat da schon ein Treffen stattgefunden? E: N ja, aber noch nicht 
allein, sondern immer mit Frau P. zusammen, und so. Und da kann man sich ja 
noch nicht so richtig unterhalten, ne. I: Mhm. Also sie würden sich schon noch mal 
mit dem allein anders unterhalten? E: Ja. 

E 429-446 I: Haben sie hier in Haft an Maßnahmen teilgenommen? E: Ja an Gadt. I: Ja, hamm 
sie ja gesagt. Ähm, was haben sie davon für sich mitgenommen? E: (2 sek) Eigent-
lich so gut wie garnichts. I: Mhm. E: Weil ich find bei bei, beim Gadt da, da erzählen 
die nicht so wirklich was das für Folgen hat. Was ähm, was das für psychische 
Folgen hat. I: Mhm. Sondern was passiert da? Ich kenn zwar die Beschreibung aber 
ich habs ja nie erlebt. E: Man erklärt da, einem wird da erklärt was man genommen 
hat. Dann wird das an die Tafel geschrieben, eh wie viel man davon genommen hat. 
Wie viel man in der Woche, wie viel man am Tag davon genommen hat. I: Mhm. E: 
Mit wem man das genommen hat. Also, ich find, da lernt man nichts. I: Also, haben 
sie für sich nichts mitgenommen? E: Nee. 

E 452-466 E: Wo mein Vater gestorben ist. Und seit dem hab ich eben Chemie zu mir genom-
men. I: Mhm. E: Und dann hab ich ehm, son sone Stimmen im Kopf gehabt. I: Mhm. 
E: Und seit dem ich in Haft bin krieg ich Medikamente dafür. Und seit dem sind die 
weg, ne. I: Mhm. Werden sie die Medikamente auch weiter nehmen draußen? E: 
Ja. I: Also habe sie schon für sich den Plan. E: Ja. I: Mhm. Ähm. E: Sind zwar 
teuer, aber das ist mir egal. I: Mhm. Zahlt das die Krankenkasse dann? E: Ich weiß 
es nicht. 
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5. Diskussion der Forschungsergebnisse 

In diesem Punkt werden die Ergebnisse dieser Arbeit zunächst in den wis-

senschaftlichen Kontext eingeordnet. Es wird herausgestellt, in wie fern die 

erarbeiteten Ergebnisse an die bisher vorliegenden wissenschaftlichen Er-

kenntnisse anschließen, in wie fern sie aber auch mit der Betrachtung der 

subjektiven Sichtweise der Betroffenen detailliertere Beschreibungen des 

Forschungsgegenstandes liefern, als sie bisher vorlagen. Auf nochmalige 

Ausführungen des bisherigen Forschungsstandes wird verzichtet. Es erfolgt 

lediglich der Verweise auf die jeweiligen Ausführungen in Kapitel 2 dieser 

Arbeit. Im Anschluss an die wissenschaftliche Einordnung erfolgt eine Dar-

stellung der Konsequenzen für die Praxis.  

 

5.1. Wissenschaftliche Einordnung 

In Übereinstimmung mit den bisherigen Forschungserkenntnissen zeigte sich 

auch in der vorliegenden Untersuchung, dass die Haft rückblickend von den 

Betroffenen als Einschnitt in die Handlungsautonomie und als starke psychi-

sche Belastung wahrgenommen wird (siehe S. 14ff dieser Arbeit). Dies 

kommt durch die Beschreibung der Haft als Zeit der Entbehrung von Selbst-

verständlichkeiten des Alltags, der Trennung von Angehörigen (z. B. Partner, 

Kinder, Eltern), aber auch durch eine nach der Entlassung notwendige Erho-

lungsphase zum Ausdruck. Zudem erfolgt der Eingriff wie bereits von 

Bereswill (ebd.) dargestellt in einer wichtigen Lebensphase, in der die Betrof-

fenen die Entwicklungsaufgaben unter den besonderen Bedingungen des 

Freiheitsentzuges meistern müssen. Von den Befragten werden ebenfalls in 

Übereinstimmung mit den bisherigen Forschungsergebnissen (ebd.) positive 

Auswirkungen der Inhaftierung beschrieben. So bestehen vor allem im beruf-

lichen Bereich große Hoffnungen, dass die erreichten Erfolge während der 

Haft nach der Entlassung in den Alltag übertragen werden können (ebd.). 

Hinsichtlich der Entlassungsperspektive ist aufgrund der vorliegenden Unter-

suchung festzuhalten, dass sich die objektive Sicht auf die Entlassung 

(vorhandene Wohnperspektive, gesicherte berufliche Zukunft, zur Verfügung 

stehende finanzielle Ressourcen, Freizeitgestaltung, Legalbewährung etc.) 
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nicht mit der subjektiven Sichtweise der Betroffenen deckt. Hinsichtlich der 

tatsächlichen Entlassungssituation spiegelt sich in den erhobenen Interviews 

eine große Bandbreite der möglichen Entlassungssituationen wider (Wohnen 

bei den Eltern, in einer betreuenden Einrichtung oder mit der Partnerin; fi-

nanzielle Absicherung durch Arbeit bzw. Angewiesensein auf staatliche oder 

familiäre Unterstützung; Rückkehr an den Heimatort oder Wechsel des sozia-

len Umfelds, Vorhandensein bzw. Fehlen tragfähiger Sozialkontakte etc.), die 

subjektiven Sichtweisen der Betroffenen ähneln sich jedoch stärker, auch 

wenn sie weiterhin als sehr individuell gelten muss. Alle Befragten betrachten 

die Entlassung als eine Normalisierung im Lebensverlauf, denn die Haft wird 

künstlich durch das Justizsystem herbeigeführt, das Leben in Freiheit wird 

hingegen als Normalität betrachtet.  

Die im Rahmen der vorliegenden Untersuchung befragten Inhaftierten waren 

alle zuversichtlich, dass sie den Alltag nach der Haftentlassung bewältigen 

können, zweifeln jedoch in einigen Punkten daran und legen sich Strategien 

zur Rückfallvermeidung zurecht. Dabei rücken vor allem Vermeidungsstrate-

gien in den Vordergrund, zum Beispiel die Einschränkung der 

unstrukturierten Freizeit im Freundeskreis oder der Umzug an einen anderen 

Wohnort. Innere Abgrenzungsstrategien scheinen jedoch nicht ausreichend 

ausgeprägt. Hier ist auf den Ansatz von Suhling (2005, S. 309) zu verweisen, 

statt Vermeidungszielen in der Entlassungsvorbereitung zukünftig verstärkt 

Annäherungsziele in den Blick zu nehmen. Dass dieser Ansatz sinnvoll ist, 

lässt sich auch aufgrund der Erkenntnis vermuten, dass alle im Rahmen die-

ser Untersuchung befragten Betroffenen sich mit Gleichaltrigen vergleichen 

und dem was sie eigentlich hätten erreichen wollen. Sie arbeiten auf eine 

Normalisierung ihrer brüchigen Biografie hin und streben ein straffreies Le-

ben an. Insofern kann auch Suhling (S. 18ff. dieser Arbeit) zugestimmt 

werden, der die Ziele der Inhaftierten als normorientiert beschreibt.  

Wie die vorliegende Untersuchung auch zeigt, basieren die von den Inhaftier-

ten selbst gesteckten Ziele auf den bisherigen Lebenserfahrungen, was wie 

von Bereswill (S. 17f dieser Arbeit) vorgeschlagen für den Einbezug der bio-

grafischen Perspektive in die Entlassungsvorbereitung spricht. Wenn die 

Befragten etwas mit ihrem bisherigen Erfahrungsschatz in Verbindung brin-

gen und als erstrebenswert ansehen, sind sie bereit, daran zu arbeiten. 
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Angebote, die diese Anschlussfähigkeit nicht besitzen, werden nicht ange-

nommen. In der vorliegenden Untersuchung zeigt sich auch wie von 

Enzmann (S. 26 dieser Arbeit) festgestellt, dass die Inhaftierten den im Ju-

gendstrafvollzug angebotenen Maßnahmen zur Problembewältigung und 

Entlassungsvorbereitung von den Betroffenen hinsichtlich der zukünftigen 

Legalbewährung kaum eine Bedeutung beigemessen. Die Betroffenen in ge-

nau diesem Punkt und damit übergreifend für alle weiteren Lebensbereiche 

zu gewinnen, sollte jedoch das Ziel dieser Maßnahmen sein. Dass die Maß-

nahmen die Betroffenen nicht erreichen, sagt zwar nichts über die 

tatsächlichen Chancen der Legalbewährung nach der Haft aus, kann jedoch 

als Indiz dafür gelten, dass dies wahrscheinlich nicht gelingt. Als weit wichti-

ger als die Unterstützungsmaßnahmen des Jugendstrafvollzuges stellen die 

Befragten das eigene Wollen und die eigene Abgrenzungsfähigkeit dar. Dies 

erscheint umso widersprüchlicher, da es den Befragten hieran zu mangeln 

scheint.  

Erklärbar wird die fehlende Annahme der Angebote des Vollzuges zum einen 

aus dem bereits beschriebenen Blickwinkel der Anschlussfähigkeit der Maß-

nahmen an die Biografie und die Bedürfnisse der Betroffenen, zum anderen 

erklärt sich dies auch durch die Besonderheiten der Lebensphase Jugend 

und den besonderen Entwicklungsbedingungen in Haft (s. S. 17 dieser Ar-

beit). Außerdem hatten sich die Befragten zum Interviewzeitpunkt 

unterschiedlich intensiv mit der anstehenden Entlassung gedanklich beschäf-

tigt. Zum einen kann hierfür herangezogen werden, dass einige Betroffene 

Unterstützung durch Angehörige erhalten und daher keinen Bedarf sehen, 

andere jedoch über diese nicht verfügen oder diese ablehnen, was eine Aus-

einandersetzung mit der Entlassungsperspektive erforderlich macht. Dies 

allein ist jedoch nicht ausschlaggebend für eine intensive Auseinanderset-

zung mit der Thematik. Wichtiger ist, inwiefern der Betroffene der Entlassung 

eine Bedeutung für das Gelingen des weiteren Lebensweges beimisst. Hier 

ist wieder auf die Lebensphase Jugend zu verweisen. Ist dem Betroffenen 

bereits bewusst, dass er zur Bewältigung der Entwicklungsaufgaben nicht 

mehr einfach nur in den Tag hinein leben kann, sondern er seinen Lebens-

weg planen will, wird er sich mehr mit der Situation gedanklich 

auseinandersetzen und praktische Vorbereitungen treffen, als jemand, für 
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den dies nicht wichtig erscheint oder der dazu noch nicht gedanklich bereit 

ist. Auch wenn nur wenige Interviews für die vorliegende Untersuchung er-

hoben wurden, lässt sich ableiten, dass die Chance, dass jemand mit der 

eigenen Entlassungsperspektive auseinandersetzt, tendenziell zum Haftende 

stärker ausgeprägt ist als zu Haftbeginn. Vermutlich zeigt sich dies insbe-

sondere bei längeren Haftzeiten.  

 

5.2. Konsequenzen für die Praxis 

In diesem Punkt sollen die Schlussfolgerungen für die Praxis gezogen wer-

den. Es handelt sich dabei sowohl um allgemeine konzeptuelle Vorschläge, 

als auch konkrete Umsetzungen. Sie resultieren aus den dargestellten Er-

gebnissen und der Diskussion mit dem bisherigen Forschungsstand.  

 

5.2.1. Erkennen der Komplexität der Entlassungsvorbereitung 

In der Praxis besteht die Notwendigkeit der Entwicklung eines umfassende-

ren Grundverständnisses zur Entlassungsvorbereitung. Die vorliegende 

Untersuchung und der Vergleich mit der bereits vorhandenen Forschungslite-

ratur zeigen, dass es sich bei einer Entlassung aus dem Jugendstrafvollzug 

um eine komplexe Lebenssituation handelt, die in all ihren verschiedenen 

Facetten gemeinsam mit dem Betroffenen beleuchtet werden muss. Von Be-

ginn der Inhaftierung ist es wichtig, gemeinsam an der 

Entlassungsperspektive zu arbeiten. Dies beinhaltet nicht nur die praktische 

Umsetzung, sondern durch das Führen von Gesprächen sollte der Betroffene 

angeregt werden, eigene Zukunftsvorstellungen zu entwickeln. Vorausset-

zung ist, dass er seinen eigenen Lebenslauf und seine Bedürfnisse 

reflektiert. Der Einbezug verschiedener Lebensbereiche, das Aufdecken von 

Problembereichen sowie vorhandener Ressourcen ist die Aufgabe des Voll-

zugspersonals. Aus den erarbeiteten Ergebnissen wird deutlich, dass die 

Betroffenen zu Beginn der Haft noch keinen umfassenden und tragfähigen 

Plan für ihre Zukunft verfügen, sondern dieser erarbeitet werden muss. Dabei 

sind die Vorbehalte der Betroffenen ernst zu nehmen und zu thematisieren, 

stets mit dem Ziel, dem Betroffenen seine eigene subjektive Sichtweise zu 
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spiegeln und auszudifferenzieren. Wie bereits mehrfach ausgeführt greift die 

Entlassungsvorbereitung zu kurz, wenn sie sich nur auf die Vermittlung einer 

Ausbildung konzentriert. Auch die Wohnperspektive, die finanzielle Situation, 

die sozialen Kontakte, die Freizeitgestaltung sowie die Legalbewährung 

muss thematisiert werden. 

Sofern es sich um erwachsene Betroffene handelt, sollte die Verantwortung 

für die Entlassungssituation bei dem Inhaftierten liegen. Anderenfalls sind 

auch die Sorgeberechtigten hinzuzuziehen. Der Jugendstrafvollzug sollte 

sich nicht als Organisator einer Entlassungsperspektive, sondern verstärkt 

als Unterstützer bei der Entwicklung einer solchen verstehen. Nur wenn dem 

Betroffenen das Gefühl vermittelt wird, dass eigene Handlungsmöglichkeiten 

bestehen und er selbst Regie über sein eigenes Leben führt, wird auch das 

Gefühl vermittelt, ein eigenverantwortlich handelndes Subjekt zu sein.  

Eine solche Zusammenarbeit ist nur möglich, wenn eine verlässliche Arbeits-

beziehung besteht und durch die Unterstützungspersonen auf die 

Bedürfnisse der Betroffenen eingegangen wird. Dies ist nur möglich, wenn 

die Betroffenen auch vor dem Hintergrund ihrer Biografie, der Lebensphase 

in denen sie sich befinden und mit ihren persönlichen Ängsten und Hoffnun-

gen gesehen werden und wenn es dadurch gelingt, ihn zur Arbeit an der 

eigenen Zukunftsperspektive zu motivieren. Der Zwangskontext der Inhaftie-

rung steht dem nach Auffassung der Forscherin nicht entgegen, erfordert 

jedoch aufseiten des Fachpersonals ein hohes fachliches Niveau und eine 

ständige Selbstreflexion. Nach Auffassung der Autorin ist die Entlassungs-

vorbereitung eine grundlegende Aufgabe des Vollzuges. Ambulante 

Unterstützung durch die Bewährungshilfe, Führungsaufsicht oder örtliche 

Straffälligenhilfevereine ist an den entsprechenden Schnittstellen (Möglich-

keiten am Entlassungsort, zur Schaffung eines Übergangs nach der Haft) 

jedoch in jedem Falle einzubeziehen. Zudem gilt es zu vermeiden, dass der 

Vollzug die Entlassungsvorbereitung aus dem Blick verliert und sich lediglich 

auf die internen Maßnahmen und Unterstützungsangebote konzentriert, da 

dies einer umfassenden Betrachtung der Entlassungsperspektive wider-

spricht. In der praktischen Arbeit muss auch berücksichtigt werden, dass in 

der Einzelfallarbeit Rückschläge auftreten können, wenn zum Beispiel trotz 

intensiver Bemühungen keine Arbeit gefunden werden kann oder eine Ko-
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stenzusage für eine weiterführende Hilfe vom Leistungsträger versagt wird. 

Die Aufgabe des Vollzuges ist es auch, diese mit dem Betroffenen zu reflek-

tieren und an Alternativen zu arbeiten.  

 

5.2.2. Bereitstellung ausreichender Ressourcen 

Entlassungsvorbereitung spielt immer noch keine tragende Rolle, wie es zum 

Beispiel Anti-Gewalt-Maßnahmen im Jugendvollzug tun. Sie ist in Maßnah-

men organisiert, die nur einem Teil der Betroffenen offen stehen, es werden 

nur einzelne Lebensbereiche erfasst und die zeitlichen Ressourcen sind eng 

begrenzt. Zudem fehlt es an einer Nachbetreuung nach der Haft. Betrachtet 

man die Ergebnisse dieser Arbeit, wird deutlich, dass die bisherigen Bemü-

hungen nicht ausreichend sind. In der Praxis werden oft die begrenzten 

Ressourcen beklagt. Diese bereitzustellen ist Aufgabe der politischen Ent-

scheidungsträger. Für eine wie vom BVerfG geforderte qualitativ hochwertige 

Entlassungsvorbereitung benötigt man nicht nur wissenschaftliche Er-

kenntnisse, sondern vor allem zeitliche, sachliche und personelle 

Ressourcen. Zudenken ist hierbei an zahlreiche Gespräche, die mit dem Be-

troffenen geführt werden müssen, um überhaupt zunächst tragfähige 

Perspektiven zu entwickeln. Hinzu kommen für die Umsetzung in die Praxis 

Kosten für Telefonate, Schreiben und Dienstfahrten, wenn zum Beispiel ein 

Betroffener in eine Einrichtung des betreuten Wohnens entlassen werden 

will. Eine qualitativ hochwertige Entlassungsvorbereitung benötigt aber auch 

Zeit über den Haftverlauf hinweg und einen fachlich gut ausgebildeten Ge-

sprächspartner, der den jungen Menschen bei der Entwicklung der 

Zukunftsperspektiven begleitet, bei der Auseinandersetzung mit der eigenen 

Vergangenheit, der aktuellen Situation und den Wünschen und Bedürfnissen 

für die Zukunft anleitet. Hierzu sind aufseiten des Fachpersonals grundle-

gende Kenntnisse über die Lebenslagen der Betroffenen und zur 

Biografiearbeit nötig. Zur Anregung einer reflektierten Sichtweise des Inhaf-

tierten sind besondere Kenntnisse zur Gesprächsführung unabdingbar.  

 

Zudem sollte für den Betroffenen nicht alles geregelt werden, sondern im 

Sinne einer aktivierenden Arbeit so weit wie möglich der Inhaftierte selbst die 
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nötigen Schritte unternehmen und durch die Fachleute die entsprechende 

Unterstützung erhalten. Praktisch möglich ist dies zum Beispiel dadurch, 

dass der Betroffene Arbeitsaufträge erhält, dies kann zum Beispiel das 

schriftliche Festhalten der Zukunftsvorstellungen beinhalten oder das Führen 

eigenständiger Telefonate mit den entsprechenden Stellen. Aufgrund dieser 

vielschichtigen Anforderungen ist es daher auch nötig, dass sozialpädago-

gisch ausgebildetes Fachpersonal eingesetzt wird, das neben den bereits 

aufgezählten Fähigkeiten auch über fundierte kriminologische Kenntnisse 

verfügt.  

 

5.2.3. Einbezug der subjektiven Sichtweise der Betroffenen und der Be-

sonderheiten der Lebensphase Jugend in das Konzept der 

Entlassungsvorbereitung 

Aus den vorliegenden Untersuchungsergebnissen und der Diskussion mit 

dem bisherigen Wissen wird deutlich, dass sich die Betroffenen zum einen in 

einer speziellen Entwicklungsphase befinden und zum anderen ihre subjekti-

ve Sichtweise durch die biografischen Hintergründe erklärbar wird. Zwar 

verfügen die Betroffenen über alterstypische Ziele, bringen jedoch aufgrund 

ihres Entwicklungsstandes unterschiedliche Voraussetzungen mit, um diese 

zu erreichen. Das Selbstbild sowie die eigene Identität sind noch in der Ent-

wicklung begriffen. Zudem sind die Lebensläufe auch vor der Inhaftierung 

bereits durch verschiedene Schwierigkeiten geprägt, die sich auf die Entwick-

lung nicht positiv auswirkten. Alle Befragten zweifeln auch an ihren eigenen 

Fähigkeiten und haben Angst, wieder inhaftiert zu werden. Die Rückfallver-

meidungskonzepte sind durch Unsicherheiten und Widersprüche 

gekennzeichnet. Die Angebote zur Entlassungsvorbereitung müssen diese 

Umstände berücksichtigen, um überhaupt von den Betroffenen angenommen 

zu werden. Die subjektiven Sichtweisen sind gemeinsam mit den Betroffenen 

zu ergründen, um auch bei den Betroffenen selbst ein Verständnis für die 

Komplexität der Lebenssituation herzustellen und eine umfassende Entlas-

sungsperspektive zu erarbeiten. 
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6. Resümee 

Anders als in anderen Forschungsarbeiten wurde sich in der vorliegenden 

qualitativen Untersuchung auf den Zeitpunkt kurz vor der Entlassung aus 

dem Jugendstrafvollzug und die subjektive Sichtweise der Betroffenen hin-

sichtlich der Entlassungsperspektive gewidmet. Sowohl in der Wissenschaft, 

als auch in der Praxis ist diese Perspektive bisher stark vernachlässigt wor-

den. Die vorliegende Arbeit leistet einen wichtigen Beitrag, um diesen weiter 

zu erhellen und für verschiedene Berufsgruppen ein gemeinsames Ver-

ständnis für die Situation und die subjektive Sichtweise der Betroffenen zu 

entwickeln. Sie lässt jedoch offen, wie die Betroffenen tatsächlich die Entlas-

sung erlebt haben und wie sie ihr Leben gestalten. Dies ließe sich nur im 

Rahmen einer Längsschnittuntersuchung mit mehreren Interviews nach der 

Haftentlassung realisieren. Es wäre zu ergründen, ob die Deutungsmuster 

auch nach der Haftentlassung bestand haben oder ob sie an Erklärungskraft 

verlieren. Daraus könnten weitere Rückschlüsse gezogen werden, wie die 

Entlassungsvorbereitung weiter ausgestaltet werden muss. 

Die vorliegende Arbeit zeigt, dass allen Betroffenen grundlegend positiv in 

die Zukunft blicken, auch wenn sie Zweifel haben und sich Rückfallvermei-

dungsstrategien zurechtlegen. Ohne entsprechendes Hintergrundwissen 

mögen die in den Interviews von den Betroffenen geschilderten Sichtweisen 

teils naiv und unrealistisch wirken. In der wissenschaftlichen Auseinander-

setzung wird jedoch deutlich, woraus diese subjektiven Sichtweisen 

resultieren. Nur unter Berücksichtigung der inneren Logik wird ihre Bedeu-

tung sichtbar. Dies müssen sich die mit der Entlassungsvorbereitung 

betrauten Mitarbeiter stets vergegenwärtigen. In jedem Falle ist in der Praxis 

der Entlassungsvorbereitung verstärkt auf die differenzierten Sichtweisen der 

Betroffenen und ihre subjektiven Deutungen Rücksicht zu nehmen, denn 

Aufgabe der Mitarbeiter im Jugendstrafvollzug ist es nicht, durch die Entlas-

sung einen weiteren biografischen Bruch zu produzieren, sondern ihn so gut 

wie möglich zu verhindern. Für die Praxis bedeutet dies, bereits zu Beginn 

der Haft der Entlassungsvorbereitung einen festen Platz einzuräumen. Hier-

zu werden Einzelgespräche mit entsprechend ausgebildetem Fachpersonal 

als notwendig erachtet, deren Ziel es ist, die Inhaftierten zur Entwicklung ei-
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ner tragfähigen Entlassungsperspektive zu motivieren. Die berufliche Integra-

tion sollte bei der Entlassungsvorbereitung nur ein Teilbereich sein. Zu 

berücksichtigen sind auch die finanzielle Situation, die sozialen Kontakte, der 

Bereich der Gesundheit in Verbindung mit dem Konsum von Suchtmitteln, 

die Ziele der jungen Männer sowie deren soziale Kompetenzen. Nur in Ein-

zelgesprächen besteht die Möglichkeit, zum Hinterfragen anzuleiten, die 

Arbeit am Selbstbild zu fördern, Schwachpunkte aufzuzeigen, ohne dass die 

jungen Männer dabei sich selbst oder anderen gegenüber das Gesicht verlie-

ren. Gruppenmaßnahmen werden der subjektiven Sichtweise nicht gerecht. 

Zudem sollte eine entsprechende Nachbetreuung nach der Entlassung gelei-

stet werden oder aber frühzeitig eine Übergabe an andere Unterstützer 

(Bewährungshilfe, Führungsaufsicht, Beratungsstellen) angebahnt werden. In 

diesen Prozess sind die Betroffenen einzubeziehen, ihre Bedürfnisse sind zu 

berücksichtigen und es ist mit ihnen auf Augenhöhe zu kommunizieren.  

Insgesamt ist das Engagement hinsichtlich der Entlassungsvorbereitung 

auszubauen. Deutlich wird dies daran, dass die Maßnahmen zur Entlas-

sungsvorbereitung innerhalb des Jugendstrafvollzuges durch die 

Interviewpartner in der vorliegenden Studie nur marginal wahrgenommen 

wurden. Sie muss zukünftig als vorrangige Aufgabe betrachtet werden. Ihr 

muss dazu nicht nur mehr Raum im Vollzugsverlauf eingeräumt werden, 

sondern es müssen auch die benötigten zeitlichen, finanziellen und personel-

len Ressourcen bereitgestellt werden.  
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1. Forschungsgenehmigung 

Vor Beginn der Forschungsarbeit war eine Forschungsgenehmigung einzu-

holen. Diese wurde vom Kriminologischen Dienst des Bildungsinstituts des 

Niedersächsischen Justizvollzugs in Absprache mit der Jugendanstalt Ha-

meln erteilt. Zur transparenten Darstellung des Forschungsprozesses soll 

hier die erteilte Genehmigung abgebildet werden 

 

Genehmigung lhres Forschungsproiektes in der Jugendanstalt Hameln 
im Rahmen lhrer Masterarbeit 
 
Sehr geehrte Frau Kollegin Böttcher, 
 
nach Prüfung lhres Forschungsvorhabens und im Benehmen mit der 
Jugendanstalt Hameln in der die Erhebungen stattfinden sollen, bin ich 
mit der Erhebung der Daten unter folgenden Auflagen einverstanden: 
 
1. Die aufgrund der Erhebung/Befragung gewonnenen personenbezo-
genen Daten dürfen gemäß § 25 NDSG nur für das o. a. 
Forschungsvorhaben bearbeitet, genutzt und nur nach Maßgabe des § 
25 Abs. 3 bis 5 NDSG verarbeitet werden. 
 
2. Die personenbezogenen Daten sind gegen unbefugte Kenntnis-
nahme durch Dritte zu schützen. 
 
3. ln der Forschungsarbeit sind die personenbezogenen Daten zu 
anonymisieren und zwar auch schon auf den Fragebögen oder in den 
Protokollen, wenn die Befragung auf Tonträgern aufgenommen wird. 
 
4. Über den Stand des Projektes ist der Kriminologische Dienst späte-
stens nach zwölf Monaten zu unterrichten.  
 
Auf die Einhaltung der üblichen Vorschriften zur Schweigepflicht weise 
ich Sie hin. 
 
Das Ergebnis lhrer Befragung/Erhebung bitte ich dem Kriminologi-
schen Dienst unaufgefordert in gedruckter oder digitaler Form zu 
übersenden. 
 
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Kriminologischen Dienstes im 
niedersächsischen Justizvollzug wünschen lhnen viel Erfolg. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
lm Auftrag 
 
 
 



Anhang |  95 
 

2. Verpflichtungserklärung 

Von der Forscherin war vor Durchführung der Arbeit eine Verpflichtungser-

klärung abzugeben. Auch diese soll der Vollständigkeit gemäß hier im 

Wortlaut angegeben werden:  

 

Verpflichtungserklärung 

Ich verpflichte mich, nach Abschluss meines Forschungsvorhabens 
mit dem Titel _____________________________________________ 

den beteiligten Anstalten aus Niedersachsen und dem Kriminologi-
schen Dienst Niedersachsen  

� die Abschlussarbeit bzw. den Forschungsbericht und  
� eine Zusammenfassung von mindestens einer bis maximal vier 

Seiten, in der durch die Ergebnisse begründete Schlussfolge-
rungen für den Justizvollzug dargestellt werden,  

zu übersenden. Die Übersendung kann schriftlich oder digital erfolgen.  

 

Name: __________________________________________ 

Unterschrift: ______________________________________ 

Datum: _ _. _ _. 20_ _ 
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3. Einverständniserklärung 

Die von den Befragten zu unterzeichnende Einverständniserklärung war vom 

Justizministerium des Landes Niedersachsen vorgegeben. Auch sie soll hier 

aus Gründen der Transparenz dargestellt werden.  

 

Einverständniserklärung zur Teilnahme an einem wiss enschaftli-
chen Forschungsprojekt 

Ich erkläre mich einverstanden, an einer Befragung / Untersuchung im 
Rahmen des Forschungsprojektes  

 

(Name des Projektes) 

teilzunehmen.  

Mir ist bekannt,  

� dass die Teilnahme freiwillig ist, 
� dass mir durch die Entscheidung für oder gegen die Teilnahme 

am Forschungsprojekt keine rechtlichen oder anderweitigen 
Vor- oder Nachteile entstehen, 

� dass ich, sofern das Forschungsprojekt im Rahmen einer Bil-
dungs- oder Behandlungsmaßnahme durchgeführt wird, an 
dieser Maßnahme teilnehmen kann, auch wenn ich nicht am 
Forschungsprojekt teilnehme.   
 

Hinweise zum Datenschutz  

Alle Personen, die das Forschungsprojekt durchführen, sind zur Ge-
heimhaltung gemäß § 1 Verpflichtungsgesetz und § 25 des 
Niedersächsischen Datenschutzgesetztes (NDSG) verpflichtet wor-
den.  

Die Auswertung und Veröffentlichung von Daten erfolgt in ausschließ-
lich anonymisierter Form, so dass für Dritte kein Rückschluss auf Ihre 
Person möglich ist.  

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (unabhängig von Beruf und Position) 
der Justizvollzugsanstalten oder anderer Justizbehörden erhalten kei-
nen Zugang zu den Daten.   

Alle Erkenntnisse werden ausschließlich für wissenschaftliche Zwecke 
verwendet.  

Ort, Datum  Name, Vorname  Unterschrift  
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4. Anschreiben an die Interviewpartner 

Die Interviewpartner wurden durch die einzelnen Vollzugsabteilungen ge-

wonnen. Nach Einholen der Namen der bald zu entlassenden Inhaftierten 

wurde ein Anschreiben mit Rückantwortbogen versandt. Um das Anschrei-

ben ansprechend zu gestalten, wurde dieses auch mit einem Foto der 

Interviewerin versehen. Auf dem Rückantwortbogen konnten die Interview-

partner ankreuzen, ob Interesse an einem solchen Interview besteht. Das 

Anschreiben enthielt folgenden Text:  

 

Sehr geehrter Herr …  

Sie kennen mich vielleicht aus der Vollzugsabteilung 311, in der ich 
als Fachdienst tätig bin. Neben dem Beruf studiere ich Kriminologie an 
der Universität in Bochum. Dort beschäftige ich mich damit, warum es 
Kriminalität gibt und wie die Gesellschaft mit dem Thema umgeht.  

Als Sozialarbeiterin und Mitarbeiterin der Jugendanstalt Hameln liegt 
mir besonders die Situation von jungen Inhaftierten und deren Entlas-
sungssituation am Herzen. Es ist wissenschaftlich nachgewiesen, 
dass die Entlassungssituation wichtig ist, um zukünftig wieder mit bei-
den Beinen im Leben zu stehen. Sicherlich ist da noch Vieles zu 
verbessern.  

Um herauszufinden, wie die aktuelle Situation in den Augen der Inhaf-
tierten ist, die bald entlassen werden, möchte ich gern mit Ihnen ins 
Gespräch kommen. Ich habe dazu einige Fragen zu Ihnen, ihrer Ent-
lassungssituation und ihren Zukunftsvorstellungen vorbereitet.  

Das Gespräch würde ich auf einem Diktiergerät aufnehmen. Die Ton-
datei wird von mir auf dem Computer für die Auswertung abgetippt. 
Alle Daten wie Namen oder Orte, die Rückschlüsse auf Ihre Person 
zulassen, werden natürlich geändert. Das Tonband wird gelöscht.  

Wären Sie bereit ein solches Gespräch zu führen? Dann senden Sie 
bitte das angehängte Blatt in dem dafür beiliegenden Umschlag an 
mich zurück. Ich werde mich dann mit Ihnen in Verbindung setzen und 
ein Vorgespräch mit Ihnen führen, um offene Fragen zu klären.  

Ich würde mich freuen, von Ihnen Post zu bekommen und ein solches 
Gespräch mit Ihnen zu führen. Selbstverständlich erhalten Sie ein 
kleines Dankeschön, wenn Sie sich die Zeit für ein solches Interview 
nehmen.  

Mit freundlichen Grüßen,  

Claudia Böttcher 
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5. Vorgespräch 

Bereits in einem Vorgespräch wurden offene Fragen der Interviewpartner  

geklärt und die entsprechende schriftliche Einverständniserklärung eingeholt. 

Zudem wurden die datenschutzrechtlichen Regelungen transparent darge-

stellt und es wurde darauf hingewiesen, dass die Interviewerin Mitarbeiterin 

der Jugendanstalt Hameln ist und deshalb verpflichtet ist, Kenntnisse über 

bisher unbekannt gebliebene oder geplante Straftaten sowie Dinge, die die 

Sicherheit und Ordnung der Anstalt betreffen, zu melden.  

 

6. Kurzfragebogen 

Alle befragten Personen waren männlichen Geschlechts und Insassen des 

geschlossenen Vollzugs. Der Kurzfragebogen beinhaltet die folgenden stati-

stischen Angaben, um die befragten Personen in die Gesamtpopulation der 

Gefangenen weiter einordnen zu können:  

- Alter:  

- Geburtsland 

- Falls nicht Deutschland geboren wie lang schon hier:  

- Erstinhaftierung:   Ja/Nein 

- Strafzeit:   …   Jahre   …   Monate 

- Vorzeitige Entlassung:    Ja/Nein 

- Wegen welcher Delikte verurteilt:  

 

7. Interviewleitfaden 

Der folgende Leitfaden gibt den eigentlichen Gesprächseinstieg vor. Danach 

finden sich die Fragen zu verschiedenen Themenbereichen, die den jungen 

Mann zum Erzählen anregen sollen. Die Fragen sollen eine Vergleichbarkeit 

der Interviews gewährleisten. Jedoch entscheiden die Inhaftierten mit Ihren 

Ausführungen selbst, worauf sie den Schwerpunkt legen. Dem Interviewen-

den steht es offen, durch Nachfragen weitere Erzählungen anzuregen. 
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Guten Tag Herr …, 

Erst einmal danke, dass sie sich für dieses Gespräch bereit erklärt ha-
ben. Ich würde Ihnen kurz noch einmal dazu etwas erzählen, wie der 
Ablauf jetzt ist. Unser Gespräch werde ich auf Tonband aufnehmen, 
so dass ich die Gespräche dann auswerten kann. Alles was ich dazu 
schreibe, wird anonymisiert, also dass keine Rückschlüsse auf Ihre 
Person möglich sind.  

Ich habe mir einen kleinen Leitfaden gemacht, um nichts zu verges-
sen. Zuerst werde ich ein paar allgemeine Fragen stellen, um mehr 
über ihre aktuelle Situation und die Haft zu erfahren. Danach werden 
verschiedene Themenbereiche des Alltags (z. B. die Haft, ihre Entlas-
sungssituation, ihr soziales Umfeld usw. eine Rolle spielen.  

Ziel ist es, dass ich mir ein Bild machen kann, wie Ihre Entlassungssi-
tuation aus Ihren Augen aussieht. Deshalb bitte ich Sie mir möglichst 
ausführlich darüber zu erzählen, was die anstehende Entlassung be-
trifft. Das kann sehr hilfreich für mich sein, um ihre Situation besser zu 
verstehen.  

Dann fangen wir an?  

Person:   Können Sie sich kurz vorstellen?  

Vollzugsverlauf:  Wie lang sind Sie jetzt schon in Haft?  

Welche Stationen haben Sie während der Haft 
durchlaufen? In welchen Abteilungen waren Sie 
wie lang und warum?  

An welchen Maßnahmen haben Sie teilgenom-
men? 

 Gab es irgendwelche Besonderheiten, Vorfälle 
während der Haft?  

Jetzt stehen Sie kurz vor der Entlassung. Wann 
wird es soweit sein?  

Entlassungstag: Wie wird ihr Entlassungstag aussehen? 

   Worauf freuen Sie sich besonders? 

Veränderungen:  Welche Veränderungen im Gegensatz zu ihrem 
Leben vor Ihrer Inhaftierung wird es nach der Ent-
lassung geben? 

 Was wird sich nicht verändern? 

Hoffnungen:  Welche Hoffnungen haben Sie in Verbindung mit 
Ihrer Entlassung?  

Glauben Sie, dass die Haft Ihnen auch etwas Gu-
tes gebracht hat?  
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Ängste:  Wenn Sie an Ihre Entlassung denken, was macht 
Ihnen Sorgen, wovor haben Sie vielleicht Angst?  

Haben Sie Angst davor wieder rückfällig zu wer-
den? 

Dann habe ich jetzt einige Fragen, die konkrete Lebensbereiche be-
treffen:  

Wohnen:  Wie wird ihre Wohnsituation nach der Haft ausse-
hen?  

Sind Sie damit zufrieden? 

Mit welchen Schwierigkeiten hinsichtlich ihrer 
Wohnsituation müssen Sie nach der Entlassung 
rechnen? 

Wie würden sie gern wohnen – was wäre ideal? 

Arbeit/Schule:  Was werden Sie schulisch oder beruflich nach der 
Entlassung machen? 

Was haben Sie vor der Inhaftierung gemacht, was 
während der Inhaftierung? 

Was wollen Sie in den nächsten fünf Jahren schu-
lisch oder beruflich erreichen? 

Finanzen:  Wie wird ihre finanzielle Situation nach der Haft 
aussehen?  

Wovon werden sie leben? 

Haben Sie Schulden? Wurde das Thema Geld 
und Schulden auch während der Haft bearbeitet? 

Wenn Nein: hätte die Möglichkeit bestanden? Was 
hat sie davon abgehalten? 

Soziales Umfeld:  Wie wird ihr soziales Umfeld in Zukunft aussehen?  

Wer aus Ihrem Umfeld kann sie nach der Entlas-
sung unterstützen? 

Wird es in ihrem sozialen Umfeld (Fami-
lie/Freunde/Bekannte) Veränderungen gegenüber 
der Situation vor der Entlassung geben? 

Wenn ja: Wie finden Sie das? 

Wird es immer einfach sein, mit den Leuten drau-
ßen wieder klarzukommen oder befürchten sie 
Schwierigkeiten?  
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Wird die Haft in ihrem sozialen Umfeld Ge-
sprächsthema sein? Warum bzw. warum nicht? 

Alkohol/ Drogen:  Haben Alkohol und Drogen in Ihrer Vergangenheit 
eine Rolle gespielt? 

Hat sich in diesem Bereich etwas durch die Haft 
geändert?  

Wurde das Thema während der Haft bearbeitet? 

Welche Rolle werden Alkohol und Drogen in der 
Zukunft spielen?  

 Glauben Sie, dass in diesem Bereich nach der 
Entlassung Schwierigkeiten auftreten werden? 
Benötigen Sie in diesem Bereich Unterstützung? 

Freizeit:  Was werden Sie draußen in Ihrer Freizeit tun?  

   Wie haben Sie früher Ihre Freizeit verbracht? 

   Werden Sie etwas anders machen als vorher?  

Wie sieht ihre Freizeit hier in der Haft im Alltag 
aus? 

Entlassungs- Wie gut oder schlecht fühlen Sie sich insgesamt 

vorbereitung auf Ihre Entlassung vorbereitet?  

 Hatten Sie Lockerungen während der Haft? Wenn 
nein, warum nicht? Hätten Sie sich Lockerungen 
gewünscht? Wenn ja, warum? 

Abschlussfrage:  Wenn Sie Leiter der Jugendanstalt wären, was 
würden Sie im Hinblick auf die Entlassungsvorbe-
reitung verändern wollen?  

Von meiner Seite haben Sie alle Fragen beantwortet. Vielen Dank da-
für.  

Möchten Sie selbst noch etwas zu dem Thema sagen, irgendetwas, 
das ich vielleicht vergessen habe?  

Wenn Nein, dann wäre es das. Nochmals vielen Dank.  
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8. Transkriptionszeichen 

Die Auswahl der bei der Interviewtranskription verwandten Transkriptionszei-

chen geschah in Anlehnung an Kowal und O´Connel (2010, S. 440ff), die 

Empfehlungen für die Erstellung von Transkripten abgeben. Ziel war es, vor 

allem eine gute Lesbarkeit zu gewährleisten. 

 

- Redebeiträge unterschiedlicher Personen werden durch I für Intervie-

wer und A / B / C / D / E für die Interviewpartner kenntlich gemacht 

- Absetzen und die Stimmsenkung des Sprechers im Zuge eines Sat-

zendes werden mit einem Punkt (.) gekennzeichnet 

- kürzere Pausen durch ein Komma (,) 

- längere Pausen werden in Klammern mit Angabe der Sekunden an-

gegeben (3 sek) 

- Betonungen werden unterstrichen 

- parasprachliche Äußerungen werden ebenfalls in Klammern angege-

ben (lacht) 

- in einem Interview wurden einige Textstellen durch [xxxx xxxxxx] zur 

Wahrung der Anonymität unkenntlich gemacht 
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Interview A 

Forschungsthema:  Subjektive Denkmuster junger Inhaftierter kurz vor der 
Entlassung aus dem Jugendstrafvollzug 

Zeitpunkt des Interviews:  Samstagnachmittag im Sommer 2012 

Interviewort:  Büro der Forscherin in der Jugendstrafanstalt 

Dauer:  45 min 35 sek 

Interviewpartner:  Herr A. (im Folgenden: A)  

Interviewerin: Claudia Böttcher (im Folgenden: I)  

Transkription:  Claudia Böttcher 

 

I: Wie würden sie denn ihre persönliche Situation im Moment 1 
jemandem beschreiben, der sie nicht kenn? Sprich, wenn sie sich 2 
vorstellen müssen. Wer sind sie? Wie sieht ihre Situation im Moment 3 
gerade aus? 4 
A:  Ja, ich bin jetz seit [Zeitangabe] in Haft, ne, also. Ja, die Zeit ging 5 
halt schnell rum. Jetzt komm ich raus im [Monatsangabe]. Hab ne 6 
Ausbildung zum [Datumsangabe]. 7 
I: Mhm. 8 
A:  Ja, zieh zu meiner Mutter nach Hause wieder. 9 
I: Mhm.  10 
A:  Ja, hab halt draußen viel Mist gebaut und dafür hab ich halt ne 11 
Strafe gekriegt. Ja und, halt zu recht halt. Und jetzt sitz ich [Zeitangabe] 12 
schon. 13 
I: Mhm.  14 
A:  Im [Monatsangabe] komm ich raus, da sitz ich fast [Zeitangabe]. 15 
Dann nehm ich noch [Zeitangabe] auf Bewährung mit. Ja, da komm ich 16 
halt raus ne. Und am [Datumsangabe] fang ich ne Ausbildung als 17 
[Berufsangabe] an. 18 
I: Mhm. Das sind ja, also so Wohnen und Arbeit, da werden wir gleich 19 
auch nochmal drüber sprechen. Ähm, (2sek) sie haben gesacht 20 
draußen Mist gemacht. Sie haben ja auch angegeben so 21 
Körperverletzungs- 22 
A:  Ja. 23 
I: Delikte. Ähm. Was mich so als Einstieg interessieren würde ist da 24 
auch so die Frage, wie, wie sah der Vollzug erstmal aus? Was haben 25 
sie hier erlebt, an welchen Maßnahmen und so weiter haben sie 26 
teilgenommen. 27 
A: Also wie ich mich geführt habe?  28 
I: Ja. Sie haben ja gesagt [Zeitangabe] sind sie jetzt schon hier in Haft. 29 
Auch hier in Y-Stadt?  30 
A:  Nee, also in Y-Stadt bin ich jetzt seit [Zeitangabe]. 31 
I: Okay. Wo waren Sie vorher?  32 
A:  Vorher war ich in X-Stadt. Fast [Zeitangabe] in Untersuchungshaft. 33 
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Ja, da war halt nur Einschluss halt den ganzen Tag, ja und dann bin ich 34 
nach Y-Stadt gekommen. Die erste Zeit hab ich nur Scheiße gebaut 35 
halt. Ich hab Ausbildung verkackt, ich hab äh, Haus fünf Gewalttherapie 36 
auch verkackt nach [Zeitangabe] direkt. 37 
I: Mhm. 38 
A:  Dann. Mit Handy erwischt, mit Gras erwischt, Strafe draufgekriegt. 39 
Also, am Anfang lief alles drunter und drüber, sag ich mal ne, und dann 40 
irgendwann wurd ich halt bisschen vernünftiger und dann hab ich halt 41 
gesehen, dass kann ja nix werden, mit ner vorzeitigen, wenn ich weiter 42 
so mache. Ja, und dann hab ich mich halt ein halbes Jahr gut 43 
benommen, ne Ausbildung klargemacht, nen Aggressionsplatz draußen 44 
klargemacht. 45 
I: Mhm.  46 
A:  Ja, und dann hab ich mich halt geändert ne. Und bis heute dann 47 
keinen Mist mehr gebaut, seit [Monatsangabe], also seit acht Monaten 48 
jetzt. 49 
I: Und die Entlassung steht jetzt wann genau an? 50 
A:  Am [Datumsangabe]. 51 
I: Okay. Das ist nicht mehr lange hin. Das sind 52 
A:  [Zeitangabe].  53 
I: Ja, [Zeitangabe] ungefähr, ja. Ähm, also sie haben schon gesagt, am 54 
Anfang der Haftzeit lief das nicht so ideal. Ähm, was war da der Grund? 55 
Wissen sie das? 56 
A:  Ja. Vielleicht da so noch diese Coolphase, so also. Was heißt 57 
Coolphase? Also ich hatte so keinen Bock mich halt zu benehmen. Ich 58 
hatte meine Freunde noch hier. Die sind jetzt mittlerweile auch schon 59 
fast alle entlassen. Also der Großteil der von meiner Stadt gekommen 60 
ist. Ja, und, ich hab drauf geschissen halt. Ich hab gesehen ich hab 61 
noch über [Zeitangabe] Haftzeit da will ichs mir gutgehen lassen. Da 62 
hab ich halt gekifft ohne Ende. Gras reingeholt, erwischt, dreckige Uh 63 
Kahs. Ja und dann irgendwann hab ich gesehn alle Leute werden nach 64 
und nach entlassen. 65 
I: Mhm. 66 
A:  Und ehm, das bringt irgendwo nichts, ne. Ich hab keinen Bock fast 67 
[Zeitangabe] abzusitzen, jetzt okay, nehm ich [Zeitangabe] mit raus, das 68 
ist wenigstens etwas. 69 
I: Mhm. 70 
A:  Ja und, wenn es schon hier drinne nix wird, dann wirds draußen 71 
auch nix ne, hab ich mir dann irgendwann gedacht ne. Am Anfang war 72 
halt so gewesen ja, jeder hat Mist gemacht, dann war ich halt bisschen 73 
Mitläufer und dann, klar die Anfangszeit von der Haft, oh ja cool n 74 
Handy, oh cool Gras, oh cool dies und das, aber irgendwann, das hab 75 
ich auch draußen gehabt. Das lockt einen nicht mehr, sag ich jetzt Mal.  76 
I: Mhm. 77 
A: Und dann hab ich halt aufgehört und meine Eltern hamm ja auch 78 
gesehen ich mach nur Mist. Die hamm das ja auch n bisschen 79 
mitgekirecht halt. Ja und das ist halt scheiße. Weil, irgendwo enttäuscht 80 
man ja auch seine Eltern, ne? 81 
I: Mhm. 82 
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A:  Ja, und das war halt der Grund. Dass ich dann keinen Mist mehr 83 
gemacht hab. 84 
I: Also, sie sagen das kam dann irgendwann von innen heraus, dass sie 85 
dann auch selber gesehen haben naja, hier gehn die alle nach und 86 
nach und ich bin der der noch hier hängt?  87 
A:  Ja, Das stimmt. 88 
I: Mhm. Ähm, was hat sich dann hier in Haft geändert? Also sie haben 89 
gesagt, was alles abgebrochen war, aber was hat dann funktioniert? 90 
Wie würden sie das beschreiben? 91 
A: Also. Ich bin arbeiten gegangen dann, ich bin ja von der 92 
[Lehrbetrieb], also Ausbildung rausgeflogen letztes Jahr im 93 
[Monatsangabe] hab ich angefangen, im [Monatsangabe] rausgeflogen. 94 
Dann war ich knapp fünf Monate arbeitslos. Hatte ich die Einstellung ich 95 
mach hier nix. Ich geh jetzt nicht für hundert Euro arbeiten, sag ich mal 96 
im Monat. Ja und dann hab ich halt gemerkt irgendwann geht halt dann 97 
die Zeit nicht rum, is langweilig. Dann hab ich angefangen bei K-Betrieb 98 
zuarbeiten. Das is so Karton falten.  99 
I: Mhm. 100 
A:  Ja und das is mir halt sehr gut gelungen bis heute. Ich bin halt n 101 
guter Akkordarbeiter, hab auch guten Einkauf. Ja und dann das eine 102 
auf anderen. Wenn man arbeiten geht, dann laufen auch die anderen 103 
Sachen gut. Ne. Man geht arbeiten, man macht halt, sagen wir mal 104 
Gadt hab ich gemacht jetzt. 105 
I: Mhm. 106 
A:  Ich hab nicht viel gemacht. Aber das was ich gemacht habe, das hab 107 
ich halt dann am Ende fertig gemacht. Ja und dann hat dann 108 
irgendwann die Hausleitung gesagt, sie haben sich jetzt super 109 
benommen die letzte Zeit, machen sie sich ne Arbeit oder Ausbildung 110 
klar und wir lassen sie raus, oder wir befürworten das. 111 
I: Mhm. 112 
A:  Hab ich gemerkt ja, dann mach ich das. Hab ne Ausbildung mir 113 
draußen klargemacht. Ja, festen Wohnsitz hätt ich ja sowieso gehabt. 114 
(räuspern) Und Aggressionsplatz und bei Drobs sone Gesprächskurse 115 
sind das draußen. 116 
I: Mhm. 117 
A:  Ja, und dann hab ich Anhörung jetzt gehabt vor ner Woche ungefähr 118 
knapp. Heute ist jetzt, ja vor, letzte Woche [Wochentagsangabe] war 119 
das glaub ich. 120 
I: Okay. 121 
A:  Ja, und der Richter hat gesagt, ja, am [Datumsangabe] fängt die 122 
Ausbildung an, dann lassen wir sie mitte [Monatsangabe] raus. 123 
I: Mhm. 124 
A:  Und ja, ist halt super ne? 125 
I: Ja. Ich muss nur mal gucken ob die Lautstärke richtig an ist? Ja. 126 
Ähm, nicht das das verloren geht. Ähm, okay, ähm. Wenn sie jetzt an 127 
Ihren Entlassungstach denken, die Zeit bis dahin. Was ist da ihr 128 
Gefühl? 129 
A: Ja, ich bin schon aufgeregt bisschen ne. 130 
I: Mhm. 131 
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A:  Ob draußen auch so alles läuft wie ich mir das vorgestellt hab. Mit 132 
der Arbeit mach ich mir keine Sorgen, weil ich nach Hause ziehe und 133 
meine Mutter tritt mich auch schon bisschen in den Arsch dann. Aber so 134 
halt. Alte Freunde wieder, ob man Mist baut, ob man keinen Mist baut? 135 
Man ist halt schon bisschen, aufgeregt sag ich mal. 136 
I: Mhm. 137 
A:  Aber ich glaub wenn man will, dann klappts auch irgendwo. 138 
I: Mhm. Ähm, haben sie Vorstellungen wie ihr Entlassungstag ablaufen 139 
soll? 140 
A:  Ja, man plant schon, ne, was man macht. 141 
I: Mhm. 142 
A:  Man wird abgeholt von Freunden. Ich hab jetz ja, tausendfünfhundert 143 
Euro Ügeld voll, okay, man kauft sich Klamotten, ich geh schoppen. So 144 
halt Sachen. Feiern gehen und sowas halt, ne. Und dann, ich glaub 145 
nächsten Tag erstmal nach Hause. Ich hab da schon zuhause Bescheid 146 
gesagt dass ich am [Datumsangabe] rauskomme. Weil am am ersten 147 
Tag nach Hause ist, hab ich keine Lust ehrlich gesagt. 148 
I: Okay. 149 
A:  Ja und dann, geh ich ersten Tag halt Party machen, halt in Grenzen 150 
halt. Nächsten Tag nach Hause, Familien besuchen, essen. 151 
I: Was heißt in Grenzen? Find ich spannend. 152 
A:  Ja halt, nicht jetzt großartig in Diskotheken rumlungern. Vielleicht bei 153 
irgendjemandem zuhause sein. Ich weiß nicht, vielleicht bisschen 154 
trinken, bisschen rauchen und das, das wars dann eigentlich. Ich weiß 155 
es nicht, ob ich vielleicht mit Freundinnen weggehe oder so. Ich bin 156 
noch bisschen offen, also was, ich weiß ungefähr was ich mache, ich 157 
werd abgeholt und dann guck ich mal was ich mit meinen Freunden 158 
mache und dann, halt gucken ne. 159 
I: Mhm. Okay. Weil viele haben einfach Ideen, und eh, das interessiert 160 
mich einfach. Ähm, worauf freuen Sie sich am meisten am 161 
Entlassungstag? 162 
A: Ja, mal nicht gebunden zu sein, ne. Also, Regeln gibts auch 163 
draußen, aber jetzt nicht so, ich kann jetzt abends aufstehen sagen wir 164 
mal um acht Uhr und kann mir in der Küche was zuessen machen, ich 165 
kann rausgehen wann ich will. Ich bin halt nicht eingeschlossen ne. 166 
Alles was man halt nicht macht, wenn man halt eingeschlossen ist, ne. 167 
Gibts halt viele Sachen, auch mal wieder telefonieren mal wieder ganz 168 
normal oder, gibt tausend Sachen, alles was man halt als 169 
selbstverständlich sieht, draußen ist halt hier drinne halt nicht. 170 
I: Mhm. 171 
A:  Man lernt das also erst zu schätzen, wenn mans nicht hat, wenn 172 
man eingesperrt ist. 173 
I: Mhm. 174 
A:  Das Essen hier drinne, das wissen Sie bestimmt selber wie zum 175 
kotzen das auf Gutdeutsch is. Wenn draußen mal wieder meine Mutter 176 
kocht, wieder schön was zuessen machen, dann mal wieder das 177 
harmonische, bisschen im Wohnzimmer sitzen, einfach nur sitzen und 178 
sich unterhalten, das fehlt einem dann auch halt nach ner langen Zeit 179 
also, was heißt lange Zeit. 180 



Anhang |  107 
 
 
I: Mhm. 181 
A:  Aber [Zeitangabe] ist halt nicht wenig jetzt ne. 182 
I: Mhm. Normal Kleinigkeiten, aber in dem Moment ganz ganz wichtig. 183 
A:  Ja. Das stimmt. 184 
I: Ähm. Dann würd ich jetzt einfach son bisschen gucken mit ihnen, wie 185 
sieht es so in einzelnen Lebensbereichen aus. Sie haben schon so 186 
gesagt zum Thema Wohnen, sie gehen zu den Eltern zurück. Wie sieht 187 
das aus bei Ihnen? 188 
A:  Tja, meine Mutter hat ein Einfamilienhaus. Hat nen neuen 189 
Lebenspartner. Seit sechs sieben Jahrn ungefähr. Ich komm mit beiden 190 
super klar, also mit meiner Mutter und dem Lebensgefährten von ihr. 191 
Ja, und mein Vater lebt in U-Stadt. Ich hätte auch eigentlich zu ihm 192 
ziehen können. Aber 193 
(piepen) Funkspruch: Die Abteilungen haben die Vollzähligkeit 194 
gemeldet, ich wiederhole, die Abteilungen haben die Vollzähligkeit 195 
gemeldet. 196 
A:  Da ich ja hier gemeldet bin in A-Bundesland, war das ein bisschen 197 
schwer wegen der Ausbildung halt. Weil sonst hätt ich mir ja, B-198 
Bundesland ist das ja, da ne Ausbildung finden, da ist das ein bisschen 199 
schwerer. Und ja, und deswegen hab ich mir eine in A-Bundesland 200 
gesucht, in W-Stadt halt. Und da wohnt meine Mutter. Ja, dann zieh ich 201 
zu ihr. Ja dann mach ich entweder die Ausbildung zuende, oder ich 202 
beginn die Ausbildung und such gleichzeitig aber in U-Stadt halt, bei 203 
meinem Vater ne Ausbildungsstelle. 204 
I: Mhm. 205 
A:  Weil ich weiß halt nicht. Ich kommt in mein alten Umfeld so wieder 206 
und, ob mir das so guttut, sag ich jetzt mal, das ist immer so ne Sache. 207 
I: Ja. 208 
A:  Das guck ich halt. Erstmal geh ich natürlich arbeiten und mach die 209 
Ausbildung. Ja, und dann mal weiter, also abschauen, also abwarten. 210 
I: Mhm. Bevor ich zur Ausbildung komme, würd ich noch beim Wohnen 211 
bleiben. Wie sieht da ihr eigenes aus, haben sie da ein eigenes 212 
Zimmer, oder? 213 
A: Ja, also ich hab da n eigenes Zimmer. Ja, n normales Haus halt. 214 
Meine Mutter hat ihr Schlafzimmer da, Wohnzimmer, Küche. Mein 215 
Bruder ist ausgezogen. 216 
I: Mhm. 217 
A:  Bei ihm läuft das. Also er ist das Gegenteil von mir, er ist Geselle, 218 
macht keinen Mist, eigene Wohnung. Frau, Kinder. 219 
I: Mhm. Älter oder jünger als sie? 220 
A:  Der ist älter als ich, wird jetzt [Altersangabe]. Ja, also mit gehts gut. 221 
Mir fehlt nix, sag ich jetz mal so. Also wir haben n Haus das reicht, also 222 
wir sind nicht arm sag ich jetzt mal so, ne. 223 
I: Freut sich Ihre Mutter dass sie zurück kommen? 224 
A:  Ja. Tierisch ne? Also die will auch am liebsten jede Woche zu 225 
Besuch kommen. Aber das ist halt auch ne Strecke, ne. [Zahl] 226 
Kilometer sind das halt knapp. Ja, die freut sich auf jeden Fall. Das war 227 
also immer so. Meine Mutter war halt nich so streng, ne. Ich hab halt 228 
Mist gebaut, und ja, und das, sie hat halt dududud gesagt, sag ich jetzt 229 
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mal und das wars halt ne. Bei meinem Vater hab ich halt sowas nicht 230 
gemacht, da war das bisschen anders gewesen. 231 
I: Mhm. Und bei dem haben sie auch lange Zeit gelebt? 232 
A:  Ja, [Zahl] Jahre. Ja. 233 
I: Aber zuletzt bei Mutter wieder? 234 
A: Ja, bin halt mit dem [Zahl] Lebensjahr nach A-Bundesland gezogen, 235 
bis ich [Zahl] war, und danach in den Knast, ne. 236 
I: Gibts bestimmte Regeln, oder irgendwelche Vereinbarungen, die sie 237 
mit ihrer Mutter treffen, wenn sie wieder zurückkommen? 238 
A: Ja schon, ne. Ja, halt nicht äh, besoffen nach Hause kommen oder 239 
auch nicht mehr kiffen. 240 
I: Mhm. 241 
A:  Also mir war halt früher alles egal. Ich bin am Wochenende 242 
betrunken nach Hause gekommen, hab mich schlafen gelegt und, sie 243 
kennen ja Mütter. Das ist halt nicht so super halt, ne. Oder halt wenn 244 
ich gekifft habe, okay ich hab halt nicht zuhause oder vor ihr gekifft 245 
aber, sie hat schon gemerkt wenn ich dicht nachhause gekommen bin 246 
jetzt. Ja und sowas halt. Nicht kiffen nicht trinken, keinen Mist bauen, 247 
arbeiten gehen. Was selbstverständlich eigentlich ist, das sind halt bei 248 
mir die Regeln halt so ne. 249 
I: Mhm. 250 
A:  Okay, sie würd mich jetzt halt nicht rausschmeißen. Weil, aber 251 
trotzdem, ich werd das auch einhalten. Also, die meisten Punkte auf 252 
jeden Fall. 253 
I: Das wärn so Punkte wo zumindest auch Streit aufkommen würde, 254 
wenn, wenn sie sich daran nicht halten? 255 
A:  Ja, naklar. 256 
I: Ähm, ja. Sie haben gesagt Arbeit ist Thema. Ausbildung 257 
[Berufsangabe]? 258 
A: Ja. 259 
I: Ähm, wie sind sie da rangekommen? 260 
A:  Also die Haus, Frau F. von Haus [Zahl], Sozialarbeiterin, mir der hab 261 
ich mal bisschen geguckt in Computer. Und da war ne schulische 262 
Ausbildung da, zur Auswahl. Wir haben eigentlich nur einmal angerufen 263 
und die haben gesagt ja okay. Noch nicht mal ne Bewerbung, nix hab 264 
ich hingeschickt, ne. 265 
I: Mhm. 266 
A:  Das ist extra für Leute die straffällig sind und alles nicht so super 267 
läuft. Ja und, die haben zum Glück direkt ja gesagt. Ja, das hat halt 268 
sofort funktioniert. Glücklicherweise, ne. 269 
I: Ihr Traumberuf? 270 
A:  Ja Traumberuf? Ich hatte ne Ausbildung als [Beruf] bei der Stadt. 271 
Und ähm, ich sollte zwei Wochen bevor ich inhaftiert worden bin 272 
anfangen, also so Ende [Monatsangabe], Anfang [Monatsangabe], Also 273 
[Jahresangabe]. Und ehm, das war eigentlich schon super gewesen. 274 
Ne, ich hab Praktikum gemacht, das, super bezahlt, bei der Stadt. 275 
Besser gehts gar nicht. Jetzt kann ich halt zehn Jahre das nicht 276 
machen. Jetzt versuch ich ne abgeschlossene Berufsaufbildung zu 277 
machen. 278 
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I: Warum könn sie das zehn Jahre nicht machen? 279 
A:  Ja, bei der Stadt da wird man verbeamtet meistens. 280 
I: Achso. Mhm. 281 
A:  Und ehm, jetzt versuch ich ne abgeschlossene Berufsausbildung zu 282 
machen. Und dann, nach fünf Jahren es eventuell es nochmal zu 283 
versuchen, weil ich bin durch meinen Vater daran gekommen. Er 284 
arbeitet auch bei der Stadt. 285 
I: Mhm. 286 
A:  Ja und dann versuchen wir es nochmal, ne. 287 
I: Ja. Und jetzt erstmal so Perspektive [Berufsangabe]? 288 
A:  Ja, also ich muss ja, irgend ne Ausbildung muss ich ja machen, ne. 289 
Weil ohne ehm, Gesellenschein läuft heutzutage garnichts mehr, sag 290 
ich mal, ne. 291 
I: Nen Schulabschluss haben sie? 292 
A:  Ja, erweiterten Hauptschulabschluss. 293 
I: Mhm. 294 
A:  Also jetzt nicht den be-, ja also geht ne. Hätte auch Realschule sein 295 
könn. Also, ich bin selten zur Schule gegangen ne. 296 
I: Mhm. (2 sek) Ähm, wie stellen sie sich das vor mit der Ausbildung? 297 
Ist ja doch was  ganz anderes hier in Haft zu sein, ja, draußen wieder 298 
selbstständig das hinzukriegen. 299 
A:  Ja, also ist schon schwer ne, da immer morgens aufzustehen 300 
hinzufahren, oder. Ja, aber ich bin jetzt hier auch jetzt [Zahl] Monate 301 
hier jeden Morgen aufgestanden, zur Arbeit gegangen sag ich mal bis 302 
mittags. 303 
I: Mhm. 304 
A:  Um mich bisschen so, dran zu gewöhnen halt. Und draußen ist das 305 
halt natürlich schon was anderes. Das stimmt schon, aber, man muss 306 
das halt machen ne. Ich bin jetzt auch nicht mehr fünfzehn sechzehn 307 
Jahre alt, wenn ich jetzt nichts mache, dann ist es zu spät irgendwo. Ich 308 
werd ja auch nicht jünger ne. 309 
I: Ja. 310 
A:  Ja, und ich mach das dann einfach zuende. Ich sag, man kann viel 311 
reden, vorher ne, aber ich glaub schon. Meine Mutter geht auch selbst 312 
arbeiten, meine, die ganze Familie von mir geht arbeiten und ich glaub 313 
schon dass das funktioniert. Da mach ich mir eigentlich keine Sorgen. 314 
I: Wo könnten Schwierigkeiten auftreten? Wo sagen sie selbst, da 315 
schaff ichs vielleicht nicht, oder da muss ich mich ganz schön selber 316 
motivieren? 317 
A:  Ja, wenn mir das keinen Spaß macht glaub ich ne. Also das frühe 318 
aufstehen nervt vielleicht die ersten zwei Monate, aber irgendwann ist 319 
Routine da. 320 
I: Mhm. 321 
A:  Aber dann, wenns mir keinen Spaß macht, wenns das mit Schule 322 
wieder anfängt. Weil das ist ja nicht nur arbeiten, ist ja auch Schule. 323 
I: Mhm. 324 
A:  Dann, irgendwann vergeht die Lust. Aber man muss immer sein Ziel 325 
vor Augen haben und denken, wenn ich das fertig hab, äh, hab ich nen 326 
Gesellenschein, ne. Und besser gehts halt nicht. 327 
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I: Ja. Okay, Ähm, wie sieht es bei ihnen denn finanziell aus? Wissen sie 328 
was sie da verdienen werden? 329 
A:  Also ich muss Bafög beantragen, ist das glaub ich. Ähm, weil es 330 
schulisch ist, ich krieg keinen Euro da. 331 
I: Mhm. 332 
A:  Das ist kompliziert. Ich muss erstmal zum Arbeitsamt. Ich hab schon 333 
nachgefragt. Weil ich bin jetzt zwei Jahre, also über ein Jahr arbeiten 334 
gegangen, ich könnte dieses Arbeitslosengeld beantragen.  335 
I: Mhm. 336 
A:  Da ich aber ne schulische Ausbildung mache ist das, fällt das 337 
Arbeitslosengeld natürlich schon wieder weg. Aber ich krieg ja kein 338 
Geld von der schulischen Ausbildung, deswegen gibts da Unterstützung 339 
beim Amt, Bafög oder, ich weiß es nicht. Also Unterstützung gibt es auf 340 
jeden Fall, ich schätze dass ich zwei dreihundert Euro im Monat kriege. 341 
I: Also müssen sie sich selber noch schlau machen wie das letztendlich 342 
draußen läuft. 343 
A: Ja. 344 
I: Mhm. Weil das ist ja nicht immer so einfach da auch durchzusehen. 345 
A:  Das stimmt. 346 
I: Wo krieg ich das, wo muss ich das beantragen. Haben sie da 347 
Unterstützung oder trauen sie sich das allein zu das dann 348 
A:  Das weiß ich nicht. Also ich geh ja mit Sicherheit mit meiner Mutter 349 
zum Arbeitsamt hin, schätze ich mal. Also die wird, die unterstützt mich 350 
auf jeden Fall. Aber, allein ja, schön und gut, dann mach ich das alleine, 351 
aber, das ist ja eigentlich nur zum Arbeitsamt gehen, sag ich jetzt mal 352 
ne. 353 
I: Es gibt ja trotzdem Leute die da sagen, da komm ich nicht weiter, da 354 
werf ich die Flinte ins Korn. 355 
A:  Ja das stimmt. Aber es ist Geld das ich geschenkt bekomme jeden 356 
Monat, sag ich jetzt mal. 357 
I: Ja. 358 
A:  Und ja, schätze ich mal, geh ich da hin, beantrage das, dann, das 359 
wird erstmal geprüft, wie meine Eltern verdienen 360 
I: Mhm. 361 
A:  Das ist bisschen kompliziert und dann krieg ich da bestimmt also, die 362 
e vau be Pläne, also wir habe da so ne Entlassungsvorbereitung hier. 363 
Das sind so Studenten aus K-Stadt. Und die haben mir erklärt, da kriegt 364 
man schon, da kann man bis zu sechshundert Euro kriegen. Also das 365 
ist bisschen unwahrscheinlich, also schätz ich mal so drei bis 366 
vierhundert vielleicht, ne. 367 
I: Mhm. (2 sek) Ähm, zum Thema Geld spielt ja auch immer so 368 
Schulden ne Rolle. Ist das bei Ihnen auch ne Baustelle oder gibts da 369 
keine Schwierigkeiten? 370 
A:  Ja, ich hatte [Zahl] Euro Schulden gehabt insgesamt. Und davon 371 
sind jetzt noch [Zahl] Euro offen ne, also in Ratenzahlung jetzt noch die 372 
letzten. Das waren halt Schmerzensgelder, Operationen und ja, meine 373 
Mutter hat halt mit meiner Oma, mit meinem Vater und meiner Oma 374 
alles übernommen ne. Zum Glück. 375 
I: Mhm.  376 
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A:  Also fast alles. Also noch eine Ratenzahlung läuft, die glaub ich jetzt 377 
im [Monatsangabe] fertig ist. Sind [Zahl] Euro jeden Monat glaub ich.  378 
I: Mhm. 379 
A:  Ja und dann bin ich schuldenfrei. 380 
I: Mhm. 381 
A:  Zum Glück, ne, das ich da meine Eltern hab. 382 
I: Haben sie da nen Deal, wie sie das wieder ausgleichen wollen? 383 
A:  Ja, eigentlich schon. Ne, ich sag schon dass ich das zurückbezahle, 384 
gerne. Irgendwann mal ne. 385 
I: Mhm. 386 
A:  Tja, mehr kann ich dazu nicht sagen. Ich hab ja kein Geld, kein 387 
Einkommen. 388 
I: Sie haben gerade gesagt zum Glück das ich die habe ne. Die helfen 389 
dann ja auch aus der Patsche, gerade wenn man in ne Ausbildung 390 
kommt, ne. 391 
A: Ja, das sind [Zahl] Euro davon, dann sind noch [Zahl] Euro knapp 392 
Anwaltsgebühren. Also die hamm mir schon auf gutdeutsch den Arsch 393 
gerettet. Sonst wär ich echt verschuldet gewesen. Und ich wär auch 394 
nicht rausgekommen. 395 
I: Mhm. 396 
A:  Weil der Anwalt der hat sich nicht, ich hab nen neuen Anwalt 397 
genommen vor nem halben Jahr. Weil ich vorher nen scheiß 398 
Pflichtverteidiger hatte. Die kümmern sich nicht so viel. Und der hat sich 399 
drum gekümmert. Mit Gericht, mit, der hat alles gemacht halt ne. Ich 400 
hab nur [Zeitangabe] gekriecht für [Mengenangabe] beim Besuch wurd 401 
ich erwischt halt. Vorletztes, letztes Jahr im Sommer. Und dank ihm hab 402 
ich da nur [Monatsangabe] draufgekriegt. Manche kriege so für zwei 403 
drei Gramm drei Monate. 404 
I: Mhm. 405 
A: Und ja, und sonst wär ich auch vielleicht nicht vorzeitig 406 
rausgekommen, weil er sich auch darum bemüht hat ne. Ja. 407 
I: Mhm. 408 
A:  Ja. 409 
I: Sie haben ja jetzt schon ganz viele Unterstützungspersonen auch 410 
genannt. Also, Eltern, ähm, Großeltern, Anwalt. Wen gibts noch? 411 
A:  Ja, ich hab ne Freundin jetzt seit, im [Monatsangabe] sind wir vier 412 
Jahre zusammen. 413 
I: Mhm. 414 
A:  Die unterstützt mich auch. Mein Bruder, meine Großeltern. Also ich 415 
habe mehrere Personen. 416 
I: Mhm. Wie würden sie das so bewerten, vielleicht auch so im 417 
Vergleich zu anderen Inhaftierten hier. 418 
A:  Also andere sind echt, arme Schweine, kann man sagen. Also, ich 419 
kenn manche, die haben niemanden draußen. Also keine Eltern, keine 420 
Briefe, die rufen nie vom Telio an, die kriegen keinen Besuch. 421 
I: Mhm. 422 
A:  Da denk ich mir schon, das tut einen schon leid, weil die haben 423 
niemanden, dann sitzen die zum dritten, vierten Mal in Haft. Sind 424 
eigentlich voll die netten Leute sag ich jetzt mal. Aber die haben fast 425 



Anhang |  112 
 
 
keine Perspektive. Die haben niemanden. Was sollen die denn 426 
machen? 427 
I: Mhm. 428 
A:  Da kann ich das auch son bisschen verstehen. Dann nehmen die 429 
Drogen draußen, dann gehen die einbrechen, Diebstähle. Man muss 430 
halt schon nen Rückhalt haben. Das ist halt die Familie, ne. 431 
I: Mhm. Also ihre Mutter wird ja da sein, wo sie auch wohnen. 432 
A:  Mhm. 433 
I: Ähm, zu der werden sie ja dann jeden Tag dann wahrscheinlich 434 
Kontakt haben? 435 
A:  Ja. 436 
I: Und Vater ist eher n bisschen weiter weg. Wie sieht da der Kontakt 437 
aus? Wie stellen sie sich das vor? Läuft das? 438 
A:  Also das läuft schon, also wir telefonieren fast jeden zweiten Tag 439 
und tja, das sind halt [Zahl] Kilometer ne, also kann ich jetzt auch nicht 440 
jedes Wochenende nach U-Stadt fahrn. 441 
I: Mhm. 442 
A:  Aber als ich in L-Stadt gelebt habe noch, das sind ja auch, also dass 443 
sind ja auch [Zahl] Kilometer von U-Stadt. Da bin ich immer Ferien, 444 
Pfingsten, also Feiertage runtergefahren. Also wir haben guten Kontakt 445 
ne. 446 
I: Mhm. 447 
A:  Man kann halt nicht immer dahin, ne. Also ich schätz mal schon 448 
dass ich da alle zwei Monate nur hinfahren werde ungefähr. 449 
I: Aber Kontakte auch über Besuche werden sie halten und ansonsten 450 
bestimmt übers Telefon ne? 451 
A:  Ja das stimmt. 452 
I: Mhm. Ähm, wenn sie so an ihrem Entlassungsort mal gucken, ähm, 453 
wie siehts da mit Freunden aus? Ist das dann das alte Umfeld, wie sie 454 
gesacht hamm? 455 
A:  Ja, also es ist viel kaputt gegangen sag ich mal so. Also man hat 456 
erst gemerkt wer seine Freunde sinn wenn man im Knast ist. 457 
I: Mhm. 458 
A:  Natürlich hat sich das natürlich sehr abgegrenzt, sag ich mal. Man 459 
hat immernoch seine paar Leute die sich regelmäßig melden. Es sind 460 
halt noch die alten Leute zum Teil ne, aber, manche hamm die Kurve 461 
bekommen. Manche sind selbst mit mir hier gewesen und sind draußen 462 
jetzt am arbeiten.  463 
I: Mhm. 464 
A:  Man darf halt, das hat immer mit einem selbst zu tun. Man darf halt 465 
nicht wieder jeden scheiß mitmachen ne. 466 
I: Mhm.  467 
A:  Egal welches Umfeld man hat. Ich sag mal, wenn ich jetzt arbeiten 468 
gehe, bis späten Nachmittag, erst dann wieder zurück komme, da da 469 
mach ich großartig nix mehr, außer am Wochenende mal was trinken 470 
gehen, feiern gehen, aber auch in Grenzen halt. Ne. 471 
I: Mhm. Und hamm sie da, also hat sich da während der Haft in ihrem 472 
Denken was geändert, dass sie sagen, mit denen will ich was zutun 473 
haben, mit den anderen vielleicht nicht? 474 
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A:  Ja, mit den Leuten die sich nicht gemeldet haben, natürlich werd ich 475 
mit denen nix mehr zutun haben, sag ich mal. Vielleicht Hallo und 476 
Tschüß, aber mit den Leuten die mich besuchen kamen, die mir 477 
regelmäßig geschrieben haben, mit denen ich Kontakt habe. Ja, auch 478 
wenn die Mist machen, mit denen werde ich weiterhin Kontakt haben, 479 
ne. Das ist ja jedem selbst überlassen, wie ich schon sagte. 480 
I: Mhm. 481 
A:  Ob du jetzt mitmachst Mist, oder ob du jetzt nach Hause gehst, wenn 482 
jemand einbrechen geht, sag ich jetzt mal. 483 
I: Mhm. Es gibt ja auch Leute, die sagen dann kurz vor der Entlassung 484 
mit denen will ich was zutun haben und mit den anderen nicht. Und 485 
dann auch Leute, ne, die sagen die könn machen was sie wollen, aber 486 
ich habe meinen eigenen Weg und sie sagen ja, Arbeit hilft, strukturiert 487 
so den Tag. 488 
A:  Ja. 489 
I: Und dann kommt man abends nach Hause und dann kommt man 490 
garnicht erst auf die Ideen. 491 
A:  Ist auch so. Wenn man einen geregelten Tagesablauf hat, dann, das 492 
mit Kriminalität hat auch viel, glaube ich, mit Langeweile zu tun. Wenn 493 
man nicht weiß was man machen soll, man hängt den ganzen Tag 494 
zuhause rum, sag ich mal, oder auf der Straße. Dann kommt man auf 495 
dumme Gedanken, ist einfach so. 496 
I: Mhm. 497 
A:  Man hat dann auch n Umfeld, man ist mit fünf sechs Leuten die alle 498 
so im Kopf denken, ach ja, scheiß auf alles, wir haben eh keine 499 
Perspektive. Dann kommt man auf so ne Scheißidee irgendwelche 500 
Leute zu hauen oder abzuziehen oder einbrechen zu gehen sag ich 501 
mal. Und wenn man arbeiten geht dann hat man immer ein Ziel vor 502 
sich, ne. Man weiß immer was man schaffen möchte. 503 
I: Mhm. 504 
A:  Und heutzutage, die Strafen sind auch viel zu hoch. Wenn man 505 
jemanden schlägt ist die Strafe, das geht garnicht mehr. Also es lohnt 506 
sich auch nicht mehr was zu machen, find ich jetzt. 507 
I: Mhm. 508 
A:  Man begeht nen Raubüberfall, sag ich mal an ner Tankstelle. Man 509 
kriegt tausend Euro. Kriegst du dreieinhalb Jahre, wenn du Pech hast. 510 
Erwachsenenstrafe schon fünf bis sechs Jahre.  511 
I: Mhm. 512 
A:  Das lohnt sich nicht. Dann geh ich lieber arbeiten.  513 
I: Mhm. Warum hamm sie das früher nicht so bewusst erlebt? Warum 514 
war das vielleicht, haben sie nicht so weit gedacht? 515 
A:  Ja. Weil ich dumm war, ne. Weil ich dumm war, keine Ahnung, weil 516 
ich hab drauf geschissen einfach. 517 
I: Mhm.  518 
A:  Bei mir gabs auch, ich sollte von L-Stadt nach U-Stadt zurückziehen. 519 
Weil ich ja in U-Stadt die Ausbildung hatte. Und ich bin vier Jahre lang 520 
in L-Stadt groß geworden. Vom [Zahl] bis zum [Zahl] Lebensjahr. Ich 521 
hatte eigentlich keinen Bock nach U-Stadt zurückzuziehen. Ehrlich 522 
gesagt. Aber irgendwo musste ich ja nach U-Stadt, wegen der 523 
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Perspektive wieder. Und dann war ich so in ner Zwickmühle. Und dann 524 
hab ich das immer auf morgen verschoben. Ach scheiß drauf, lass 525 
erstmal feiern gehen. Ja und dann hat es wieder angefangen. Ich 526 
schlag Leute, ich geh trinken, geh feiern. Und ja dann, bin ich halt 527 
reingekommen ne. Also ich hab drauf geschissen ehrlich gesagt, ne. 528 
I: Mhm. 529 
A: Ich hab noch nie Bewährung gehabt. Und ich hab immer gesagt ach, 530 
ich krieg erst Bewährung bevor irgendetwas passiert. 531 
I: Mhm. 532 
A:  Immer so. Dann kam ein auf das andere. Dann immer mehr immer 533 
mehr. Kam ich in Untersuchungshaft. Dann hamm die mir noch Sachen 534 
nachweisen können die etwas länger zurück waren. 535 
I: Mhm. 536 
A:  Ja und dann hab ich erst [Zeitangabe] gekriegt. Dann bin ich 537 
nochmal in Berufung gegangen. Dann hab ich [Zeitangabe] gekriegt. 538 
Und ja [Zeitangabe] noch in der Anstalt mit drauf. 539 
I: Mhm. Wegen der Drogen dann? 540 
A:  Ja. 541 
I: Ähm, was, also sie haben ja an einigen Maßnahmen hier 542 
teilgenommen in Haft ne. Was hat das, hat das was gebracht? Sagen 543 
sie das war gut, oder sagen sie das hat nix gebracht? 544 
A:  Ja. Schwer zu sagen, ne also, Sachen die hier angeboten werden 545 
mit Gadt, Logo oder Soziales Training, was meiner Ansicht nach, bringt 546 
es garnix. 547 
I: Mhm. 548 
A:  Is einfach so. Weil man macht jetzt zum Beispiel Gadt, man nimmt 549 
zehn Gesprächsstunden je einmal in der Woche dran teil, jeweils zwei 550 
Stunden. Ich sag mal da labert einer einen voll, äh kifft nicht, das und 551 
das passiert, wenn du das nimmst passiert das. So das wusst ich auch 552 
vorher sag ich jetzt mal. 553 
I: Mhm. 554 
A:  Und genau so wie Logo jetzt mit Aggressionen und alles. 555 
I: Haben Sie am Logo teilgenommen? 556 
A:  Nein, das nicht. Aber ich war bei Haus fünf, diese Gewalttherapie da. 557 
Da haben wir auch so Sitzungen gehabt und 558 
I: Mhm. 559 
A:  Und wenn man das selbst nicht will, dann bringt das auch nix. Ist halt 560 
einfach so. 561 
I: Mhm. Ja. 562 
A:  Man siehts ja auch. Die Leute kommen, ich bin jetzt [Zeitangabe] in 563 
Y-Stadt. Ich habe Leute zwei drei Mal wiederkommen sehen in der Zeit 564 
in der ich hier saß. Das ist auch schon heftig. 565 
I: Mhm. 566 
A: Dann kann auch die Sachen die hier angeboten werden nicht so viel 567 
bringen, ne, wenn man selbers nicht will. 568 
I: Mhm. 569 
A:  Ja. 570 
I: Mhm. Ähm, sie haben Alkohol und Drogen ja schon so ein Stück 571 
angerissen. Wie groß war das Problem vor der Haft? Was haben sie 572 



Anhang |  115 
 
 
konsumiert, wie viel?  573 
A:  Ja, also ich war jetzt kein Drogenabhängiger. Ich hab halt gekifft. 574 
Und am Wochenende getrunken halt, ne. 575 
I: Mhm. 576 
A:  Das war halt, das Kiffen war nicht mal das Problem. Das mit dem 577 
Alkohol, ich trink fünf sechs Bier und dann werd ich total aggressiv, ne. 578 
Und das ist halt. Manche Leute werden lustig, manche gehen schlafen, 579 
manche hauen also, prügeln sich mit anderen, ne. 580 
I: Mhm. Und in welche Kategorie gehören Sie selber? 581 
A:  Ja, ich hab mich halt geprügelt halt, und ne, das war halt, hätte auch, 582 
manche Taten hätten auch sehr sehr schlimm sein können, noch, da 583 
hab ich halt Glück gehabt, ne, mit machen Sachen. 584 
I: Dass nicht mehr passiert ist? 585 
A:  Ja, genau. 586 
I: Mhm. Was war das schlimmste was dadurch passiert ist? 587 
A:  Ja, das schlimmste war eigentlich, mit der Flasche hab ich 588 
jemandem ins Gesicht gehauen und der hat [Zentimeterangabe] 589 
Schnittwunde gehabt unterm Auge. 590 
I: Mhm. 591 
A:  Hätte auch ins Auge gehen können und da hätt ich vielleicht das 592 
doppelte gekriegt, sag ich mal, wenn er blind wäre. 593 
I: Mhm. Wie stellen sie sich das nach der Entlassung, den Konsum von 594 
Alkohol und Drogen vor? Wirklich wie sie es sehen, ich hab es nicht zu 595 
bewerten jetzt hier. 596 
A: Ja. Schwer zu sagen, also eigentlich sage ich Alkohol garnicht. Ne. 597 
I: Mhm. 598 
A:  Wenn man, ab und zu wird man schon mal einen trinken, ne, aber 599 
ich sag jetzt so, ich habs unter Kontrolle bestimmt, aber das werd ich ja 600 
jetzt dann erst sehen wenn ich draußen bin. Aber mit dem Trinken ist 601 
halt schon problematisch, also, ich weiß es ehrlich gesagt nicht. Ich 602 
werd schon mal am Wochenende mit meinen Jungs feiern gehen. Aber 603 
in Grenzen halt, halt nicht so viel trinken, vielleicht keinen Schnaps, 604 
vielleicht nur ein paar Bier trinken.  605 
I: Mhm. 606 
A:  Ja Kiffen das werde ich fast ganz sein lassen. Klar, ich werd mal 607 
kiffen, aber das wird dann vielleicht mal abends sein, wenn ich mit 608 
allem fertig bin und zuhause meine Ruhe hab, sag ich mal. 609 
I: Mhm. 610 
A: Das ist ja nicht, das ist ja nicht so schlimm. Kiffen, man ist ruhig. 611 
Wenn man jetzt jeden Tag kifft, ist es schlimm, man verblödet davon. 612 
Man wird faul, man macht nix, man wird nachlässig. Aber ab und zu 613 
nach der Arbeit oder so. Wenn man seine Sachen fertig hat dann denk 614 
ich mir, kannst du machen was du willst. Außer jetzt scheiße bauen ne. 615 
I: Mhm. 616 
A:  Und so seh ich das halt, wenn man von der Arbeit kommt, man hat 617 
alles gemacht zuhause. Warum nicht? Ich geh auf den Balkon und 618 
rauch einen Joint, warum nicht, wenn man mit allem fertig ist, machen 619 
heutzutage soviele Menschen, das kann man sich kaum vorstellen. 620 
I: Mhm, ich muss mal kurz kucken, was hatte ich noch? Ja, ähm, 621 
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inwiefern, wie gut, nee, vielleicht nochmal was anderes vorher. Hatten 622 
sie Lockerungen oder haben sie Lockerungen oder ist es geplant. 623 
A:  Nee, garnicht. Das ist halt, ich bin zwei Mal in Haft wegen Gras 624 
aufgefallen. Einmal wurds eingestellt, einmal die Besuchssache. Ja, ich 625 
schätze mal deswegen. Das sagen die mir auch, dass deswegen nicht. 626 
Das interessiert mich auch nicht, weil dann, wenn ich jetzt nochmal 627 
draußen wär für nen Tach sag ich mal, dann nehm ich mir die ganze, so 628 
die Freude wenn ich, also ich geh jetzt raus und muss wiederkommen, 629 
ne. 630 
I: Mhm. 631 
A:  Ich komm ja eh in [Zeitangabe] raus. Und dann, bamm hab ich die 632 
ganze Freude, und ich freu mich super halt, und so, ich geh jetz n Tach 633 
raus, geh in die Stadt was essen, komm wieder zurück. Das ist, ich 634 
glaub das ist viel zu viel Kopfgeficke, sag ich jetzt mal. 635 
I: Mhm. 636 
A:  Und ja, deswegen ist mir das eigentlich schnuppe. Wenn ich jetzt 637 
erst in drei vier Monaten rauskäme hätt ich gerne Lockerungen gehabt. 638 
Aber [Zeitangabe], das is. 639 
I: Kriegen sie auch so noch über die Bühne? 640 
A:  Ja, das is nich viel. 641 
I: Ähm. 642 
A: Obwohl man jeden Tag jetzt zählt, ne. 643 
I: Ja. 644 
A:  Also ich habe einen Kalender zum abziehen. Manchmal ich bin, guck 645 
fernsehen, elf Uhr neunundfünzig ist da, dann ich mach Videotext, 646 
warte bis ich zwölf Uhr ist und das Datum so umgesprungen ist.  647 
I: Mhm. 648 
A:  Ne, also man macht sich schon son bisschen verrückt ne. 649 
I: Mhm. Ähm, wenn sie dann draußen wieder sind und den ganzen 650 
Alltag wieder vor sich haben, klappt das dann genauso das auf die 651 
Reihe zu kriegen wie vor [Zeitangabe] oder haben sie vor irgendetwas 652 
Angst oder sagen da krieg ich vielleicht was nicht hin? 653 
A:  Angst hat man son bisschen immer wieder reinzukommen. Weil ich 654 
hab Bewährungszeit zweieinhalb Jahre lang, darf ich nix machen. 655 
I: Mhm. 656 
A:  Sonst geh ich [Zeitangabe] wieder rein, plus den Nachschlag dann. 657 
Denk ich, kommt drauf an was ich dann gemacht hab. Man hat 658 
irgendwo dann natürlich Angst, ne, aber wenn nicht jetzt, wann dann, 659 
sag ich jetzt mal. 660 
I: Mhm. 661 
A:  Man muss es, muss es auf die Reihe kriegen. Ich kenn auch viele 662 
Leute die saßen und hamm wieder dann Mist gebaut großartig. Und ja, 663 
Angst hab ich schon in sofern, wenn ich jetzt was trinken gehe und ich 664 
werd provoziert und dann hau ich sofort drauf oder irgendwas passiert 665 
dann, da hat man schon Angst, aber ich werd so viel Freizeit auch 666 
garnicht mir nehmen, glaub ich so. Ich werd meine Arbeit machen. 667 
I: Mhm. 668 
A:  Bei mir zuhause werd ich vielleicht noch, ich weiß nicht, ins 669 
Fitnesstudio gehen oder Sport, irgendwas mit Sport machen. Und das 670 
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wars dann halt ne, Also großartig. Meine Freundin noch, also die will 671 
auch zu mir mit ziehen. Ja man hat, also man hat keine Zeit mehr, der 672 
Tag hat ja nur vierundzwanzig Stunden, ne. 673 
I: Mhm. 674 
A:  Ich mein ich bin den halben Tag davon fast arbeiten, ne. 675 
I: Ja. 676 
A:  Ja und dann halt auch viel mit meinen Eltern so dann auch familiär 677 
viel machen. Was ich früher halte nicht gemacht hab ne. 678 
I: Mhm. Was wär das, was schwebt ihnen da so vor?  679 
A:  Ja auch mal so mehr helfen, wenn meine Mutter irgendwohin fährt 680 
oder was weiß ich. Und dann komm ich mal mit, oder mal einkaufen 681 
fahren sowas halt. Das hab ich früher nie gemacht ne. 682 
I: Mhm. 683 
A:  Oder auch im Haushalt mehr helfen. Naja, früher ich bin nach hause 684 
gekommen abends, bin schlafen gegangen, morgens aufgestanden, bin 685 
rausgegangen. Also das, ich hab zwar ein gutes Verhältnis zu meiner 686 
Mutter, ich war nie frech zu ihr oder sonst, also ich war kein schlimmes 687 
Kind zu ihr, sagen wir mal so.  688 
I: Mhm. 689 
A:  Nur halt, ich hab nicht zusammen gefrühstückt, ich bin abends 690 
gekommen, hab das Essen in der Mikrowelle warm gemacht was sie 691 
gekocht hat, wir haben nicht zusammen gegessen. Solche Sachen halt, 692 
ne, das ist halt Kacke, ne. Und irgendwo tut einem das auch leid, und 693 
den Mutter will halt das Beste für einen und man macht halt nur 694 
Scheiße ne, und bringt nur Ärger und Kummer nach Hause, ne. 695 
I: Mhm. 696 
A:  Und das änder ich halt dann auch ne. 697 
I: Mhm. Gibt es sonst noch Dinge, wo sie sagen, also das mach ich 698 
anders in Zukunft als vor meiner Inhaftierung?  699 
A:  Ja. Was heißt anders, ja natürlich. Ich, ich plane halt das ich alles 700 
anders mache. Obs halt so sein wird weiß ich nicht, ne. 701 
I: Mhm. 702 
A:  Also ein paar Sachen werden bestimmt anders ablaufen. Dass ich 703 
halt wenn einer mich anruft, oder lass uns mal dahin feiern gehen und 704 
Diskotheken ist eh nicht so mein Ding, da passiert meistens was. Werd 705 
ich halt nicht immer ja sagen, ne. 706 
I: Mhm. 707 
A:  Und so mit Einbrüchen, Diebstählen, sowas hatte ich eh auch früher 708 
nicht gehabt. 709 
I: Mhm.  710 
A:  Großartig. Das werd ich jetzt dann natürlich auch nicht machen. Und 711 
einfach sinnlos irgendwelche Leute hauen das das werd ich auf keinen 712 
Fall. Also, ich glaub ich schlag auch nicht sofort zu wenn irgendwas ist, 713 
also ne, da werd ich mindestens zwei Mal überlegen, vorher mit dem 714 
reden vielleicht oder so.  715 
I: Mhm. 716 
A:  Bringt ja nix. Heutzutage du schlägst einen, kriegst du zwei Jahre 717 
drauf. Grad wenn man schon vorbestraft ist und einmal saß wegen 718 
sowas. 719 
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I: Ja. Und dann noch die Bewährung dazu. 720 
A:  Das auch noch dazu genau, ja. 721 
I: Ähm, gibt es sonst noch Dinge vor denen sie Angst haben, oder 722 
Bedenken haben, sagen das stell ich mir schwierig vor das auf die 723 
Reihe zu kriegen? 724 
A:  Ja, an Regeln vielleicht wieder so, an die Regeln halten. Ich bin jetzt 725 
[Altersangabe] alt und ähm ich weiß halt nicht, wenn ich zuhause bin, 726 
meine Mutter wird natürlich auch was dazu sagen, wie komm nicht 727 
dann und dann nach Hause, vielleicht, damit du keinen Mist baust und 728 
obwohl ich [Altersangabe] bin und daran mich halt zu halten. Ist halt 729 
auch bisschen schwer halt. Wenn ich jetzt wieder mit meinen Freunden 730 
unterwegs bin, dann kommt man auch schnell, auf dumme Gedanken 731 
sag ich jetzt mal, ach scheiß ich komm jetzt nicht nachhause wir gehen 732 
noch was trinken. 733 
I: Und man hat dann dabei auch Spaß. 734 
A:  Ja genau. Und dann halt dann auch Grenzen zu ziehen und zu 735 
sagen nein ich geh jetzt um zehn nachhause, ich muss morgen früh 736 
aufstehen, anstatt jetzt wieder zu kiffen und was weiß ich wo 737 
rumzulungern. Und da muss ich halt gucken dass man da halt stark 738 
genug ist, und sagt nein, heute nicht, Wochenende können wir gern 739 
machen, aber in der Woche nicht. 740 
I: Mhm. Trauen sie sich das zu? 741 
A:  Ich glaub schon, ja. Ich krieg auch Unterstützung, halt ne, zuhause 742 
halt. Doch, das ist, ich trau mir das schon zu. Aber man kann viel reden 743 
ne. Man ist halt auch nicht draußen ne. 744 
I: Mhm. 745 
A:  Aber eigentlich klappt das schon. 746 
I: Mhm. Ähm, was haben sie vielleicht, also ne, das eine Thema ist 747 
immer so die Angst oder die Bedenken die man so hat. Aber wo sagen 748 
sie vielleicht da freue ich mich einfach drauf? Da habe ich Hoffnungen, 749 
da setz ich ganz viel rein? 750 
A:  Ja, wo ich mich am meisten drauf freue ist einfach wieder, ich bin 751 
nicht eingeschlossen. Ich kann wohin wann immer ich auch will, sag ich 752 
jetzt mal. Und halt so mal wieder was vernünftiges essen, mal wieder 753 
abends draußen zu sein. Hier man hat immer Regeln, Einschluss, 754 
Zellenkontrolle und das und jenes. Da man, ich glaub man gewöhnt 755 
sich schnell an draußen, aber die Freude ist auch sehr groß am Anfang 756 
glaub ich ne. 757 
I: Mhm. 758 
A:  Halt viele Sachen die man lange nicht gemacht hat, ne, und darauf 759 
freut man sich halt sehr halt und ja, nach ein zwei Wochen ist das auch 760 
wieder vergessen sag ich jetzt mal. Man, also Leute die ich angerufen, 761 
zu denen ich Kontakt hab, die sagen nach ein zwei Wochen, man ist so 762 
schnell dran gewöhnt wieder draußen zu sein. 763 
I: Mhm. 764 
A: Aber es ist auch alles ungewohnt wieder ne. 765 
I: Mhm. 766 
A:  Ich werd Autoführerschein machen. Ich bin jetzt [Altersangabe] alt 767 
und hab nicht mal Autoführerschein. Ja und, es sind so viele Sachen 768 
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die ich eigentlich machen will ne, und ich hoffe sehr dass ich das auch 769 
mache, weil man nimmt sich sehr viel vor. Ich kenn Leute die haben 770 
sich so viel vorgenommen und haben trotzdem nicht viel gemacht. 771 
I: Mhm. 772 
A:  Und da hat man natürlich schon ein bisschen Angst. Ich nehm mir 773 
tausend Sachen vor und mach halt nix. Das wär das schlimmste was 774 
passieren könnte, ne. 775 
I: Mhm. Wie schätzen sie das ein, was sie sich jetzt vornehmen, 776 
beruflich, wieder zuhause anzukommen. Ist das realistisch, das auch zu 777 
schaffen? 778 
A:  Ja. Arbeiten zu gehen, dass seh ich schon sehr realistisch eigentlich. 779 
Nen Autoführerschein zu machen auch. Also das sind die zwei Punkte 780 
die ich schon, an erster Stelle setze, sag ich mal. 781 
I: Mhm. 782 
A:  Natürlich keinen Mist zu bauen, aber das ist eigentlich 783 
selbstverständlich. Ja, das hört sich immer so einfach an, wenn ich das 784 
erzähle. Und sie denken ja bestimmt auch, ja, dass das 785 
selbstverständlich ist für jeden Menschen, eigentlich ist es das ja auch. 786 
I: Eigentlich, ja. 787 
A:  Nur, wenn man jetzt auch [Zeitangabe] gesessen hat und man, man 788 
hat halt keinen geregelten Tagesablauf. Man macht immer dasselbe, 789 
und das [Zeitangabe] lang. 790 
I: Das ist ne ganz besondere Situation und Veränderung mit dem Tag 791 
der Haftentlassung wenn dann draußen alles komplett anders wird. 792 
A:  Ja, man bekommt nix mehr vorgeschrieben draußen. Wenn ich nicht 793 
arbeiten gehe draußen, dann sacht der Betrieb, ja, dann biste 794 
gekündigt, ist dein Pech ne. Und hier drinne weiß ich,wenn ich nicht zur 795 
Arbeit geh zwei Wochen Einschluss, zwei Wochen Fernseher raus, und 796 
das ist draußen nicht so. Meine Mutter sagt zwar dududu, aber die wird 797 
mich nicht rausschmeißen dafür. 798 
I: Mhm. 799 
A:  Und das ist das wo man halt bisschen stark bleiben muss, wo man 800 
denken muss wenn ich das nicht mache hab ich keine Perspektive 801 
mehr im Leben, ne. Und ich bin jetzt [Zeitangabe]. Ich bin dann mit 802 
[Zeitangabe] mit der Ausbildung zuende. Manche sind mit zwanzig mit 803 
der Ausbildung zuende schon, ne. Und ich sag mal so, es ist ja noch 804 
nicht zu spät, wenn ich ähm, die Ausbildung jetzt zuende mache, okay, 805 
mit [Zeitangabe] das ist noch in Ordnung sag ich jetzt mal ne. 806 
I: Mhm. 807 
A:  Und wenn ich jetzt die Ausbildung schmeiße und erst mit 808 
[Altersangabe] [Altersangabe] ne Ausbildung anfange, dann ist es zu 809 
spät meiner Meinung nach. Jetzt ist es schon kurz vor zwölf, sag ich 810 
mal ne, jetzt ist die letzte Chance. 811 
I: Mhm. 812 
A:  Und das nächste Mal wenn ich Mist mache dann krieg ich eh 813 
Erwachsenenstrafe bestimmt. Und dann sinds keine [Strafzeit], dann 814 
sinds vielleicht vier fünf zehn ne. 815 
I: Mhm (2 sek) Ja, im Grunde hätte ich jetzt noch eine Abschlussfrage. 816 
Und zwar, wenn sie, also ne, sie sind in der Situation gerade, auf sie 817 
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kommt die Entlassung zu, ehm, wenn sie Leiter der Jugendanstalt 818 
wären, was würden sie vielleicht verändern? 819 
A:  Also da gibts sehr viele Punkte eigentlich. Ich bin jetzt in zwei 820 
Monaten draußen. Ich hab mal gefragt wegen Lockerungen, klar, 821 
natürlich würd ich schon Ausgänge haben. Auf der einen Seite, ich will 822 
mir, hab ich ja gesagt, ich will mir das nicht nehmen so, weil ich mich 823 
dann übertrieben freue wenn ich am [Datumsangabe] rauskomme, und 824 
wenn ich vorher nochmal rauskomme, dann wärs ne Quälerei. Aber ich 825 
würd das natürlich auch entgegen nehmen, wenn jetzt einer sacht sie 826 
könn jetzt übermorgen für zwei drei Stunden raus in die Stadt. Und 827 
ehm, es wird einem garnicht geholfen. Wenn die Sozialarbeiterin nicht 828 
gewesen wäre und ich die ganze Zeit hinterhher wäre, dann hätten die 829 
mich einfach ins kalte Wasser geschmissen. Ich bin jetzt, [Zeitangabe] 830 
in Haft. Sagen wir mal, ich hätt Festabgang gemacht, im 831 
[Monatsangabe] wär das nächstes Jahr. 832 
I: Mhm. 833 
A:  Dann hätten die mich rausgelassen und gut ist. N Freund von mir 834 
sitzt jetzt auch ja, wenn er raus kommt zwei Jahre, ja nächste Monat 835 
kommt er raus. Die haben ihm nicht geholfen, garnichts. Die haben ihn 836 
nicht gefragt wie es aussieht bei ihm wenn er rauskommt, wo er 837 
arbeiten geht, wo er hinzieht. Okay, er geht zu seinen Eltern wieder, hat 838 
aber keine Arbeit nix, die haben kein bisschen geholfen. Und die Leute 839 
die zum Beispiel bei Haus sieben Sozialtherapie sind oder Haus fünf, ist 840 
ja auch Sozialtherapie, aber Gewalttherapie. 841 
I: Mhm. 842 
A: Da wird denen so geholfen, das sind ja kaputte Kinder und denen 843 
muss ja geholfen werden. Die haben, die therapieren die ohne Ende, 844 
die unterstützen die mit Ausgängen, den gehts da so heftig gut, hamm 845 
sie mal Haus fünf gesehen wie das aussieht von innen. 846 
I: Mhm.  847 
A:  Die haben Blumen, die haben, da kann man vom Boden essen, so 848 
sauber ist das da. Und ehm, die haben am meisten Strafzeit in Haus 849 
fünf. Die haben, zum Teil Mörder sind da drinne, Totschläger. Und 850 
Leute die jetzt zwei Jahre Haft haben, die ein Mal nicht nett zu 851 
Bediensteten waren, bei Haus acht, kommen sofort nach Haus zwei 852 
oder drei, oder Haus eins und Haus drei oder neun. Und das ist unter 853 
aller Sau. Oder Haus sieben. Die Sexualstraftäter, die, ich hab gehört 854 
die haben zweitausendzehn oder zweitausendelf Weihnachten ne 855 
Playstation gehabt oder solche Sachen. Irgendwo ist das doch nicht 856 
normal finde ich. Die werden bevormundet und andere Insassen die, 857 
die paar Einbrüche machen, die kleinere Sachen machen, die weniger 858 
Strafe haben, denen geht es so kacke. 859 
I: Mhm. 860 
A: Sie wissen, wir haben in Haus drei Vogelgitter, im Sommer, noch ne 861 
Scheibe davor manche Zellen. Die Zellen sind zum Teil so verkümmert 862 
und fallen auseinander. Und eh, da denk ich mir, warum hat Haus fünf, 863 
warum haben die Teppiche, dürfen Teppiche, dürfen Pflanzen, dürfen 864 
sich Möbel bei der Tischlerei kaufen und alles, wenn die zum Teil acht 865 
neun Jahre Strafzeit haben. 866 
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I: Mhm. Also die Ungerechtigkeit zu den anderen Häusern. 867 
A:  Ja, es ist ungerecht, also ich finds sehr ungerecht. Haus vier und 868 
Haus sechs natürlich, wenn man sich gut benimmt kommt man da rauf, 869 
das ist eigentlich ganz in Ordnung. Aber mit den Therapien hier mit fünf 870 
und sieben, die zum Teil so schlimme Taten begangen haben, das ist 871 
zum Teil echt so schlimm. Und dann ist einer bei Haus drei, der nen 872 
Diebstahl gemacht hat und Bewährungswiderruf hat, der muss mit nem 873 
Vogelgitter leben, eine Stunde Aufschluss am Tach. Das ist nicht richtig 874 
meiner Meinung nach, ne. 875 
I: Mhm. (2sek) Ja, meine Fragen wären soweit beantwortet. Sie können 876 
natürlich gerne jetzt noch sagen, das und das fällt mir noch ein, wenn 877 
noch was ist. Haben sie da nochwas? 878 
A:  Ja, also, ich freu mich halt ne, das ich jetzt rauskomme am 879 
[Datumsangabe]. Sind zwar noch [Zeitangabe], aber [Zeitangabe] 880 
gehen auch schnell rum. Ich hoffe dass ich auf jeden Fall nicht 881 
wiederkomme, das hofft jeder. 882 
I: Mhm. 883 
A:  Ich glaube das klappt auch, ja. Ich hoffe dass meine Ausbildung halt 884 
funktioniert und auch abgeschlossen wird von mir. Ja und dann sag ich 885 
aufwiedersehen, also hoffentlich nicht wiedersehen Y-Stadt. 886 
I: Genau. Hier sagen wir nicht aufwiedersehen, sondern einfach nur 887 
tschüß (lacht) 888 
A:  Ja. 889 
I: Ja. Dann wünsche ich ihnen alles Gute auf dem Weg. 890 
A:  Dankeschön. 891 
I: Ich denke sie haben da Ihre Vorstellungen. Ich wünsche ihnen das 892 
das gut klappt. Sie sind da anscheinend auch ganz gut so eingebettet in 893 
Familie, Freunde die sie unterstützen. Alles Gute. 894 
A:  Danke. 895 
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Interview B 

Forschungsthema:  Subjektive Denkmuster junger Inhaftierter kurz vor 
der Entlassung aus dem Jugendstrafvollzug 

Zeitpunkt des Interviews:  Sonntagnachmittag im Sommer 2012 

Interviewort:  Büro der Forscherin in der Jugendstrafanstalt 

Dauer:  49 min 31 sek 

Interviewpartner:  Herr B. (im Folgenden: B)  

Interviewerin: Claudia Böttcher (im Folgenden: I)  

Transkription:  Claudia Böttcher 

 
I: Also, ich habe so ein paar Frage-, ähm, Komplexe. Wohnen, Arbeit, 1 
die würde ich so nach und nach mit Ihnen durchgehen. Als aller erstes 2 
würde ich sie aber so ein bisschen noch kennenlernen. Ähm, wie 3 
würden sie ihre jetzige Situation gerade hier beschreiben? 4 
B:  Resozialisiert. 5 
I: Warum? 6 
B:  Ja, also ich hab mich also geändert.  7 
I: Mhm. 8 
B:  Um einiges. Und ähm, ich sag mal so, hätt ich jetzt kein kleines Kind, 9 
ne kleine Tochter. 10 
I: Mhm. 11 
B:  Dann wüsst ich nicht was jetzt aus mir geworden wär. Dann wär ich 12 
wahrscheinlich immernoch der alte. Und mein Ziel ist es halt meine 13 
Tochter großzuziehen und ein vernünftiger Vater zu sein. 14 
I: Mhm. Wie alt ist die jetzt? 15 
B:  Die ist jetzt [Altersangabe]. 16 
I: Mhm. 17 
B:  So, und das ist das Ziel vor mir, was ich in den Augen habe, dass ich 18 
mich auch hier ruhig verhalten habe, ohne Probleme. 19 
I: Mhm. Das war auch richtig so ein Anstoß sich zu verändern?  20 
B:  Genau, ja. 21 
I: Ähm, und wann wirds genau so weit sein, dass sie vorzeitig entlassen 22 
werden? 23 
B:  Am [Datumsangabe]. 24 
I: Mhm. Also das ist jetzt auch schon fest? 25 
B:  Ja, das ist jetzt schon fest. 26 
I: Anhörung alles gehabt, Beschluss da. Okay. Ähm, welche, in welchen 27 
Abteilungen waren sie hier in der Jugendanstalt? 28 
B:  Ich war hier in der Aufnahme, in Haus [Zahl], Haus [Zahl] und jetzt in 29 
Haus [Zahl]. 30 
I: Mhm. Der Umzug, der Abteilung. 31 
B:  Genau, der Umzug. 32 
I: Mhm. Und was war der Grund weshalb sie von einer 33 
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mitarbeitsbereiten Abteilung dann in eine Orientierung gegangen sind? 34 
B:  Der Grund war ich hatte zwei positive Uh Ka Kontrollen. Und einen 35 
Handyfund. 36 
I: Mhm. Und dadurch mussten sie dann die Abteilung wechseln? 37 
B: Mhm. 38 
I: Ähm. (2sek) Für mich ist wichtig, um so ihre jetzige Situation zu 39 
verstehen, so nen kurzen Eindruck zu kriegen was ist während der Haft 40 
passiert. An welchen Maßnahmen haben sie so teilgenommen? Was 41 
haben sie hier so alles gemacht? 42 
B: Also ich habe bis jetzt hier meine Ausbildung gemacht. Ich werde 43 
jetzt, am [Datumsangabe] [Datumsangabe] und [Datumsangabe] habe 44 
ich meine Gesellenprüfung.  45 
I: Mhm. Ist das die zum [Berufsangabe] oder die direkt zum  46 
[Berufsangabe]? 47 
B:  Nee, nee, die direkt zum [Berufsangabe]. Und dann habe ich am 48 
Gadtkurs teilgenommen. An der Gefangenenzeitung war ich auch 49 
dabei. Ja und das waren eigentlich so meine Maßnahmen die ich hier 50 
so gemacht habe. 51 
I: Haben Sie auch Entlassungsvorbereitungsmäßig was gemacht. 52 
B:  Ja. Genau. Entlassungsvorbereitungskurs bin ich auch im Moment. 53 
I: Mhm. 54 
B:  Bis zu meiner letzten, ich glaub bis zum [Datumsangabe] geht das 55 
noch. 56 
I: Mhm. 57 
B:  Ja, und dann, also es erschien mir halt sinnvoll für die Zukunft, paar 58 
Sachen noch zu klären. 59 
I: Okay. Ja, [Datumsangabe] ist ganz schön nah, also noch ein paar 60 
Tage. Ähm, wie stellen sie sich den Tag vor, wenn sie entlassen 61 
werden? Was wird da passieren? Was werden sie machen? 62 
B:  Also ich kann mich nicht so direkt auf meine Entlassung 63 
konzentrieren, da ich meine Gesellenprüfung vor meinen Augen habe. 64 
I: Mhm. 65 
B:  Und die muss ich halt gut abschließen.  66 
I: Vorher noch. 67 
B:  Mhm. Ich kann jetzt nicht so sehr an meine Entlassung denken, das 68 
wird, zwar wird das schwer sein, am [Datumsangabe] wenn ich die 69 
Entlassung habe und an dem Tag noch am arbeiten bin, dass ich dann 70 
ständig an die Entlassung denke, aber 71 
I: Also sie haben am [Datumsangabe] hier noch Prüfung und dann 72 
gehts erst nach Hause. 73 
B:  Ja genau. Dann nachmittags so gegen fünf sechs Uhr. Werde ich 74 
dann entlassen. 75 
I: Mhm. Normalerweise ist das ja immer morgens ne, das ist dann 76 
anders bei Ihnen. 77 
B:  Ähm, das, ich hab ja auch eigentlich [Zahl] Freistellungstage und 78 
leider konnte ich nur einen davon nutzen, wegen der Prüfung. Sonst 79 
wär ich eigentlich schon jetzt diese Woche gefahren, nach Hause 80 
gefahren. 81 
I: Mhm. Ähm, also den Kopf im Moment voll mit Prüfung. 82 
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B:  Ja, sehr. 83 
I: und Lernen wahrscheinlich. 84 
B:  Genau. 85 
I: Haben sie Bedenken, dass sie es nicht schaffen, oder denken sie 86 
positiv. 87 
B:  Nee hab ich nicht. Also, ich bin guter Dinge. Also ich denke, bei der 88 
Theorie, im theoretischen Bereich könnte ich vielleicht ein paar 89 
Probleme kriegen, aber sonst in der Praxis alles perfekt. 90 
I: Mhm. Ist ja auch ne besondere Situation mit nem Berufsabschluss 91 
dann hier rauszugehen. 92 
B: Genau. Das war ja auch mein Ticket, dass ich auch nach draußen 93 
kann. 94 
I: Mhm. 95 
B:  Also hätt ich die nicht abgeschlossen, dann hätte ich wahrscheinlich 96 
noch ne Therapie abschließen müssen und solche Sachen. 97 
I: Mhm. Ähm, ja. Haben Sie dann draußen einen Arbeitsplatz oder wie 98 
wird es beruflich für sie aussehen? 99 
B:  Ja, draußen hab ich einen Arbeitsplatz. Direkt nach meiner 100 
Entlassung, kann ich da direkt anfangen. Und zwar ist das eine 101 
Zeitarbeitsfirma. Die mich dann bei der [Betriebsname] einsetzt, in K-102 
Stadt. 103 
I: Mhm. 104 
B:  Und ja, da könnt ich halt direkt arbeiten. Langzeitarbeit als Geselle, 105 
als [Berufsangabe] halt. 106 
I: Mhm. Und Vertrag haben sie alles schon 107 
B:  Nee, Vertrag hab ich noch nicht. 108 
I: in Sack und Tüten oder hängt das dann am Abschluss wirklich?  109 
B:  Nee, das hängt auch nicht am Abschluss, das hängt nur an meiner 110 
Entlassung.  111 
I: Mhm. 112 
B:  Also ich hatte einen Ausgang, hatte ich n Vorstellungsgespräch. 113 
Denen hab ich erzählt dass ich im Moment noch Insasse bin. 114 
I: Mhm. 115 
B:  Und dass ich am [Datumsangabe] oder am [Datumsangabe] 116 
entlassen werde. Er sagte zu mir ich soll mich dann melden und dann 117 
machen wir alles fertig. Vertrag fertig, also er findets gut, dass ich gleich 118 
offen damit umgegangen bin, dass ich in Haft bin zurzeit. Er hat auch, 119 
sag ich mal gerne Leute, die in Haft waren, die da arbeiten. Weil die 120 
auch sehr zuverlässig sind. 121 
I: Mhm. 122 
B:  Weil bei jeder Kleinigkeit mit der Bewährungshilfe irgendwie in 123 
Kontakt kommt, und dadurch könnte wieder es dazu kommen, dass ich 124 
wieder inhaftiert werde. Und daher denkt er es würde sehr gut mit mir 125 
klappen. 126 
I: Mhm. Und das wurde vom Vollstreckungsleiter auch so akzeptiert? 127 
B:  Ja, gleich akzeptiert. Er bräuchte keinen Vertrag. Also er hat gesagt 128 
da ich ein Kind hab, Verlobte hab, ähm, müsste ich eigentlich schon 129 
selber wissen, dass ich Geld reinbringen muss. 130 
I: Mhm. Klingt ja ganz spannend. Freuen sie sich drauf? 131 
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B:  Ja sicher. Also das schönste ist glaub ich ähm, dass ich das erste 132 
Mal wieder meine Tochter in den Händen halte, ne. 133 
I: Mhm. 134 
B:  Ich hab die bis jetzt auch nur zwei Mal gesehen. Ja, das ist schon 135 
bisschen schwer. 136 
I: Ja. Und sie sie kommen aus der Gegend da? 137 
B:  Ja, ich komm aus K-Stadt. 138 
I: Mhm. Ist ja auch nicht gerade das nächste hier. 139 
B:  Nee, das nicht. 140 
I: Ne große Distanz eigentlich. 141 
B:  Ja. 142 
I: Wo werden sie wohnen? 143 
B:  Ich werde bei meiner Verlobten einziehen. 144 
I: Mhm. Also die eigene Familie. 145 
B:  Ja, genau. 146 
I: Wo haben Sie vor der Inhaftierung gewohnt? 147 
B:  Ich habe auch alleine gewohnt vor der Inhaftierung. Und, ja das hat 148 
nicht lange gehalten. Zwei Monate bin ich da eingezogen alleine. 149 
I: Mhm. 150 
B:  Und dann kam schon der Brief dass ich mich hier melden muss. Hab 151 
ich mich auch selber gestellt dann. 152 
I: Mhm. Ja, ist natürlich schwierig wenn das dann damals so in ne 153 
Familienphase fällt, Freundin wahrscheinlich schwanger. 154 
B:  Genau, ja. In dem Moment war sie auch schwanger. Aber dann 155 
haben wir uns beide entschieden, dass ich mich doch selber stellen 156 
sollte. 157 
I: Mhm.  158 
B: Damit es auch wieder schneller, dass ich auch schneller wieder 159 
rauskomme. Wenn ich jetz n halbes Jahr auf Flucht gewesen wär und, 160 
das hätt sich alles wieder verzögert.  161 
I: Mhm.   162 
B:  Dann hätt ich dieses halbe Jahr und alles sparen können. 163 
I: Ja. Vom Wohnen her. War das von Anfang an klar, dass sie zu ihr 164 
zurück gehen und da zusammen ziehen? 165 
B:  Ja, genau. 166 
I: Hat sie die ganze Haftzeit auch zu ihnen gestanden oder war das 167 
schwierig? 168 
B: Ja, die hat mich sehr unterstützt, sehr viel. Jetzt auch ähm, vom 169 
Kopf her so, dass ich das alles schaffen werde und so was alles und 170 
ähm, Geldmäßig hat sie mich auch ein wenig unterstützt. 171 
I: Mhm. 172 
B:  Das lief eigentlich gut. Wir haben uns zwar viel gestritten hier in der 173 
Zeit, aber kann man ja nicht ändern. 174 
I: Mhm. Gehört dazu? 175 
B:  Das gehört dazu, ja. 176 
I: Was waren da so Themen? Was mussten Sie miteinander klären? 177 
B:  Ja, also sie hatte mehr Angst dass ich nicht zu ihr zurückkehre nach 178 
der Entlassung. 179 
I: Mhm. 180 
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B:  Dass ich einfach dann wieder in meinen alten Freundeskreis 181 
einsteige, und kaum zuhause bin und vielleicht eventuell auch wieder 182 
mit Drogen anfangen werde. Da musste ich sie erstmal überzeugen 183 
dass das nicht so ist. 184 
I: Ja. Wie ist ihnen das gelungen? Das überzeugen, bisher? 185 
B:  Also, ich weiß auch nicht so genau. Irgendwie, das ist meine 186 
Redenskunst, sag ich mal so.  187 
I: Mhm. 188 
B:  Also, ich hab auch versucht zu erklären dass ich das selber nicht 189 
mehr will, dass das halt nicht mehr geht und dass wir auch überhaupt 190 
von K-Stadt dann wegziehen werden aus, in ne andere Stadt, wo uns 191 
keiner kennt, wo ich halt neue Freunde suchen werde, erstmal raus aus 192 
dem alten Freundeskreis. 193 
I: Mhm. Also auch so einen Stück Neuanfang zu planen? 194 
B:  Genau, ja. 195 
I: Mhm. Was wird sich, wenn wir mal beim Wohnen bleiben, was wird 196 
sich da zuhause verändern? Werden sie irgendetwas anders machen? 197 
B:  Ja, ich werd öfters zuhause bleiben. 198 
I: Mhm. Weil sie früher mehr mit anderen Leuten unterwegs waren? 199 
B:  Ja, sehr viel, ja. 200 
I: Okay. 201 
B:  Ich bin eigentlich nur zum Schlafen nach Hause gekommen. 202 
I: Mhm. 203 
B:  Sonst, ja und arbeiten halt, ständig arbeiten und nicht mehr feiern 204 
gehen. Das sind eigentlich die wichtigsten Punkte. 205 
I: Mhm. (2 sek) Ähm, was haben sie vor der Inhaftierung arbeitsmäßig 206 
gemacht? 207 
B:  Da habe ich auch noch bei [Betriebsname] gearbeitet. Bis zur letzten 208 
Woche, dann habe ich mich krankgeschrieben und dann bin ich auch 209 
hier rein gekommen. 210 
I: Und dann waren sie weg? 211 
B:  Ja, wusste erst keiner. 212 
I: Mhm. 213 
B:  Ja. Nee, ich hab da auch gearbeitet als Helfer, nicht als 214 
[Berufsangabe] jetzt direkt. So als em, ich hab Lüftungskanäle isoliert. 215 
I: Mhm. 216 
B:  Ja und, da hab ich auch meistens zehn bis zwölf Stunden am Tag 217 
gearbeitet. Ja. 218 
I: Also sind sie auch jemand der arbeiten kann.  219 
B:  Ich kann arbeiten. Genau. Das ist halt meine Stärke mit der Arbeit. 220 
Also es ist jetzt nich der [Berufsangabe], es ist allgemein, ich kann viel 221 
mit Handwerk umgehen, besser als mit Schule sag ich mal. 222 
I: Was haben sie für nen Schulabschluss? 223 
B:  Ich hab im Moment Hauptabschluss. Aber jetz, wenn ich fertig bin 224 
mit der Ausbildung werd ich den Realabschluss haben. Das ist auch 225 
gut. 226 
I: Mhm. Ne gute Aussicht. Mhm. Ähm, müssen sie mit irgendwelchen 227 
Schwierigkeiten rechnen, dass jetzt doch irgendetwas dazwischen 228 
kommen könnte bei dem Plan? Von dem was wir jetzt schon 229 
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besprochen haben, also Wohnen und Arbeit. Gibt es da irgendwas wo 230 
sie sagen, das kann schiefgehen oder ist das alles, gehen sie da ganz 231 
locker ran? 232 
B:  Also ich geh ganz locker ran und, es gibt noch paar, einige Probleme 233 
mit der Familie, die ehm, die das nicht akzeptieren können, dass ich zu 234 
meiner Verlobten einziehen werde. Die wollen wohl gerne dass ich 235 
wieder nach Hause komme, aber das wird nicht so laufen. (2 sek) Ich 236 
wurde früher zu oft von denen unter Druck gesetzt und, da hab ich 237 
keine Lust darauf, dass das nochmal passiert. 238 
I: Hat das kulturelle Hintergründe?  239 
B:  Es hat mit der Kultur auch zutun, ja. 240 
I: Mhm. Was sind sie für ein Landsmann? 241 
B:  [Nationalität]. 242 
I: Und die Familie hätte sie lieber im Einflussbereich? 243 
B:  Ja genau, die hätten das auch lieber dass ich eine [Nationalität] 244 
heirate und solche Sachen. Aber ich mein äh, ich muss mit der Frau 245 
leben, die ich liebe und nicht die. 246 
I: Mhm. Ähm, wie wird da der Kontakt zu ihrer Familie aussehen, 247 
draußen?  248 
B:  Der bleibt ganz normal. 249 
I: Haben sie auch jetzt welchen?  250 
B:  Ich habe jetzt auch welchen klar. Nur, jetz äh nicht so oft wie, wie 251 
sonst halt. Ich werd ein Mal die Woche vorbeischauen, gucken wie es 252 
denen geht und dann auch wieder los. Zur Arbeit, Familie. Also ich 253 
muss mich selber um meine Familie jetzt kümmern also, das ist find ich 254 
wichtiger erstmal. 255 
I: Mhm, wenn da n kleines Kind ist und sie sagen sie haben da mit ihrer 256 
Freundin in der Haft erstmal viel ausfechten müssen, dass sie auch 257 
zusammen bleiben. 258 
B:  Richtig, ja. Sie kennt mich auch jetz noch garnicht ne. 259 
I: Warum nicht? (3 sek) Also weil sie sich so verändert haben? 260 
B:  Nein nein ähm. Sie hat mich bis jetzt ja nur zwei Mal gesehen. 261 
I: Mhm. 262 
B:  Und das Problem ist, [xxxx xxxxxxxxx xxxxxx xxxxxxxx xxxxxx xxxxx 263 
xxxxx xxxxx xxxxx xxxxx xxxxx xxxxxxx xxxxxx xxxxxx xxxxxx xxxxxx 264 
xxxxxxxx xxxxxx xxxx xxxxxx xxxxx xxxx xxxx xxxxxxx xxxxxx xxxx 265 
xxxxx xxxxxxxx xxxxxxxx xxxxx xxxxxx]. 266 
I: Mhm. 267 
B:  Und deswegen konnte sie nicht so oft hier hin kommen. Bin ich 268 
einmal zu einer Besuchsverlegung nach S-Stadt gefahren extra und 269 
dann hat ich einmal nen Ausgang, nach K-Stadt war ich da auch einmal 270 
kurz. Ja, also sonst haben wir nur telefonischen Kontakt und Briefe halt. 271 
I: Mhm. Da ist das persönliche Treffen dann natürlich was ganz 272 
besonderes draußen wieder. 273 
B:  Genau, ja das ist, das macht wieder alles anders ne. 274 
I: Haben sie Angst davor?  275 
B:  Angst würde ich nicht sagen, aber nervös. 276 
I: Mhm. (3 sek) Ist ja dann ne große Distanz die da ist, wenn man nur 277 
über Brief und Telefon hauptsächlich das ganze läuft. 278 
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B:  Genau.  279 
I: Mhm. Ja, ähm, was wollen sie denn schulisch, also beruflich 280 
erreichen, wenn sie mal weitergucken? 281 
B:  Ähm, jetzt ist erstmal mein Gesellenbrief notwendig. Und danach 282 
vielleicht eventuell nach zehn Jahren möchte ich gern nen Meisterbrief 283 
machen. 284 
I: Mhm. 285 
B:  Also das hab ich mir auch fest vorgenommen. Und danach möchte 286 
ich eigentlich n n Studium absolvieren, zum zum [Berufsangabe]. 287 
I: Das sind ja schon auch Pläne. 288 
B:  Das sind schon Pläne, die sind auch sehr schwer zu erreichen, das 289 
weiß ich. Aber sobald ich mich jetz ehm damit beschäftige, dann hoffe 290 
ich, dann krieg ich das auch hin. 291 
I: Mhm. Und wenn sie sagen so in zehn Jahren, dann ist das ja auch 292 
ein relativ großer Zeitraum. Ne, da passiert ganz viel. 293 
B:  Da kann viel passiern. 294 
I: Da könn se erstmal draußen ankommen, als Geselle muss man ja 295 
auch erstmal ein Stück Berufserfahrung sammeln. Das klingt spannend. 296 
Woher kommen diese Ideen? 297 
B:  Die kommen von mir selber. Also ich hatte hier viel Zeit zu überlegen 298 
was ich mit meinem Leben anfangen möchte. 299 
I: Mhm. 300 
B:  Und diese [Zeitangabe] hab ich halt genutzt, um einen ordentlichen 301 
Plan herzustellen, sag ich jetzt mal, und den möchte ich auch 302 
durchziehen. 303 
I: Mhm. Ist der Plan so von alleine gewachsen oder hatten sie auch mal 304 
jemanden mit dem sie drüber gesprochen haben? 305 
B:  Nee, ganz und garnicht. Den hab ich ganz alleine jetzt so 306 
ausgeschmiedet, dass ich, ich find allgemein den Beruf jetzt ehm, 307 
[Berufsangabe], sowas wie [Berufsangabe], [Berufsangabe] und sowas 308 
alles das ist schon ne gute Sache sowas und das möchte ich auch 309 
gerne mal gemacht haben. 310 
I: Mhm. 311 
B:  Später irgendwann. 312 
I: Ja. 313 
B:  Und auch mit dem Meisterbrief möchte ich halt auch irgendwelche 314 
Auszubildenden meine Kenntnisse weitergeben.  315 
I: Mhm. 316 
B:  Das wäre nicht schlecht. (2 sek) Und halt sowieso die Erfahrungen 317 
die ich hier gemacht habe werde ich natürlich auch weitergeben an die 318 
Jugendlichen die draußen sind, die immer so einen auf Gangster 319 
machen und bisschen Scheiße bauen und sowas.  320 
I: Mhm. 321 
B: Aber, das werde ich versuchen denen dann davon abzuraten, all 322 
sowas.  323 
I: Könnten sie sich dann auch vorstellen jemanden einzustellen der aus 324 
dem Knast kommt? Wie ihr Chef das macht? 325 
B:  Klar, warum nicht. Klar, wenn ich den kennenlerne und wenn ich 326 
wüsste um was es geht, was er vorhat, ich würd auch natürlich n 327 
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Gespräch erstmal mit ihm führen. Was er überhaupt für Ziele hat und 328 
solche Sachen alles. 329 
I: Mhm. 330 
B:  Und wenn mir das halt bisschen positiv klingt, dann braucht, warum 331 
nicht, kann man versuchen. Also es sind auch alles Menschen, auch, 332 
nur weil wir weil wir damals, sag ich mal, Scheiße gebaut haben, heißt 333 
das nicht dass wir andere Leute sind und das das halt immer so bleibt. 334 
I: Mhm. Dann wünsch ich Ihnen das das klappt. Man muss ja zielstrebig 335 
sein. 336 
B:  Ja, hoffentlich ne. 337 
I: Find ich gut. Wie wirds bei ihnen finanziell dann draußen aussehen? 338 
B:  Finanziell hoff ich dass es gut aussieht.  339 
I: Mhm.  340 
B:  Also ich werd ja auch bald heiraten.  341 
I: Mhm. 342 
B:  Da ich n Kind hab und so, dann hab ich auch wieder ne andere 343 
Lohnklasse. Wir haben uns mit meinem Arbeitgeber jetzt geeinigt dass 344 
ich dreizehn Euro siebzig bekomme. 345 
I: Mhm, brutto? 346 
B: Ja brutto. Und dann kommt noch ein Zuschuss dazu, irgendwas mit 347 
ehm, ich weiß nicht, einen Euro dreißig von dem Betrieb. Das hat, das 348 
ist so mit Zeitarbeit alles, da kriegt man von beiden Seiten etwas. Dann 349 
lieg ich eigentlich ganz gut, zum Überleben. Als erstes werd ich auch 350 
draußen meinen Führerschein machen. 351 
I: Mhm.  352 
B:  Damit ich auch mehr Möglichkeiten habe weiter auswärts zu 353 
arbeiten, wenn ein Auftrag da ist und so. 354 
I: Mhm. 355 
B:  Eventuell, er hat mich auch gefragt, ob ich eventuell auf ner Insel 356 
arbeiten arbeiten möchte, so über ne Zeit lang, so eine Saison. Und da 357 
könnte man auch sehr gut Geld verdienen. 358 
I: Könnten sie sich das vorstellen? Wieder von der Familie son Stück 359 
weg zu sein? 360 
B:  Ja, warum nicht. Ich hab das ja schon mal gemacht, da bin ich aufm 361 
Schiff mitgefahren, auf ner Probefahrt. Und da wo das Schiff gerade 362 
rauskam aus der Werft mussten da noch einige Sachen hier erledigt 363 
werden, auf der Probefahrt, bevor die Übergabe stattfand. 364 
I: Das war dann mit Zeitdruck wahrscheinlich. 365 
B:  Genau, da hab ich auch, dreieinhalb Wochen war ich da auf See 366 
und, da hab ich auch am Tag vierzehn bis sechzehn Stunden 367 
gearbeitet. Damit auch alles fertig war. Und Geld war auch genug da, in 368 
den drei vier Wochen. 369 
I: Mhm. 370 
B:  Also es war, es ist schon mal was Aufregendes, was Spannendes, 371 
mal was Anderes. 372 
I: Mhm. Glauben sie das es finanziell für die Familie reichen wird? 373 
B:  Ja. (2 sek) Und besser als vorher sogar.  374 
I: Warum besser als vorher? Was ist da der Unterschied? 375 
B:  Also, [xxxx xxxxx xxxxx xxxx xxxx xxxxxx xxxxxxx xxxxx xxxx xxxx 376 



Anhang |  130 
 
 
xxxx xxxx xxxxxx xxxxxx xxxxxx xxxxxx] 377 
I: Mhm. 378 
B: Das [xxxx xxxxx xxxxx xxxx xxxx xxxxxx xxxxxxx xxxxx xxxx xxxx 379 
xxxx xxxx xxxxxx xxxxxx xxxxxx xxxxxx] und meinem Gehalt noch dazu, 380 
werden wir schon knapp bei zweieinhalb dreitausend. Und das ist 381 
machbar über den Monat zu kommen. 382 
I: Mhm. Ist sie dann auch berufstätig oder kümmert sie sich um die 383 
Kinder?  384 
B:  Im Moment noch nicht, sie ist jetzt zuständig für die Kinder, das ist 385 
sicher. Also sie kann auch gerne arbeiten wenn sie möchte. Also wenn 386 
sie möchte, wenn sie will kann sie auch zuhause bleiben. Also es spielt 387 
keine Rolle. 388 
I: Mhm. Sind Schulden ein Thema bei Ihnen?  389 
B:  Ähm, seit meiner Inhaftierung hab ich so glaub ich [Zahl] Euro 390 
Schulden gehabt. Die jetzt, ich glaub [Zahl] Euro sind schon bezahlt, 391 
seit dem ich hier bin. Hab ich alles versucht zu bezahlen. Und ja, wenn 392 
ich rauskomme werd ich den Rest natürlich bezahlen. 393 
I: Mhm. 394 
B:  Und zusehen dass ich keine Verträge mehr mache, Handyverträge 395 
und all sowas. 396 
I: Mhm. War das ein Problem in der Vergangenheit? 397 
B:  Ja, ein sehr großes. 398 
I: Okay. 399 
B:  Ich hab manchmal am Tag fünf bis sechs Handyverträge 400 
abgeschlossen. Allein nur wegen den Handys. 401 
I: Um, um die wieder zu verkaufen und an Geld zu kommen? 402 
B:  Auch, teilweise ja. Ich war so ein Mensch der immer mehr als drei 403 
Handys in der Tasche hatte. 404 
I: Mhm.  405 
B:  Ja und das wird halt nicht mehr so sein. 406 
I: Mhm. Woher, woraus resultieren die Schulden noch? Oder sind das 407 
Hauptsächlich so Handysachen? 408 
B:  Ähm ja, ja auch ähm Bankverträge so, Kredite und sowas alles so. 409 
Aber die hab ich auch gleich wieder alles bezahlt. Das waren auch nur 410 
so Sachen wo ich ähm gesacht hab okay, ich muss n Kinderzimmer 411 
jetzt komplett einrichten, ich brauch jetzt erstmal n Vorschuss von [Zahl] 412 
Euro. 413 
I: Mhm. 414 
B: Hab ich dann bekommen, garkein Problem. Und das ist auch ganz 415 
schnell wieder bezahlt. Für solche Sachen auch schon so ne. 416 
I: Mhm.  417 
B:  Also jetzt für Drogen oder so hab ich keine Kredite oder Schulden 418 
gemacht. Das war wenigstens richtig. 419 
I: Also haben sie das Gefühl dass das inzwischen alles so in geregelten 420 
Bahnen verläuft? Oder wird da gleich der Gerichtsvollzieher draußen 421 
klingeln? 422 
B: Nee nee, der Gerichtsvollzieher war zum Glück noch nie bei mir. 423 
Und gepfändet wurde auch noch nie halt, ne. Aber so, es war immer 424 
kurz davor. 425 
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I: Mhm. 426 
B: Kurz davor. Aber dann hab ich auch wieder, sag ich mal Scheiße 427 
gebaut und n bisschen Geld reingekriegt um das zu bezahlen. Ja. 428 
I: Mhm. Durch Straftaten dann wieder flüssig geworden? 429 
B:  Ja durch Straftaten dann wieder, Drogen verkauft oder irgendwas. 430 
I: Aber so sagen sie draußen nach dem jetzigen Plan verdienen 431 
werden, müssten sie eigentlich auskommen. 432 
B:  Das muss. Allemal auskommen, ich meine ich komme auch im 433 
Monat hier mit siebzig Euro aus, also müsste das auch draußen 434 
irgendwie klappen. 435 
I: Sind sie jemand der generell eigentlich gut oder eher schlecht mit 436 
Geld umgehen kann? 437 
B: Damals konnte ich garnicht mit Geld umgehen. Kein bisschen. Aber 438 
jetzt hab ichs gelernt. 439 
I: Wodurch? Dadurch dass man hier ganz genau gucken muss wofür 440 
man seinen Verdienst ausgibt? 441 
B: Genau ja. Erstens das und zweitens wenn ich draußen bin werd ich 442 
das also alles meine Verlobte verwalten lassen, so was Geld mäßig ist, 443 
was für den Einkauf ist. Und sowas alles. 444 
I: Mhm. 445 
B:  Wird sie halt ehm finanzieren und, ich sorg einfach nur dafür dass 446 
das Geld reinkommt. Sie sorgt dafür dass es wieder rausgeht. 447 
I: (lacht) In den richtigen Bahnen. 448 
B:  Genau. 449 
I: Ja. 450 
B:  Also ich muss das erstmal wieder ein bisschen drau-, ein bisschen 451 
lernen, wieder mit Geld vernünftig umzugehen. 452 
I: Mhm. 453 
B:  Draußen war das so, ich hab, sag ich mal, ich hab fünfhundert Euro 454 
in der Tasche gehabt wenn ich das an einem Tag nicht ausgegeben 455 
hab dann bin ich verrückt geworden. 456 
I: Mhm. 457 
B:  Also ich musste das, was ich in der Tasche hatte immer sofort 458 
ausgeben. Egal wie, egal was. Das war mein Problem. 459 
I: Glauben sie das da die Familie, das eigene Kind, die eigene Verlobte  460 
dann ähm, so ein Halt sein können, dass man sich vielleicht mehr am 461 
Riemen reißt- 462 
B:  Sicher 463 
I: Und sacht ich hab jetzt hier ne Verantwortung? 464 
B:  Natürlich, selbstverständlich. Also ehm, wie gesagt, hätt ich jetzt 465 
keine Tochter, dann ich wär auch wieder ganz anders gewesen. Ich 466 
hätte hier Scheiße gebaut, ich hätte mich hier durch die Gegend 467 
durchgeboxt und, hätte mir nicht so viel gefallen lassen halt ne. So wie 468 
jetzt. Ich hab jetzt n Ziel vor meinen Augen und egal wie die Leute mit 469 
mir reden. Ich sach einfach scheiß drauf, ehm, ich bin sowieso bald 470 
draußen. 471 
I: Mhm. 472 
B: Das loht sich nicht halt ne.  473 
I: Mhm. 474 
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B:  Ja, also wenn ich das Kind nicht hätte, dann wärs auch ganz anders 475 
gewesen. Dann wär ich auch glaub ich nicht, dann hätt ich mich nicht 476 
selber gestellt, dann wär ich glaub ich jetzt in [Land]. (2 sek) 477 
I: Mhm. 478 
B:  Ja, wär ich halt auf Flucht gewesen sag ich mal.  479 
I: Ähm, wie wird ihr Umfeld draußen aussehen? Also mit welchen 480 
Personen werden sie was zutun haben, mit wem vielleicht nicht mehr? 481 
B:  Also, mit meiner Familie werd ich zutun haben und ja, vielleicht ein 482 
zwei Jungs, mit denen ich früher auch zutun hatte. 483 
I: Mhm. 484 
B: Aber die auch sehr anders sind als ich. Die haben mich immer davon 485 
abgehalten irgendwelche Scheiße zu bauen und irgendwelche 486 
Straftaten zu begehen und ich find, das sind Freunde gewesen die auch 487 
einen davon abraten können. 488 
I: Mhm. 489 
B:  Also das sind nicht solche Leute die sagen komm, lass mal machen 490 
soundso, lass mal das Geld teilen. Die waren eher so mhm, die sind zu 491 
meiner Familie gegangen, hamm gewarnt, ja, er macht so und so, er 492 
macht das und das. Also das sind eher für mich eher die Freunde, die 493 
ich behalten werde. Mit denen hab ich auch n bisschen Kontakt. Ja, das 494 
wird hoffentlich auch so bleiben dann. 495 
I: Mhm. Also so Familie, ihre eigene Familie und dann aber auch die 496 
Freunde, wo sie das Gefühl haben die ziehen mich nicht irgendwo mit 497 
rein. 498 
B: Genau ja. 499 
I: Gibts auch Personen wo sie sagen mit denen will ich garnichts mehr 500 
zutun haben? 501 
B:  Sicher also, gibts da einige Menschen. Das ist, ich sag mal so, sind 502 
achtundneunzig Prozent meiner Freunde. 503 
I: Mhm. 504 
B: Mit denen werd ich nix mehr zu tun haben wollen.  505 
I: Können sie da nen Grund nennen, warum das so ist? 506 
B:  Naja. 507 
I: Oder warum die vielleicht früher wichtig sind und jetzt nicht mehr sein 508 
sollen? 509 
B:  Also da ich ja früher beim Gericht, sag ich mal ausgepackt habe- 510 
I: Mhm. 511 
B:  Ich hab meine Straftaten gestanden. Weil ich reinen Tisch machen 512 
wollte. Und, diese Leute die konnten das nicht einsehen dass ich das 513 
zugegeben hab. 514 
I: Mhm. 515 
B:  Die wurden halt freigesprochen, aber trotzdem. Ich hab sogesehen 516 
die ganze Strafe auf mich genommen. 517 
I: Mhm. 518 
B:  Und, deswegen möchte ich auch nichts mehr mit denen zutun 519 
haben. Von denen habe ich auch keinen einzigen Brief oder 520 
irgendetwas bekommen. Die fragen nicht wie es mir geht. Also wieso 521 
sollt ich mir dann für die interessieren jetzt auch. 522 
I: Mhm. 523 
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B:  Die waren so gesehen nur hinter dem Geld her was ich gemacht 524 
hab. 525 
I: Nun ist K-Stadt nicht die größte Stadt. Was passiert wenn sie die 526 
wiedertreffen? 527 
B:  Garnichts. Also ich werd an denen vorbeilaufen und so tun als würd 528 
ich die nicht kennen. 529 
I: Mhm. Ist Geschichte für sie? 530 
B:  Die sind alle Geschichte, ja. 531 
I: Ähm, wen, oder gibt es dann Personen deren Beruf es ist sie zu 532 
unterstützen? Also Sozialarbeiter, Bewährungshelfer? Wen wird es da 533 
alles geben? 534 
B:  Also es gibt einmal die Bewährungshilfe. 535 
I: Kennen Sie denjenigen oder diejenige, die da zuständig ist?  536 
B: Ja da war ich schon da, die ist sehr gut. 537 
I: Mhm. 538 
B:  Dann gibt es eine im Fachbereich Sucht, die mich noch unterstützen 539 
werden. So in ner Art ambulante Therapie, Einzelgespräche und sowas 540 
alles. 541 
I: Okay. 542 
B:  Die hab ich auch freiwillig angefordert. Zum Richter hab ich gesagt 543 
die möchte ich gerne machen. Hat er noch als Bewährungsauflage 544 
dazugegeben, damit die Kosten nicht auf mich zurück bleiben. 545 
I: Mhm. 546 
B:  Und ja, sonst eigentlich Familie ne. Und die zwei halt. Vielleicht 547 
eventuell mein Arbeitgeber. Er weiß ja auch meine Situation und so. Mit 548 
dem könnt ich auch über manche Sachen reden. 549 
I: Mhm. 550 
B:  Wenn ich mal nen Tipp brauche oder nen Rat von ihm, könnte das 551 
wohl klappen. Aber ansonsten Bewährungshelfer und diese 552 
Suchtberatung, ja. 553 
I: Ähm, welche Rolle haben Alkohol und Drogen, oder ich weiß ja nicht 554 
was es bei Ihnen war früher, gespielt? Warum ist das wichtig da 555 
vielleicht auch jetzt noch dran zu arbeiten, dranzubleiben? 556 
B:  Mhm, ich weiß das Drogen ein Teufelskreis ist. Und, man wird sehr 557 
schnell wieder rückfällig. Hab ich auch gemerkt als ich hier war. 558 
I: Mhm. Was haben sie draußen konsumiert? 559 
B:  Ehm Marihuana und Kokain. Das war das was ich hauptsächlich 560 
konsumiert hatte. Und also, Marihuana hatte ich jeden Tag geraucht 561 
und das war auch n großes Problem bei mir. Und ja, Kokain mehrmals 562 
so Wochenende halt, ne.  (2 sek)  563 
I: Mhm. 564 
B: Ja und ich hab eigentlich sehr viel Respekt davor. Weil ich weiß man 565 
wird sehr schnell wieder rückfällig und fällt man genau wieder in den 566 
gleichen Teich rein. 567 
I: Mhm. Sie haben gesagt so therapeutische Gespräche sollen draußen 568 
noch folgen. Haben sie Angst draußen wieder nen Rückfall zu bauen? 569 
B:  Also so lange ich mit meinen alten Kumpels da nichts mehr zutun 570 
haben werde, habe ich eigentlich keine Angst davor. 571 
I: Mhm. 572 



Anhang |  134 
 
 
B:  Aber ich denk mal sobald ich einmal wieder feiern gehe oder 573 
irgendwie so werd ich mehr oder weniger den ein oder anderen treffen. 574 
I: Mhm. 575 
B:  Wo man dann sag ich mal n bisschen benebelt ist vom Alkohol. Und 576 
das wieder dazu führt, dass man, dass man sag ich mal 577 
unzurechnungsfähig ist und nicht mehr selber entscheiden kann, was 578 
man macht. Dann ist das mehr dieser Gruppenzwang. 579 
I: Mhm. 580 
B:  Deswegen werd ich auch vermeiden irgendwie feiern zu gehen, 581 
irgendwo in der Diskothek oder so. 582 
I: Mhm. Und die Gespräche die dann sein werden, kennen sie die 583 
Person oder die Beratungsstelle, wo sie das machen werden? 584 
B:  Also bis jetzt hab ich die einmal gesehen. Ich hab sie kennengelernt, 585 
bei einem Vorstellungsgespräch auch.  586 
I: Mhm. 587 
B:  War sehr positiv. Ja, ist noch ziemlich jung, die Frau. Hat mich ein 588 
bisschen gewundert.  589 
I: Warum? 590 
B:  Ja, die ist ich glaub fünf Jahre älter als ich und ich mein, da hab ich 591 
auch gemerkt okay, guck mal, ich hätte eigentlich in der Zeit die ich jetzt 592 
lebe sehr viel erreichen können. Schulisch und auch 593 
Ausbildungsmäßig, studieren könnt ich eigentlich. Und die ist kaum fünf 594 
Jahre älter als ich und ist schon um einiges weiter als ich.  595 
I: Der Vergleich. 596 
B:  Ja der Vergleich. Das hat mich ein bisschen verwundert und irritiert. 597 
Deswegen, hab ich nochmal gedacht okay jetzt muss sich alles ändern. 598 
Nach vorne gucken halt. 599 
I: Ja. Ehm, haben sie, sie haben ja schon gesagt es gab hier in Haft 600 
auch zwei? Zwei Mal Marihuana, Cannabiskonsum? 601 
B:  Ja. 602 
I: Haben sie an dem Thema auch hier gearbeitet? Für sich oder in einer 603 
Maßnahme? 604 
B: Na das erste Jahr das ich hier war, hab ich oft abgelehnt mal was zu 605 
rauchen, zu den Leuten. 606 
I: Mhm. 607 
B:  Und irgendwann nach einem Jahr dann, ich weiß nicht. Da hab ich 608 
einfach mal gedacht, jetzt möcht ich mal abschalten, war ich zu tief in 609 
meinen Gedanken. Da hab ich mal was geraucht gehabt, ja das, 610 
eigentlich garnicht so interessant, also ich habs bereut dass ichs 611 
genommen hab, ne. 612 
I: Mhm. 613 
B:  Ich hab eigentlich viel mehr davon erwartet und ja, und das hat dann 614 
wieder dazu geführt, dass ich irgendwie von irgendjemand verpfiffen 615 
worden bin. 616 
I: Mhm. 617 
B:  Ja und dann haben die mich halt kontrolliert sag ich mal so ne. 618 
I: Hat sich an ihrer Einstellung da während der ganzen Zeit was 619 
verändert, das sie sagen das will ich dann anders machen oder da darf 620 
ich mich nicht wieder drauf einlassen? 621 
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B:  Das ist erstens Mal die Spielhalle.  622 
I: Mhm. 623 
B:  Die meide ich jetzt erstmal. Und ehm, die Drogen halt. 624 
I: Mhm. 625 
B:  Mit Alkohol hatte ich kein Problem. Da hab ich auch nicht so oft 626 
getrunken. Ja. Das ist erstmal das wichtigste dass ich mich davon 627 
fernhalte, ne. 628 
I: Mhm. Ja, Spielhalle haben sie ja gesagt. Das sind so viele Dinge, ne, 629 
die kommen draußen wieder auf einen zu. 630 
B: Richtig, ja. 631 
I: Ja. Denke schon ne Herausforderung auch? 632 
B:  Es ist ne Herausforderung, aber die ich auch glaube ich bestehen 633 
werde. 634 
I: Mhm. Also trauen sie sich auch selber zu, dass sie das schaffen. 635 
B:  Ich trau mir das zu, weil ich habe auch sehr viel Angst wieder mal in 636 
Haft zu gehen, sag ich jetzt mal so. 637 
I: Mhm. 638 
B:   Weil, man sagt ja wer einmal kommt, der kommt auch n zweites Mal 639 
und n drittes Mal und n viertes Mal. 640 
I: Mhm. 641 
B:  Und da ich mir das jetzt nicht erlauben kann, noch einmal hier her zu 642 
kommen beziehungsweise nach Z-Stadt und dann ist ganz schnell 643 
wieder die Ausländerbehörde wieder dann mit drinne. Das kann auch 644 
ganz schnell zu ner Abschiebung führen. 645 
I: Sie haben die [Nationalität] Staatsangehörigkeit? 646 
B:  Ja. 647 
I: Was haben sie jetzt für einen Aufenthaltsstatus? 648 
B:  Also im Moment hab ich ne Fiktionsbescheinigung. 649 
I: Also so wie ne Duldung? 650 
B:  So ne Art Duldung, ja, also ist noch ne Stufe weiter. 651 
I: Mhm. Da haben sie aber auch ne Arbeitsgenehmigung? 652 
B:  Ist alles dabei, ja. 653 
I: Das ist ja schon mal, wo sie mehr haben als manch anderer, der hier 654 
geht, der nicht arbeiten darf. 655 
B: Das stimmt. Also, bei mir wird ja noch entschieden ob ich meinen 656 
alten Titel wiederkriege.  657 
I: Mhm. 658 
B: Meinen Aufenthaltstitel. In drei Jahren. Den hatte ich auch davor. 659 
Nur durch diese ganzen Straftaten wurde das erstmal zurückgestellt, 660 
um zu gucken was mit mir passiert. Da jetzt keine Abschiebung ansteht 661 
und ich entlassen werde, denke ich mal dass ich nach ein zwei Jahren 662 
nach meiner Bewährung wieder den Titel erhalten werde. 663 
I: Mhm. Wenn die sehen okay, es passiert nichts mehr, sie gehen 664 
arbeiten und können für den Lebensunterhalt sorgen. 665 
B:  Richtig, dann könnt ich den wahrscheinlich wiederhaben. Also so 666 
hab ich das von der Ausländerbehörde verstanden. Ich hatte damals 667 
auch ein Interview mit einer von L-Stadt, Ausländerbehörde, auch von 668 
der Gefangenenzeitung her. 669 
I: Mhm. 670 
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B:  Also sie hat einiges klargestellt und einiges was falsch verstanden 671 
worden ist, über die Leute die eigentlich keine Ahnung haben, wurde da 672 
viel ähm, nochmal erklärt halt, was man wissen sollte, was man 673 
beachten muss. Ja viel zum Thema Abschiebung halt ne. Und da hab 674 
ich mich dann auch gleich für mich erkundigt, über meine Situation. Da 675 
sagte sie auch, es spielt keine Rolle ob man verheiratet ist oder ein 676 
Kind hat, hier in Deutschland. Man kann trotzdem abgeschoben 677 
werden, solange man immer wieder scheiße baut. 678 
I: Mhm. 679 
B:  Also es hängt da von uns ab. 680 
I: Mhm. Ist natürlich wichtig dann, wenn sie hierbleiben wollen und 681 
sagen hier ist meine Familie. Noch eine Motivation mehr 682 
wahrscheinlich? 683 
B: Richtig. Genau. 684 
I: Mhm. Ähm, nun ist ja Arbeit und Familie das eine. Aber gerade so als 685 
Jugendlicher sind sie ja vor der Inhaftierung viel mit Freunden 686 
rumgezogen. Was werden sie jetzt in ihrer Freizeit tun? Wird sich da 687 
was ändern? 688 
B: Also ganz wichtig ist die Arbeit. Und danach sehr viel mit den 689 
Kindern unternehmen. Kindergarten, eh Spielplätze, sowas alles. 690 
I: Mhm. 691 
B: Und mal irgendwie in einen Zoo fahren oder schwimmen gehen. 692 
Sehr viel also mit den Kindern unternehmen. 693 
I: [xxxxxxxxxx xxxxxx xxxxxxxx xxxxxxxx]? 694 
B:  [xxxxx xxxxx xxxxx xxxx xxxx xxx]. 695 
I: Mhm. [xxxxxxxxxx xxxxxx xxxxxxxx xxxxxxxx]? 696 
B:  [xxxxxxxxxx xxxxxx xxxxxxxx xxxxxxxx xxxxxxxxxx xxxxxx xxxxxxxx 697 
xxxxxxxx] 698 
I: Mhm. [xxx xxxx xxxxx xxxx]? 699 
B: [xxxxx xxxxxx xxxxxx xxxxx xxxx xxx xxxx xxxx xxxxx xxxxxx xxxxx 700 
xxxxxx xxxxxxx xxxxx xxxx xxxxx xxxxx xxxxxx xxxxxx xxxxx xxxxxx xxx 701 
xxxxxxx xxxxxx xxxxxx xxxxxx  xxxxxx xxxxxxx xxxxx xxxxx xxxxx xxxx  702 
xxxxx xxxxx xxxxx xxxxxx xxxxxx xxxxxxxxxxxx xxxxx xxxx xxxxx xxxx  703 
xxxxxx xxxxxxx xxxxxxx xxxxxxx xxxxxxxxx xxxxxxxxx xxxxxxx 704 
xxxxxxxx xxxxxx  xxxxx xxxxx xxxxx ] 705 
I: Mhm. 706 
B:  [xxxxx xxxx xxxx xxxx x xxxx xxxxx xxxxx xxxxxx xxxxxxx xxxxx xx] 707 
I: Okay. 708 
B: [xxxx xxxx xxxx xxxx xxxx xxxx xxxx xxxx xxxx xxxx x xxxx xxxx 709 
xxxxx xxxxx xxxxx xxxxxx xxxxx xxxxxx xxxxx xxxxxx xxxxx xxxxx xxxx 710 
xxxxx xxxxxx xxxxx xxxxx xxxx xxxx] 711 
I: Ist ne sehr große Verantwortung dann auch für die Kinder zu 712 
übernehmen. 713 
B:  Ist ne sehr große Verantwortung [xxxxx xxxx xxxx xxxxxxx] Mhm, ich 714 
hoffe es geht gut. 715 
I: Da ist dann nicht mehr so viel mit Freizeit wahrscheinlich?  716 
B: Nee, das nicht, also die Freizeit werde ich mit meinen Kindern halt 717 
gestalten sag ich mal so. Und eventuell wenn die schlafen vielleicht 718 
abends bisschen Sport machen oder so. 719 
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I: Mhm. 720 
B: Dass ich dann bisschen abschalten kann oder so. 721 
I: Mhm. (3 sek) Ähm, ja, also das waren so meine Fragen zu den 722 
verschiedenen Lebensbereichen. Ähm, mich würde jetzt noch son 723 
bisschen interessieren, wie haben sie so die Entlassung selber 724 
vorbereitet? Also sie haben gesagt sie haben auch Lockerungen 725 
gehabt? 726 
B:  Ja. 727 
I: Okay. Ähm, wie war das für sie?  728 
B:  Also es war ein sehr großer Schritt für mich. Ich hab das selber nicht 729 
realisieren können sag ich mal, und bis ich dann das erste mal draußen 730 
war, hab ich gleich gesagt ich will ganz schnell wieder rein. 731 
I: Mhm. 732 
B: Also es war sehr ungewohnt. 733 
I: Können sie sagen was da so ungewohnt war, woran das lag? 734 
B:  Das man nicht so viel, hier hat man ja nicht so viel zum sehen, sag 735 
ich mal. 736 
I: Mhm. 737 
B:  Und als ich dann draußen war, irgendwo in der Stadt spazieren war, 738 
dann wars eigentlich zu viel für mich, zu viele Leute, zu viele 739 
Menschen, ungewohnt geradeaus zu gucken, ohne eine Wand zu 740 
sehen, eine Mauer zu sehen und beim Einkaufszentrum halt ne,dann. 741 
Es war ein schönes Gefühl sag ich mal. 742 
I: Mhm. 743 
B:  Von Freiheit, was man eigentlich hat, was jeder eigentlich ganz 744 
normal hat, was aber für uns sehr besonders ist. 745 
I: Mhm. (2 sek) Ähm, was haben Sie in den Lockerungen erledigt? Also 746 
sie haben gesagt ein Vorstellungsgespräch hat es gegeben? 747 
B:  Genau. Dann hab ich ähm, auch mich vorgestellt bei dieser 748 
Drogenberatung, bei der Bewährungshilfe, dann war ich mal kurz bei 749 
meiner Familie, bei meiner Frau war ich kurz. Ja und sonst die 750 
restlichen Ausgänge hab ich hier so gemacht, zum Beispiel um paar 751 
Klamotten für die Entlassung zu besorgen, und nen Reisekoffer und 752 
sowas alles. Mich zu erkundigen mit Zugfahrten und sowas alles, wann 753 
da der nächste fährt und sowas. Ja, hauptsächlich halt nur sowas. 754 
I: Mhm. Waren sie da auch allein unterwegs oder waren die begleitet? 755 
B:  Ich war ein Mal allein unterwegs. Das war vor zwei zweieinhalb 756 
Wochen. War ich allein mit meiner Familie unterwegs. Es war auch sehr 757 
spannend, was ganz Neues. Ja und, eigentlich sollt ich gestern auch 758 
fahren, aber meine Familie war verhindert und konnten nicht kommen. 759 
Deswegen war ich halt gestern auch hier. 760 
I: Mhm. 761 
B:  Und ja. Es ging eigentlich, ne. War sehr schön. 762 
I: Ja. Ähm, glauben sie das hilft, wenn man seine Entlassung 763 
vorbereiten will, dass man Lockerungen hat? 764 
B: Für den ein oder anderen ja, halt aber andere würd ich sagen es gibt 765 
auch sehr viele die die auch hier schon geflüchtet sind bei einem 766 
Ausgang. 767 
I: Mhm. 768 
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B: Und ich finde, das ist alles schwachsinnig halt. Weil, man arbeitet 769 
schon auf sowas zu. Man vertraut einem, von den Bediensteten her 770 
zum Beispiel, die vertrauen einem dass das vernünftig abläuft und das 771 
keine Probleme erscheinen. Und die nutzen das einfach aus um 772 
vielleicht ein paar Tage länger draußen zu bleiben und dann wieder 773 
verhaftet werden. 774 
I: Mhm. 775 
B:  Also das ist für mich schon ganz, ziemlich dumm sag ich mal. 776 
I: Und das war für sie kein Thema? 777 
B:  Das kam für mich, kam garnicht in Frage. Also ich wurde auch öfters 778 
mal alleine gelassen kurz. Von den Bediensteten. Aber mir kam auch 779 
so ne Flucht garnicht in die Gedanken. 780 
I: Mhm. Ja, da haben sie ja auch ne ganze Menge Lockerungen 781 
gekricht, trotz dass vielleicht nicht alles in der Haftzeit auch gut 782 
gelaufen ist, ne. 783 
B:  Genau. 784 
I: Ähm ja, ähm, sie haben gesagt den Entlassungsvorbereitungskurs 785 
haben sie noch gemacht. 786 
B:  Mhm. 787 
I: Fanden sie den hilfreich oder sagen sie war eigentlich alles so mir 788 
bekannt? 789 
B:  Nee, da waren einige Sachen wo ich echt, nochmal überzeugt war, 790 
dass ich das gut mitgekricht hab. Also, zum Beispiel wo man drauf 791 
achten muss, wenn man ne Wohnung ähm mietet, oder sowas zum 792 
Beispiel wo, wo alles versteckte Schlupflöcher sein könnten im Vertrag 793 
beziehungsweise vom Hartz vier aus und solche Sachen. Sachen zu 794 
beantragen jetzt, beim Amt und solche Sachen, also da fehlte mir ein 795 
bisschen Wissen halt, ne. 796 
I: Das muss man ja auch erstmal selbst verstehen. Geht jedem ja mal 797 
so, dass man da was ließt und sich denkt, was heißt das eigentlich. 798 
B:  Richtig. 799 
I: Ähm, ja. Haben Sie auch mit Mitinhaftierten darüber gesprochen wie 800 
das so läuft, was sie vorhaben oder tut man das dann eher nicht? 801 
B:  Naja, ich habe ein paar Leute mit denen ich über sowas reden kann. 802 
Viele sagen, musst du durchziehen so wie dus meinst und das kriegst 803 
du auch hin. Hab immer nur ein Ziel vor den Augen, deine Töchter, 804 
deine Tochter und so und ehm, andere lachen einfach nur da drüber. 805 
Aber da lohnt es sich nicht weiter zureden. 806 
I: Mhm. 807 
B:  Weil ich weiß die Jungs die da so nicht drüber denken können, sind 808 
für mich nicht erwachsen, sind für mich noch Kinder. 809 
I: Mhm. Da haben sie nen ganz anderen Plan. 810 
B:  Richtig, ja. Andere Leute erzählen mir, ja ich hab noch einen Plan, 811 
werd noch da und da nen Überfall machen und da noch mal richtig Geld 812 
machen. Wenn ihr meint, also könnt ihr ruhig machen, interessiert mich 813 
garnicht. Ich hab mein Ziel vor meinen Augen und das möcht ich auch 814 
durchziehen. 815 
I: Ja, ähm wo würden Sie denn so, wenn sie mal ihre ganze Zukunft da 816 
draußen so in den nächsten, in der nächsten Zeit in den nächsten 817 
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Monaten angucken. Wo würden sie sagen sind die größten 818 
Veränderungen im Gegensatz zu der Zeit vor der Inhaftierung? Was, 819 
was wird anders sein? 820 
B:  Mhm, wie ich denke, das wird anders sein. Also damals hab ich 821 
einfach nur gedacht, ähm, lebe heute wie, ich sag mal so, nimm was du 822 
kriegen kannst an dem Tag. Morgen ist ein neuer Tag. 823 
I: Mhm. 824 
B: Und dann läuft wieder alles normal. Und jetzt denk ich so darüber, 825 
dass ich nicht nur an heute denken muss, sondern auch, sag ich mal, 826 
an den ganzen Monat über bisschen längeren Zeitraum. Und das ist 827 
das was ich anders mache halt. 828 
I: Mhm. Ja, haben sie ja auch schon vorhin gesagt, ne, an die Familie 829 
zu denken. Zu gucken dass das Geld reicht. 830 
B:  Richtig. Und davor, also davor hab ich nur an heute gedacht. Was 831 
passiert heute? Was morgen kommt ist egal, also da kümmer ich mich 832 
morgen drum. 833 
I: Mhm. 834 
B:  Ja, auch so geldmäßig das war immer so ne Sache. Heute hatte ich 835 
Geld, morgen musste ich wieder gucken wo ich Geld herkriege. 836 
Nächsten Tag wieder. Da hab ich nicht gedacht ach warte mal, ich 837 
muss in zwei Wochen muss ich das und das erledigen, da brauch ich 838 
noch Geld, lass ich mal das übrig. Da war einfach nur die Sache egal. 839 
Dann und dann ist auch noch n Tag. 840 
I: Mhm. Sind sie eher jemand der so recht positiv in die Zukunft guckt, 841 
was da so auf sie zukommt? Oder sind sie einer der pessimistisch 842 
guckt, der sagt könnte vielleicht nicht so gut laufen? 843 
B:  Natürlich hab ich auch meine Zweifel, an meine Zukunft. Das mal 844 
eventuell das ein oder andere nicht klappen könnte. Aber das ist noch 845 
nicht n Grund dafür deswegen aufzugeben, und, s nicht zu versuchen. 846 
Also, klar, also man weiß ganz genau, jeder weiß das, dass es nicht so 847 
klappen könnte, wie man sichs vorstellt. Also es kann alles passieren, 848 
halt. Wer weiß, vielleicht leben wir auch morgen nicht mehr. 849 
I: Mhm. 850 
B: Deswegen. Also man muss mit alles, man muss an alles denken 851 
halt, ne. 852 
I: Ähm, worauf freuen sie sich besonders nach der Entlassung? 853 
B:  Ja, das erste auf das ich mich am meisten freue ist zuhause bei 854 
meiner Familie zu sein. Meine Tochter in meinen Händen halten und sie 855 
erstmal kennenlernen. 856 
I: Mhm. 857 
B:  So richtig dass sie sich an mich gewöhnt. Das ist das worauf ich 858 
mich am meisten freue. (3 sek) Alles andere ist erstmal, kann warten, 859 
sag ich mal. 860 
I: Steht nicht ganz vorn dran? 861 
B:  Genau. 862 
I: Okay. 863 
B:  Also der größte Teil meiner Familie die wissen auch nicht dass ich 864 
am [Datumsangabe] entlassen werde. Ich hab denen gesagt ja so 865 
gegen [Datumsangabe] [Datumsangabe] so. Die die werd ich auch 866 
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dann halt überraschen. Das ist eigentlich das, was mich am meisten 867 
glücklich macht. 868 
I: Mhm. (2 sek) Und gibt es auch was wo sie sagen davor hab ich 869 
Angst?  870 
B:  Ähm ja, gibts halt son paar einige Sachen. Also dass ich mit den ein 871 
oder anderen wieder in Konflikt komme und irgendwie sich da son 872 
bisschen Stress auftut und dann, irgendwie körperliche 873 
Auseinandersetzungen, sowas alles halt. 874 
I: Mhm.  875 
B:  Dass man, sag ich mal von der Polizei schnell wieder irgendwie 876 
erwischt wird mit irgendetwas, die Bewährung widerrufen wird halt, ne. 877 
I: Mhm. (2 sek) Die Bewährungsauflagen die sie erhalten haben, halten 878 
sie das auch für realistisch, dass sie das auch schaffen? 879 
B:  Ja.  880 
I: Die Termine.  881 
B:Also das ist, das ist sehr realistisch. Das ist ja eigentlich nur die 882 
Bewährungshilfe und ehm diese Suchtberatung halt. 883 
I: Mhm. 884 
B:  Und zur Arbeit halt, ne. Das ist das wichtig. Und, und das ist alles 885 
machbar. In zweieinhalb Jahren ist das sehr gut eigentlich. 886 
I: Mhm. 887 
B:  Also ich kann jetzt nicht jeden Tag zur Bewährungshilfe. Die weiß 888 
auch Bescheid über meine Situation. Die kennt Arbeit. Und einmal im 889 
Monat, einmal in drei Wochen, das man einmal so vorbei schaut und 890 
die Situation erklärt, was los ist gerade. 891 
I: Mhm. Und wenn sie die schon kennen und sagen das ist eigentlich 892 
ganz, ganz gut, oder ein gutes Gefühl dabei. 893 
B:  Richtig, richtig ja. 894 
I: Mhm. Ähm ja, eigentlich (2 sek), eine Abschlussfrage. Also ich hab im 895 
Prinzip alles das gefragt was ich wollte. Stellen sie sich mal vor sie 896 
wären Leiter von dieser Jugendanstalt hier in Y-Stadt und wären 897 
zuständig vielleicht für die Entlassungsvorbereitung. Was würden sie 898 
verändern? Was würden sie anders machen? 899 
B:  Mhm, da hab ich noch nie so richtig dran gedacht. (2 sek) Als erstes 900 
würd ich natürlich, aussortieren. Die ganz kriminellen in eine Abteilung, 901 
und die die ne Zukunft und ne Perspektive haben in ne andere 902 
Abteilung. 903 
I: Mhm. Mit welchen Grund? 904 
B:  Ähm, damit die ganz kriminellen die vernünftigeren nicht 905 
beeinflussen können. 906 
I: Mhm. 907 
B:  So. Und dann würd ich erstmal die Kriminellen richtig schmoren 908 
lassen (lacht), damit die halt n bisschen wissen, wo die halt sind und 909 
was die halt verpassen draußen. 910 
I: Mhm. 911 
B:  Und ja, ich wünsch mir eigentlich für jeden, dass er entlassen wird. 912 
I: Mhm. 913 
B:  Nur diesen Leuten die jeden Tag Scheiße bauen, oder irgendwie 914 
Beamte beleidigen, oder irgendwie sowas, denen würd ich noch ein 915 
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Jährchen oder zwei draufgegeben. Damit die daraus lernen. Ansonsten 916 
gönn ich das jedem. 917 
I: Mhm. Lernen muss man irgendwann daraus. Für die Zukunft planen 918 
und nicht nur von heute auf morgen irgendwie denken. 919 
B:  Genau. 920 
I: Mhm. Hab ich jetzt aus ihren Augen noch irgendwas vergessen? Wo 921 
sie sagen das möcht ich noch selber erwähnen, das ist für meine 922 
Entlassung, für meine Zukunft wichtig? 923 
B: Eigentlich haben wir eigentlich so gut wie alles durch. Also mir würde 924 
jetzt nichts einfallen. (2 sek) Das wichtigste ist, dass man mich hier nie 925 
wieder sehen wird. Das ist das wichtigste. 926 
I: Hoffen wirs. 927 
B:  Den einzigsten den ich wiedersehen werde ist mein Chef. Da ich am 928 
[Datumsangabe] nochmal herkomme und meinen Gesellenbrief 929 
abholen werde. 930 
I: Mhm. 931 
B:  Aber dann auch ganz schnell wieder weg. 932 
I: Ganz schnell weg. Mhm. 933 
B:  Das ist also das wichtigste. 934 
I: Dann bedank ich mich fürs Erzählen. 935 
B:  Ich ihnen auch. 936 
I: Und wünsch ihnen das das alles so klappt, wie sie sich das alles 937 
vorstellen. 938 
B: Hoffentlich ne. 939 
I: Man sacht ja hier nicht auf wiedersehen, sondern einfach nur tschüß. 940 
B: Genau tschüß. (lacht) 941 
I: Und es sind ja nicht mehr hier viele Tage, die sie hier noch haben. 942 
B:  [Zeitangabe] noch. 943 
I: Und dabei noch ne große Aufgabe. 944 
B:  Mhm. 945 
I: Dankeschön. 946 
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Interview C 

Forschungsthema:  Subjektive Denkmuster junger Inhaftierter kurz vor 
der Entlassung aus dem Jugendstrafvollzug 

Zeitpunkt des Interviews:  Samstagnachmittag im Sommer 2012 

Interviewort:  Büro der Forscherin in der Jugendstrafanstalt 

Dauer:  23 min 36 sek 

Interviewpartner:  Herr C. (im Folgenden: C)  

Interviewerin: Claudia Böttcher (im Folgenden: I)  

Transkription:  Claudia Böttcher 

 
I: Ähm, am Anfang, wie gesagt, ich hab ja keine Akte oder irgendetwas 1 
gesehen, interessiert mich auch nicht, sondern ich würd am Anfang sie 2 
ein bisschen kennenlernen wollen, wissen wo stehen sie jetzt gerade 3 
und dann darauf kommen was kommt auf sie zu. Ähm, wenn sie sich, 4 
wenn sie kurz ihre Situation jetzt beschrieben müssten, wie es für sie 5 
jetzt im Leben aussieht, wie würden sie das tun?  6 
C: Also jetzt momentan, eigentlich noch nicht so gut. Aber wenn ich 7 
entlassen werde, dann möcht ich eine Ausbildung machen, als 8 
[Berufsangabe]. 9 
I: Mhm. 10 
C: Und dann mir ne eigene Wohnung nehmen. 11 
I: Okay. 12 
C: Ja. 13 
I: Das ist der Plan. 14 
C: Ja. 15 
I: Und warum würden sie sagen ist es jetzt noch nicht so gut? 16 
C: Weil ich ja momentan noch hier bin und ja. 17 
I: Mhm. Wie lang sind sie jetzt schon in Haft? 18 
C: Jetzt bin ich gerade [Zeitangabe]hier. 19 
I: Mhm. Was haben sie, oder welche Stationen haben sie hier in der 20 
Jugendanstalt schon gesehen? Also wo waren sie, in welchen 21 
Häusern?  22 
C: Also ich war bisher Haus [Zahl], da weil Haus [Zahl] voll war 23 
I: Mhm.  24 
C: bin ich Haus [Zahl] gekommen und dann gleich Haus [Zahl]. 25 
I: Mhm. Also ein mitarbeitsbereites Haus. 26 
C: Ja. 27 
I: Und welche, Maßnahmen haben sie so hier gemacht?  28 
C: Also ich mach zuzurzeit gerade Soziales Training. 29 
I: Mhm.  30 
C: Ja, dann, mach ich eigentlich garnichts. 31 
I: Mhm. Und was machen sie beruflich hier? Schulisch? 32 
C: Ich mach gerade nen Förderschulabschluss. 33 
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I: Mhm. Hatten sie da noch keinen Schulabschluss bisher? 34 
C: Nein. 35 
I: Okay. Ähm, ja, gab es in diesen, in dieser Zeit in der sie schon in Haft 36 
sind, irgendwelche ja, Besonderheiten, irgendwelche Auffälligkeiten? 37 
Oder ist alles so gelaufen wie gewünscht? 38 
C: Es ist eigentlich, wie gewünscht eigentlich. 39 
I: Sonst wärn sie wahrscheinlich auch nicht da, wo sie jetzt sind, 40 
wahrscheinlich auch, ne? 41 
C: Ja. 42 
I: Mhm. Ähm, wann wird die Entlassung sein? 43 
C: Wenn ich Glück hab am [Datumsangabe]. Wenn nicht am 44 
[Datumsangabe]. 45 
I: Also ganz knapp. 46 
C: Ja. 47 
I: Und sie wollen gerne vorzeitig gehen? 48 
C: Nee, eigentlich nicht. Das sind ja nur die Freistellungstage. 49 
I: Ach so. Ja. Aber die gehn ja dann automatisch runter.  50 
C: Ja. 51 
I: Also haben sie das Glück denk ich schon, denke ich.  52 
C: Ja.  53 
I: Ähm, wie stellen sie sich denn ihren Entlassungstag vor? Es gibt ja 54 
manchmal so Geschichten, dass man sagt so möcht ich das gern 55 
haben oder das kommt auf mich zu. 56 
C: Ja, also ich ruf dann meine Mutter an, dass die mich abholt.  57 
I: Mhm. 58 
C: Dann fahren wir nach Hause, dass ich erstmal mein Zimmer wieder 59 
einrichten kann. 60 
I: Mhm. 61 
C: Und dann muss ich mich ja zum Amt melden, Ummeldung und so. 62 
Ja und dann mal gucken. 63 
I: N bisschen was erledigen? 64 
C: Ja. 65 
I: Freuen sie sich drauf, oder?  66 
C: Ja, auf jeden Fall.  67 
I: Okay. Und Mutter weiß schon dass sie sie abholen darf?  68 
C: Ja, das weiß sie. 69 
I: Mhm. Ähm, wie wird das ähm, ja, wie wird das aussehen? Also an 70 
dem Tag wo sie entlassen werden, haben sie da schon nen Plan, was 71 
draußen dann passieren wird? 72 
C: Ehm, eigentlich noch nicht so. 73 
I: Mhm. Wohnen haben sie ja schon gesagt bei Mutter. Da würd ich 74 
vielleicht als allererstes, also ich würd jetzt so ein paar Bereiche 75 
durchgehen ähm, ähm ja, ums das son bisschen zu beschreiben. 76 
Wohnen bei der Mutter, Zimmer einrichten. Was müssen sie da noch 77 
machen? 78 
C: Also wir sind ja erstmal umgezogen, also meine Mutter ist 79 
umgezogen. In n Haus und ja, da ist ja noch nicht mein Zimmer fertig, 80 
erstmal alles hinhängen und so. Und dann richte ich mich erstmal ein 81 
und dann mal gucken, Freibad. Ich will ja auch meinen Führerschein 82 
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machen. 83 
I: Ja. Ähm, glauben sie dass sie mit Mutter dann wieder gut zurecht 84 
kommen, oder könnte das Probleme geben? 85 
C: Nee, das klappt eigentlich recht gut. 86 
I: Okay. Haben sie Kontakt auch zu ihr während der Haft gehabt? 87 
C: Ja, sie ist regelmäßig zum Besuch gekommen, wir telefonieren, 88 
schreiben Briefe. 89 
I: Okay. 90 
C: Ist eigentlich ganz gut. 91 
I: Ne ganze Menge dann auch? 92 
C: Ja. 93 
I: Ähm. (2 sek) Finden sie das gut wieder zuhause zu wohnen, oder 94 
wollen sie das lange so haben oder sagen sie ich will dann vielleicht 95 
auch mal in ne eigene Wohnung ziehen? 96 
C: Naja, eher würd ich nicht nach Hause wollen. Weil, ich würd lieber 97 
ne eigene Wohnung nehmen. 98 
I: Mhm. 99 
C: Ist nicht so viel Stress. Ja. Das wär mir eigentlich lieber. 100 
I: Mhm. Welchen Stress meinen sie damit, den sie jetz vielleicht haben, 101 
wenn sie jetzt zur Mutter zurückgehen und nicht hätten, wenn sie, 102 
alleine wohnen würden? 103 
C: Dann muss ich mich nicht an die Vorschriften von meiner Mutter 104 
halten, weil dann kann ich selber entscheiden was ich in meiner 105 
Wohnung mache. 106 
I: Mhm. Ähm, wenn sie dann wieder zuhause sind, ne, es gibt da ja 107 
vielleicht die Schwierigkeit, man muss erstmal wieder miteinander klar 108 
kommen, abstimmen, jeder hat seine Macken, viel Zeit ist vergangen, 109 
ne. Ähm, gibt es da irgendwas, was sie mit ihrer Mutter erst noch 110 
besprechen müssten? Oder ist das alles so geklärt schon. 111 
C: Ist eigentlich schon alles geklärt so. 112 
I: Okay. Ähm, was wollen sie beruflich draußen machen, oder haben 113 
sie da schon eine Idee, wissen sie das? 114 
C: Also beruflich möchte ich gern [Berufsangabe] werden. 115 
I: Mhm. 116 
C: Ja. Das ist eigentlich mein Wunsch. 117 
I: Haben sie dafür schon was vorbereitet, in der Haft, oder werden sie 118 
das dann draußen tun? 119 
C: Also meine Mutter die wollte mir ja nen Ausbildungsplatz besorgen. 120 
Bei ihrer Arbeit. Die ist [Berufsangabe]. (2 sek) Und da ist gleich ne 121 
[Arbeitsbereich] drinne. 122 
I: Mhm. 123 
C: Und da könnt ich dann eigentlich anfangen. 124 
I: Okay. Kennen sie da diese Einrichtung schon? 125 
C: Nee, eigentlich noch nicht. Weil, meine Mutter die kennt ja die Chefin 126 
privat. Und deswegen geht das. 127 
I: Und wissen die dass sie aus der Haft kommen?  128 
C: Weiß ich noch nicht, weiß ich nicht. Ob meine Mutter das erzählt hat. 129 
I: Mhm. Ist ja auch die Frage, wie würden sie dann damit umgehen, ne. 130 
Also sie müssen es ja nicht sagen. Haben sie da ne Idee, wie sie das 131 
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machen?  132 
C: Also beim Bewerbungsgespräch würd ich dann direkt sagen dass ich 133 
aus der Haft komme. 134 
I: Mhm. 135 
C: Das, gibt ja immer ein besseres Licht auf einen. Deshalb würd ich 136 
dass dann gleich von Anfang an sagen. 137 
I: Ja, ist dann ne Sache der Erklärung wahrscheinlich, wie man es dann 138 
rüberbringt. Oder? 139 
C: Ja. 140 
I: Ja, ähm, wie stellen sie sich das vor, zu arbeiten oder ne Ausbildung 141 
zu machen? Wird das einfach für sie oder sagen sie das wird schwer? 142 
C: Also ich hab ja schon mehrere Praktika in [Betriebsbezeichnung] 143 
gemacht. 144 
I: Mhm. 145 
C: Und da wollte der Chef mir eigentlich schon ne Ausbildung geben. 146 
I: Mhm. 147 
C: Aber dann bin ich gleich in Haft gekommen. Ja. Das war das 148 
Problem. 149 
I: Ja. Und hier drin, weil sie noch recht jung sind haben sie 150 
wahrscheinlich erstmal Schule gemacht? 151 
C: Ja. Naja, vorher war ich noch in der [Betriebsangabe]. Hab da noch 152 
gearbeitet. Und dann hab ich Schule gemacht. 153 
I: Mhm. Wie hat ihnen das hier gefallen? 154 
C: Geht eigentlich. War zuerst stressig. Aber geht. 155 
I: Mhm. Ja, wenn sie draußen, ähm, gucken, da läuft ja der Tag dann 156 
bisschen anders, wenn man dann zum Beispiel zu ner Ausbildung 157 
gehen würde oder auch zur Schule. Ähm, glauben sie das sie das dann 158 
so packen? 159 
C: Ich denk schon. 160 
I: Weil hier drin ist ja doch viel geregelt und draußen muss man wieder 161 
vieles selbstständig machen. 162 
C: Mhm. Na ich denk schon. 163 
I: Mhm. Wo sagen sie das könnte schwierig werden so im Bereich 164 
Arbeit? 165 
C: Beim morgens aufstehen so. 166 
I: Okay. 167 
C: Ja. Ich bin eigentlich ein Langschläfer und kein so Frühaufsteher. 168 
I: Mhm. Haben sie da ne Idee, wie sie das so schaffen können? 169 
C: Ich denk mal mehrere Wecker kaufen und überall hinstellen in der 170 
Wohnung. 171 
I: Ja. Damit es dann ja funktioniert.  172 
C: Ja. 173 
I: Ähm, was wollen sie auf auf lange Sicht vielleicht auch erreichen? 174 
C: Erstmal meinen Führerschein schaffen. Autoführerschein. 175 
I: Mhm. 176 
C: Dann die Ausbildung schaffen. Und dann da arbeiten. 177 
I: Mhm. 178 
C: Und ne eigene Wohnung haben. 179 
I: Mhm. Ganz normale Träume wie jeder andere auch hat, ne? 180 
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C: Ja. 181 
I: Ähm, wie wirds bei ihnen dann finanziell aussehen? Also wenn sie 182 
dann an ne Ausbildung kommen und das schaffen wirds ja nicht viel 183 
Geld für sie sein. 184 
C: Nee, das sind glaub ich so, im ersten Lehrjahr sinds glaub ich so 185 
dreihundertfufzig Euro oder so. 186 
I: Mhm.  187 
C: Das ist zwar nicht viel, aber muss reichen. 188 
I: Ja. Glauben sie das das reicht? 189 
C: Ich denk schon. 190 
I: Sind sie jemand der gut mit Geld umgehen kann?  191 
C: Eher weniger. (lacht) Ja, aber mal gucken. Wenn man dann so ne 192 
eigene Wohnung hat, dann weiß man ja wie teuer das ist und so. 193 
I: Mhm. Da wirtschaftet man selbst oder da weiß man auch was muss 194 
ich für mich einplanen und was nicht. 195 
C: Ja. 196 
I: Mhm. Ähm, haben sie auch Schulden? Ist das ein Thema für sie? 197 
C: Schulden hab ich keine. 198 
I: Nicht. Okay. Eine Sorge weniger. 199 
C: Ja. Zum Glück. 200 
I: Ja, das eine sind immer so die Bereiche Wohnen, Arbeit, Finanzen. 201 
Und das andere sind immer so, ja so immer die Personen, mit denen 202 
man so Zeit verbringt. 203 
C: Ja. 204 
I: Wer wird da so zu ihrem Umfeld gehören? 205 
C: Ja, eigentlich nur noch mit den Leuten die eigentlich nicht auffällig 206 
waren bei der Polizei. 207 
I: Mhm. 208 
C: Von den andern Leuten die auffällig gewesen sind, oder sind, 209 
entferne ich mich von denen. Und ja. 210 
I: Und glauben sie das wird immer so einfach sein?  211 
C: Ja, ich denke nicht. Aber man kann es ja probieren. 212 
I: Wo kommen sie her? 213 
C: Aus G-Stadt. 214 
I: Okay, G-Stadt ist ja auch nicht ganz so groß. Da läuft man sich ja 215 
mehr oder weniger, wenn man im gleichen Alter ist auch über den Weg. 216 
(2 sek) 217 
C: Ja. 218 
I: Ähm, haben sie da auch mal drüber nachgedacht, wie das für sie so 219 
sein wird? Oder spielt das für sie jetzt noch keine Rolle. 220 
C: Bisher noch nicht. Spielt bis jetzt noch keine Rolle. 221 
I: Okay. Ähm, (2 sek) die Freunde, wo sie sagen die haben nix mit der 222 
Polizei zu tun, ähm, kennen sie die noch von früher? 223 
C: Ja, mit denen bin ich noch im Kontakt. Die schreiben mir ab und zu, 224 
ja. 225 
I: Und die wissen auch dass sie in Haft sind, wenn die schreiben.  226 
C: Ja. 227 
I: Mhm. Wenn sie mit denen Zeit verbringen, Schule Arbeit ist ja das 228 
eine, aber was machen sie in ihrer Freizeit?  229 
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C: In meiner Freizeit will ich dann, also ich spiel ja Fußball gern.  230 
I: Mhm. 231 
C: Hab auch im Verein gespielt. Dann will ich mit denen Fußball spielen 232 
gehen. Oder schwimmen. Das würd ich dann alles machen. 233 
I: Mhm. Ähm, was haben sie früher in der Freizeit vor der Inhaftierung 234 
gemacht? 235 
C: Also vor der Inhaftierung war ich ja noch mit den Leuten so 236 
zusammen, mit denen wo wir nur Mist gemacht haben. Einbrüche und 237 
sowas. 238 
I: Mhm. 239 
C: Dann hamm wir am See gesessen, hamm gekifft. Gesoffen. Ja, war 240 
halt nicht so doll, ne. 241 
I: Mhm. 242 
C: Naja, mehr hab ich eigentlich nicht gemacht. 243 
I: Mhm. Meinen sie auch, also im Vollzug, naja, wir versuchen ja auch 244 
immer so ein bisschen zu sagen, Freizeit ist wichtig. Ähm, meinen sie 245 
selber auch da muss ich was dran ändern und irgendwie so Sport was 246 
machen? 247 
C: Ja, ich mach ja, hier mach ich grade Spinning. 248 
I: Mhm. 249 
C: Dieses Radfahren. Und ja, das ist eigentlich ganz gut. 250 
I: Ja. 251 
C: Ja. 252 
I: Da kann man sich wahrscheinlich auch richtig auspowern, ne? 253 
C: Ja. 254 
I: Ähm, wenn sie, in ihrem Umfeld mal gucken. Von wem können sie da 255 
nach der Entlassung Unterstützung kriegen und wie würde die 256 
aussehen? Also wo hätten sie Hilfe? 257 
C: Also bei meiner Schwester hätte ich Hilfe. 258 
I: Mhm. 259 
C: Dann- 260 
I: Wobei kann die Ihnen helfen? 261 
C: Ja, beim geregelten Ablauf. Die hat jetzt auch ne eigene Wohnung. 262 
I: Mhm. 263 
C: Die kann mir dann so alles erklären, so wie das läuft. 264 
I: Okay. 265 
C: Ja, dann bei meiner Mutter. Die kann mir dann beim Geld helfen, so 266 
wie ich das ausgebe. So finanziell. 267 
I: Mhm. 268 
C: Ja, und dann, wars das eigentlich schon. 269 
I: Okay. Und äh, wie geht ihre Familie damit um, wenn sie wieder 270 
draußen sind? Freuen die sich auch oder haben die auch vielleicht 271 
Zweifel, ob das so klappt? 272 
C: Mein Stiefvater hat zwar Zweifel, aber meine restliche Familie die 273 
freut sich schon. 274 
I: Okay. Es gibt ja immer welche, die sagen, na, ob das so hinhaut? 275 
C: Ja. 276 
I: Okay. Ähm, werden sie mit denen auch über die Haft reden, über das 277 
was sie erlebt haben oder tun sie das wahrscheinlich nicht? 278 
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C: Ich denk mal eher mit meiner Schwester, weil ich mit der besser 279 
klarkomme. Ich kann mit ihr über alles reden. Ich denk mal dass ich 280 
dann mit ihr reden kann. 281 
I: Mhm. Ähm, und wenn sie Probleme haben sollten, so ihren Plan 282 
umzusetzen, mit Ausbildung machen, mit selbstständig leben. Wen 283 
würden sie da als erstes nach Hilfe fragen? 284 
C: Da würde ich dann meine Mutter ansprechen. 285 
I: Mhm. 286 
C: Die kann mir dann helfen so Ausbildungsplatz suchen oder 287 
Arbeitsplatz.  288 
I: Okay.  289 
C: Ja, da kann ich sie fragen. 290 
I: Mhm. Das ist auch immer wichtig, wenn man weiß wer ist da so und 291 
wen kann ich anzapfen, wenn ich mal, ja Hilfe brauche, ne. 292 
C: Ja. 293 
I: Ähm, haben Alkohol und Drogen in der Vergangenheit für sie ne Rolle 294 
gespielt? Sie haben ja gesagt am See sitzen und kiffen. 295 
C: Ja, eigentlich schon. Weil das war eigentlich nur 296 
Beschaffungskriminalität. 297 
I: Mhm. 298 
C: Da hab ich eingebrochen und Sachen entwendet, hab die dann 299 
gleich verkauft und hab mir dann davon Drogen gekauft. Ja, das war 300 
eigentlich so das. 301 
I: Okay. Ähm, hat sich da durch die Haft was verändert so in dem 302 
Bereich? 303 
C: Bei den Drogen ja, beim Alkohol auch. Weil hier nehm ich keine 304 
Drogen.  305 
I: Mhm. 306 
C: Und will eigentlich sauber bleiben. Keine Drogen mehr nehmen. 307 
I: Okay. Ähm, haben sie das Thema Alkohol und Drogen in der Haft 308 
auch irgendwie bearbeitet? Oder haben sie das nur für sich jetzt so im 309 
Kopf-  310 
C: Nee, ich sollte eigentlich Gadt machen, aber da hab ich mich 311 
vergessen anzumelden, und es ist jetzt auch zu spät. 312 
I: Okay. Mm, was wäre draußen so ihr Ziel, was würden sie sagen? 313 
C: Also ich hab mit Frau P. glaub ich geredet. Dass ich ehm, Therapie 314 
machen soll. 315 
I: Mhm. 316 
C: Da könnt ich dann überlegen, ob ich das mache. 317 
I: Wie weit sind sie da? Also, ich mein, es bleibt ja hier im Raum. Sagen 318 
sie selber ich hab da was nötig oder sagen sie selber ich kriegs hin? 319 
C: Also ich würds mir mal gern angucken wie das da so abläuft da. 320 
I: Mhm. Was man nicht kennt muss man sich vielleicht erst angucken, 321 
ne?  322 
C: Ja. Und dann kann ich ja noch überlegen ob ich das mach oder 323 
nicht. 324 
I: Mhm. Ähm, wie schätzen sie selbst ihre Rückfallgefahr sag ich jetzt 325 
mal, dass sie wieder regelmäßig Cannabis konsumieren oder Alkohol 326 
trinken ein? (2 sek) Wo stehen sie da gerad? Sagen sie wird schwer 327 
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oder nicht? 328 
C: Also jetzt fällts mir grad noch leicht, aber wenn ich draußen bin, weiß 329 
ichs im Moment noch garnicht. 330 
I: Mhm. Haben sie Angst davor? 331 
C: Schon. 332 
I: Mhm. 333 
C: Weil dann würd ich wieder Einbrüche machen und wahrscheinlich 334 
wieder dann hier landen. 335 
I: Mhm. Wenn sie sagen Beschaffungskriminalität dann stehts ja auch 336 
zusammen alles da. (3 sek) Ähm, ja, wie gut oder schlecht fühlen sie 337 
sich im Moment, wenn sie heute gucken, vorbereitet? 338 
C: (5 sek) Keine Ahnung. (2 sek) 339 
I: Sagen sie vielleicht, oder, wo denken sie selber schaff ich oder wo 340 
denken sie selber schaff ich vielleicht nicht? 341 
C: Also ich denke eher dass ich das schaffe. 342 
I: Mhm. (2sek) Also schon so positiv eher? 343 
C: Ja. 344 
I: Okay. Es gibt ja auch Leute die sagen sich oh Gott, was soll das blos 345 
alles werden.  Aber sie sagen krieg ich hin?  346 
C: Ja.  347 
I: Okay. Ähm, hatten sie Lockerungen während der Haft? 348 
C: Nee noch nicht. Ich hab noch meine Fort-, Fortschreibung. 349 
I: Mhm. 350 
C: Und dann wird, also Herr T., also mein Gruppenbeamter, mit dem 351 
hab ich dann noch drei Ausgänge. 352 
I: Mhm. Mit welchem Ziel? Also einfach nur so oder haben sie noch was 353 
zu erledigen? 354 
C: Nee, einfach nur so, dass ich mich draußen dran gewöhne, was jetzt 355 
so momentan draußen los ist. 356 
I: Mhm. 357 
C: Dass ich nicht einfach so entlassen werde und weiß nichts und so 358 
keinen Plan hab. 359 
I: Ja. Kommt Ihnen die Zeit lang vor, die sie nicht mehr draußen warn? 360 
C: Eigentlich weniger. Es ging recht schnell hier vorbei. 361 
I: Okay. Ähm, ja, der Tach naht. Haben sie selber Sachen, wo sie 362 
vielleicht sagen, das möcht ich zukünftig anders machen als vor der 363 
Haft? (2 sek) Gibts da irgendwas wo sie sagen, das mach ich jetzt so? 364 
C: Erstmal in den Urlaub fliegen würd ich dann. 365 
I: Okay. Wo solls hingehen? 366 
C: Das weiß ich noch nicht. Entweder Spanien oder so. Irgendwo wos 367 
warm ist. 368 
I: Warum? 369 
C: Am Strand liegen, was man hier nicht hat? 370 
I: Mhm. Mal was anderes? 371 
C: Ja. 372 
I: Schön Gibts nochwas, was sie vielleicht im Alltag anders machen 373 
würden? Urlaub ist ja erstmal raus aus dem Alltag ne. 374 
C: Ja. Also im Alltag würd ich, weiß ich, weiß ich ehrlich noch garnicht. 375 
I: Okay. Und ähm, gibt es irgendwas wo sie sagen, ähm, da hoffe ich 376 
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drauf, dass das wird, wie ich mir das vorstelle? Dass sie sagen da hab 377 
ich bestimmte Hoffnungen, an das was vielleicht in den nächsten zwei 378 
drei Jahren passiert? 379 
C: Eigentlich noch garnicht. 380 
I: Sind sie eher ein Mensch der das auf sich zukommen lässt? Der sagt 381 
wird passieren? 382 
C: Eigentlich schon. Ja. 383 
I: Mhm. Sind sie jemand der wahrscheinlich nicht so sehr plant was 384 
passiert? 385 
C: Nee, eigentlich nicht. 386 
I: Da sind ja auch Menschen total unterschiedlich. Mhm. 387 
C: Ja. 388 
I: Ja. Ähm, find ich ganz spannend, weil wenn man erwachsen ist und 389 
son paar Jahre halt seinen Job macht, was auch immer. Ich bin jemand 390 
der plant ganz viel, ne. 391 
C: Mhm. 392 
I: Ich könnt das gar nicht. Wieso können sie das? 393 
C: Ich weiß nicht. Ähm, keine Ahnung. Ich leb einfach in den Tag rein. 394 
I: Hat das mehr Vor oder mehr Nachteile für sie? 395 
C: Beides. Weil, Nachteile? Zu spät ins Bett gehen oder so.  396 
I: Ja. 397 
C: Wenn man früh aufstehen muss. Und Vorteile, halt, kann man sich 398 
mehr mit Freunden treffen. Mehr draußen sein. Ja. 399 
I: Mhm. Ja. Ähm, haben sie vor irgendwas Angst, was auf sie 400 
zukommt? Dass es sie überollt draußen, oder sagen sie wird schon? 401 
C: Dass so, ehm, wie soll ich sagen? (2 sek) Dass wenn ich ne eigene 402 
Wohnung hab, ehm, wie soll ich sagen, dass ich abends noch die 403 
Schlüssel höre, wegen Einschluss oder so. Weiß ich nicht ob das so 404 
eingebrannt ist oder so. 405 
I: Dass das einfach im Kopf bleibt? 406 
C: Ja. 407 
I: Mhm. Wird sich einfach vieles ändern und klar, von heut auf morgen 408 
steht man draußen vor der Tür und nimmt vielleicht auch das ein oder 409 
andere mit. 410 
C: Ja. 411 
I: Ja. Ähm, wenn sie so, oder wenn sie die Möglichkeit hätten hier Leiter 412 
der Jugendanstalt zu sein, was würden sie ähm, vielleicht 413 
entlassungsvorbereitungsmäßig verändern wollen? Würden sie 414 
überhaupt etwas verändern wollen? 415 
C: Also bei den mitarbeitbereiten, also mitarbeitsbereiten Haus da das 416 
würd ich schon, ja, da würd ich halt den Ausgänge machen, dann würd 417 
ich irgendwann mit denen besprechen, wann sie Einzelausgänge 418 
kriegen. 419 
I: Mhm. 420 
C: Und dann Übernachtungen mal zuhause, wochenendmäßig. 421 
I: Okay. Also früher als an dem Punkt wo es bei Ihnen jetzt ist? 422 
C: Ja. 423 
I: Dass man sich besser vorbereiten kann auf das was kommt?  424 
C: Ja. Dass man sich wieder an die Wohnsituation gewöhnen kann. 425 
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I: Mhm. 426 
C: Dass man sich besser einlebt so. 427 
I: Also dass das nicht so plötzlich ist, sondern einen Übergang hat?  428 
C: Ja. 429 
I: Mhm. Klingt spannend, weil gerade ne, wenn sie mit Strafende gehen 430 
packen sie hier ihre Sachen und dann sind sie hier weg. 431 
C: Ja. 432 
I: Das ist vielleicht auch ein Unterschied zu dem der vorzeitig geht. Der 433 
hat ja vorher schon vieles anderes vielleicht klar, was sie jetzt noch 434 
nicht klar haben. Wie, Arbeitsplatz. 435 
C: Ja. 436 
I: Ähm, ja, wo würden sie sich denn vielleicht selber in, vielleicht drei 437 
Jahren, sehen? (2 sek) Was hoffen sie oder was wäre so das Schöne 438 
wenns passiert? 439 
C: Also wenn alles gut geht dass ich meine Ausbildung fertig habe. 440 
I: Mhm. 441 
C: Und mein Auto habe, Führerschein habe. 442 
I: Okay. 443 
C: Und ne Freundin vielleicht. 444 
I: Ja. Das kling gut und da hoff ich, dass das so klappt, wie sie sich das 445 
so vorstellen. 446 
C: Ja. 447 
I: Bleiben sie dran. 448 
C: Ja. 449 
I: Ich hab alle meine Fragen gestellt die ich stellen wollte. Haben sie 450 
noch was wo sie sagen das möcht ich gern noch erzählen? Oder das 451 
hängt mit meiner Entlassung noch zusammen? 452 
C: Nee, eigentlich nicht. (3 sek) 453 
I: Nicht? 454 
C: Nee. 455 
I: Dann, bedanke ich mich nochmal. Dann wars das.456 
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Interview D 

Forschungsthema:  Subjektive Denkmuster junger Inhaftierter kurz vor 
der Entlassung aus dem Jugendstrafvollzug 

Zeitpunkt des Interviews:  Sonntagnachmittag im Sommer 2012 

Interviewort:  Büro der Forscherin in der Jugendstrafanstalt 

Dauer:  32 min 15 sek 

Interviewpartner:  Herr D. (im Folgenden: D)  

Interviewerin: Claudia Böttcher (im Folgenden: I)  

Transkription:  Claudia Böttcher 

 
I: Ähm, ich hab wie gesagt einige Fragen und das machen wir alles 1 
ganz locker. Wichtig ist, erzählen sie so viel wie ihnen einfällt. 2 
D: Mhm. 3 
I: Wenn sie ähm, über etwas nicht sprechen wollen müssen sie es 4 
nicht. Für mich ist hilfreich wenn sie so viel wie möglich erzählen, weil 5 
dann kann ich mir mehr draus nehmen. Ja? 6 
D: Ich hab ja schon gesagt, hätten sie Frau B. gefragt, die kennt meine 7 
ganze Lebensgeschichte schon. 8 
I: Mach ich aber nicht. (lacht) Ich möchte das gern von Ihnen selber 9 
erfahren. Ähm ja. Sie haben ja gesagt am [Datumsangabe] solls dann 10 
hier rausgehen. 11 
D: Mhm. 12 
I: Ähm, aber einen Termin zur Anhörung haben sie noch nicht, kommt 13 
jetzt noch? 14 
D: Genau. Das ist wegen ähm, wegen Kostenübernahme des betreuten 15 
Wohnens. 16 
I: Okay. 17 
D: Deswegen haben die noch nichts dazu gesacht. Aber am 18 
[Datumsangabe] beginnt äh das Probewohnen. 19 
I: Mhm. 20 
D: Da die Ausbildung am [Datumsangabe] beginnt und die Entlassung 21 
ist am [Datumsangabe]. 22 
I: Okay. 23 
D: Und das variiert nicht so wirklich. 24 
I: Okay. Ähm, ja, am Anfang würd ich gern noch so ein paar Fragen 25 
zum Vollzug stellen, bevor wir dann so in Richtung was kommt auf sie 26 
zu bei der Entlassung kommen. Ähm, ja, sie sind in Haus [Zahl], haben 27 
ja gesagt Frau B. kennt sie schon. Hat die hier den Plan mit ihnen 28 
gemacht?  29 
D: Naja, ich kenn sie schon seit ich hier bin, seit Haus [Zahl] schon. 30 
I: Okay. Und dann sind sie mit Frau B. praktisch hier rüber gewechselt? 31 
Wahrscheinlich. 32 
D: Naja, ich bin früher und sie ist dann nachgerückt. 33 
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I: Ähm, also haben sie die Uhaft kennengelernt hier, waren in Haus 34 
[Zahl] und sind jetzt in Haus [Zahl]. Oder gabs noch andere Stationen? 35 
D: Nee, das ist so richtig. 36 
I: Ähm, wie lang sind sie jetzt schon in Haus [Zahl]? 37 
D: [Zahl] [Zahl]Monate? 38 
I: Okay. Also schon ne ganze Zeit. Ähm, was standen denn in ihrem 39 
Vollzugsplan für Maßnahmen drin und welche davon haben sie 40 
gemacht? 41 
D: Hm. So genau, also gemacht wurde Soziales Training. 42 
I: Mhm. 43 
D: Also dieses Bewerbungstraining. 44 
I: Okay. 45 
D: Irgendwie sollte ich an so nem Training teilnehmen wo mehrere 46 
Leute dort sitzen. Irgendwie auch son Soziales Training. Aber das konnt 47 
ich ja nicht machen, da ich in W-Stadt war, im Krankenhaus. 48 
I: Mhm. 49 
D: Und jetzt würde das im [Monatsangabe] stattfinden. Ja und da bin 50 
ich ja nicht mehr da. 51 
I: Okay. Ähm, haben sie sonst noch was mitgemacht hier an 52 
Maßnahmen? 53 
D: E ce de ell hab ich geschafft.  54 
I: Mhm. 55 
D: Den Quinskurs hab ich fertig. 56 
I: Mhm. 57 
D: Ja, mehr nicht. 58 
I: Mhm. Immerhin. 59 
D: Ja. 60 
I: Und jetzt ist die vorzeitige Entlassung mehr oder weniger im Gange, 61 
ja geplant? 62 
D: Mhm. 63 
I: Und gab es während der Haft noch irgendwas wichtiges, ja 64 
Auffälligkeiten oder irgendwas Positives? 65 
D: Ja also mit den Auffälligkeiten da sagen die Beamten davon auch 66 
mein Chef, ich bin halt n bisschen kindisch. Das ist wegen zuhause so 67 
gewesen damals. Weil ich zuhause das nicht ausleben konnte. Und ich 68 
denke das ist jetzt hier so. 69 
I: Mhm. 70 
D: Und, ja, was Gutes, es gibt schon Tage auf der Arbeit wo halt alles 71 
gut läuft. 72 
I: Mhm.  73 
D: Ja sonst, auf der Gruppe hab ich mich gut entwickelt sagen die 74 
Beamten. 75 
I: Sehen sie das auch so? 76 
D: Ja. Ich denk schon. 77 
I: Warum? Also was was ist vielleicht anders als am Anfang? 78 
D: Also, da müsst ich vielleicht noch ne Vorgeschichte erzählen. Aber 79 
vielleicht kann ich das ja doch kurz erzählen. 80 
I: Mhm. 81 
D: Damals, also von meinen Eltern hab ich nicht viel gelernt. Ich musste 82 
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mir sehr viel selbst aneignen. 83 
I: Mhm. 84 
D: Und deshalb sind auch die Straftaten zustande gekommen. Wegen 85 
soziale Probleme. 86 
I: Mhm. 87 
D: Also keine Drogen oder so. 88 
I: Okay. 89 
D: Und, hier drinne hab ich halt sehr viel gelernt. Zum Beispiel mit 90 
Konflikten umzugehen. 91 
I: Mhm. 92 
D: Was ich draußen vorher nicht nicht hatte. Und das ist ganz gut 93 
geworden. 94 
I: Mhm. Ja. Ähm, ich würd ganz gern, da ja bei Ihnen noch nicht so ein 95 
genauer Tag feststeht oder sie auch nicht genau wissen wie klappt das 96 
mit dem betreuten Wohnen. Sonst hab ich immer die Frage gestellt wie 97 
stellen sich sich den Entlassungstag vor. Haben sie da schon konkrete 98 
Vorstellungen? 99 
D: Hm. Nein, nicht wirklich. Also ich denk mal es läuft so ab wie am 100 
Anfang auch draußen. 101 
I: Mhm. 102 
D: Ganz normaler Ablauf wieder. Ich hab ja auch gesagt oder 103 
dazugeschrieben, weil man sollte ja einen Text zuschreiben beim 104 
Gericht. 105 
I: Mhm. 106 
D: Und da hatte ich zugeschrieben das mit den sozialen Problemen. 107 
Und ich denk mal schon, dass mir da auch geholfen wird. 108 
I: Mhm. Also einfach dass sie sagen ich möcht dann draußen 109 
weiterarbeiten und gucken dass ich was grades hinkriege? 110 
D: Mhm. 111 
I: Mhm. Ähm, sie haben gesagt betreutes Wohnen. Also da solls n 112 
Probewohnen geben und dann äh, ja, dass sie dann dort richtig 113 
wohnen. Wo wird das sein? Hier in Y-Stadt? 114 
D: In E-Stadt. 115 
I: Okay.  116 
D: Aber das ist ja wieder so ne Sache. Ich hab ja, ich komm ja aus In L-117 
Bundesland.  118 
I: Mhm. 119 
D: Geboren bin ich ja in P-Stadt. Das ist unterhalb von C-Stadt. In L-120 
Bundesland. Meine Eltern wohnen in T-Bundesland. 121 
I: Mhm. 122 
D: Da hab ich auch gewohnt. Vorher. Und dann hatte ich hier ne 123 
Wohnung in Z-Bundesland. Und jetzt soll ich in ne ganz andere 124 
Richtung. 125 
I: Okay. 126 
D: Weil die Beamten vielleicht meinen das ist so, dass ich vielleicht 127 
dann keinen Kontakt mehr zu meinen Eltern mehr haben soll. 128 
I: Mhm. 129 
D: Und das zerbricht mir eigentlich auch noch immer den Kopf. 130 
I: Wer hat des denn, sag ich mal erfunden, oder wie sind sie auf dieses 131 
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betreute Wohnen in E-Stadt gekommen? 132 
D: Das, das war Frau A. gewesen. 133 
I: Mhm. Und ehm, sie haben ja gesagt die Beamten erhoffen sich dann 134 
vielleicht keinen Kontakt mehr, dass es besser läuft. Sehen sie das 135 
selber auch so oder? 136 
D: Also ich wollte wieder zurück nach C-Stadt. Eigentlich. Aber, wenn 137 
das so denen ihre Meinung is. Eh, die haben das ja gelernt, ne. Die 138 
müssen das ja wissen. 139 
I: Okay. 140 
D: Und dann versuch ich das halt. 141 
I: Also würden sie dann auch so versuchen? 142 
D: Ja. 143 
I: Mhm. Und ähm, kennen sie die Einrichtung jetzt schon? Oder werden 144 
sie die erst mit dem Probewohnen kennenlernen? 145 
D: Das sehen wir am [Wochentagsangabe]. Ich hab 146 
[Wochentagsangabe] die Anhörung und dann im Laufe der Woche 147 
werde ich dann schon mit Herrn M. dann dahin fahren. Und Frau A. 148 
I: Mhm. Und dann kucken sie sich das an. 149 
D: Mhm. 150 
I: Ähm, stell ich mir komisch vor wenn man das noch nicht kennt und 151 
sich das dann erstmal anguckt. Haben sie vorher schon mal in 152 
Einrichtungen irgendwo gewoht? 153 
D: Ja, vorher war das son, ja, auch so ne Art betreutes Wohnen. Also 154 
ich bin ja von meinem Elternhaus raus. 155 
I: Mhm. 156 
D: Und dann hat der Arzt gesagt ich soll woanders hin erstmal. Weil bei 157 
uns zuhause garnichts mehr geklappt hat. Da hab ich son betreutes 158 
Wohnen bekommen für ähm Drogenabhängige und so. 159 
I: Mhm. Und deshalb auch der Arzt, der das vermittelt hat? 160 
D: Ja. Aber da gehörte ich eigentlich normalerweise garnicht rein. 161 
I: Mhm. 162 
D: Weil es war halt ne Einrichtung für Drogen und Alkohol und so. 163 
I: Und damit hamm sie nichts am Hut? 164 
D: Nee.  165 
I: Mhm. 166 
D: Auch nicht Handel oder irgendsowas. 167 
I: Okay. Und ähm in der Einrichtung wars, wie war das da? Was haben 168 
sie für Erfahrungen gemacht? 169 
D: Naja. Da ist es ja so dass das Geld da von denen behalten wird. 170 
I: Mhm. 171 
D: Und, naja, ich denk mal da läuft das nicht so. Ich bin ja schon alt 172 
genug. Ich kann denen ja sagen wie da was laufen sollte. 173 
I: Mhm. 174 
D: Und, wie gesacht, Probleme hab ich halt nur so bei Behördengängen 175 
und so. 176 
I: Mhm. 177 
D: Und das werd ich denen da auch so sagen, dass sie mir dann da, 178 
dass ich unterstützt werden kann. 179 
I: Mhm, ähm, ja. Wenn sie da jetzt wohnen würden, wie stellen sie sich 180 
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das dann vor? Einfach oder eher schwer? 181 
D: Naja, ist ja ne Großstadt, ne. Ich komm ja aus ner Großstadt. 182 
I: Mhm. 183 
D: Und, ich denk mal, so schwer wird das nicht. Wenn ich dann irgend 184 
ne Ausbildung hab und so. 185 
I: Mhm. Kennen sie E-Stadt? 186 
D: Nee. 187 
I: Ich war einmal da. Aber mehr auch nicht. 188 
D: Soll halt ne Studentenstadt so sein. 189 
I: Mhm. Ziemlich groß und bunt. Mhm. Ja, ehm (2 sek) wie würden sie 190 
gern wohnen wenns nach ihrer eigenen Nase gehen würde? 191 
D: Modern. 192 
I: Mhm. 193 
D: Also da hab ich schon auch Vorstellungen. So Laminatboden oder 194 
so. 195 
I: Mhm. 196 
D: Das war ja auch damals so gewesen, bevor ich inhaftiert wurde. Da 197 
wusst ich das ja noch nicht. Da hab ich zwar so was ähnliches gehabt. 198 
I: Mhm. 199 
D: Aber danach wurde ich halt inhaftiert, da hab ich es nicht mehr 200 
gehabt. 201 
I:Mhm. 202 
D: Also so Designermöbel und so. 203 
I: Okay, also waren sie recht schick eingerichtet? 204 
D: Ja. 205 
I: Mhm. Da müssen sie mal gucken wie das in dem betreuten Wohnen 206 
dann sein wird? 207 
D: Naja, da hab ich auch dann Möglichkeiten. Da ist es dann so, mit 208 
dem Geld, ich hab genug Geld zur Verfügung. 209 
I: Mhm. 210 
D: Da, ich weiß nicht genau wieviel ich verdiene. Vielleicht fünfhundert 211 
Euro für den Job. Und die hab ich frei zur Verfügung. 212 
I: Mhm. 213 
D: Also Essen krieg ich. Da ist alles mit drinne. 214 
I: Mhm. Was haben sie da für nen Job? 215 
D: Als [Berufsangabe]. 216 
I: Mhm. Wie sind sie da rangekommen? 217 
D: Auch über Frau A. 218 
I: Okay. 219 
D: Also wie gesacht, ich wollte erst nach C-Stadt. Und da war ja, die 220 
hatten alle Absagen und so. Und da hat sie sich dann schlau gemacht. 221 
Sie hat mich dann blos gefragt ob mich das interessiert und so. 222 
I: Mhm. 223 
D: Und ich brauchte dann blos noch ja sagen. 224 
I: Okay. Klingt sehr komfortabel. (lacht) 225 
D: Ja. (lacht) 226 
I: Ist das ein Beruf den sie auch selber machen wollen, oder wo sie 227 
auch allein auf die Idee gekommen wären? Oder ist das jetzt eher so 228 
zufällig entstanden? 229 
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D: Eigentlich mehr zufällig. 230 
I: Mhm.  231 
D: Aber machen würd ich den auf jeden Fall trotzdem. 232 
I: Mhm. Hier haben sie gesagt machen sie jetzt den XY-Kurs. Das wäre 233 
ja dann was ganz anderes, ne. 234 
D: Ja. 235 
I: Was haben sie vor der Inhaftierung draußen gemacht? 236 
D: Da war ich [Berufsangabe]. 237 
I: Mhm. Vielseitig begabt. 238 
D: Ich wollte eigentlich auch erst [Berufsangabe] werden. 239 
I: Mhm. 240 
D: Also jetzt will ich das auch nochmal machen. Nach der Ausbildung, 241 
vielleicht irgendwie wenn es geht. 242 
I: Mhm. Man kann das ja vielleicht auch so nebenberuflich so, machen. 243 
Vielleicht kann man da ja irgendwo reinrutschen. (2 sek) Sind sie 244 
beruflich garnicht so festgelegt? Würden sie viele Sachen einfach 245 
machen? 246 
D: Naja, viele nicht. So wenn es um Holzarbeit geht oder, also ich kann 247 
zwar gut mit Holz arbeiten. Aber irgendwann ist es halt. So Holz Metall 248 
oder in der Küche irgendwo. Das wären schon Sachen die ich nicht 249 
machen würde. 250 
I: Mhm. 251 
D: Der Rest, doch. 252 
I: Aber so [Berufsangabe], oder auch [Berufsangabe] hat ja viel mit 253 
Menschen zu tun, mit Leuten in Kontakt zu sein. [Berufsangabe] 254 
genauso. Ja. (3 sek) Ähm, sie haben gesagt Geld werden sie 255 
ausreichend zur Verfügung haben. Ehm, sind sie jemand der mit Geld 256 
gut umgehen kann oder macht das Schwierigkeiten? 257 
D: Also das, das denke ich schon, dass ich das hinkriegen würde. Weil 258 
ich ja noch draußen Schulden hab. 259 
I: Mhm. Was haben sie da, wieviel? 260 
D: [Zahl]. Also das ist mehr so ne Dummheit gewesen. 261 
I: Mhm. 262 
D: Polizei ist gekommen, wollte mich festnehmen. Ich wollte mich nicht 263 
festnehmen lassen. Weil sie keinen Haftbefehl nichts hatten. 264 
I: Mhm. 265 
D: Und dann hat der Polizist sich irgendwie verletzt. Wie auch immer. 266 
Der hat sicht das Knie verdreht. Und jetzt muss ich seinen Dienstausfall 267 
bezahlen. 268 
I: Okay. 269 
D: Naja und das sind diese [Zahl] an den Staat. 270 
I: Mhm. Sind sie da dran irgendwie mit Schuldenregulierung oder 271 
irgendwie was zu tun? 272 
D: Also ich möchte hier bei den, bei [Straffälligenhilfe] weiter bleiben. 273 
I: Mhm. 274 
D: Weil Frau W. hat gesagt, wenn wir das so regeln können, dass wir 275 
blos fünftausend bezahlen, auf einmal, wenn ich das zusammenkriege. 276 
I: Mhm.  277 
D: Und dann wär die Sache erledigt. 278 
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I: Und die würden sie irgendwie zusammenkriegen? 279 
D: Das würd ich schon, dann sparen. 280 
I: Mhm. Das ist ja ne ganze Menge Geld. 281 
D: Ja oder einzeln halt. Ich weiß ja nicht wie die das machen. Ich hab ja 282 
keine Ahnung davon. 283 
I: Mhm. Fühlen sie sich da bei Frau W. gut aufgehoben? 284 
D: Hin und wieder schon. Also manchmal gibts schon noch Probleme 285 
darüber.  286 
I: Mhm. Was machts schwierig? 287 
D: Also ich hab schon, also noch hab ich Schulden an 288 
[Mobilfunkunternehmen]. Und das war immer so ne Sache gewesen. 289 
Dann wurde wieder bezahlt, dann wurde wieder nicht bezahlt. Und ich 290 
hab ja darauf keinen Einfluss. 291 
I: Warum nicht? Also woran lags? 292 
D: Also das läuft ja automatisch über die Zahlstelle. 293 
I: Okay.  294 
D: Aber irgendwie macht die Zahlstelle manchmal Ärger irgendwie. Da 295 
läuft dann was wieder falsch. 296 
I: Mhm. 297 
D: Da krieg ich die Mahnung wieder, und  298 
I: Also wenn da was vielleicht nicht abgebucht werden kann oder was 299 
gesperrt ist.  Mhm. Und dann haben sie die Mahnung? 300 
D: Ja. 301 
I: Mhm. Ähm, das sind ja so die hauptsächlichen Dinge, ne, womit man 302 
erstmal umgehen muss. Gerade für sie, wenn sie woanders leben, ne? 303 
Nen anderen Job machen, und noch anderes Geld zur Verfügung 304 
haben oder erstmal für sich gucken müssen wie komm ich damit klar. 305 
Und eh, gehen sie da mit nem positiven Gefühl ran oder sagen sie oh 306 
mein Gott, das geht bestimmt alles schief?  307 
D: Nee, ich denk schon das geht ganz gut. Weil ich ja nicht rauche oder 308 
so. 309 
I: Okay. Schon mal eine Einsparquelle mehr? 310 
D: Ja. (lacht) 311 
I: Okay. Ähm, sie haben gesagt Ämter und Be-, 312 
Behördenangelegenheiten ist n schwieriges Thema. Wo könnten sie 313 
sich da Hilfe erhoffen? Wobei könnte ihnen die Einrichtung da helfen? 314 
D: In jedem Fall so, ich denk Versicherung, oder, doch Versicherung ist 315 
das wo ich Probleme hätte. 316 
I: Mhm. 317 
D: Was wär noch? (4 sek) Allgemein ich denk alles. 318 
I: Was dann so auf einen zukommt. Steuererklärung, wenn man Geld 319 
verdient? 320 
D: Ja, genau.  321 
I: Wo man sich erstmal reinfitzen muss. Was man vorher 322 
wahrscheinlich nie gemacht hat. 323 
D: Ja. 324 
I: Also das kenn ja jeder von, also ich kenn das von mir auch, ne das 325 
erste Mal wo man das machte denkt man sich oh Gott, welches 326 
Formular brauchst du jetzt?  327 
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D: Ja. 328 
I: Mhm. Sind sie jemand der gern Hilfe annimmt auch? 329 
D: Naja, draußen war das nicht so gewesen. Aber, so von bestimmten 330 
Personen ist das schon. 331 
I: Mhm. 332 
D: Das ist so die Sache. Also von Frau B. oder so, da hat ich schon, bin 333 
ich auch öfters hier gewesen. 334 
I: Mhm. 335 
D: und hab mich mit ihr unterhalten. 336 
I: Mhm. 337 
D: Also ich komm auch besser mit weiblichen Personen klar als mit 338 
männlichen. 339 
I: Mhm.  340 
D: Also das war ja damals auch so gewesen, weil er ja meine 341 
Vermögenssorge hatt, ist halt alles schief gegangen. Aber ich denke 342 
das lang mehr an meinem Vater und so. Dass ich besser mit Frauen 343 
klarkomme. 344 
I: Mhm. Würden sie sich dann, sag ich mal in der Einrichtung dann 345 
auch ne weibliche Person wünschen die sie da unterstützt? 346 
D: Ja, auf jeden Fall. 347 
I: Gerade wenn man das weiß. Ja, ähm, wenn sie dann nach E-Stadt 348 
gehen. Da haben sie ja schon gesagt da kennen sie keinen. Das wär ne 349 
ganz neue Richtung auch in Deutschland. Eher so fast ganz westlich 350 
schon. Ehm, wie würde dann da ihr ihr Umfeld aussehen? (2 sek) 351 
Welche Menschen gäb es da? 352 
D: Ich weiß nicht. (2 sek) Also ich denk schon, also wie ich das gehört 353 
hab, ich hab mich da mal son bisschen informiert. Denke schon dass da 354 
ein zwei Leute wohnen, die ich schon vielleicht kennen würde. Aus 355 
meiner damaligen Klasse. 356 
I: Mhm. 357 
D: Aber wissen tu ich das noch nicht. Da muss ich mich erst schlau 358 
machen. 359 
I: Mhm. Aus, aus, von draußen noch Leute, oder von hier drin? 360 
D: Ja, naja, von draußen ja. 361 
I: Mhm. Dann hätten sie ja auch sicher nen Bewährungshelfer vor Ort 362 
ne, wenn sie dann vorzeitig gehen? 363 
D: Ja. 364 
I: Kennen sie den schon, oder ist da noch nichts geklärt? 365 
D: Ist noch nichts geklärt. 366 
I: Mhm. Da muss wahrscheinlich erst das mit dem Wohnen klar sein, 367 
ne?  368 
D: Ja. Wie gesagt, dass sind alles Sachen die am [Wochentagsangabe] 369 
laufen. 370 
I: Mhm. Ähm ja, wie stellen sie sich dann den Kontakt zu ihrer Familie 371 
vor? 372 
D: Ja. Das weiß ich auch nicht. Also viele sagen hier, viele Beamte, ich 373 
hab ja hier auch schon drüber geredet. 374 
I: Mhm. 375 
D: Die sagen ich soll es nicht versuchen. Doch manchmal, man weiß 376 



Anhang |  160 
 
 
schon, dass die Familie einem damals geholfen hat. 377 
I: Mhm. 378 
D: In manchen Situationen, also ich hatte Probleme mit meinem Vater. 379 
Der hat mich in ein Heim gesteckt. Meine Mutter hat mich wieder 380 
rausgeholt. 381 
I: Mhm. 382 
D: Doch nun ist das so dass sich beide zusammengetan haben. Und 383 
ich hab zu garkeinem mehr Kontakt. Zu garkeinem im Familienkreis. 384 
I: Also jetzt auch während der Haftzeit garnicht? 385 
D: Nee. Also weder zu meinen Brüdern. Also ich hatte zu meiner Oma 386 
Kontakt gehabt. Aber das haben mir meine Eltern auch irgendwie 387 
zerstört. 388 
I: Mhm. Und zu Geschwistern auch nicht? 389 
D: Also da hätt ich vielleicht schon Kontakt noch. Aber ich hab die 390 
Nummern nicht oder so. 391 
I: Mhm. Und würden sie gern wieder Kontakt aufnehmen? Wenn sie 392 
draußen wären? 393 
D: Später vielleicht irgendwann ja. 394 
I: Wenn sie sagen können ich habs geschafft? 395 
D: Ja. 396 
I: Mhm. Ähm, wenn sie sagen die Beamten sagen dass, äh, dass sies 397 
nicht machen sollen, fühlen sie sich da, dass ihnen reingeredet wird, 398 
oder sagen sie es ist schon gut, dass die mir sonen Tipp geben. 399 
D: Mhm, naja, ich hör ja nicht auf alles was die Beamten sagen. Ich 400 
denke da auch viel drüber nach abends noch. 401 
I: Mhm. 402 
D: Und, ich weiß es halt nicht. 403 
I: Mhm. Also sind sie n bisschen unentschlossen. 404 
D: Ja. 405 
I: Mhm. Ähm, m fühlen sie sich manchmal bisschen allein oder haben 406 
sie Unterstützung von irgendwem, den sie kennen? 407 
D: Hier in der Anstalt oder draußen? 408 
I: Draußen oder ja. 409 
D: Draußen habe ich im Moment garkeinen. 410 
I: Glauben sie dass dann auch, sagen wir mal durch das betreute 411 
Wohnen oder durch ne neue Arbeit dann neue Kontakte entstehen 412 
können? 413 
D: Ja, ich denk schon. 414 
I: Sind sie jemand der auf neue Leute auch zugehen kann, der dann 415 
Bekanntschaften schließen kann? 416 
D: Naja, das wird vielleicht ein bisschen schwierig, aber ich denk schon 417 
dass ich das hinkriege. 418 
I: Mhm. Oftmals ergibt sich das dann ja auch einfach. 419 
D: Ja. 420 
I: Ähm, ja, Schulden hatten sie schon gesagt, ähm, Alkohol und Drogen 421 
hatten sie gesagt hat keine Rolle gespielt in der Vergangenheit. 422 
Garnicht? 423 
D: Garnicht. 424 
I: Keine Probleme damit? 425 
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D: Keine. 426 
I: Und auch hier sauber durchgelaufen? 427 
D: Ja. 428 
I: Respekt. (3 sek) Ist das auch ein Weg den sie in Zukunft so gehen 429 
wollen? 430 
D: Ja. 431 
I: War das immer so einfach hier in Haft? Weil ich dag mal der Großteil 432 
hat ja hier damit ein Problem. 433 
D: Naja, das, ich kenn mich ja mit Drogen überhaupt nicht aus. Also ich 434 
hab keine Ahnung wenn ich da jetzt irgendwas rauchen würde, oder so. 435 
Ich würds nicht machen. 436 
I: Mhm. 437 
D: Weil es macht halt zuviel im Leben kaputt. Weil ich auch schon viele 438 
Szenen gesehen hab. Und, würd ich nicht machen. 439 
I: Mhm. Das ist recht selten hier. (2 sek) Mhm. Was machen sie in ihrer 440 
Freizeit so? (2 sek) Hier drinnen oder draußen, was haben sie da 441 
gemacht? 442 
D: Ja, Volleyball spiel ich hier, oder hab ich gespielt. Jetzt fällts ja 443 
immer wieder aus. 444 
I: Mhm. 445 
D: Naja, und sonst. Eigentlich nicht viel. Da ich ja auch immer bis halb 446 
drei arbeiten bin. 447 
I: Mhm. 448 
D: Ist ja danach direkt Volleyball bis halb sieben. 449 
I: Mhm. 450 
D: Und mehr geht ja halt nicht. 451 
I: Mhm. Ähm, was haben sie draußen gemacht, vor der Inhaftierung? 452 
D: Eigentlich garnichts. Naja, da hab ich mich mehr auf meine Freundin 453 
konzentriert. Mehr auf Arbeit. Da war nicht so viel Freizeit möglich. 454 
I: Mhm. (2 sek) Gibts die Freundin noch, oder-? 455 
D: Nee. 456 
I: Durch die Haft nicht mehr oder vorher schon nicht? 457 
D: Naja, durch die Eltern nicht mehr ne. 458 
I: Mhm. 459 
D: Die sind auch woanders hingezogen. 460 
I: Von ihr die Eltern? 461 
D: Ja. 462 
I: Mhm. Ja, und in ihrer Freizeit in Bielefeld, was würden sie da 463 
machen? (2 sek) Sich auch beim Volleyballverein anmelden? 464 
D: Naja, das wär vielleicht möglich ja. 465 
I: Aber sonst haben sie da noch keine Pläne? 466 
D: Nein. 467 
I: Hatten die Straftaten was mit Langeweile zu tun? 468 
D: Nee. 469 
I: Nee, okay. Weil manche sagen ich hab die wegen Langeweile 470 
gemacht. Aber sie haben ja schon gesagt aufgrund von Problemen, die 471 
vorher bereits da waren. Mhm. Ähm, hatten sie schon Lockerungen 472 
jetzt, oder kommt das noch? 473 
D: Mhm. Ich war schon, also ich hab jetzt schon seit sechs Wochen 474 
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Lockerungen, aber ich war in der ganzen Zeit bloß einmal draußen. 475 
I: Mhm. 476 
D: Zu wenig Beamte. 477 
I: Und was haben sie bei dem einen Mal gemacht? 478 
D: Ja, was hab ich draußen gemacht? Ich bin mit der Beamtin durch die 479 
Stadt gegangen. 480 
I: Mhm. 481 
D: Hab mir die Stadt angeguckt. 482 
I: Kannten sie Y-Stadt noch nicht? 483 
D: Nein. 484 
I: Dann kennen sie es jetzt. Weil wenn man einmal durch die Stadt 485 
geht, ist man ja durch. 486 
D: Ja, wir waren in der Stadtgalerie, haben da gegessen. 487 
I: Mhm. 488 
D: Waren Sachen einkaufen. Ja, und dann war die Zeit wieder rum und 489 
dann sind wir mit dem Bus zurück gefahren. 490 
I: Mhm. 491 
D: Also es hat geregnet. Da mussten wir mit dem Bus zurück. Durften 492 
wir ja nicht Fahrrad fahren. 493 
I: Mhm. Ähm, sie haben gesagt es war nur einmal in dieser Zeit und 494 
Personal war knapp. 495 
D: Ich hätte ja auch andere Beamte genommen. Aber ich, ich konnte 496 
nicht. Warum auch immer. Mein Hausleiter war da son bisschen 497 
skeptisch. 498 
I: Mhm. Mit wem waren sie draußen? 499 
D: Mit Frau H. 500 
I: Ihre Wohngruppenbetreuerin? 501 
D: Nee, mein Wohngruppenbetreuer ist seit vier Wochen im Urlaub. 502 
I: Mhm. 503 
D: Der wollte auch vorher. Aber, da hatte er Spätschicht gehabt und ja, 504 
wollte ein anderer Beamter, aber der war dann wieder nicht da und 505 
dann, haben wir irgendwann jemanden gefunden. 506 
I: Ähm, ja, und wie sieht es mit Lockerungen jetzt aus? Also wenn sie 507 
dann da hin fahren sicherlich. Und beim Probewohnen brauchen sie 508 
dann ja auch Lockerungen. 509 
D: Also ich muss mindestens zwei mal draußen gewesen sein, um da 510 
hinzufahren mit den Beamten. 511 
I: Okay. 512 
D: Also es sind ja keine Beamten, aber Sozialarbeiter. 513 
I: Mhm. 514 
D: Mindestens zwei Mal. Und ich denk mal das wird auch noch klappen. 515 
I: Mhm. Ähm, weil es das Haus dann doch hinkriecht irgendwie, oder -? 516 
D: Ja, nächste Woche kommt dann auch mein Wohngruppenbetreuer 517 
wieder und Herr M. hat auch gesacht ja, also wären dann sogar zwei 518 
da. 519 
I: Mhm. 520 
D: Und ich hab noch einen gefunden der sogar auch Zeit hat. Also ich 521 
denk schon, dass es klappen wird. 522 
I: Also sieht gut aus? 523 
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D: Ja. 524 
I: Ja. Ähm, sie haben ja son bisschen erzählt was sie draußen gemacht 525 
haben. Hätten sie die Lockerungen auch gerne für was anderes 526 
genutzt?  Oder gabs noch was zu erledigen oder brauchen sie einfach 527 
nur die zwei Ausgänge? 528 
D: Ich brauch am besten nur die zwei Ausgänge. Also alles was zu 529 
erledigen war hab ich hier drin schon gemacht. 530 
I: Mhm. Okay, ähm, was haben sie hier zur, für Sachen unternommen 531 
in Richtung Entlassungsvorbereitung? Oder was tauchte da so auf? 532 
D: Da war nichts gewesen. 533 
I: Dann höchstens die Gespräche mit Frau A. und dem betreuten 534 
Wohnen. 535 
D: Ja. 536 
I: Und mit Herrn M. Waren sie da öfter in Kontakt? 537 
D: Naja, nicht wirklich. Das war ja auch bloß wegen Ausgang oder so. 538 
I: Okay. Über Frau A. dann wahrscheinlich auch gemeinsam. 539 
D: Ja. 540 
I: Fühlen sie sich gut auf die Entlassung vorbereitet oder schlecht? 541 
D: Doch gut. 542 
I: Mhm. Warum würden sie sagen gut? Woran würden sie das 543 
festmachen? 544 
D: Ich denk schon dass ich einfach so weit bin. Dass es Zeit wird. 545 
I: Mhm. 546 
D: Ich denk mal das klappt. 547 
I: Okay. 548 
D: Ich hab viel mitgenommen. 549 
I: Mhm. Was, was würden sie unter mitgenommen da alles so 550 
zusammenfassen? 551 
D: Wie gesagt mit den Konflikten. Kann ich gut lösen. 552 
I: Mhm. 553 
D: Anders reagieren vielleicht. 554 
I: Mhm. 555 
D: Also das mit dem Kindischen das ist so ne Sache. Das hab ich 556 
draußen auch noch nie gemacht,also, ich weiß nicht wie das hier drin 557 
zustande gekommen ist. 558 
I: Mhm. 559 
D: Ich kann besser arbeiten. 560 
I: Mhm. 561 
D: Ja gut, konnt ich draußen auch, aber, mit lange Durchhalten. 562 
I: Okay. 563 
D: (3 sek) Ja, ich denke das wars. 564 
I: Mhm, was werden so die größten Veränderungen vielleicht sein, im 565 
Vergleich zu vor der Entlassung? 566 
D: (3 sek) Ich weiß nicht. 567 
I: So im Alltag vielleicht, so wie sie leben? 568 
D: Pff, (3 sek) dass ich wieder Arbeit hab. 569 
I: Mhm. 570 
D: Bessere Hilfe, die ich draußen ja vorher nicht hatte. 571 
I: Okay. 572 
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D: Mhm. Fällt mir garnicht viel ein. (4 sek) 573 
I: Gibt es irgendwas wo sie selber sagen das mach ich in Zukunft 574 
anders? Da will ich mich verändern? 575 
D: (2 sek) Ja, soviel zu verändern gibts da nicht, eigentlich. Ist ja 576 
eigentlich bloß wie gesagt dass ich mir helfen lasse, mit den sozialen 577 
Problemen denke ich nicht dass da was anders dadurch wird. 578 
I: Mhm. Gibt es, ähm, also gehen sie generell recht positiv an die 579 
Sache ran, an die Entlassung. 580 
D: Ja. 581 
I: Wo sagen sie vielleicht, das wird klappen? (2 sek) Wo haben sie 582 
Hoffnungen? 583 
D: Ja, also eigentlich überall. Arbeit. Wohnung. Alles eigentlich. 584 
I: Mhm. Gibt es Bereiche wo sie vielleicht so Bedenken haben, wo sie 585 
sagen, pff, das könnte schwierig werden? 586 
D: Ja, wenn ich irgendwie nen Bewährungshelfer hab, oder so, also ne 587 
männliche Person. 588 
I: Den sie sich nicht aussuchen können. 589 
D: Ja. 590 
I: Mhm. 591 
D: Auch wenn das nur für ne gewisse Zeit ist. Ich weiß ja nicht was 592 
wirklich seine Arbeit ist. Also draußen hab ich ja einen gehabt. Der hat 593 
mir ja mehr geholfen, was eigentlich hätte der Betreuer machen 594 
müssen. 595 
I: Mhm.  596 
D: Aber der war ja nicht dagewesen. Der war ja in T-Bundesland. 597 
I: Mhm. Also ein gesetzlicher Betreuer? 598 
D: Ja. 599 
I: Und sowas werden sie jetzt nicht mehr haben? 600 
D: Nee, also sowas würd ich garnicht annehmen mehr. Weil, weil wie 601 
gesagt, weil da so viele Schwierigkeiten waren. Schätze nicht mehr, 602 
dass ich das machen würde. 603 
I: Mhm. Womit hingen diese Schwierigkeiten zusammen, die es da mit 604 
ihm gab? 605 
D: Es war n Mann. Nein, es war, ich weiß nicht, es war, ich hatte zu 606 
wenig Vertrauen gehabt. War halt so knall hart gewesen und hat 607 
gemeint ich komm mit so wenig Geld klar in der Woche und so. 608 
I: Mhm. 609 
D: Das war halt nicht so gewesen. 610 
I: Okay. Ähm, haben sie eigentlich auch die Idee irgendwann alleine zu 611 
leben in ner Wohnung? 612 
D: Ja. 613 
I: Mhm. Wie können sie das Ziel erreichen? 614 
D: Also gesagt hab ich auch zu Herrn M., dass ich mindestens zwei 615 
Jahre in diesem betreuten Wohnen bleibe. 616 
I: Mhm. Also die würden sie sich auch selber geben die Zeit? 617 
D: Ja. 618 
I: Mhm. 619 
D: Und dann so langsam umsiedeln in ne eigene Wohnung. 620 
I: Mhm. 621 
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D: Ich denk mal schon dass ich da ne Freundin dann hab. Dass das 622 
dann so, gut klappen wird. 623 
I: Also wenn sie sich dann ein Umfeld wieder aufgebaut haben. 624 
D: Genau. Dann denk ich, dass ich dann umziehen kann. 625 
I: Wo sehen sie sich in, sag ich mal fünf Jahren? Wie wird da ihr Leben 626 
aussehen? 627 
D: Ich denk mal ganz gut. Wenn ich das alles schaffe so. Dann, ja, bin 628 
ich vielleicht [Berufsangabe] oder so. 629 
I: Mhm. Also positiv. 630 
D: Ja. 631 
I: Okay. Ja, ähm, wenn sie, also ich habe grob meine Fragen in die 632 
Richtung gestellt. Wenn sie jetzt Leiter der Jugendanstalt wären, was 633 
würden sie in Richtung Entlassungsvorbereitung anders regeln? Was 634 
würden sie anders machen? 635 
D: (3 sek) Ich weiß nicht. Da hab ich mir noch nie Gedanken drüber 636 
gemacht. (2 sek) Eigentlich mehr Hilfe könnte man erwarten, von den 637 
Beamten und so. Also von den Sozialarbeitern zum Beispiel. 638 
I: Mhm. Wie kommen sie- 639 
D: Weil es gibt zwar ein Abschlussgespräch. 640 
I: Mhm. 641 
D: Aber naja, mehr so hab ich irgendwie nicht mitgekricht. Das sowas 642 
ist oder so. 643 
I: Mhm. Wo hätten sie sich selbst mehr Hilfe gewünscht? 644 
D: Also bei mir ist das so, dass das hätte vielleicht vorher so gemacht 645 
werden müssen, dass Frau A. vielleicht gesacht hat, wie das draußen 646 
so abläuft und so. 647 
I: Mhm. 648 
D: Dass sie mir was vorgesagt hätte oder so. 649 
I: Also dass man gemeinsam hätte überlegen können oder mehr 650 
Gespräche hätte führen können vorher? 651 
D: Genau. 652 
I: Mhm. Also so ein Stück nicht, nicht was vorsetzen, sondern das 653 
gemeinsam erarbeiten, würde ich das zusammenfassen? 654 
D: Mhm. 655 
I: Okay. Ja, hab ich jetzt noch irgendetwas vergessen, wovon sie sagen 656 
das gehört bei mir noch zur Entlassungsvorbereitung oder zu meiner, 657 
zu dem was auf mich zukommt dazu? (2 sek) Oder hab ich alles 658 
gefragt?  659 
D: (3 sek) Mhm. (2 sek) Ich weiß nicht. Ich denk mal schon das war 660 
alles gewesen. 661 
I: Okay. (3 sek) Dann bedanke ich mich ganz herzlich fürs Gespräch. 662 
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Interview E 

Forschungsthema:  Subjektive Denkmuster junger Inhaftierter kurz vor 
der Entlassung aus dem Jugendstrafvollzug 

Zeitpunkt des Interviews:  Sonntagnachmittag im Sommer 2012 

Interviewort:  Büro der Forscherin in der Jugendstrafanstalt 

Dauer:  29 min 46 sek 

Interviewpartner:  Herr E. (im Folgenden: E)  

Interviewerin: Claudia Böttcher (im Folgenden: I)  

Transkription:  Claudia Böttcher 

 
I: Ich kenne ihre Akte nicht, ich habe keinen Plan gelesen, sondern ich 1 
will etwas von Ihnen erfahren. Ähm, mir ist daran gelegen, dass sie 2 
soviel wie möglich erzählen. 3 
E: Mhm. 4 
I: Ich hab ein paar Fragen erstmal um sie kennenzulernen wie es hier in 5 
Haft aussieht und dann zu dem wie es nach der Entlassung aussehen 6 
soll. Wie sie sich das vorstellen, was ihnen, was sie positiv sehen und 7 
was sie vielleicht negativ sehen. 8 
E: Mhm. 9 
I: Ja, dann würd ich sie n bisschen und ihren Vollzugsverlauf 10 
kennenlernen. Ähm, welche oder wie lang sind sie jetzt insgesamt 11 
schon in Haft? 12 
E: [Zeitangabe]. 13 
I: [Zeitangabe]. Welche Abteilungen haben sie hier gesehen? 14 
E: Haus [Zahl], also Aufnahmehaus und Haus [Zahl] ne. 15 
I: Mhm. Waren sie vorher noch in Uhaft oder nicht? 16 
E: Nein. 17 
I: Okay. Aus Haus [Zahl] schließe ich mal, dass nicht so viele Vorfälle 18 
waren, dass sie da das Haus hätten verlassen müssen? 19 
E: Nein. 20 
I: Gabs irgendwas besonderes? 21 
E: Ja, eine Körperverletzung halt ne. 22 
I: Okay. 23 
E: Aber das war auch nicht son großes Ding so. 24 
I: Mhm. 25 
E: Ab und zu mal son paar Trainingsgeräte so im Haftraum haben. 26 
Davon sehen die halt auch manchmal ab. 27 
I: Okay. Und die Körperverletzung irgendwelche Schäden davon? 28 
E: Nee, garkeiner von uns beiden, ne. Also bis jetzt ist auch noch nichts 29 
gekommen. 30 
I: Mhm. Ja, das ist ja nicht die Welt, sag ich mal. 31 
E: Nee. 32 
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I: Da haben andere mehr. Ähm, welche Maßnahmen haben sie 33 
gemacht bis jetzt? 34 
E: Soziales Training. 35 
I: Mhm. Das ist in Haus [Zahl] so Bewerbungstraining wahrscheinlich? 36 
E: Ja. Und Ge Es Ka, dann sone Drogentherapie hab ich gemacht. 37 
I: Gadt? 38 
E: Ja Gadt, genau. Und was war das noch? Das wars. 39 
I: Okay. Wie sind sie damit insgesamt so zufrieden, wenn sie gucken 40 
was sie da alles gemacht haben? 41 
E: Eigentlich gut. 42 
I: Mhm. Da kommen wir vielleicht nochmal drauf bei den einzelnen 43 
Bereichen, die ich mit ihnen gern noch besprechen möchte. Ähm, ja, 44 
wann wird die vorzeitige Entlassung ungefähr sein? 45 
E: Morgen hab ich meine Anhörung. 46 
I: Okay.  47 
E: Weil ich mach am, ich fang am [Datumsangabe] fang ich draußen 48 
an. Mache Ausbildung. 49 
I: Mhm. 50 
E: Weil dieser Betrieb will mich haben. Der Chef war auch schon hier. 51 
Hat mit mir gesprochen und sowas. Und ja, morgen ist die Anhörung, 52 
ne. Mal gucken was da rauskommt. 53 
I: Aber das Haus hat wahrscheinlich befürwortet? 54 
E: Die haben befürwortet, ja. 55 
I: Ja, dann wäre es ja garnicht mehr soo lange. 56 
E: Ja. 57 
I: Okay. Ähm, es gibt ja manchmal so besondere Vorstellungen vom 58 
ersten Tach draußen, also von dem Moment wo man hier vorm Tor 59 
steht. 60 
E: Mhm. 61 
I: Haben sie da auch welche? Wie das ablaufen soll? 62 
E: Pff, ja auf jeden Fall. Also ich werd abgeholt von meiner Verlobten. 63 
I: Mhm. 64 
E: Und dann werd ich direkt mit ihr erstmal was essen fahren und dann 65 
zur Familie halt ne. Und dann da erstmal auskurrieren, ne, chillen. 66 
I: Okay. 67 
E: Erstmal für die Familie da sein ne. Statts für die Freunde oder 68 
sowas. 69 
I: Mhm. Also reserviert dafür dann?. 70 
E: Ja, auf jeden Fall. 71 
I: Mhm. Ähm, wo werden sie hingehen? 72 
E: Also ich werd nach E-Stadt ziehen. Also mit meiner Freundin 73 
zusammen. 74 
I: Mhm. 75 
E: Also sie hat da jetzt auch Ausbildung. Und ich ja dann auch. Und 76 
dann passt sich das gut. 77 
I: Gibts da schon ne Wohnung, die sie hat? 78 
E: Die sie hat ja, auf jeden Fall. Aber die wird für uns beide dann zu 79 
klein sein. Und deswegen suchen wir uns dann eine größere, ne. 80 
I: Wenn sie dann draußen sind? 81 
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E: Ja. 82 
I: Okay. Ähm, haben sie schon mal mit ihrer Freundin zusammen 83 
gewohnt? 84 
E: Ja, also sie hat bei mir gewohnt, ne. 85 
I: Okay. Also ist das nichts Neues in dem Sinne 86 
E: Nee. 87 
I: Dann auch zusammen zu wohnen. 88 
E: Nee. 89 
I: Mhm. Freuen sie sich drauf mit ihr- 90 
E: Auf jeden Fall 91 
I: Wieder zusammen zu wohnen? 92 
E: Klar. 93 
I: Wie lang sind sie zusammen? 94 
E: Ehm, am ersten, also am [Datumsangabe]sind wir drei Jahre 95 
zusammen. 96 
I: Mhm. Hat das immer so über die Haftzeit funktioniert? 97 
E: Naja, einmal nicht, ne. Da gabs ne kleine Eskalation und dann 98 
I: Heißt was? 99 
E: Naja, da haben wir Schluss miteinander gemacht. 100 
I: Mhm. 101 
E: Weil ich gesagt habe ne Zeit, ist zu lange und sowas und weil sie 102 
auch Scheiße gebaut hat so. Ja und dann hab ich ihr eigentlich 103 
nochmal ne Chance gegeben, wenn sie mir komplett die Wahrheit 104 
erzählt und sowas. Und dann wars auch so. 105 
I: Okay. Gings da, um was gins da? Fremdgehen? 106 
E: Ja, sie ist fremd gegangen, ne. Ich habs auch auf eine Art 107 
verstanden so ne. Ne lange Zeit und sowas. 108 
I: Mhm. Und jetzt läufts? 109 
E: Jetzt ist wieder alles gut so. Ja. 110 
I: Mhm. Ähm, auf lange Sicht haben sie ja gesagt dann eigene 111 
Wohnung zusammen suchen. Was größeres. Ähm, wie klappt das, also 112 
könnte das Probleme geben wenn sie wieder zusammen wohnen oder 113 
vertragen sie sich miteinander? 114 
E: Also wir vertragen uns miteinander. 115 
I: Mhm. Gibts dann auch sowas wie einen Haushaltsplan? Oder wie 116 
werden sie das machen? 117 
E: Das auf jeden Fall ne, das auf jeden Fall. 118 
I: Okay. Was ist dann ihr Job? 119 
E: Mal schauen ne, mal schauen. (lacht). 120 
I: (Lacht) Also gibts da noch keine klaren Regeln, die gesetzt wurden? 121 
E: Nee. 122 
I: Lassen sie auf sich zukommen? 123 
E: Genau. 124 
I: Mhm. Ja, ähm wer gehört sonst noch so, sag ich mal zu ihrem 125 
Umfeld? Welche Personen? 126 
E: Ja, meine Schwester, meine Mama, mein Bruder, ne. 127 
I: Okay. Wie wird dann der Kontakt zu denen aussehen? 128 
E: Also der Kontakt wird auch weiterhin so bleiben, ne. 129 
I: Mhm. Zu denen haben sie auch jetzt Kontakt? 130 
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E: Ja. 131 
I: Okay. Ähm, wie werden sie das, oder wie oft werden sie die sehen? 132 
Oder mit denen Kontakt haben? 133 
E: Ja, das ist ne Frage, ne? 134 
I: Wo wohnen die? 135 
E: Die wohnen in G-Stadt. Also das sind [Zahl] Kilometer entfernt. 136 
I: Also nicht riesig weit weg. 137 
E: Ja. Also ich denke mal so Wochenenden oder sowas, werd ich 138 
schon mal rüberfahren. 139 
I: Mhm. 140 
E: Oder wenn ich frei hab, wenn ich mir frei nehme dann. Auf jeden 141 
Fall. 142 
I: Mhm. Gibt es mit denen schon irgendwelche Absprachen oder 143 
irgendetwas wo die gesagt haben, wenn du entlassen wirds dann? 144 
E: Ja, also wenn ich entlassen werden soll oder entlassen werde, dann 145 
soll ich auf jeden Fall wieder in, in die Stadt zurückziehen. Aber ich hab 146 
gesagt das mach ich von mir aus nicht. Weil, ich möchte aus dem 147 
Umfeld weg. 148 
I: Okay. 149 
E: Und eh, außerdem hab ich da meine Ausbildung und da sieht das 150 
alles besser aus. Weil die haben Angst, dass ich sie nicht regelmäßig 151 
besuchen komme und sowas. 152 
I: Ja. 153 
E: Und auch dass die mich nicht regelmäßig sehen tun und so. 154 
I: Mhm. 155 
E: Aber ich hab gesagt das klappt schon alles. 156 
I: Können die den Plan verstehen, zu sagen ich will nicht in mein 157 
Umfeld zurück? 158 
E: Ja. Also jetzt mittlerweile verstehen sie es. 159 
I: Was wär da ihre Befürchtung, wenn sie sagen würden ich geh nach 160 
G-Stadt zurück? 161 
E: Dass ich wieder in den Freundeskreis reingerate und eh wieder 162 
Drogen zu mir nehme und dann wieder Gewalttaten begehe. 163 
I: Mhm. 164 
E: Das kann man, also in ner anderen Stadt kann man das auch, ne. 165 
Also da kann man auch an Drogen rankommen und so. Aber, ich hab 166 
jetzt ne feste Ausbildung und die möcht ich beenden und sowas, ne. 167 
I: Mhm. Also dem geben sie mehr Chancen woanders als in G-Stadt? 168 
E: Ja. 169 
I: Okay. Ehm, ja, Ausbildung. Wie sind sie da rangekommen und was 170 
ist das überhaupt? 171 
E: Eh [Berufsangabe] ist das. 172 
I: Mhm. 173 
E: Weil hier mach ich ja eben das erste Lehrjahr [Berufsangabe]. Und 174 
ehm, das ist ne Werkerausbildung, ist das. Das wird vom Arbeitsamt 175 
bezahlt. 176 
I: Mhm. 177 
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E: Und da wohnt man halt und arbeitet. Aber man kann sich auch 178 
überlegen ob man nur arbeitet und dann sich allein ne Wohnung such. 179 
Das mach ich ja. In dem Fall mach ich das ja. 180 
I: Mhm. Ist das da bei dieser X-Einrichtung? 181 
E: Ja, X-Einrichtung. 182 
I: Das sacht mir was. Ja. Sprich, da arbeiten sie und wohnen dann mit 183 
der Freundin zusammen. 184 
E: Ja. 185 
I: Wie haben sie diese Arbeitsstelle gekriecht, diese Ausbildungsstelle? 186 
E: Die hab ich gekricht durch durch Herrn M. 187 
I: Mhm. Haben sie mit dem dann schon mehrfach Kontakt gehabt? 188 
E: Ja. Hatte ich. 189 
I: Sind sie auf ihn zugegangen oder wie ist das zustande gekommen? 190 
E: Nee, ich hab n Gespräch beim Arbeitsamt gehabt, wie man, was war 191 
das fürn Gespräch? Wie wie die Situation, der Aufenthalt nach der Haft 192 
halt ist und was was fürn Weg ich hab. Und sowas. 193 
I: Mit Frau N. oder Frau O. hier vom Arbeitsamt? 194 
E: Ich weiß nicht mehr wie die heißt. Auf jeden Fall hab ich dann noch 195 
son psychologischen Test gemacht, beim psychologischen Dienst. 196 
I: Ja. 197 
E: Und dann haben die gesagt, für mich wär gut wenn ich ne 198 
Werkerausbildung mache. Weil ich bin nicht so gut in der Schule und 199 
sowas. 200 
I: Mhm. 201 
E: Und, und da hamm die gesagt äh, es wär besser für sie wenn sie ne 202 
Werkerausbildung machen. 203 
I: Mhm. 204 
E: Und da empfehl die die X-Einrichtung auf jeden Fall. Und da hab ich 205 
mir das zwei drei Tage durch den Kopf gehn lassen. Und dann hab ich 206 
zugestimmt, ne. 207 
I: Mhm. Und das haben sie von denen dann auch vermittelt 208 
bekommen? Oder mussten sie sich da selber bewerben? 209 
E: Ich musst mich selber bewerben. 210 
I: Mhm. 211 
E: Und darauf, nach drei vier Wochen kam das dann auch. 212 
I: Mhm. 213 
E: Kam der dann auch hier her und hat gesagt wir nehm sie auf jeden 214 
Fall. So, und jetzt ist aber das Ding, hier in Y-Stadt, die übernehm das 215 
nicht. Sondern das muss das, das muss das Arbeitsamt in E-Stadt 216 
übernehmen. Das is hier so ne kleine Palawerei. 217 
I: Mhm. Also wo die Zuständigkeit dann an nem anderen Platz ist? 218 
E: Genau. 219 
I: Und hamm die anderen dann schon was dazu gesagt, ob die das 220 
übernehmen? 221 
E: Also die hamm noch nichts gesagt, aber das werden die auf jeden 222 
Fall übernehmen. Frau P. sagt das. 223 
I: Mhm. Also das ist nicht mehr so ne große Sache, sondern wird sich 224 
klären? 225 
E: Ja. 226 
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I: Mhm. Ja, klingt ja ganz spannen. Sollte es [Berufsangabe] schon 227 
immer sein? 228 
E: Eigentlich wollt ich Metall und, was mit Metall machen. Schlosser 229 
und sowas. Aber, dann, wo ich mir diese Fächer angeguckt hab, was 230 
da so alles in Mathe und sowas, ne. 231 
I: Mhm. 232 
E: Mathe ist ja überhaupt nicht mein Fall, also überhaupt nicht. Und weil 233 
ich damals schon immer viel draußen gemacht habe und sowas, bei 234 
meinem Bruder und etcetera, hat mir [Berufsangabe] eigentlich ganz 235 
gut gefallen 236 
I: Mhm. 237 
E: Man ist den ganzen Tag an der frischen Luft und so. 238 
I: Ja. Ehm, haben sie hier in der Haftzeit noch was anderes gemacht? 239 
Oder nur dieses erste Lehrjahr? 240 
E: Nur dieses erste Lehrjahr. 241 
I: Mhm. Aber das ist ja ganz gut, wenn sie draußen weitermachen 242 
können. 243 
E: Ja. 244 
I: Ähm, wo sehen sie sich beruflich in drei vier Jahren? 245 
E: Ich hoffe mal ne abgeschlossene Ausbildung, ne. 246 
I: Mhm. 247 
E: Und dann, mal schauen. Weiter bewerben. 248 
I: Mhm. Auch in dem Bereich dann bleiben? 249 
E: Ja, na klar. 250 
I: Mhm. Ja, wenn sie so gucken, also Wohnen, Arbeit, sind sie damit 251 
zufrieden wie das jetzt aussieht, was da auf sie zukommt? 252 
E: Ja. 253 
I: Wie wird ihre finanzielle Situation nach der Haft aussehen? Wissen 254 
sie das schon? Was sie da verdienen werden? 255 
E: Das weiß ich noch nicht. 256 
I: Okay. Macht ihnen das Sorgen das nicht zu wissen, oder haben sie 257 
da noch nicht so drüber nachgedacht? 258 
E: Drüber nachgedacht hab ich schon. Aber, ich sag mal so, ich lass es 259 
auf mich zukommen. 260 
I: Mhm. 261 
E: Und dann, mal schauen. 262 
I: Mhm. Wohnen gut, wenn die Wohnung erstmal ihre Freundin hat, 263 
kommt das ja nicht ganz gleich finanziell auf sie zu, sondern da kommt 264 
dann ihres dazu und da können sie dann gucken wie es wird. 265 
E: Ja, genau. 266 
I: Mhm. Ähm, haben sie Schulden? Oder ist das kein Thema bei Ihnen? 267 
E: Schulden? Garkein Thema. 268 
I: Kein Thema. Auch nicht aus Straftaten, irgendwie, Schadensersatz, 269 
irgendwas? 270 
E: Nein. 271 
I: Ein Problem weniger. 272 
E: Mhm. 273 
I: Ähm, wenn sie vorzeitig entlassen werden kriegen sie ja auch einen 274 
Bewährungshelfer. Haben sie zu dem schon Kontakt? 275 
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E: Ja. Zudem hab ich auch schon Kontakt. 276 
I: Ähm, hat da schon ein Treffen stattgefunden? 277 
E: N ja, aber noch nicht allein, sondern immer mit Frau P. zusammen, 278 
und so. Und da kann man sich ja noch nicht so richtig unterhalten, ne. 279 
I: Mhm. Also sie würden sich schon noch mal mit dem allein anders 280 
unterhalten? 281 
E: Ja. 282 
I: Mhm. Kannten sie den schon von vorher irgendwie, oder nicht? 283 
E: Nee, er ist ja jetzt aus ner anderen Stadt, ne. Er ist ja aus E-Stadt, 284 
vorher wars G-Stadt so. 285 
I: Ach ja. Genau. Ja. Haben sie vorher schon Erfahrungen mit 286 
Bewährung gemacht? 287 
E: Ja. 288 
I: Gute oder schlechte? 289 
E: Ja, schlechte, ne. 290 
I: Warum? 291 
E: Ja, ich bin ein zwei Mal nicht hingegangen. Und dann gabs halt 292 
Ärger. Vom Gericht aus, ne. 293 
I: Mhm. 294 
E: Und dann war ja das mit dieser Körperverletzung da. Und dann, bin 295 
ich hier gelandet. 296 
I: Mhm. Wars zu spät. 297 
E: Ja. 298 
I: Ähm, glauben sie dass sie das mit der Bewährungszeit so hinkriegen 299 
würden? 300 
E: Also ich hab ja n Druckmittel. Und das Druckmittel ist ja drei Jahre 301 
die Ausbildung durchzuhalten. 302 
I: Also das wird dann wahrscheinlich auch Auflage sein? 303 
E: Ja. 304 
I: Und das reicht? 305 
E: Ich hoffe es mal, ne. 306 
I: Okay. Ähm, ich muss mal kurz umblättern. Ähm, das hatten wir schon 307 
besprochen. Ja, Arbeit ist immer so das eine. Freizeit das andere. Was 308 
machen sie so in ihrer Freizeit? Oder was werden sie draußen 309 
machen? 310 
E: Ja, draußen werd ich auf jeden Fall wieder Fahrrad fahren, skaten 311 
gehen auf jeden Fall 312 
I: Mhm. 313 
E: Und Wochenende wenn ich frei habe auf jeden Fall angeln gehen, 314 
ne. Das mach ich sehr gerne. 315 
I: Mhm. Und das haben sie auch vorher schon gemacht? 316 
E: Ja. 317 
I: Mhm. Und was machen sie hier drin? 318 
E: Ja, hier drin? Mit den Leuten Karten spielen. Laufen gehen. 319 
I: Mhm. 320 
E: Dann die ganze Zeit trainieren. Was anderes kann man ja hier drin 321 
nicht machen. 322 
I: Also sehen sie schon- 323 
E: Zum Glück gibt es Arbeit, ne. 324 
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I: Mhm. Eingeschränkt. 325 
E: Weil Wochenende ist ja auch schon hart, ne. Wenn man da nicht 326 
arbeiten gehen kann. Die ganze Zeit auf Zelle hocken. 327 
I: Sind sie jemand der auch gern arbeitet? 328 
E: Ja, auf jeden Fall. 329 
I: Mhm. Ähm, was sind sie so fürn Mensch vom Tagesablauf her? 330 
Kriegen sie das auf die Kette oder haben sie da Schwierigkeiten? 331 
E: Also damals, damals als ich noch nicht in Haft war, hab ichs nicht so 332 
auf Kette bekommen. Also ich hab, da war auch viel Alkohol so im Spiel 333 
und sowas. Da bin ich morgens in die Puppen in Bett gegangen und 334 
dann, nachmittags irgendwann aufgestanden. Und dann wieder den 335 
gleichen Tagesablauf. Mit Leuten getroffen, Scheiße gebaut. 336 
I: Mhm. 337 
E: Und seit dem ich im Knast bin. Also ich hab ja draußen auch schon 338 
gearbeitet. 339 
I: Mhm. Was haben sie da gemacht? 340 
E: Ehm, da hab ich [Berufsangabe] gearbeitet. 341 
I: Mhm. 342 
E: Und dann bei [Betriebsname] gearbeitet. Ja, und dann musst ich ja 343 
hier rein, ne. 344 
I: Mhm. (2 sek) Ja, also draußen ist das so ne Aufgabe, das alles so 345 
hinzukriegen. Aber wenn sie sagen sie haben die Arbeitserfahrung 346 
schon dann, wissen sie ja 347 
E: Genau. 348 
I: Was auf sie zukommt. Und hier drin, sagen sie ja, ist man froh über 349 
alles was man so arbeiten kann. 350 
E: Ja. 351 
I: Ähm, wie gut oder schlecht fühlen sie sich momentan auf die 352 
Entlassung vorbereitet? 353 
E: (3 sek) Ja, ich weiß nicht so recht wie ich damit um, umzugehen eh 354 
habe so, ne. Weil ich hab ja auch schon begleitete Ausgänge. Aber, ich 355 
weiß nicht, das ist nicht, das ist nicht das gleiche wie draußen zu sein. 356 
I: Mhm. 357 
E: Also, wenn ich auch begleitete Ausgänge draußen habe, mit 358 
Beamten. Dieses, dieses Umfeld das ist für mich grad, ich weiß nicht, 359 
das ist alles zuviel auf einmal so ne. 360 
I: Mhm. Was ist ihnen da alles zuviel? 361 
E: Ja, die Menschen und so. 362 
I: Mhm. 363 
E: Hier, hier sieht man nur ein und die selben Gesichter. 364 
I: Mhm. Und alles die gleiche Altersgruppe. 365 
E: Genau. Alles die gleiche Altersgruppe und da draußen sind schon 366 
wieder mehr Leute so. Alles ältere, weil, sonst wars so für mich gar kein 367 
Problem, ne. 368 
I: Mhm. 369 
E: Aber ich weiß nicht. Da bin ich die ganze Zeit schon am überlegen, 370 
wenn ich rauskomme. Ob ich damit überhaupt klar komme und so. 371 
I: Mhm. Sind es hauptsächlich die Menschen oder gibt es da auch noch 372 
andere Dinge wo sie sagen das ist komisch. 373 
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E: Nee. 374 
I: Ähm, begleitete Ausgänge, seit wann haben sie die jetzt? 375 
E: Mhm, seit, [Monatsangabe], [Monatsangabe]. 376 
I: Mhm. Und was ist der Grund, dass es noch keine unbegleiteten gibt? 377 
E: Naja, wegen meiner Suchtmittelgefahr. 378 
I: Mhm. 379 
E: Da hamm die gesagt ähm, wir geben ihnen Ausgänge, aber nur 380 
begleitete. Und da hab ich gesagt gar kein Problem, hauptsache 381 
Ausgänge. 382 
I: Okay. Also wollten sie dann auch haben. 383 
E: Ja. 384 
I: Ähm, was haben sie vor der Inhaftierung alles konsumiert? 385 
E: Ja, alles mit Chemie außer Kiffen, ne. 386 
I: Mhm. Also das hamm se mal weggelassen, was sons immer alle 387 
machen. 388 
E: Ja. Außer Spritzen halt, also das auch nicht. 389 
I: Wie groß sehen sie die Gefahr, draußen wieder zu konsumieren? 390 
E: (3 sek) Fifty fifty, ne. Also wie gesagt, man, draußen kommt man ja 391 
mehr an sowas ran. 392 
I: Mhm. 393 
E: Also hier drinne kommt man auch an sowas dran. Das ist garkein 394 
Problem. Aber draußen, brauchst du ja nur einmal in die Stadt gehn 395 
oder sonstwohin und dann holtst du dir mal da son bisschen und dann 396 
konsumierst du das. 397 
I: Mhm. Hoffen sie da auch, dass sie an dem Ort an den sie entlassen 398 
werden, oder wenn sie nach E-Stadt gehen, dass sie da erstmal weg 399 
davon sind und nicht jeden wieder kennen? 400 
E: Ja, in E-Stadt gibts ja auch, gibts ja auch Leute die ich da kenne. 401 
I: Mhm. 402 
E: Die konsumieren ja auch und sowas. Aber ich hab ja zum Glück 403 
noch ne Auflage. Die wird vom Gericht dazu gegeben. 404 
I: Mhm. 405 
E: Dass ich ein Jahr lang Uh Kah Tests abgeben muss, oder Bluttests 406 
abgeben muss. Und das ist eigentlich sehr gut. Das macht die X-407 
Einrichtung macht das von sich ja auch aus. 408 
I: Mhm. 409 
E: Die machen ein Mal im Monat, oder er hat gesagt, nicht ein Mal im 410 
Monat, sondern die kommen einfach mal, zack zack, und dann muss 411 
man Uh Kah abgeben. 412 
I: Also auch unangemeldet dann? 413 
E: Genau. 414 
I: Mhm. 415 
E: Kriegt man so ne SMS, du musst immer n Handy bei dir führen. 416 
I: Mhm.  417 
E: Kriegt man ne SMS und dann musst du da zu so nem bestimmten 418 
Arzt. Und dann, also das ist eigentlich gut. 419 
I: Also sie sagen der Druck hilft dann auch ein Stück 420 
E: Ja. 421 
I: Dabei. 422 
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E: Ja. Ich mein, ich willst ja von mir aus auch selber, ne. 423 
I: Mhm. 424 
E: Ich hab seit dem ich hier in Haft bin hab ich nicht ein Mal wieder 425 
konsumiert. 426 
I: Mhm. 427 
E: Ich wills ja von mir aus auch selber, ne. 428 
I: Haben sie hier in Haft an Maßnahmen teilgenommen? 429 
E: Ja an Gadt. 430 
I: Ja, hamm sie ja gesagt. Ähm, was haben sie davon für sich 431 
mitgenommen? 432 
E: (2 sek) Eigentlich so gut wie garnichts. 433 
I: Mhm. 434 
E: Weil ich find bei bei, beim Gadt da, da erzählen die nicht so wirklich 435 
was das für Folgen hat. Was ähm, was das für psychische Folgen hat. 436 
I: Mhm. Sondern was passiert da? Ich kenn zwar die Beschreibung 437 
aber ich habs ja nie erlebt. 438 
E: Man erklärt da, einem wird da erklärt was man genommen hat. Dann 439 
wird das an die Tafel geschrieben, eh wie viel man davon genommen 440 
hat. Wie viel man in der Woche, wie viel man am Tag davon genommen 441 
hat. 442 
I: Mhm. 443 
E: Mit wem man das genommen hat. Also, ich find, da lernt man nichts. 444 
I: Also, haben sie für sich nichts mitgenommen? 445 
E: Nee. 446 
I: Ähm, aber sie sagen sie sind sauber geblieben während der Haft. 447 
Woran, woran lag das? Das ist ja nicht selbstverständlich. 448 
E: Pff, s lag an den, bei mir ist das Ding, ich hab mit [Altersangabe] 449 
angefangen Chemie zu nehmen. 450 
I: Mhm. 451 
E: Wo mein Vater gestorben ist. Und seit dem hab ich eben Chemie zu 452 
mir genommen. 453 
I: Mhm. 454 
E: Und dann hab ich ehm, son sone Stimmen im Kopf gehabt. 455 
I: Mhm. 456 
E: Und seit dem ich in Haft bin krieg ich Medikamente dafür. Und seit 457 
dem sind die Weg, ne. 458 
I: Mhm. Werden sie die Medikamente auch weiter nehmen draußen? 459 
E: Ja. 460 
I: Also habe sie schon für sich den Plan. 461 
E: Ja. 462 
I: Mhm. Ähm. 463 
E: Sind zwar teuer, aber das ist mir egal. 464 
I: Mhm. Zahlt das die Krankenkasse dann? 465 
E: Ich weiß es nicht. 466 
I: Mhm. Ähm, also Alkohol und Drogen. Alkohol auch n Problem 467 
gehabt? Oder- 468 
E: Ja. 469 
I: Dann auch in der Mischung mit Chemie? 470 
E: Ja. 471 
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I: Ähm, stand der Konsum auch in Verbindung mit den Straftaten? 472 
E: Ja. 473 
I: Wie groß schätzen sie so ihre Rückfallgefahr ein, wieder Straftaten zu 474 
begehen oder vielleicht auch wieder Drogen zu nehmen? 475 
E: Ja, ich hoffe mal dass ich durchhalte und der ganzen Scheiße aus 476 
dem weg gehe, ne. So ne. Dem Stress und sowas. 477 
I: Mhm. 478 
E: Und die Drogen. Na, halt mich von den Leuten fernzuhalten oder 479 
einfach zu sagen nein, ne, so. 480 
I: Mhm. Glauben sie dass die Haft ihnen dabei irgendwo geholfen hat, 481 
das zu schaffen? Oder hilft? 482 
E: Mhm, (2 sek) ich weiß nicht. 483 
I: Mhm. Ähm, was kann ihnen draußen helfen? Oder was wird sich 484 
vielleicht verändern? 485 
E: (3 sek) Also draußen wird mir auf jeden Fall helfen, dass ich zu 486 
meiner Suchtberatungsstelle gehe. 487 
I: Mhm. 488 
E: Und, ja, verändern wird sich das auf jeden Fall mit den, mit der 489 
Arbeit. Mit Familie. Alles mögliche. 490 
I: Mhm. 491 
E: Das wird sich. 492 
I: Also schon anders als vorher? 493 
E: Ja. 494 
I: Ähm, woran liegt das? Wenns die Haft nicht war, was wars dann? 495 
E: Ich weiß es nicht. Es warn die Freunde, falscher Freundeskreis. 496 
I: Mhm. (2 sek) Ähm, wenn sie, Anhörung werden sie ja haben. Aber 497 
wir gehen mal davon aus das klappt alles wie sie sich das vorstellen, 498 
weil das Haus hat es ja befürwortet. Ähm, wie gehen sie insgesamt an 499 
ihre Entlassung ran? Also mit nem positiven Gefühl oder eher mit nem 500 
negativen Gefühl? 501 
E: Eigentlich mit nem positiven. 502 
I: Mhm. Warum? 503 
E: Ja, weil ehm, ich freu mich schon draußen zu sein, also ich seh mich 504 
schon so gut wie draußen. 505 
I: Okay. 506 
E: Und eh ich freu mich auf meine Ausbildung und auf die Familie halt, 507 
ne. 508 
I: Mhm. 509 
E: Die endlich wiederzusehen und einen vernünftigen Tagesablauf zu 510 
haben, ne. 511 
I: Mhm. 512 
E: Mit den Leuten. 513 
I: Vernünftig heißt was für sie, selbst? 514 
E: Drogenfrei bleiben und eh gewaltfrei bleiben, ne. 515 
I: Okay. 516 
E: Weil nochmal will ich hier nicht rein, ne. 517 
I: Mhm. Bei welchen Dingen, also das sind ja so Sachen wo sie sich 518 
freuen. Äh, was sind so Dinge wo sie selber vielleicht eher kritisch sind. 519 
Wo sie sagen, mhm, könnte schwierig werden? 520 
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E: Pff, das Nein sagen. Zu den Sachen. 521 
I: Zu welchen Sachen ganz besonders? 522 
E: Scheiße baun und Drogen nehmen. 523 
I: Mhm. 524 
E: Also bin ich ganz ehrlich. 525 
I: Okay. Ja, wenn sie sagen das hat viel auch mit Freunden zutun 526 
gehabt auch. Wie können sie das schaffen? 527 
E: Indem ich direkt da wegziehe. Wie ich das ja mache. 528 
I: Mhm. (2 sek) Ähm- 529 
E: Also meine Freundin hat mir auch damals schon davon geholfen, 530 
mich von den Leuten fernzuhalten und so. 531 
I: Mhm. 532 
E: Und äh, von den Drogen wegzubleiben, aber hinter ihrem Rücken 533 
hab ich trotzdem weiter konsumiert und weiter verkauft, ne. 534 
I: Okay. (3 sek) Und das wird sich in Zukunft ändern? 535 
E: Ja. Weil ich schaffs ja hier drinne auch ohne. 536 
I: Mhm. Also das, das Gefühl es hier zu schaffen hilft dann auch? 537 
E: Ja. 538 
I: Okay. Ja, ähm, wenn sie so gucken, ähm, ist es eher ein positives 539 
Fazit, also wie sie sich drauf freuen? Mit Wohnen, und Arbeit, was so 540 
auf sie zukommt. 541 
E: Mhm. 542 
I: Ähm. Was hat ihnen, oder gibt es Dinge hier in Haft, die Ihnen bei der 543 
Entlassungsvorbereitung geholfen haben? 544 
E: Bewerbungstraining und äh Soziales Training. 545 
I: Okay. Was habe sie da für sich mitgenommen? Ich sag mal, beim 546 
Gadt sagen sie ja das war nichts für mich. 547 
E: Also für mich hab ich mitgenommen beim Bewerbungstraining, wie 548 
man halt richtig Bewerbungen schreibt. 549 
I: Mhm. 550 
E: Und äh beim sozialen Training hab ich halt mitgenommen, wie man 551 
auf Leute zugeht.  552 
I: Mhm. 553 
E: Wie man, äh, wie man sich Geschäfte, äh, wie man sich von 554 
Geschäften abwickeln kann. Wenn jemand zu ihnen kommt und äh 555 
ihnen irgendwas anbietet. Also das hab ich auch. 556 
I: Also auch son Stück nein sagen, in dem Sinne? 557 
E: Ja 558 
I: Mhm. Ähm, wer hat sie sonst noch unterstützt bei der Sache? Gabs 559 
da noch Unterstützung während der Haft oder waren das so die 560 
hauptsächlichen Dinge? 561 
E: Das waren eigentlich so die hauptsächlichen Dinge. 562 
I: Mhm. Ähm, wenn sie, stellen sie sich einfach mal vor sie wären Leiter 563 
der Jugendanstalt. Was würden sie entlassungsvorbereitungsmäßig 564 
anders machen? Gibt es da was, wo sie sagen für Inhaftierte müsste 565 
man eigentlich das und das tun. 566 
E: Mhm. Ja, dieses, das Gadt verändern auf jeden Fall. Das einem da 567 
erklärt wird, ehm, was für Folgen das hat. Die ganzen Drogen und 568 
sowas. 569 
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I: Mhm. 570 
E: Der Alkohol genau so bei dieser, wie heißt das, bei dieser 571 
Alkoholtherapie. Dass einem da auch erklärt wird eh, dass das den 572 
Körper kaputt macht und so. 573 
I: Mhm. (5 sek) 574 
E: Ja, und was war das noch? (3 sek) Ja, das wars halt. 575 
I: Also mehr, mehr Erklärungen in dem Sinne. 576 
E: Genau. 577 
I: Mhm. Ja, klingt ja insgesamt nach nem ganz guten Plan, wenn sie 578 
auch so sagen alles halbwegs geregelt und in guten Bahnen. Ähm, wo 579 
sehen sie sich selber in vielleicht fünf, sechs Jahren insgesamt? 580 
E: In fünf sechs Jahren? Naja, ich hoffe, ja hoffentlich wie gesagt, 581 
abgeschlossene Ausbildung. 582 
I: Mhm. 583 
E: Ähm, mit meiner Verlobten entweder verheiratet. Und vielleicht auch 584 
ein Kind. 585 
I: Mhm. 586 
E: Ja, gewaltfrei bleiben. Und ja, auf jeden Fall Kontakt mit der Familie 587 
noch haben. 588 
I: Mhm. 589 
E: Und dann, also so sehe ich mich in fünf sechs Jahren. 590 
I: Mhm. Dann wünsch ich Ihnen das das so klappt. 591 
E: Ja. 592 
I: Ich von meiner Seite hab so alle Fragen gestellt, die ich stellen wollte. 593 
Haben sie jetzt noch was, wo sie sagen, dass haben wir jetzt bei mir 594 
eigentlich vergessen? 595 
E: (5 sek) Nee. 596 
I: Mir fällt gerade noch ein was ein. In wie weit haben sie so in der Haft 597 
über die Straftaten an sich nachgedacht? 598 
E: Oft. Also oft warum ich hier überhaupt, also die erste Zeit wo ich hier 599 
her gekommen bin, Haus [Zahl], die Aufnahmezeit 600 
I: Mhm. 601 
E: Da hab ich eigentlich so wirklich, erst garnich realisiert die erste Zeit 602 
realisiert, dass ich überhaupt hier sitze jetzt. 603 
I: Mhm. 604 
E: Und ehm, dann hat sich der Körper erstmal entgiftet und sowas. 605 
Dann hab ich lauter Schlaftabletten bekommen und so. Und dann im 606 
Nachhinein immer, immer so weiter weiter. Nach vier Monaten war ich 607 
ja dann auf Haus [Zahl]. 608 
I: Mhm. 609 
E: Und da ist mir das eigentlich erst bewusst gekommen. Du sitzt jetzt 610 
hier. Kannst hier nicht mehr weg. 611 
I: Mhm. 612 
E: Gehst morgens zur Arbeit. (2 sek) Was hast du da eigentlich 613 
eigentlich gebaut für Scheiße. 614 
I: Mhm. 615 
E: Ja, und dann ist mir das alles nochmal durch den Kopf gegangen. 616 
Wie, ja, mir tut es ja auch auf eine Art leid. Weil ich hab das ja nur im 617 
ehm, drofen Zustand gemacht, sag ich mal so, ne. 618 
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I: Mhm. Also doofen Zustand heißt? 619 
E: Also so drofen Zustand, also wenn ich jetzt eh, konsumiert habe. 620 
I: Okay. 621 
E: Dass ich das eigentlich nur da, also deswegen gemacht habe, weil 622 
eh, der Kopf auf einmal ausgeschaltet hat und dann ich einfach wahllos 623 
drauf eingeprügelt habe und so. Das hat mir schon leid getan. Hab ich 624 
schon öfters drüber überlegt. 625 
I: Mhm. Habe sie da irgendwie, irgendwelche Maßnahmen gemacht, 626 
um das zu bearbeiten oder haben sie das so mit sich ausgemacht? 627 
E: Das hab ich so mit mir ausgemacht. 628 
I: Okay. Da stand nix im Plan drin dazu? 629 
E: Nee, stand nichts im Plan drin. 630 
I: Aber Gadt dann wegen der Drogen. 631 
E: Mhm. 632 
I: Ähm, haben sie ne Erklärung warum das alles so gelaufen ist? (2 633 
sek) Also warum Drogen, warum Straftaten passiert sind? 634 
E: Also Drogen, Straftaten, äh, ist halt mit den Freunden passiert und 635 
sowas. Mit den Drogen konsumieren eigentlich auch. Aber mit den 636 
Drogen hab ich eigentlich erst richtig angefangen wo mein Vater 637 
gestorben ist, weil ich das dann ne Zeit lang nicht verkraftet hatte. 638 
I: Mhm. 639 
E: Und mit den Drogen bin ich halt, war ich auch ein ganz anderer 640 
Mensch und hab ähm einfach, an an alles andere gedacht. Nicht mehr 641 
an diesen Tod. 642 
I: Mhm. Ähm, spielt das für sie ne Rolle ob sie das bearbeitet haben 643 
oder nicht? Für die Zeit nach der Entlassung? Oder sagen sie da muss 644 
ich nicht weiter drüber nachdenken? Das ist so für mich. 645 
E: Nee, also das ist alles. 646 
I: Mhm. Weil wir ja hier in Haft auch immer das Ziel verfolgen das das 647 
bearbeitet werden muss. Aber sie haben da ja anscheinend für sich ne 648 
Erklärung gefunden. 649 
E: Ja. 650 
I: Ähm, ja. Also insgesamt stehen sie dem ganzen was kommen wird 651 
doch positiv gegenüber? 652 
E: Genau. 653 
I: Okay. Ja. Nochwas? Was ihnen einfällt? 654 
E: Nö. 655 
I: Mir auch nicht. Vielen Dank. 656 
E: Bitteschön. 657 
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Interview A – Struktur, Glück und Vernunft 

1.) Suche nach Struktur  

Interview  Zeile Originaltext  
A 47-49 A:  Ja, und dann hab ich mich halt geändert ne. Und bis heute dann keinen Mist mehr gebaut, 

seit [Monatsangabe], also seit acht Monaten jetzt. 
A 150-151 A:  Ja und dann, geh ich ersten Tag halt Party machen, halt in Grenzen halt. Nächsten Tag 

nach Hause, Familien besuchen, essen. 
A 153-159 A:  Ja halt, nicht jetzt großartig in Diskotheken rumlungern. Vielleicht bei irgendjemandem 

zuhause sein. Ich weiß nicht, vielleicht bisschen trinken, bisschen rauchen und das, das wars 
dann eigentlich. Ich weiß es nicht, ob ich vielleicht mit Freundinnen weggehe oder so. Ich bin 
noch bisschen offen, also was, ich weiß ungefähr was ich mache, ich werd abgeholt und 
dann guck ich mal was ich mit meinen Freunden mache und dann, halt gucken ne. 

A 311-314 A:  Ja, und ich mach das dann einfach zuende. Ich sag, man kann viel reden, vorher ne, aber 
ich glaub schon. Meine Mutter geht auch selbst arbeiten, meine, die ganze Familie von mir 
geht arbeiten und ich glaub schon dass das funktioniert. Da mach ich mir eigentlich keine 
Sorgen. 

A 419-421 A:  Also andere sind echt, arme Schweine, kann man sagen. Also, ich kenn manche, die 
haben niemanden draußen. Also keine Eltern, keine Briefe, die rufen nie vom Telio an, die 
kriegen keinen Besuch. I: Mhm. A:  Da denk ich mir schon, das tut einen schon leid, weil die 
haben niemanden, dann sitzen die zum dritten, vierten Mal in Haft. Sind eigentlich voll die 
netten Leute sag ich jetzt mal. Aber die haben fast keine Perspektive. Die haben niemanden. 
Was sollen die denn machen? A:  Da kann ich das auch son bisschen verstehen. Dann 
nehmen die Drogen draußen, dann gehen die einbrechen, Diebstähle. Man muss halt schon 
nen Rückhalt haben. Das ist halt die Familie, ne 

A 468-471 A:  Egal welches Umfeld man hat. Ich sag mal, wenn ich jetzt arbeiten gehe, bis späten 
Nachmittag, erst dann wieder zurück komme, da da mach ich großartig nix mehr, außer am 
Wochenende mal was trinken gehen, feiern gehen, aber auch in Grenzen halt. Ne. 

A 475-480 A:  Ja, mit den Leuten die sich nicht gemeldet haben, natürlich werd ich mit denen nix mehr 
zutun haben, sag ich mal. Vielleicht Hallo und Tschüß, aber mit den Leuten die mich 
besuchen kamen, die mir regelmäßig geschrieben haben, mit denen ich Kontakt habe. Ja, 
auch wenn die Mist machen, mit denen werde ich weiterhin Kontakt haben, ne. Das ist ja 
jedem selbst überlassen, wie ich schon sagte. 

A 492-496 A:  Ist auch so. Wenn man einen geregelten Tagesablauf hat, dann, das mit Kriminalität hat 
auch viel, glaube ich, mit Langeweile zu tun. Wenn man nicht weiß was man machen soll, 
man hängt den ganzen Tag zuhause rum, sag ich mal, oder auf der Straße. Dann kommt 
man auf dumme Gedanken, ist einfach so. 

A 498-503 A:  Man hat dann auch n Umfeld, man ist mit fünf sechs Leuten die alle so im Kopf denken, 
ach ja, scheiß auf alles, wir haben eh keine Perspektive. Dann kommt man auf so ne 
Scheißidee irgendwelche Leute zu hauen oder abzuziehen oder einbrechen zu gehen sag ich 
mal. Und wenn man arbeiten geht dann hat man immer ein Ziel vor sich, ne. Man weiß immer 
was man schaffen möchte. 

A 505-507 A:  Und heutzutage, die Strafen sind auch viel zu hoch. Wenn man jemanden schlägt ist die 
Strafe, das geht garnicht mehr. Also es lohnt sich auch nicht mehr was zu machen, find ich 
jetzt. I: Mhm. A:  Man begeht nen Raubüberfall, sag ich mal an ner Tankstelle. Man kriegt 
tausend Euro. Kriegst du dreieinhalb Jahre, wenn du Pech hast. Erwachsenenstrafe schon 
fünf bis sechs Jahre. I: Mhm. A:  Das lohnt sich nicht. Dann geh ich lieber arbeiten. 

A 599-605 A:  Wenn man, ab und zu wird man schon mal einen trinken, ne, aber ich sag jetzt so, ich 
habs unter Kontrolle bestimmt, aber das werd ich ja jetzt dann erst sehen wenn ich draußen 
bin. Aber mit dem Trinken ist halt schon problematisch, also, ich weiß es ehrlich gesagt nicht. 
Ich werd schon mal am Wochenende mit meinen Jungs feiern gehen. Aber in Grenzen halt, 
halt nicht so viel trinken, vielleicht keinen Schnaps, vielleicht nur ein paar Bier trinken.  

A 607-615 A:  Ja Kiffen das werde ich fast ganz sein lassen. Klar, ich werd mal kiffen, aber das wird 
dann vielleicht mal abends sein, wenn ich mit allem fertig bin und zuhause meine Ruhe hab, 
sag ich mal. I: Mhm. A: Das ist ja nicht, das ist ja nicht so schlimm. Kiffen, man ist ruhig. 
Wenn man jetzt jeden Tag kifft, ist es schlimm, man verblödet davon. Man wird faul, man 
macht nix, man wird nachlässig. Aber ab und zu nach der Arbeit oder so. Wenn man seine 
Sachen fertig hat dann denk ich mir, kannst du machen was du willst. Außer jetzt scheiße 
bauen ne. 

A 662-667 A:  Man muss es, muss es auf die Reihe kriegen. Ich kenn auch viele Leute die saßen und 
hamm wieder dann Mist gebaut großartig. Und ja, Angst hab ich schon in sofern, wenn ich 
jetzt was trinken gehe und ich werd provoziert und dann hau ich sofort drauf oder irgendwas 
passiert dann, da hat man schon Angst, aber ich werd so viel Freizeit auch garnicht mir 
nehmen, glaub ich so. Ich werd meine Arbeit machen. 



299 

A 669-673 A:  Bei mir zuhause werd ich vielleicht noch, ich weiß nicht, ins Fitnesstudio gehen oder 
Sport, irgendwas mit Sport machen. Und das wars dann halt ne, Also großartig. Meine 
Freundin noch, also die will auch zu mir mit ziehen. Ja man hat, also man hat keine Zeit 
mehr, der Tag hat ja nur vierundzwanzig Stunden, ne. 

A 703-706 A:  Also ein paar Sachen werden bestimmt anders ablaufen. Dass ich halt wenn einer mich 
anruft, oder lass uns mal dahin feiern gehen und Diskotheken ist eh nicht so mein Ding, da 
passiert meistens was. Werd ich halt nicht immer ja sagen, ne. 

A 717-719 A:  Bringt ja nix. Heutzutage du schlägst einen, kriegst du zwei Jahre drauf. Grad wenn man 
schon vorbestraft ist und einmal saß wegen sowas. 

A 808-811 A:  Und wenn ich jetzt die Ausbildung schmeiße und erst mit [Altersangabe] [Altersangabe] ne 
Ausbildung anfange, dann ist es zu spät meiner Meinung nach. Jetzt ist es schon kurz vor 
zwölf, sag ich mal ne, jetzt ist die letzte Chance. 

A 813-815 A:  Und das nächste Mal wenn ich Mist mache dann krieg ich eh Erwachsenenstrafe 
bestimmt. Und dann sinds keine [Strafzeit], dann sinds vielleicht vier fünf ne. 

 

2.) Vernunftsprinzip vs. Lustprinzip 

Interview  Zeile Originaltext  
A 130-136 A: Ja, ich bin schon aufgeregt bisschen ne. I: Mhm. A:  Ob draußen auch so alles läuft wie 

ich mir das vorgestellt hab. Mit der Arbeit mach ich mir keine Sorgen, weil ich nach Hause 
ziehe und meine Mutter tritt mich auch schon bisschen in den Arsch dann. Aber so halt. Alte 
Freunde wieder, ob man Mist baut, ob man keinen Mist baut? Man ist halt schon bisschen, 
aufgeregt sag ich mal. 

A 139-148 I: Mhm. Ähm, haben sie Vorstellungen wie ihr Entlassungstag ablaufen soll? A:  Ja, man plant 
schon, ne, was man macht. I: Mhm. A:  Man wird abgeholt von Freunden. Ich hab jetz ja, 
tausendfünfhundert Euro Ügeld voll, okay, man kauft sich Klamotten, ich geh schoppen. So 
halt Sachen. Feiern gehen und sowas halt, ne. Und dann, ich glaub nächsten Tag erstmal 
nach Hause. Ich hab da schon zuhause Bescheid gesagt dass ich am [Datumsangabe] 
rauskomme. Weil am am ersten Tag nach Hause ist, hab ich keine Lust ehrlich gesagt. I: 
Okay. A:  Ja und dann, geh ich ersten Tag halt Party machen, halt in Grenzen halt. Nächsten 
Tag nach Hause, Familien besuchen, essen. 

A 153-159 A:  Ja halt, nicht jetzt großartig in Diskotheken rumlungern. Vielleicht bei irgendjemandem 
zuhause sein. Ich weiß nicht, vielleicht bisschen trinken, bisschen rauchen und das, das wars 
dann eigentlich. Ich weiß es nicht, ob ich vielleicht mit Freundinnen weggehe oder so. Ich bin 
noch bisschen offen, also was, ich weiß ungefähr was ich mache, ich werd abgeholt und 
dann guck ich mal was ich mit meinen Freunden mache und dann, halt gucken ne. 

A 160-162 I: Mhm. Okay. Weil viele haben einfach Ideen, und eh, das interessiert mich einfach. Ähm, 
worauf freuen Sie sich am meisten am Entlassungstag? A: Ja, mal nicht gebunden zu sein, 
ne. Also, Regeln gibts auch draußen, aber jetzt nicht so, ich kann jetzt abends aufstehen 
sagen wir mal um acht Uhr und kann mir in der Küche was zuessen machen, ich kann 
rausgehen wann ich will. Ich bin halt nicht eingeschlossen ne. Alles was man halt nicht 
macht, wenn man halt eingeschlossen ist, ne. Gibts halt viele Sachen, auch mal wieder 
telefonieren mal wieder ganz normal oder, gibt tausend Sachen, alles was man halt als 
selbstverständlich sieht, draußen ist halt hier drinne halt nicht. I: Mhm. A:  Man lernt das also 
erst zu schätzen, wenn mans nicht hat, wenn man eingesperrt ist. 

A 175-180 A:  Das Essen hier drinne, das wissen Sie bestimmt selber wie zum kotzen das auf 
Gutdeutsch is. Wenn draußen mal wieder meine Mutter kocht, wieder schön was zuessen 
machen, dann mal wieder das harmonische, bisschen im Wohnzimmer sitzen, einfach nur 
sitzen und sich unterhalten, das fehlt einem dann auch halt nach ner langen Zeit also, was 
heißt lange Zeit. 

A 242-253 A:  Also mir war halt früher alles egal. Ich bin am Wochenende betrunken nach Hause 
gekommen, hab mich schlafen gelegt und, sie kennen ja Mütter. Das ist halt nicht so super 
halt, ne. Oder halt wenn ich gekifft habe, okay ich hab halt nicht zuhause oder vor ihr gekifft 
aber, sie hat schon gemerkt wenn ich dicht nachhause gekommen bin jetzt. Ja und sowas 
halt. Nicht kiffen nicht trinken, keinen Mist bauen, arbeiten gehen. Was selbstverständlich 
eigentlich ist, das sind halt bei mir die Regeln halt so ne. I: Mhm. A:  Okay, sie würd mich jetzt 
halt nicht rausschmeißen. Weil, aber trotzdem, ich werd das auch einhalten. Also, die 
meisten Punkte auf jeden Fall. 

A 289-291 A:  Ja, also ich muss ja, irgend ne Ausbildung muss ich ja machen, ne. Weil ohne ehm, 
Gesellenschein läuft heutzutage garnichts mehr, sag ich mal, ne. 

A 300-309 A:  Ja, also ist schon schwer ne, da immer morgens aufzustehen hinzufahren, oder. Ja, aber 
ich bin jetzt hier auch jetzt [Zahl] Monate hier jeden Morgen aufgestanden, zur Arbeit 
gegangen sag ich mal bis mittags. I: Mhm. A:  Um mich bisschen so, dran zu gewöhnen halt. 
Und draußen ist das halt natürlich schon was anderes. Das stimmt schon, aber, man muss 
das halt machen ne. Ich bin jetzt auch nicht mehr fünfzehn sechzehn Jahre alt, wenn ich jetzt 
nichts mache, dann ist es zu spät irgendwo. Ich werd ja auch nicht jünger ne. 

A 311-314 A:  Ja, und ich mach das dann einfach zuende. Ich sag, man kann viel reden, vorher ne, aber 
ich glaub schon. Meine Mutter geht auch selbst arbeiten, meine, die ganze Familie von mir 
geht arbeiten und ich glaub schon dass das funktioniert. Da mach ich mir eigentlich keine 
Sorgen. 
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A 315-327 I: Wo könnten Schwierigkeiten auftreten? Wo sagen sie selbst, da schaff ichs vielleicht nicht, 
oder da muss ich mich ganz schön selber motivieren? A:  Ja, wenn mir das keinen Spaß 
macht glaub ich ne. Also das frühe aufstehen nervt vielleicht die ersten zwei Monate, aber 
irgendwann ist Routine da. I: Mhm. A:  Aber dann, wenns mir keinen Spaß macht, wenns das 
mit Schule wieder anfängt. Weil das ist ja nicht nur arbeiten, ist ja auch Schule. I: Mhm. A:  
Dann, irgendwann vergeht die Lust. Aber man muss immer sein Ziel vor Augen haben und 
denken, wenn ich das fertig hab, äh, hab ich nen Gesellenschein, ne. Und besser gehts halt 
nicht. 

A 429-431 A:  Da kann ich das auch son bisschen verstehen. Dann nehmen die Drogen draußen, dann 
gehen die einbrechen, Diebstähle. Man muss halt schon nen Rückhalt haben. Das ist halt die 
Familie, ne. 

A 453-463 I: Mhm. Ähm, wenn sie so an ihrem Entlassungsort mal gucken, ähm, wie siehts da mit 
Freunden aus? Ist das dann das alte Umfeld, wie sie gesacht hamm? A:  Ja, also es ist viel 
kaputt gegangen sag ich mal so. Also man hat erst gemerkt wer seine Freunde sinn wenn 
man im Knast ist. I: Mhm. A:  Natürlich hat sich das natürlich sehr abgegrenzt, sag ich mal. 
Man hat immernoch seine paar Leute die sich regelmäßig melden. Es sind halt noch die alten 
Leute zum Teil ne, aber, manche hamm die Kurve bekommen. Manche sind selbst mit mir 
hier gewesen und sind draußen jetzt am arbeiten. 

A 465-471 A:  Man darf halt, das hat immer mit einem selbst zu tun. Man darf halt nicht wieder jeden 
scheiß mitmachen ne. I: Mhm. A:  Egal welches Umfeld man hat. Ich sag mal, wenn ich jetzt 
arbeiten gehe, bis späten Nachmittag, erst dann wieder zurück komme, da da mach ich 
großartig nix mehr, außer am Wochenende mal was trinken gehen, feiern gehen, aber auch 
in Grenzen halt. Ne. 

A 475-483 A:  Ja, mit den Leuten die sich nicht gemeldet haben, natürlich werd ich mit denen nix mehr 
zutun haben, sag ich mal. Vielleicht Hallo und Tschüß, aber mit den Leuten die mich 
besuchen kamen, die mir regelmäßig geschrieben haben, mit denen ich Kontakt habe. Ja, 
auch wenn die Mist machen, mit denen werde ich weiterhin Kontakt haben, ne. Das ist ja 
jedem selbst überlassen, wie ich schon sagte. I: Mhm. A:  Ob du jetzt mitmachst Mist, oder ob 
du jetzt nach Hause gehst, wenn jemand einbrechen geht, sag ich jetzt mal. 

A 492-496 A:  Ist auch so. Wenn man einen geregelten Tagesablauf hat, dann, das mit Kriminalität hat 
auch viel, glaube ich, mit Langeweile zu tun. Wenn man nicht weiß was man machen soll, 
man hängt den ganzen Tag zuhause rum, sag ich mal, oder auf der Straße. Dann kommt 
man auf dumme Gedanken, ist einfach so. 

A 498-503 A:  Man hat dann auch n Umfeld, man ist mit fünf sechs Leuten die alle so im Kopf denken, 
ach ja, scheiß auf alles, wir haben eh keine Perspektive. Dann kommt man auf so ne 
Scheißidee irgendwelche Leute zu hauen oder abzuziehen oder einbrechen zu gehen sag ich 
mal. Und wenn man arbeiten geht dann hat man immer ein Ziel vor sich, ne. Man weiß immer 
was man schaffen möchte. 

A 519-528 A:  Bei mir gabs auch, ich sollte von L-Stadt nach U-Stadt zurückziehen. Weil ich ja in U-Stadt 
die Ausbildung hatte. Und ich bin vier Jahre lang in L-Stadt groß geworden. Vom [Zahl] bis 
zum [Zahl] Lebensjahr. Ich hatte eigentlich keinen Bock nach U-Stadt zurückzuziehen. 
Ehrlich gesagt. Aber irgendwo musste ich ja nach U-Stadt, wegen der Perspektive wieder. 
Und dann war ich so in ner Zwickmühle. Und dann hab ich das immer auf morgen 
verschoben. Ach scheiß drauf, lass erstmal feiern gehen. Ja und dann hat es wieder 
angefangen. Ich schlag Leute, ich geh trinken, geh feiern. Und ja dann, bin ich halt 
reingekommen ne. Also ich hab drauf geschissen ehrlich gesagt, ne. 

A 594-605 I: Mhm. Wie stellen sie sich das nach der Entlassung, den Konsum von Alkohol und Drogen 
vor? Wirklich wie sie es sehen, ich hab es nicht zu bewerten jetzt hier. A: Ja. Schwer zu 
sagen, also eigentlich sage ich Alkohol garnicht. Ne. I: Mhm. A:  Wenn man, ab und zu wird 
man schon mal einen trinken, ne, aber ich sag jetzt so, ich habs unter Kontrolle bestimmt, 
aber das werd ich ja jetzt dann erst sehen wenn ich draußen bin. Aber mit dem Trinken ist 
halt schon problematisch, also, ich weiß es ehrlich gesagt nicht. Ich werd schon mal am 
Wochenende mit meinen Jungs feiern gehen. Aber in Grenzen halt, halt nicht so viel trinken, 
vielleicht keinen Schnaps, vielleicht nur ein paar Bier trinken. 

A 607-620 A:  Ja Kiffen das werde ich fast ganz sein lassen. Klar, ich werd mal kiffen, aber das wird 
dann vielleicht mal abends sein, wenn ich mit allem fertig bin und zuhause meine Ruhe hab, 
sag ich mal. I: Mhm. A: Das ist ja nicht, das ist ja nicht so schlimm. Kiffen, man ist ruhig. 
Wenn man jetzt jeden Tag kifft, ist es schlimm, man verblödet davon. Man wird faul, man 
macht nix, man wird nachlässig. Aber ab und zu nach der Arbeit oder so. Wenn man seine 
Sachen fertig hat dann denk ich mir, kannst du machen was du willst. Außer jetzt scheiße 
bauen ne. I: Mhm. A:  Und so seh ich das halt, wenn man von der Arbeit kommt, man hat 
alles gemacht zuhause. Warum nicht? Ich geh auf den Balkon und rauch einen Joint, warum 
nicht, wenn man mit allem fertig ist, machen heutzutage soviele Menschen, das kann man 
sich kaum vorstellen. 

A 624-630 A:  Nee, garnicht. Das ist halt, ich bin zwei Mal in Haft wegen Gras aufgefallen. Einmal wurds 
eingestellt, einmal die Besuchssache. Ja, ich schätze mal deswegen. Das sagen die mir 
auch, dass deswegen nicht. Das interessiert mich auch nicht, weil dann, wenn ich jetzt 
nochmal draußen wär für nen Tach sag ich mal, dann nehm ich mir die ganze, so die Freude 
wenn ich, also ich geh jetzt raus und muss wiederkommen, ne. 

A 632-635 A:  Ich komm ja eh in [Zeitangabe] raus. Und dann, bamm hab ich die ganze Freude, und ich 
freu mich super halt, und so, ich geh jetz n Tach raus, geh in die Stadt was essen, komm 
wieder zurück. Das ist, ich glaub das ist viel zu viel Kopfgeficke, sag ich jetzt mal. 

A 645-647 A:  Also ich habe einen Kalender zum abziehen. Manchmal ich bin, guck fernsehen, elf Uhr 
neunundfünzig ist da, dann ich mach Videotext, warte bis ich zwölf Uhr ist und das Datum so 
umgesprungen ist. I: Mhm. A:  Ne, also man macht sich schon son bisschen verrückt ne. 
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A 690-697 A:  Nur halt, ich hab nicht zusammen gefrühstückt, ich bin abends gekommen, hab das Essen 
in der Mikrowelle warm gemacht was sie gekocht hat, wir haben nicht zusammen gegessen. 
Solche Sachen halt, ne, das ist halt Kacke, ne. Und irgendwo tut einem das auch leid, und 
den Mutter will halt das Beste für einen und man macht halt nur Scheiße ne, und bringt nur 
Ärger und Kummer nach Hause, ne. I: Mhm. A:  Und das änder ich halt dann auch ne. 

A 711-715 A:  Großartig. Das werd ich jetzt dann natürlich auch nicht machen. Und einfach sinnlos 
irgendwelche Leute hauen das das werd ich auf keinen Fall. Also, ich glaub ich schlag auch 
nicht sofort zu wenn irgendwas ist, also ne, da werd ich mindestens zwei Mal überlegen, 
vorher mit dem reden vielleicht oder so.  

A 717-719 A:  Bringt ja nix. Heutzutage du schlägst einen, kriegst du zwei Jahre drauf. Grad wenn man 
schon vorbestraft ist und einmal saß wegen sowas. 

A 722-740 I: Ähm, gibt es sonst noch Dinge vor denen sie Angst haben, oder Bedenken haben, sagen 
das stell ich mir schwierig vor das auf die Reihe zu kriegen? A:  Ja, an Regeln vielleicht 
wieder so, an die Regeln halten. Ich bin jetzt [Altersangabe] alt und ähm ich weiß halt nicht, 
wenn ich zuhause bin, meine Mutter wird natürlich auch was dazu sagen, wie komm nicht 
dann und dann nach Hause, vielleicht, damit du keinen Mist baust und obwohl ich 
[Altersangabe] bin und daran mich halt zu halten. Ist halt auch bisschen schwer halt. Wenn 
ich jetzt wieder mit meinen Freunden unterwegs bin, dann kommt man auch schnell, auf 
dumme Gedanken sag ich jetzt mal, ach scheiß ich komm jetzt nicht nachhause wir gehen 
noch was trinken. I: Und man hat dann dabei auch Spaß. A:  Ja genau. Und dann halt dann 
auch Grenzen zu ziehen und zu sagen nein ich geh jetzt um zehn nachhause, ich muss 
morgen früh aufstehen, anstatt jetzt wieder zu kiffen und was weiß ich wo rumzulungern. Und 
da muss ich halt gucken dass man da halt stark genug ist, und sagt nein, heute nicht, 
Wochenende können wir gern machen, aber in der Woche nicht. 

A 741-744 I: Mhm. Trauen sie sich das zu? A:  Ich glaub schon, ja. Ich krieg auch Unterstützung, halt ne, 
zuhause halt. Doch, das ist, ich trau mir das schon zu. Aber man kann viel reden ne. Man ist 
halt auch nicht draußen ne. 

A 751-763 A:  Ja, wo ich mich am meisten drauf freue ist einfach wieder, ich bin nicht eingeschlossen. 
Ich kann wohin wann immer ich auch will, sag ich jetzt mal. Und halt so mal wieder was 
vernünftiges essen, mal wieder abends draußen zu sein. Hier man hat immer Regeln, 
Einschluss, Zellenkontrolle und das und jenes. Da man, ich glaub man gewöhnt sich schnell 
an draußen, aber die Freude ist auch sehr groß am Anfang glaub ich ne.I: Mhm. A:  Halt viele 
Sachen die man lange nicht gemacht hat, ne, und darauf freut man sich halt sehr halt und ja, 
nach ein zwei Wochen ist das auch wieder vergessen sag ich jetzt mal. Man, also Leute die 
ich angerufen, zu denen ich Kontakt hab, die sagen nach ein zwei Wochen, man ist so 
schnell dran gewöhnt wieder draußen zu sein. 

A 767-775 A:  Ich werd Autoführerschein machen. Ich bin jetzt [Altersangabe] alt und hab nicht mal 
Autoführerschein. Ja und, es sind so viele Sachen die ich eigentlich machen will ne, und ich 
hoffe sehr dass ich das auch mache, weil man nimmt sich sehr viel vor. Ich kenn Leute die 
haben sich so viel vorgenommen und haben trotzdem nicht viel gemacht. I: Mhm. A:  Und da 
hat man natürlich schon ein bisschen Angst. Ich nehm mir tausend Sachen vor und mach halt 
nix. Das wär das schlimmste was passieren könnte, ne. 

A 793-806 A:  Ja, man bekommt nix mehr vorgeschrieben draußen. Wenn ich nicht arbeiten gehe 
draußen, dann sacht der Betrieb, ja, dann biste gekündigt, ist dein Pech ne. Und hier drinne 
weiß ich,wenn ich nicht zur Arbeit geh zwei Wochen Einschluss, zwei Wochen Fernseher 
raus, und das ist draußen nicht so. Meine Mutter sagt zwar dududu, aber die wird mich nicht 
rausschmeißen dafür. I: Mhm. A:  Und das ist das wo man halt bisschen stark bleiben muss, 
wo man denken muss wenn ich das nicht mache hab ich keine Perspektive mehr im Leben, 
ne. Und ich bin jetzt [Zeitangabe]. Ich bin dann mit [Zeitangabe] mit der Ausbildung zuende. 
Manche sind mit zwanzig mit der Ausbildung zuende schon, ne. Und ich sag mal so, es ist ja 
noch nicht zu spät, wenn ich ähm, die Ausbildung jetzt zuende mache, okay, mit [Zeitangabe] 
das ist noch in Ordnung sag ich jetzt mal ne. 

A 816-832 I: Mhm (2 sek) Ja, im Grunde hätte ich jetzt noch eine Abschlussfrage. Und zwar, wenn sie, 
also ne, sie sind in der Situation gerade, auf sie kommt die Entlassung zu, ehm, wenn sie 
Leiter der Jugendanstalt wären, was würden sie vielleicht verändern? A:  Also da gibts sehr 
viele Punkte eigentlich. Ich bin jetzt in zwei Monaten draußen. Ich hab mal gefragt wegen 
Lockerungen, klar, natürlich würd ich schon Ausgänge haben. Auf der einen Seite, ich will 
mir, hab ich ja gesagt, ich will mir das nicht nehmen so, weil ich mich dann übertrieben freue 
wenn ich am [Datumsangabe] rauskomme, und wenn ich vorher nochmal rauskomme, dann 
wärs ne Quälerei. Aber ich würd das natürlich auch entgegen nehmen, wenn jetzt einer sacht 
sie könn jetzt übermorgen für zwei drei Stunden raus in die Stadt. Und ehm, es wird einem 
garnicht geholfen. Wenn die Sozialarbeiterin nicht gewesen wäre und ich die ganze Zeit 
hinterhher wäre, dann hätten die mich einfach ins kalte Wasser geschmissen. Ich bin jetzt, 
[Zeitangabe] in Haft. Sagen wir mal, ich hätt Festabgang gemacht, im [Monatsangabe] wär 
das nächstes Jahr. 
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3.) Glück gehabt 

Interview  Zeile Originaltext  
A 261-269 A:  Also die Haus, Frau F. von Haus [Zahl], Sozialarbeiterin, mir der hab ich mal bisschen 

geguckt in Computer. Und da war ne schulische Ausbildung da, zur Auswahl. Wir haben 
eigentlich nur einmal angerufen und die haben gesagt ja okay. Noch nicht mal ne 
Bewerbung, nix hab ich hingeschickt, ne. I: Mhm. A:  Das ist extra für Leute die straffällig sind 
und alles nicht so super läuft. Ja und, die haben zum Glück direkt ja gesagt. Ja, das hat halt 
sofort funktioniert. Glücklicherweise, ne. 

A 371-375 A:  Ja, ich hatte [Zahl] Euro Schulden gehabt insgesamt. Und davon sind jetzt noch [Zahl] 
Euro offen ne, also in Ratenzahlung jetzt noch die letzten. Das waren halt 
Schmerzensgelder, Operationen und ja, meine Mutter hat halt mit meiner Oma, mit meinem 
Vater und meiner Oma alles übernommen ne. Zum Glück. I: Mhm. A:  Also fast alles. Also 
noch eine Ratenzahlung läuft, die glaub ich jetzt im [Monatsangabe] fertig ist. Sind [Zahl] 
Euro jeden Monat glaub ich. I: Mhm. A:  Ja und dann bin ich schuldenfrei. I: Mhm. A:  Zum 
Glück, ne, das ich da meine Eltern hab. 

A 392-395 A: Ja, das sind [Zahl] Euro davon, dann sind noch [Zahl] Euro knapp Anwaltsgebühren. Also 
die hamm mir schon auf gutdeutsch den Arsch gerettet. Sonst wär ich echt verschuldet 
gewesen. Und ich wär auch nicht rausgekommen. I: Mhm. A:  Weil der Anwalt der hat sich 
nicht, ich hab nen neuen Anwalt genommen vor nem halben Jahr. Weil ich vorher nen scheiß 
Pflichtverteidiger hatte. Die kümmern sich nicht so viel. Und der hat sich drum gekümmert. 
Mit Gericht, mit, der hat alles gemacht halt ne. Ich hab nur [Zeitangabe] gekriecht für 
[Mengenangabe] beim Besuch wurd ich erwischt halt. Vorletztes, letztes Jahr im Sommer. 
Und dank ihm hab ich da nur [Monatsangabe] draufgekriegt. Manche kriege so für zwei drei 
Gramm drei Monate. I: Mhm. A: Und ja, und sonst wär ich auch vielleicht nicht vorzeitig 
rausgekommen, weil er sich auch darum bemüht hat ne. Ja. 

A 419-431 A:  Also andere sind echt, arme Schweine, kann man sagen. Also, ich kenn manche, die 
haben niemanden draußen. Also keine Eltern, keine Briefe, die rufen nie vom Telio an, die 
kriegen keinen Besuch.I: Mhm. A:  Da denk ich mir schon, das tut einen schon leid, weil die 
haben niemanden, dann sitzen die zum dritten, vierten Mal in Haft. Sind eigentlich voll die 
netten Leute sag ich jetzt mal. Aber die haben fast keine Perspektive. Die haben niemanden. 
Was sollen die denn machen?I: Mhm. A:  Da kann ich das auch son bisschen verstehen. 
Dann nehmen die Drogen draußen, dann gehen die einbrechen, Diebstähle. Man muss halt 
schon nen Rückhalt haben. Das ist halt die Familie, ne. 

A 582-593 A:  Ja, ich hab mich halt geprügelt halt, und ne, das war halt, hätte auch, manche Taten 
hätten auch sehr sehr schlimm sein können, noch, da hab ich halt Glück gehabt, ne, mit 
machen Sachen. I: Dass nicht mehr passiert ist? A:  Ja, genau. I: Mhm. Was war das 
schlimmste was dadurch passiert ist? A:  Ja, das schlimmste war eigentlich, mit der Flasche 
hab ich jemandem ins Gesicht gehauen und der hat [Zentimeterangabe] Schnittwunde 
gehabt unterm Auge. I: Mhm. A:  Hätte auch ins Auge gehen können und da hätt ich vielleicht 
das doppelte gekriegt, sag ich mal, wenn er blind wäre. 

 

 

Interview B – Entwicklungseinschnitt, Handlungsautonomie und Vaterrolle 

1.) Wunsch nach Handlungsfähigkeit vs. Abgabe von Verantwortung 

Interview  Zeile Originaltext  
B 5-14 B:  Resozialisiert. I: Warum? B:  Ja, also ich hab mich also geändert.  I: Mhm. B:  Um einiges. 

Und ähm, ich sag mal so, hätt ich jetzt kein kleines Kind, ne kleine Tochter. I: Mhm. B:  Dann 
wüsst ich nicht was jetzt aus mir geworden wär. Dann wär ich wahrscheinlich immernoch der 
alte. Und mein Ziel ist es halt meine Tochter großzuziehen und ein vernünftiger Vater zu sein. 

B 52-59 I: Haben Sie auch Entlassungsvorbereitungsmäßig was gemacht? B:  Ja. Genau. 
Entlassungsvorbereitungskurs bin ich auch im Moment. I: Mhm. B:  Bis zu meiner letzten, ich 
glaub bis zum [Datumsangabe] geht das noch. I: Mhm. B:  Ja, und dann, also es erschien mir 
halt sinnvoll für die Zukunft, paar Sachen noch zu klären. 

B 132-136 B:  Ja sicher. Also das schönste ist glaub ich ähm, dass ich das erste Mal wieder meine 
Tochter in den Händen halte, ne. I: Mhm. B:  Ich hab die bis jetzt auch nur zwei Mal gesehen. 
Ja, das ist schon bisschen schwer. 

B 189-193 B:  Also, ich hab auch versucht zu erklären dass ich das selber nicht mehr will, dass das halt 
nicht mehr geht und dass wir auch überhaupt von K-Stadt dann wegziehen werden aus, in ne 
andere Stadt, wo uns keiner kennt, wo ich halt neue Freunde suchen werde, erstmal raus 
aus dem alten Freundeskreis. 
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B 196-205 I: Mhm. Was wird sich, wenn wir mal beim Wohnen bleiben, was wird sich da zuhause 
verändern? Werden sie irgendetwas anders machen? B:  Ja, ich werd öfters zuhause bleiben. 
I: Mhm. Weil sie früher mehr mit anderen Leuten unterwegs waren? B:  Ja, sehr viel, ja. I: 
Okay. B:  Ich bin eigentlich nur zum Schlafen nach Hause gekommen. I: Mhm. B:  Sonst, ja 
und arbeiten halt, ständig arbeiten und nicht mehr feiern gehen. Das sind eigentlich die 
wichtigsten Punkte. 

B 280-291 I: Mhm. Ja, ähm, was wollen sie denn schulisch, also beruflich erreichen, wenn sie mal 
weitergucken? B:  Ähm, jetzt ist erstmal mein Gesellenbrief notwendig. Und danach vielleicht 
eventuell nach zehn Jahren möchte ich gern nen Meisterbrief machen. I: Mhm. B:  Also das 
hab ich mir auch fest vorgenommen. Und danach möchte ich eigentlich n n Studium 
absolvieren, zum zum [Berufsangabe]. I: Das sind ja schon auch Pläne. B:  Das sind schon 
Pläne, die sind auch sehr schwer zu erreichen, das weiß ich. Aber sobald ich mich jetz ehm 
damit beschäftige, dann hoffe ich, dann krieg ich das auch hin. 

B 295-303 I: Da könn se erstmal draußen ankommen, als Geselle muss man ja auch erstmal ein Stück 
Berufserfahrung sammeln. Das klingt spannend. Woher kommen diese Ideen? B:  Die 
kommen von mir selber. Also ich hatte hier viel Zeit zu überlegen was ich mit meinem Leben 
anfangen möchte. I: Mhm. B:  Und diese [Zeitangabe] hab ich halt genutzt, um einen 
ordentlichen Plan herzustellen, sag ich jetzt mal, und den möchte ich auch durchziehen. 

B 306-323 B:  Nee, ganz und garnicht. Den hab ich ganz alleine jetzt so ausgeschmiedet, dass ich, ich 
find allgemein den Beruf jetzt ehm, [Berufsangabe], sowas wie [Berufsangabe], 
[Berufsangabe] und sowas alles das ist schon ne gute Sache sowas und das möchte ich 
auch gerne mal gemacht haben. I: Mhm. B:  Später irgendwann. I: Ja. B:  Und auch mit dem 
Meisterbrief möchte ich halt auch irgendwelche Auszubildenden meine Kenntnisse 
weitergeben. I: Mhm. B:  Das wäre nicht schlecht. (2 sek) Und halt sowieso die Erfahrungen 
die ich hier gemacht habe werde ich natürlich auch weitergeben an die Jugendlichen die 
draußen sind, die immer so einen auf Gangster machen und bisschen Scheiße bauen und 
sowas.  I: Mhm. B: Aber, das werde ich versuchen denen dann davon abzuraten, all sowas.  

B 347-358 B: Ja brutto. Und dann kommt noch ein Zuschuss dazu, irgendwas mit ehm, ich weiß nicht, 
einen Euro dreißig von dem Betrieb. Das hat, das ist so mit Zeitarbeit alles, da kriegt man 
von beiden Seiten etwas. Dann lieg ich eigentlich ganz gut, zum Überleben. Als erstes werd 
ich auch draußen meinen Führerschein machen. I: Mhm. B:  Damit ich auch mehr 
Möglichkeiten habe weiter auswärts zu arbeiten, wenn ein Auftrag da ist und so. I: Mhm. B:  
Eventuell, er hat mich auch gefragt, ob ich eventuell auf ner Insel arbeiten arbeiten möchte, 
so über ne Zeit lang, so eine Saison. Und da könnte man auch sehr gut Geld verdienen. 

B 390-401 B:  Ähm, seit meiner Inhaftierung hab ich so glaub ich [Zahl] Euro Schulden gehabt. Die jetzt, 
ich glaub [Zahl] Euro sind schon bezahlt, seit dem ich hier bin. Hab ich alles versucht zu 
bezahlen. Und ja, wenn ich rauskomme werd ich den Rest natürlich bezahlen. I: Mhm. B:  
Und zusehen dass ich keine Verträge mehr mache, Handyverträge und all sowas. I: Mhm. 
War das ein Problem in der Vergangenheit? B:  Ja, ein sehr großes. I: Okay. B:  Ich hab 
manchmal am Tag fünf bis sechs Handyverträge abgeschlossen. Allein nur wegen den 
Handys. 

B 438-452 B: Damals konnte ich garnicht mit Geld umgehen. Kein bisschen. Aber jetzt hab ichs gelernt. 
I: Wodurch? Dadurch dass man hier ganz genau gucken muss wofür man seinen Verdienst 
ausgibt? B: Genau ja. Erstens das und zweitens wenn ich draußen bin werd ich das also 
alles meine Verlobte verwalten lassen, so was Geld mäßig ist, was für den Einkauf ist. Und 
sowas alles. I: Mhm. B:  Wird sie halt ehm finanzieren und, ich sorg einfach nur dafür dass 
das Geld reinkommt. Sie sorgt dafür dass es wieder rausgeht. I: (lacht) In den richtigen 
Bahnen. B:  Genau. I: Ja. B:  Also ich muss das erstmal wieder ein bisschen drau-, ein 
bisschen lernen, wieder mit Geld vernünftig umzugehen. 

B 454-471 B:  Draußen war das so, ich hab, sag ich mal, ich hab fünfhundert Euro in der Tasche gehabt 
wenn ich das an einem Tag nicht ausgegeben hab dann bin ich verrückt geworden. I: Mhm. 
B:  Also ich musste das, was ich in der Tasche hatte immer sofort ausgeben. Egal wie, egal 
was. Das war mein Problem. I: Glauben sie das da die Familie, das eigene Kind, die eigene 
Verlobte  dann ähm, so ein Halt sein können, dass man sich vielleicht mehr am Riemen reißt- 
B:  Sicher. I: Und sacht ich hab jetzt hier ne Verantwortung? B:  Natürlich, selbstverständlich. 
Also ehm, wie gesagt, hätt ich jetzt keine Tochter, dann ich wär auch wieder ganz anders 
gewesen. Ich hätte hier Scheiße gebaut, ich hätte mich hier durch die Gegend durchgeboxt 
und, hätte mir nicht so viel gefallen lassen halt ne. So wie jetzt. Ich hab jetzt n Ziel vor 
meinen Augen und egal wie die Leute mit mir reden. Ich sach einfach scheiß drauf, ehm, ich 
bin sowieso bald draußen. 

B 475-495 B:  Ja, also wenn ich das Kind nicht hätte, dann wärs auch ganz anders gewesen. Dann wär 
ich auch glaub ich nicht, dann hätt ich mich nicht selber gestellt, dann wär ich glaub ich jetzt 
in [Land]. (2 sek) I: Mhm. B:  Ja, wär ich halt auf Flucht gewesen sag ich mal. B:  Also, mit 
meiner Familie werd ich zutun haben und ja, vielleicht ein zwei Jungs, mit denen ich früher 
auch zutun hatte. I: Mhm. B: Aber die auch sehr anders sind als ich. Die haben mich immer 
davon abgehalten irgendwelche Scheiße zu bauen und irgendwelche Straftaten zu begehen 
und ich find, das sind Freunde gewesen die auch einen davon abraten können. I: Mhm. B:  
Also das sind nicht solche Leute die sagen komm, lass mal machen soundso, lass mal das 
Geld teilen. Die waren eher so mhm, die sind zu meiner Familie gegangen, hamm gewarnt, 
ja, er macht so und so, er macht das und das. Also das sind eher für mich eher die Freunde, 
die ich behalten werde. Mit denen hab ich auch n bisschen Kontakt. Ja, das wird hoffentlich 
auch so bleiben dann. 
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B 502-525 B:  Sicher also, gibts da einige Menschen. Das ist, ich sag mal so, sind achtundneunzig 
Prozent meiner Freunde. I: Mhm. B: Mit denen werd ich nix mehr zu tun haben wollen. I: 
Können sie da nen Grund nennen, warum das so ist? B:  Naja. I: Oder warum die vielleicht 
früher wichtig sind und jetzt nicht mehr sein sollen? B:  Also da ich ja früher beim Gericht, sag 
ich mal ausgepackt habe- I: Mhm. B:  Ich hab meine Straftaten gestanden. Weil ich reinen 
Tisch machen wollte. Und, diese Leute die konnten das nicht einsehen dass ich das 
zugegeben hab. I: Mhm. B:  Die wurden halt freigesprochen, aber trotzdem. Ich hab 
sogesehen die ganze Strafe auf mich genommen. I: Mhm. B:  Und, deswegen möchte ich 
auch nichts mehr mit denen zutun haben. Von denen habe ich auch keinen einzigen Brief 
oder irgendetwas bekommen. Die fragen nicht wie es mir geht. Also wieso sollt ich mir dann 
für die interessieren jetzt auch. I: Mhm. B:  Die waren so gesehen nur hinter dem Geld her 
was ich gemacht hab. 

B 526-529 I: Nun ist K-Stadt nicht die größte Stadt. Was passiert wenn sie die wiedertreffen? B:  
Garnichts. Also ich werd an denen vorbeilaufen und so tun als würd ich die nicht kennen. 

B 539-545 B:  Dann gibt es eine im Fachbereich Sucht, die mich noch unterstützen werden. So in ner Art 
ambulante Therapie, Einzelgespräche und sowas alles. I: Okay. B:  Die hab ich auch freiwillig 
angefordert. Zum Richter hab ich gesagt die möchte ich gerne machen. Hat er noch als 
Bewährungsauflage dazugegeben, damit die Kosten nicht auf mich zurück bleiben. 

B 557-567 B:  Mhm, ich weiß das Drogen ein Teufelskreis ist. Und, man wird sehr schnell wieder 
rückfällig. Hab ich auch gemerkt als ich hier war. I: Mhm. Was haben sie draußen 
konsumiert? B:  Ehm Marihuana und Kokain. Das war das was ich hauptsächlich konsumiert 
hatte. Und also, Marihuana hatte ich jeden Tag geraucht und das war auch n großes Problem 
bei mir. Und ja, Kokain mehrmals so Wochenende halt, ne.  (2 sek) I: Mhm. B: Ja und ich 
hab eigentlich sehr viel Respekt davor. Weil ich weiß man wird sehr schnell wieder rückfällig 
und fällt man genau wieder in den gleichen Teich rein. 

B 568-582 I: Mhm. Sie haben gesagt so therapeutische Gespräche sollen draußen noch folgen. Haben 
sie Angst draußen wieder nen Rückfall zu bauen? B:  Also so lange ich mit meinen alten 
Kumpels da nichts mehr zutun haben werde, habe ich eigentlich keine Angst davor. I: Mhm. 
B:  Aber ich denk mal sobald ich einmal wieder feiern gehe oder irgendwie so werd ich mehr 
oder weniger den ein oder anderen treffen. I: Mhm. B:  Wo man dann sag ich mal n bisschen 
benebelt ist vom Alkohol. Und das wieder dazu führt, dass man, dass man sag ich mal 
unzurechnungsfähig ist und nicht mehr selber entscheiden kann, was man macht. Dann ist 
das mehr dieser Gruppenzwang. I: Mhm. B:  Deswegen werd ich auch vermeiden irgendwie 
feiern zu gehen, irgendwo in der Diskothek oder so. 

B 635-645 I: Mhm. Also trauen sie sich auch selber zu, dass sie das schaffen. B:  Ich trau mir das zu, 
weil ich habe auch sehr viel Angst wieder mal in Haft zu gehen, sag ich jetzt mal so. I: Mhm. 
B:   Weil, man sagt ja wer einmal kommt, der kommt auch n zweites Mal und n drittes Mal und 
n viertes Mal. I: Mhm. B:  Und da ich mir das jetzt nicht erlauben kann, noch einmal hier her 
zu kommen beziehungsweise nach Z-Stadt und dann ist ganz schnell wieder die 
Ausländerbehörde wieder dann mit drinne. Das kann auch ganz schnell zu ner Abschiebung 
führen. 

B 685-693 I: Mhm. Ähm, nun ist ja Arbeit und Familie das eine. Aber gerade so als Jugendlicher sind sie 
ja vor der Inhaftierung viel mit Freunden rumgezogen. Was werden sie jetzt in ihrer Freizeit 
tun? Wird sich da was ändern? B: Also ganz wichtig ist die Arbeit. Und danach sehr viel mit 
den Kindern unternehmen. Kindergarten, eh Spielplätze, sowas alles. I: Mhm. B: Und mal 
irgendwie in einen Zoo fahren oder schwimmen gehen. Sehr viel also mit den Kindern 
unternehmen. 

B 722-745 I: Mhm. (3 sek) Ähm, ja, also das waren so meine Fragen zu den verschiedenen 
Lebensbereichen. Ähm, mich würde jetzt noch son bisschen interessieren, wie haben sie so 
die Entlassung selber vorbereitet? Also sie haben gesagt sie haben auch Lockerungen 
gehabt? B:  Ja. I: Okay. Ähm, wie war das für sie? B:  Also es war ein sehr großer Schritt für 
mich. Ich hab das selber nicht realisieren können sag ich mal, und bis ich dann das erste mal 
draußen war, hab ich gleich gesagt ich will ganz schnell wieder rein. I: Mhm. B: Also es war 
sehr ungewohnt. I: Können sie sagen was da so ungewohnt war, woran das lag? B:  Das man 
nicht so viel, hier hat man ja nicht so viel zum sehen, sag ich mal. I: Mhm. B:  Und als ich 
dann draußen war, irgendwo in der Stadt spazieren war, dann wars eigentlich zu viel für 
mich, zu viele Leute, zu viele Menschen, ungewohnt geradeaus zu gucken, ohne eine Wand 
zu sehen, eine Mauer zu sehen und beim Einkaufszentrum halt ne,dann. Es war ein schönes 
Gefühl sag ich mal. I: Mhm. B:  Von Freiheit, was man eigentlich hat, was jeder eigentlich 
ganz normal hat, was aber für uns sehr besonders ist. 

B 785-796 I: Ähm ja, ähm, sie haben gesagt den Entlassungsvorbereitungskurs haben sie noch 
gemacht. B:  Mhm. I: Fanden sie den hilfreich oder sagen sie war eigentlich alles so mir 
bekannt? B:  Nee, da waren einige Sachen wo ich echt, nochmal überzeugt war, dass ich das 
gut mitgekricht hab. Also, zum Beispiel wo man drauf achten muss, wenn man ne Wohnung 
ähm mietet, oder sowas zum Beispiel wo, wo alles versteckte Schlupflöcher sein könnten im 
Vertrag beziehungsweise vom Hartz vier aus und solche Sachen. Sachen zu beantragen 
jetzt, beim Amt und solche Sachen, also da fehlte mir ein bisschen Wissen halt, ne. 

B 800-809 I: Ähm, ja. Haben Sie auch mit Mitinhaftierten darüber gesprochen wie das so läuft, was sie 
vorhaben oder tut man das dann eher nicht? B:  Naja, ich habe ein paar Leute mit denen ich 
über sowas reden kann. Viele sagen, musst du durchziehen so wie dus meinst und das 
kriegst du auch hin. Hab immer nur ein Ziel vor den Augen, deine Töchter, deine Tochter und 
so und ehm, andere lachen einfach nur da drüber. Aber da lohnt es sich nicht weiter zureden. 
I: Mhm. B:  Weil ich weiß die Jungs die da so nicht drüber denken können, sind für mich nicht 
erwachsen, sind für mich noch Kindern. 
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B 816-828 I: Ja, ähm wo würden Sie denn so, wenn sie mal ihre ganze Zukunft da draußen so in den 
nächsten, in der nächsten Zeit in den nächsten Monaten angucken. Wo würden sie sagen 
sind die größten Veränderungen im Gegensatz zu der Zeit vor der Inhaftierung? Was, was 
wird anders sein? B:  Mhm, wie ich denke, das wird anders sein. Also damals hab ich einfach 
nur gedacht, ähm, lebe heute wie, ich sag mal so, nimm was du kriegen kannst an dem Tag. 
Morgen ist ein neuer Tag. I: Mhm. B: Und dann läuft wieder alles normal. Und jetzt denk ich 
so darüber, dass ich nicht nur an heute denken muss, sondern auch, sag ich mal, an den 
ganzen Monat über bisschen längeren Zeitraum. Und das ist das was ich anders mache halt. 

B 829-834 I: Mhm. Ja, haben sie ja auch schon vorhin gesagt, ne, an die Familie zu denken. Zu gucken 
dass das Geld reicht. B:  Richtig. Und davor, also davor hab ich nur an heute gedacht. Was 
passiert heute? Was morgen kommt ist egal, also da kümmer ich mich morgen drum. I: Mhm. 
B:  Ja, auch so geldmäßig das war immer so ne Sache. Heute hatte ich Geld, morgen musste 
ich wieder gucken wo ich Geld herkriege. Nächsten Tag wieder. Da hab ich nicht gedacht 
ach warte mal, ich muss in zwei Wochen muss ich das und das erledigen, da brauch ich noch 
Geld, lass ich mal das übrig. Da war einfach nur die Sache egal. Dann und dann ist auch 
noch n Tag. 

 

2.) Haft als Eingriff in die Entwicklung 

Interview  Zeile Originaltext  
B 147-163 I: Wo haben Sie vor der Inhaftierung gewohnt? B:  Ich habe auch alleine gewohnt vor der 

Inhaftierung. Und, ja das hat nicht lange gehalten. Zwei Monate bin ich da eingezogen 
alleine. I: Mhm. B:  Und dann kam schon der Brief dass ich mich hier melden muss. Hab ich 
mich auch selber gestellt dann. I: Mhm. Ja, ist natürlich schwierig wenn das dann damals so 
in ne Familienphase fällt, Freundin wahrscheinlich schwanger. B:  Genau, ja. In dem Moment 
war sie auch schwanger. Aber dann haben wir uns beide entschieden, dass ich mich doch 
selber stellen sollte. I: Mhm. B: Damit es auch wieder schneller, dass ich auch schneller 
wieder rauskomme. Wenn ich jetz n halbes Jahr auf Flucht gewesen wär und, das hätt sich 
alles wieder verzögert. I: Mhm. B:  Dann hätt ich dieses halbe Jahr und alles sparen können. 

B 164-184 I: Ja. Vom Wohnen her. War das von Anfang an klar, dass sie zu ihr zurück gehen und da 
zusammen ziehen? B:  Ja, genau. I: Hat sie die ganze Haftzeit auch zu ihnen gestanden oder 
war das schwierig? B: Ja, die hat mich sehr unterstützt, sehr viel. Jetzt auch ähm, vom Kopf 
her so, dass ich das alles schaffen werde und so was alles und ähm, Geldmäßig hat sie mich 
auch ein wenig unterstützt. I: Mhm. B:  Das lief eigentlich gut. Wir haben uns zwar viel 
gestritten hier in der Zeit, aber kann man ja nicht ändern. I: Mhm. Gehört dazu? B:  Das 
gehört dazu, ja. I: Was waren da so Themen? Was mussten Sie miteinander klären? B:  Ja, 
also sie hatte mehr Angst dass ich nicht zu ihr zurückkehre nach der Entlassung. I: Mhm. B:  
Dass ich einfach dann wieder in meinen alten Freundeskreis einsteige, und kaum zuhause 
bin und vielleicht eventuell auch wieder mit Drogen anfangen werde. Da musste ich sie 
erstmal überzeugen dass das nicht so ist. 

B 233-238 B:  Also ich geh ganz locker ran und, es gibt noch paar, einige Probleme mit der Familie, die 
ehm, die das nicht akzeptieren können, dass ich zu meiner Verlobten einziehen werde. Die 
wollen wohl gerne dass ich wieder nach Hause komme, aber das wird nicht so laufen. (2 sek) 
Ich wurde früher zu oft von denen unter Druck gesetzt und, da hab ich keine Lust darauf, 
dass das nochmal passiert. 

B 636-645 B:  Ich trau mir das zu, weil ich habe auch sehr viel Angst wieder mal in Haft zu gehen, sag 
ich jetzt mal so. I: Mhm. B:   Weil, man sagt ja wer einmal kommt, der kommt auch n zweites 
Mal und n drittes Mal und n viertes Mal. I: Mhm. B:  Und da ich mir das jetzt nicht erlauben 
kann, noch einmal hier her zu kommen beziehungsweise nach Z-Stadt und dann ist ganz 
schnell wieder die Ausländerbehörde wieder dann mit drinne. Das kann auch ganz schnell zu 
ner Abschiebung führen. 

B 816-8280 I: Ja, ähm wo würden Sie denn so, wenn sie mal ihre ganze Zukunft da draußen so in den 
nächsten, in der nächsten Zeit in den nächsten Monaten angucken. Wo würden sie sagen 
sind die größten Veränderungen im Gegensatz zu der Zeit vor der Inhaftierung? Was, was 
wird anders sein? B:  Mhm, wie ich denke, das wird anders sein. Also damals hab ich einfach 
nur gedacht, ähm, lebe heute wie, ich sag mal so, nimm was du kriegen kannst an dem Tag. 
Morgen ist ein neuer Tag. I: Mhm. B: Und dann läuft wieder alles normal. Und jetzt denk ich 
so darüber, dass ich nicht nur an heute denken muss, sondern auch, sag ich mal, an den 
ganzen Monat über bisschen längeren Zeitraum. Und das ist das was ich anders mache halt. 
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3.) Definition als Vater  

Interview  Zeile Originaltext  
B 1-14 I: Also, ich habe so ein paar Frage-, ähm, Komplexe. Wohnen, Arbeit, die würde ich so nach 

und nach mit Ihnen durchgehen. Als aller erstes würde ich sie aber so ein bisschen noch 
kennenlernen. Ähm, wie würden sie ihre jetzige Situation gerade hier beschreiben? B:  
Resozialisiert. I: Warum? B:  Ja, also ich hab mich also geändert. I: Mhm. B:  Um einiges. 
Und ähm, ich sag mal so, hätt ich jetzt kein kleines Kind, ne kleine Tochter. I: Mhm. B:  Dann 
wüsst ich nicht was jetzt aus mir geworden wär. Dann wär ich wahrscheinlich immernoch der 
alte. Und mein Ziel ist es halt meine Tochter großzuziehen und ein vernünftiger Vater zu sein. 

B 18-21 B:  So, und das ist das Ziel vor mir, was ich in den Augen habe, dass ich mich auch hier ruhig 
verhalten habe, ohne Probleme. I: Mhm. Das war auch richtig so ein Anstoß sich zu 
verändern? B:  Genau, ja. 

B 132-133 B:  Ja sicher. Also das schönste ist glaub ich ähm, dass ich das erste Mal wieder meine 
Tochter in den Händen halte, ne. 

B 251-261 B:  Ich habe jetzt auch welchen klar. Nur, jetz äh nicht so oft wie, wie sonst halt. Ich werd ein 
Mal die Woche vorbeischauen, gucken wie es denen geht und dann auch wieder los. Zur 
Arbeit, Familie. Also ich muss mich selber um meine Familie jetzt kümmern also, das ist find 
ich wichtiger erstmal. 

B 451-479 B:  Also ich muss das erstmal wieder ein bisschen drau-, ein bisschen lernen, wieder mit Geld 
vernünftig umzugehen. I: Mhm. B:  Draußen war das so, ich hab, sag ich mal, ich hab 
fünfhundert Euro in der Tasche gehabt wenn ich das an einem Tag nicht ausgegeben hab 
dann bin ich verrückt geworden. I: Mhm. B:  Also ich musste das, was ich in der Tasche hatte 
immer sofort ausgeben. Egal wie, egal was. Das war mein Problem. I: Glauben sie das da 
die Familie, das eigene Kind, die eigene Verlobte  dann ähm, so ein Halt sein können, dass 
man sich vielleicht mehr am Riemen reißt- B:  Sicher I: Und sacht ich hab jetzt hier ne 
Verantwortung? B:  Natürlich, selbstverständlich. Also ehm, wie gesagt, hätt ich jetzt keine 
Tochter, dann ich wär auch wieder ganz anders gewesen. Ich hätte hier Scheiße gebaut, ich 
hätte mich hier durch die Gegend durchgeboxt und, hätte mir nicht so viel gefallen lassen halt 
ne. So wie jetzt. Ich hab jetzt n Ziel vor meinen Augen und egal wie die Leute mit mir reden. 
Ich sach einfach scheiß drauf, ehm, ich bin sowieso bald draußen. I: Mhm. B: Das loht sich 
nicht halt ne. I: Mhm. B:  Ja, also wenn ich das Kind nicht hätte, dann wärs auch ganz anders 
gewesen. Dann wär ich auch glaub ich nicht, dann hätt ich mich nicht selber gestellt, dann 
wär ich glaub ich jetzt in [Land]. (2 sek) I: Mhm. B:  Ja, wär ich halt auf Flucht gewesen sag 
ich mal. 

B 685-693 I: Mhm. Ähm, nun ist ja Arbeit und Familie das eine. Aber gerade so als Jugendlicher sind sie 
ja vor der Inhaftierung viel mit Freunden rumgezogen. Was werden sie jetzt in ihrer Freizeit 
tun? Wird sich da was ändern? B: Also ganz wichtig ist die Arbeit. Und danach sehr viel mit 
den Kindern unternehmen. Kindergarten, eh Spielplätze, sowas alles.I: Mhm.B: Und mal 
irgendwie in einen Zoo fahren oder schwimmen gehen. Sehr viel also mit den Kindern 
unternehmen. 

B 716-721 I: Da ist dann nicht mehr so viel mit Freizeit wahrscheinlich? B: Nee, das nicht, also die 
Freizeit werde ich mit meinen Kindern halt gestalten sag ich mal so. Und eventuell wenn die 
schlafen vielleicht abends bisschen Sport machen oder so. I: Mhm. B: Dass ich dann 
bisschen abschalten kann oder so. 

 

 

Interview C – Normalisierung der Lebenssituation und Konturlosigkeit der 

Zukunftspläne 

1.) Entlassung als Normalisierung der Lebenssituation 

Interview  Zeile Originaltext  
C 1-11 I: Ähm, am Anfang, wie gesagt, ich hab ja keine Akte oder irgendetwas gesehen, interessiert 

mich auch nicht, sondern ich würd am Anfang sie ein bisschen kennenlernen wollen, wissen 
wo stehen sie jetzt gerade und dann darauf kommen was kommt auf sie zu. Ähm, wenn sie 
sich, wenn sie kurz ihre Situation jetzt beschrieben müssten, wie es für sie jetzt im Leben 
aussieht, wie würden sie das tun? C: Also jetzt momentan, eigentlich noch nicht so gut. Aber 
wenn ich entlassen werde, dann möcht ich eine Ausbildung machen, als [Berufsangabe]. I: 
Mhm. C: Und dann mir ne eigene Wohnung nehmen. 

C 16-17 I: Und warum würden sie sagen ist es jetzt noch nicht so gut? C: Weil ich ja momentan noch 
hier bin und ja. 
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C 54-60 I: Ähm, wie stellen sie sich denn ihren Entlassungstag vor? Es gibt ja manchmal so 
Geschichten, dass man sagt so möcht ich das gern haben oder das kommt auf mich zu. C: 
Ja, also ich ruf dann meine Mutter an, dass die mich abholt. I: Mhm. C: Dann fahren wir nach 
Hause, dass ich erstmal mein Zimmer wieder einrichten kann. 

C 79-83 C: Also wir sind ja erstmal umgezogen, also meine Mutter ist umgezogen. In n Haus und ja, 
da ist ja noch nicht mein Zimmer fertig, erstmal alles hinhängen und so. Und dann richte ich 
mich erstmal ein und dann mal gucken, Freibad. Ich will ja auch meinen Führerschein 
machen. 

C 362-365 I: Okay. Ähm, ja, der Tach naht. Haben sie selber Sachen, wo sie vielleicht sagen, das möcht 
ich zukünftig anders machen als vor der Haft? (2 sek) Gibts da irgendwas wo sie sagen, das 
mach ich jetzt so? C: Erstmal in den Urlaub fliegen würd ich dann. 

C 400-407 I: Mhm. Ja. Ähm, haben sie vor irgendwas Angst, was auf sie zukommt? Dass es sie überollt 
draußen, oder sagen sie wird schon? C: Dass so, ehm, wie soll ich sagen? (2 sek) Dass 
wenn ich ne eigene Wohnung hab, ehm, wie soll ich sagen, dass ich abends noch die 
Schlüssel höre, wegen Einschluss oder so. Weiß ich nicht ob das so eingebrannt ist oder so. 
I: Dass das einfach im Kopf bleibt? C: Ja. 

C 416-427 C: Also bei den mitarbeitbereiten, also mitarbeitsbereiten Haus da das würd ich schon, ja, da 
würd ich halt den Ausgänge machen, dann würd ich irgendwann mit denen besprechen, 
wann sie Einzelausgänge kriegen. I: Mhm. C: Und dann Übernachtungen mal zuhause, 
wochenendmäßig. I: Okay. Also früher als an dem Punkt wo es bei Ihnen jetzt ist? C: Ja. I: 
Dass man sich besser vorbereiten kann auf das was kommt? C: Ja. Dass man sich wieder 
an die Wohnsituation gewöhnen kann. I: Mhm. C: Dass man sich besser einlebt so. 

 

2.) Konturlosigkeit der Zukunftspläne 

Interview  Zeile Originaltext  
C 16-17 I: Und warum würden sie sagen ist es jetzt noch nicht so gut? C: Weil ich ja momentan noch 

hier bin und ja. 
C 54-63 I: Ähm, wie stellen sie sich denn ihren Entlassungstag vor? Es gibt ja manchmal so 

Geschichten, dass man sagt so möcht ich das gern haben oder das kommt auf mich zu. C: 
Ja, also ich ruf dann meine Mutter an, dass die mich abholt. I: Mhm. C: Dann fahren wir nach 
Hause, dass ich erstmal mein Zimmer wieder einrichten kann. I: Mhm. C: Und dann muss ich 
mich ja zum Amt melden, Ummeldung und so. Ja und dann mal gucken. 

C 70-73 I: Mhm. Ähm, wie wird das ähm, ja, wie wird das aussehen? Also an dem Tag wo sie 
entlassen werden, haben sie da schon nen Plan, was draußen dann passieren wird? C: Ehm, 
eigentlich noch nicht so. 

C 74-83 I: Mhm. Wohnen haben sie ja schon gesagt bei Mutter. Da würd ich vielleicht als allererstes, 
also ich würd jetzt so ein paar Bereiche durchgehen ähm, ähm ja, ums das son bisschen zu 
beschreiben. Wohnen bei der Mutter, Zimmer einrichten. Was müssen sie da noch machen? 
C: Also wir sind ja erstmal umgezogen, also meine Mutter ist umgezogen. In n Haus und ja, 
da ist ja noch nicht mein Zimmer fertig, erstmal alles hinhängen und so. Und dann richte ich 
mich erstmal ein und dann mal gucken, Freibad. Ich will ja auch meinen Führerschein 
machen. 

C 84-86 I: Ja. Ähm, glauben sie dass sie mit Mutter dann wieder gut zurecht kommen, oder könnte 
das Probleme geben? C: Nee, das klappt eigentlich recht gut. 

C 94-106 I: Ähm. (2 sek) Finden sie das gut wieder zuhause zu wohnen, oder wollen sie das lange so 
haben oder sagen sie ich will dann vielleicht auch mal in ne eigene Wohnung ziehen? C: 
Naja, eher würd ich nicht nach Hause wollen. Weil, ich würd lieber ne eigene Wohnung 
nehmen. I: Mhm. C: Ist nicht so viel Stress. Ja. Das wär mir eigentlich lieber. I: Mhm. 
Welchen Stress meinen sie damit, den sie jetz vielleicht haben, wenn sie jetzt zur Mutter 
zurückgehen und nicht hätten, wenn sie, alleine wohnen würden? C: Dann muss ich mich 
nicht an die Vorschriften von meiner Mutter halten, weil dann kann ich selber entscheiden 
was ich in meiner Wohnung mache. 

C 107-112 I: Mhm. Ähm, wenn sie dann wieder zuhause sind, ne, es gibt da ja vielleicht die 
Schwierigkeit, man muss erstmal wieder miteinander klar kommen, abstimmen, jeder hat 
seine Macken, viel Zeit ist vergangen, ne. Ähm, gibt es da irgendwas, was sie mit ihrer Mutter 
erst noch besprechen müssten? Oder ist das alles so geklärt schon. C: Ist eigentlich schon 
alles geklärt so. 

C 113-127 I: Okay. Ähm, was wollen sie beruflich draußen machen, oder haben sie da schon eine Idee, 
wissen sie das? C: Also beruflich möchte ich gern [Berufsangabe] werden. I: Mhm. C: Ja. 
Das ist eigentlich mein Wunsch. I: Haben sie dafür schon was vorbereitet, in der Haft, oder 
werden sie das dann draußen tun? C: Also meine Mutter die wollte mir ja nen 
Ausbildungsplatz besorgen. Bei ihrer Arbeit. Die ist [Berufsangabe]. (2 sek) Und da ist gleich 
ne [Arbeitsbereich] drinne. I: Mhm. C: Und da könnt ich dann eigentlich anfangen. I: Okay. 
Kennen sie da diese Einrichtung schon? C: Nee, eigentlich noch nicht. Weil, meine Mutter 
die kennt ja die Chefin privat. Und deswegen geht das. 

C 141-149 I: Ja, ähm, wie stellen sie sich das vor, zu arbeiten oder ne Ausbildung zu machen? Wird das 
einfach für sie oder sagen sie das wird schwer? C: Also ich hab ja schon mehrere Praktika in 
[Betriebsbezeichnung] gemacht. I: Mhm. C: Und da wollte der Chef mir eigentlich schon ne 
Ausbildung geben. I: Mhm. C: Aber dann bin ich gleich in Haft gekommen. Ja. Das war das 
Problem. 
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C 150-155 I: Ja. Und hier drin, weil sie noch recht jung sind haben sie wahrscheinlich erstmal Schule 
gemacht? C: Ja. Naja, vorher war ich noch in der [Betriebsangabe]. Hab da noch gearbeitet. 
Und dann hab ich Schule gemacht. I: Mhm. Wie hat ihnen das hier gefallen? C: Geht 
eigentlich. War zuerst stressig. Aber geht. 

C 156-160 I: Mhm. Ja, wenn sie draußen, ähm, gucken, da läuft ja der Tag dann bisschen anders, wenn 
man dann zum Beispiel zu ner Ausbildung gehen würde oder auch zur Schule. Ähm, glauben 
sie das sie das dann so packen? C: Ich denk schon. 

C 164-173 I: Mhm. Wo sagen sie das könnte schwierig werden so im Bereich Arbeit? C: Beim morgens 
aufstehen so. I: Okay. C: Ja. Ich bin eigentlich ein Langschläfer und kein so Frühaufsteher. I: 
Mhm. Haben sie da ne Idee, wie sie das so schaffen können? C: Ich denk mal mehrere 
Wecker kaufen und überall hinstellen in der Wohnung. I: Ja. Damit es dann ja funktioniert. C: 
Ja. 

C 179 I: Ähm, was wollen sie auf auf lange Sicht vielleicht auch erreichen? C: Erstmal meinen 
Führerschein schaffen. Autoführerschein. I: Mhm. C: Dann die Ausbildung schaffen. Und 
dann da arbeiten. I: Mhm. C: Und ne eigene Wohnung haben. 

C 182-193 I: Ähm, wie wirds bei ihnen dann finanziell aussehen? Also wenn sie dann an ne Ausbildung 
kommen und das schaffen wirds ja nicht viel Geld für sie sein. C: Nee, das sind glaub ich so, 
im ersten Lehrjahr sinds glaub ich so dreihundertfufzig Euro oder so. I: Mhm. C: Das ist zwar 
nicht viel, aber muss reichen. I: Ja. Glauben sie das das reicht? C: Ich denk schon. I: Sind 
sie jemand der gut mit Geld umgehen kann? C: Eher weniger. (lacht) Ja, aber mal gucken. 
Wenn man dann so ne eigene Wohnung hat, dann weiß man ja wie teuer das ist und so. 

C 205-212 I: Wer wird da so zu ihrem Umfeld gehören? C: Ja, eigentlich nur noch mit den Leuten die 
eigentlich nicht auffällig waren bei der Polizei. I: Mhm. C: Von den andern Leuten die auffällig 
gewesen sind, oder sind, entferne ich mich von denen. Und ja. I: Und glauben sie das wird 
immer so einfach sein? C: Ja, ich denke nicht. Aber man kann es ja probieren. 

C 215-221 I: Okay, G-Stadt ist ja auch nicht ganz so groß. Da läuft man sich ja mehr oder weniger, 
wenn man im gleichen Alter ist auch über den Weg. (2 sek) C: Ja. I: Ähm, haben sie da auch 
mal drüber nachgedacht, wie das für sie so sein wird? Oder spielt das für sie jetzt noch keine 
Rolle. C: Bisher noch nicht. Spielt bis jetzt noch keine Rolle. 

C 228-243 I: Mhm. Wenn sie mit denen Zeit verbringen, Schule Arbeit ist ja das eine, aber was machen 
sie in ihrer Freizeit? C: In meiner Freizeit will ich dann, also ich spiel ja Fußball gern. I: Mhm. 
C: Hab auch im Verein gespielt. Dann will ich mit denen Fußball spielen gehen. Oder 
schwimmen. Das würd ich dann alles machen. I: Mhm. Ähm, was haben sie früher in der 
Freizeit vor der Inhaftierung gemacht? C: Also vor der Inhaftierung war ich ja noch mit den 
Leuten so zusammen, mit denen wo wir nur Mist gemacht haben. Einbrüche und sowas. I: 
Mhm. C: Dann hamm wir am See gesessen, hamm gekifft. Gesoffen. Ja, war halt nicht so 
doll, ne. I: Mhm. C: Naja, mehr hab ich eigentlich nicht gemacht. 

C 255-274 I: Ähm, wenn sie, in ihrem Umfeld mal gucken. Von wem können sie da nach der Entlassung 
Unterstützung kriegen und wie würde die aussehen? Also wo hätten sie Hilfe? C: Also bei 
meiner Schwester hätte ich Hilfe. I: Mhm. C: Dann- I: Wobei kann die Ihnen helfen? C: Ja, 
beim geregelten Ablauf. Die hat jetzt auch ne eigene Wohnung. I: Mhm. C: Die kann mir 
dann so alles erklären, so wie das läuft. I: Okay. C: Ja, dann bei meiner Mutter. Die kann mir 
dann beim Geld helfen, so wie ich das ausgebe. So finanziell. I: Mhm. C: Ja, und dann, wars 
das eigentlich schon. I: Okay. Und äh, wie geht ihre Familie damit um, wenn sie wieder 
draußen sind? Freuen die sich auch oder haben die auch vielleicht Zweifel, ob das so klappt? 
C: Mein Stiefvater hat zwar Zweifel, aber meine restliche Familie die freut sich schon. 

C 294-301 I: Ähm, haben Alkohol und Drogen in der Vergangenheit für sie ne Rolle gespielt? Sie haben 
ja gesagt am See sitzen und kiffen. C: Ja, eigentlich schon. Weil das war eigentlich nur 
Beschaffungskriminalität. I: Mhm. C: Da hab ich eingebrochen und Sachen entwendet, hab 
die dann gleich verkauft und hab mir dann davon Drogen gekauft. Ja, das war eigentlich so 
das. 

C 302-307 I: Okay. Ähm, hat sich da durch die Haft was verändert so in dem Bereich? C: Bei den 
Drogen ja, beim Alkohol auch. Weil hier nehm ich keine Drogen. I: Mhm. C: Und will 
eigentlich sauber bleiben. Keine Drogen mehr nehmen. 

C 313-324 I: Okay. Mm, was wäre draußen so ihr Ziel, was würden sie sagen? C: Also ich hab mit Frau 
P. glaub ich geredet. Dass ich ehm, Therapie machen soll. I: Mhm. C: Da könnt ich dann 
überlegen, ob ich das mache. I: Wie weit sind sie da? Also, ich mein, es bleibt ja hier im 
Raum. Sagen sie selber ich hab da was nötig oder sagen sie selber ich kriegs hin? C: Also 
ich würds mir mal gern angucken wie das da so abläuft da. I: Mhm. Was man nicht kennt 
muss man sich vielleicht erst angucken, ne? C: Ja. Und dann kann ich ja noch überlegen ob 
ich das mach oder nicht. 

C 325-335 I: Mhm. Ähm, wie schätzen sie selbst ihre Rückfallgefahr sag ich jetzt mal, dass sie wieder 
regelmäßig Cannabis konsumieren oder Alkohol trinken ein? (2 sek) Wo stehen sie da 
gerad? Sagen sie wird schwer oder nicht? C: Also jetzt fällts mir grad noch leicht, aber wenn 
ich draußen bin, weiß ichs im Moment noch garnicht. I: Mhm. Haben sie Angst davor? C: 
Schon. I: Mhm. C: Weil dann würd ich wieder Einbrüche machen und wahrscheinlich wieder 
dann hier landen. 

C 336-339 I: Mhm. Wenn sie sagen Beschaffungskriminalität dann stehts ja auch zusammen alles da. (3 
sek) Ähm, ja, wie gut oder schlecht fühlen sie sich im Moment, wenn sie heute gucken, 
vorbereitet? C: (5 sek) Keine Ahnung. (2 sek) 

C 362-365 I: Okay. Ähm, ja, der Tach naht. Haben sie selber Sachen, wo sie vielleicht sagen, das möcht 
ich zukünftig anders machen als vor der Haft? (2 sek) Gibts da irgendwas wo sie sagen, das 
mach ich jetzt so? C: Erstmal in den Urlaub fliegen würd ich dann. 

C 373-375 I: Schön Gibts nochwas, was sie vielleicht im Alltag anders machen würden? Urlaub ist ja 
erstmal raus aus dem Alltag ne. C: Ja. Also im Alltag würd ich, weiß ich, weiß ich ehrlich 
noch garnicht. 
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C 376-380 I: Okay. Und ähm, gibt es irgendwas wo sie sagen, ähm, da hoffe ich drauf, dass das wird, 
wie ich mir das vorstelle? Dass sie sagen da hab ich bestimmte Hoffnungen, an das was 
vielleicht in den nächsten zwei drei Jahren passiert? C: Eigentlich noch garnicht. 

C 381-383 I: Sind sie eher ein Mensch der das auf sich zukommen lässt? Der sagt wird passieren? C: 
Eigentlich schon. Ja. 

C 412-427 I: Ja. Ähm, wenn sie so, oder wenn sie die Möglichkeit hätten hier Leiter der Jugendanstalt 
zu sein, was würden sie ähm, vielleicht entlassungsvorbereitungsmäßig verändern wollen? 
Würden sie überhaupt etwas verändern wollen? C: Also bei den mitarbeitbereiten, also 
mitarbeitsbereiten Haus da das würd ich schon, ja, da würd ich halt den Ausgänge machen, 
dann würd ich irgendwann mit denen besprechen, wann sie Einzelausgänge kriegen. I: Mhm. 
C: Und dann Übernachtungen mal zuhause, wochenendmäßig. I: Okay. Also früher als an 
dem Punkt wo es bei Ihnen jetzt ist? C: Ja. I: Dass man sich besser vorbereiten kann auf das 
was kommt? C: Ja. Dass man sich wieder an die Wohnsituation gewöhnen kann. I: Mhm. C: 
Dass man sich besser einlebt so. 

C 437-444 I: Ähm, ja, wo würden sie sich denn vielleicht selber in, vielleicht drei Jahren, sehen? (2 sek) 
Was hoffen sie oder was wäre so das Schöne wenns passiert? C: Also wenn alles gut geht 
dass ich meine Ausbildung fertig habe. I: Mhm. C: Und mein Auto habe, Führerschein habe. 
I: Okay.C: Und ne Freundin vielleicht. 

 

3.) Wunsch nach Selbstbestimmung vs. Wunsch alles auf sich zukommen zu lassen  

Interview  Zeile Originaltext  
C 1-11 I: Ähm, am Anfang, wie gesagt, ich hab ja keine Akte oder irgendetwas gesehen, interessiert 

mich auch nicht, sondern ich würd am Anfang sie ein bisschen kennenlernen wollen, wissen 
wo stehen sie jetzt gerade und dann darauf kommen was kommt auf sie zu. Ähm, wenn sie 
sich, wenn sie kurz ihre Situation jetzt beschrieben müssten, wie es für sie jetzt im Leben 
aussieht, wie würden sie das tun? C: Also jetzt momentan, eigentlich noch nicht so gut. Aber 
wenn ich entlassen werde, dann möcht ich eine Ausbildung machen, als [Berufsangabe]. I: 
Mhm. C: Und dann mir ne eigene Wohnung nehmen. 

C 54-63 I: Ähm, wie stellen sie sich denn ihren Entlassungstag vor? Es gibt ja manchmal so 
Geschichten, dass man sagt so möcht ich das gern haben oder das kommt auf mich zu. C: 
Ja, also ich ruf dann meine Mutter an, dass die mich abholt. I: Mhm. C: Dann fahren wir nach 
Hause, dass ich erstmal mein Zimmer wieder einrichten kann. I: Mhm. C: Und dann muss ich 
mich ja zum Amt melden, Ummeldung und so. Ja und dann mal gucken. 

C 70-73 I: Mhm. Ähm, wie wird das ähm, ja, wie wird das aussehen? Also an dem Tag wo sie 
entlassen werden, haben sie da schon nen Plan, was draußen dann passieren wird? C: Ehm, 
eigentlich noch nicht so. 

C 94-100 I: Ähm. (2 sek) Finden sie das gut wieder zuhause zu wohnen, oder wollen sie das lange so 
haben oder sagen sie ich will dann vielleicht auch mal in ne eigene Wohnung ziehen? C: 
Naja, eher würd ich nicht nach Hause wollen. Weil, ich würd lieber ne eigene Wohnung 
nehmen. I: Mhm. C: Ist nicht so viel Stress. Ja. Das wär mir eigentlich lieber. 

C 118-127 I: Haben sie dafür schon was vorbereitet, in der Haft, oder werden sie das dann draußen 
tun? C: Also meine Mutter die wollte mir ja nen Ausbildungsplatz besorgen. Bei ihrer Arbeit. 
Die ist [Berufsangabe]. (2 sek) Und da ist gleich ne [Arbeitsbereich] drinne. I: Mhm. C: Und 
da könnt ich dann eigentlich anfangen. I: Okay. Kennen sie da diese Einrichtung schon? C: 
Nee, eigentlich noch nicht. Weil, meine Mutter die kennt ja die Chefin privat. Und deswegen 
geht das. 

C 164-171 I: Mhm. Wo sagen sie das könnte schwierig werden so im Bereich Arbeit? C: Beim morgens 
aufstehen so. I: Okay. C: Ja. Ich bin eigentlich ein Langschläfer und kein so Frühaufsteher. I: 
Mhm. Haben sie da ne Idee, wie sie das so schaffen können? C: Ich denk mal mehrere 
Wecker kaufen und überall hinstellen in der Wohnung. 

C 174-179 I: Ähm, was wollen sie auf auf lange Sicht vielleicht auch erreichen? C: Erstmal meinen 
Führerschein schaffen. Autoführerschein. I: Mhm. C: Dann die Ausbildung schaffen. Und 
dann da arbeiten. I: Mhm. C: Und ne eigene Wohnung haben. 

C 182-193 I: Ähm, wie wirds bei ihnen dann finanziell aussehen? Also wenn sie dann an ne Ausbildung 
kommen und das schaffen wirds ja nicht viel Geld für sie sein. C: Nee, das sind glaub ich so, 
im ersten Lehrjahr sinds glaub ich so dreihundertfufzig Euro oder so. I: Mhm.  C: Das ist zwar 
nicht viel, aber muss reichen. I: Ja. Glauben sie das das reicht? C: Ich denk schon. I: Sind 
sie jemand der gut mit Geld umgehen kann?  C: Eher weniger. (lacht) Ja, aber mal gucken. 
Wenn man dann so ne eigene Wohnung hat, dann weiß man ja wie teuer das ist und so. 

C 205-212 I: Wer wird da so zu ihrem Umfeld gehören? C: Ja, eigentlich nur noch mit den Leuten die 
eigentlich nicht auffällig waren bei der Polizei. I: Mhm. C: Von den andern Leuten die auffällig 
gewesen sind, oder sind, entferne ich mich von denen. Und ja. I: Und glauben sie das wird 
immer so einfach sein? C: Ja, ich denke nicht. Aber man kann es ja probieren. 

C 302-307 I: Okay. Ähm, hat sich da durch die Haft was verändert so in dem Bereich? C: Bei den 
Drogen ja, beim Alkohol auch. Weil hier nehm ich keine Drogen.  I: Mhm. C: Und will 
eigentlich sauber bleiben. Keine Drogen mehr nehmen. 

C 308-312 I: Okay. Ähm, haben sie das Thema Alkohol und Drogen in der Haft auch irgendwie 
bearbeitet? Oder haben sie das nur für sich jetzt so im Kopf-  C: Nee, ich sollte eigentlich 
Gadt machen, aber da hab ich mich vergessen anzumelden, und es ist jetzt auch zu spät. 
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C 313-324 I: Okay. Mm, was wäre draußen so ihr Ziel, was würden sie sagen? C: Also ich hab mit Frau 
P. glaub ich geredet. Dass ich ehm, Therapie machen soll. I: Mhm. C: Da könnt ich dann 
überlegen, ob ich das mache. I: Wie weit sind sie da? Also, ich mein, es bleibt ja hier im 
Raum. Sagen sie selber ich hab da was nötig oder sagen sie selber ich kriegs hin? C: Also 
ich würds mir mal gern angucken wie das da so abläuft da. I: Mhm. Was man nicht kennt 
muss man sich vielleicht erst angucken, ne? C: Ja. Und dann kann ich ja noch überlegen ob 
ich das mach oder nicht. 

C 325-339 I: Mhm. Ähm, wie schätzen sie selbst ihre Rückfallgefahr sag ich jetzt mal, dass sie wieder 
regelmäßig Cannabis konsumieren oder Alkohol trinken ein? (2 sek) Wo stehen sie da 
gerad? Sagen sie wird schwer oder nicht? C: Also jetzt fällts mir grad noch leicht, aber wenn 
ich draußen bin, weiß ichs im Moment noch garnicht. I: Mhm. Haben sie Angst davor? C: 
Schon. I: Mhm. C: Weil dann würd ich wieder Einbrüche machen und wahrscheinlich wieder 
dann hier landen. I: Mhm. Wenn sie sagen Beschaffungskriminalität dann stehts ja auch 
zusammen alles da. (3 sek) Ähm, ja, wie gut oder schlecht fühlen sie sich im Moment, wenn 
sie heute gucken, vorbereitet? C: (5 sek) Keine Ahnung. (2 sek) 

C 373-375 I: Schön Gibts nochwas, was sie vielleicht im Alltag anders machen würden? Urlaub ist ja 
erstmal raus aus dem Alltag ne. C: Ja. Also im Alltag würd ich, weiß ich, weiß ich ehrlich 
noch garnicht. 

C 376-380 I: Okay. Und ähm, gibt es irgendwas wo sie sagen, ähm, da hoffe ich drauf, dass das wird, 
wie ich mir das vorstelle? Dass sie sagen da hab ich bestimmte Hoffnungen, an das was 
vielleicht in den nächsten zwei drei Jahren passiert? C: Eigentlich noch garnicht. 

C 381-383 I: Sind sie eher ein Mensch der das auf sich zukommen lässt? Der sagt wird passieren? C: 
Eigentlich schon. Ja. 

C 437-444 I: Ähm, ja, wo würden sie sich denn vielleicht selber in, vielleicht drei Jahren, sehen? (2 sek) 
Was hoffen sie oder was wäre so das Schöne wenns passiert? C: Also wenn alles gut geht 
dass ich meine Ausbildung fertig habe. I: Mhm. C: Und mein Auto habe, Führerschein habe. 
I: Okay. C: Und ne Freundin vielleicht. 

 

 

Interview D – Entwicklungsschritte, Zurückstellen eigener Wünsche, positive 

Grundhaltung 

1.) Entlassung aus der Haft als Zeitmarke in einem Entwicklungsprozess 

Interview  Zeile Originaltext  
D 64--72 I: Und gab es während der Haft noch irgendwas wichtiges, ja Auffälligkeiten oder irgendwas 

Positives? D: Ja also mit den Auffälligkeiten da sagen die Beamten davon auch mein Chef, 
ich bin halt n bisschen kindisch. Das ist wegen zuhause so gewesen damals. Weil ich 
zuhause das nicht ausleben konnte. Und ich denke das ist jetzt hier so. I: Mhm. D: Und, ja, 
was Gutes, es gibt schon Tage auf der Arbeit wo halt alles gut läuft. 

D 74-77 D: Ja sonst, auf der Gruppe hab ich mich gut entwickelt sagen die Beamten. I: Sehen sie das 
auch so? D: Ja. Ich denk schon. 

D 82-86 D: Damals, also von meinen Eltern hab ich nicht viel gelernt. Ich musste mir sehr viel selbst 
aneignen. I: Mhm. D: Und deshalb sind auch die Straftaten zustande gekommen. Wegen 
soziale Probleme. 

D 90-94 D: Und, hier drinne hab ich halt sehr viel gelernt. Zum Beispiel mit Konflikten umzugehen. I: 
Mhm. D: Was ich draußen vorher nicht nicht hatte. Und das ist ganz gut geworden. 

D 95-108 I: Mhm. Ja. Ähm, ich würd ganz gern, da ja bei Ihnen noch nicht so ein genauer Tag feststeht 
oder sie auch nicht genau wissen wie klappt das mit dem betreuten Wohnen. Sonst hab ich 
immer die Frage gestellt wie stellen sich sich den Entlassungstag vor. Haben sie da schon 
konkrete Vorstellungen? D: Hm. Nein, nicht wirklich. Also ich denk mal es läuft so ab wie am 
Anfang auch draußen. I: Mhm. D: Ganz normaler Ablauf wieder. Ich hab ja auch gesagt oder 
dazugeschrieben, weil man sollte ja einen Text zuschreiben beim Gericht. I: Mhm. D: Und da 
hatte ich zugeschrieben das mit den sozialen Problemen. Und ich denk mal schon, dass mir 
da auch geholfen wird. 

D 107-108 

D 154-155 D: Ja, vorher war das son, ja, auch so ne Art betreutes Wohnen. Also ich bin ja von meinem 
Elternhaus raus. 

D 168-179 I: Okay. Und ähm in der Einrichtung wars, wie war das da? Was haben sie für Erfahrungen 
gemacht? D: Naja. Da ist es ja so dass das Geld da von denen behalten wird. I: Mhm. D: 
Und, naja, ich denk mal da läuft das nicht so. Ich bin ja schon alt genug. Ich kann denen ja 
sagen wie da was laufen sollte. I: Mhm. D: Und, wie gesacht, Probleme hab ich halt nur so 
bei Behördengängen und so. I: Mhm. D: Und das werd ich denen da auch so sagen, dass sie 
mir dann da, dass ich unterstützt werden kann. 
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D 194-201 D: Also da hab ich schon auch Vorstellungen. So Laminatboden oder so. I: Mhm. D: Das war 
ja auch damals so gewesen, bevor ich inhaftiert wurde. Da wusst ich das ja noch nicht. Da 
hab ich zwar so was ähnliches gehabt. I: Mhm. D: Aber danach wurde ich halt inhaftiert, da 
hab ich es nicht mehr gehabt. 

D 371-394 I: Mhm. Ähm ja, wie stellen sie sich dann den Kontakt zu ihrer Familie vor? D: Ja. Das weiß 
ich auch nicht. Also viele sagen hier, viele Beamte, ich hab ja hier auch schon drüber 
geredet. I: Mhm. D: Die sagen ich soll es nicht versuchen. Doch manchmal, man weiß schon, 
dass die Familie einem damals geholfen hat. I: Mhm. D: In manchen Situationen, also ich 
hatte Probleme mit meinem Vater. Der hat mich in ein Heim gesteckt. Meine Mutter hat mich 
wieder rausgeholt. I: Mhm. D: Doch nun ist das so dass sich beide zusammengetan haben. 
Und ich hab zu garkeinem mehr Kontakt. Zu garkeinem im Familienkreis. I: Also jetzt auch 
während der Haftzeit garnicht? D: Nee. Also weder zu meinen Brüdern. Also ich hatte zu 
meiner Oma Kontakt gehabt. Aber das haben mir meine Eltern auch irgendwie zerstört. I: 
Mhm. Und zu Geschwistern auch nicht? D: Also da hätt ich vielleicht schon Kontakt noch. 
Aber ich hab die Nummern nicht oder so. I: Mhm. Und würden sie gern wieder Kontakt 
aufnehmen? Wenn sie draußen wären? D: Später vielleicht irgendwann ja. 

D 397-405 I: Mhm. Ähm, wenn sie sagen die Beamten sagen dass, äh, dass sies nicht machen sollen, 
fühlen sie sich da, dass ihnen reingeredet wird, oder sagen sie es ist schon gut, dass die mir 
sonen Tipp geben. D: Mhm, naja, ich hör ja nicht auf alles was die Beamten sagen. Ich 
denke da auch viel drüber nach abends noch. I: Mhm. D: Und, ich weiß es halt nicht. I: Mhm. 
Also sind sie n bisschen unentschlossen. D: Ja. 

D 541-564 I: Fühlen sie sich gut auf die Entlassung vorbereitet oder schlecht? D: Doch gut. I: Mhm. 
Warum würden sie sagen gut? Woran würden sie das festmachen? D: Ich denk schon dass 
ich einfach so weit bin. Dass es Zeit wird. I: Mhm. D: Ich denk mal das klappt. I: Okay. D: Ich 
hab viel mitgenommen. I: Mhm. Was, was würden sie unter mitgenommen da alles so 
zusammenfassen? D: Wie gesagt mit den Konflikten. Kann ich gut lösen. I: Mhm. D: Anders 
reagieren vielleicht. I: Mhm. D: Also das mit dem Kindischen das ist so ne Sache. Das hab 
ich draußen auch noch nie gemacht,also, ich weiß nicht wie das hier drin zustande 
gekommen ist. I: Mhm. D: Ich kann besser arbeiten. I: Mhm. D: Ja gut, konnt ich draußen 
auch, aber, mit lange Durchhalten. I: Okay. D: (3 sek) Ja, ich denke das wars. 

D 576-578 D: (2 sek) Ja, soviel zu verändern gibts da nicht, eigentlich. Ist ja eigentlich bloß wie gesagt 
dass ich mir helfen lasse, mit den sozialen Problemen denke ich nicht dass da was anders 
dadurch wird. 

D 611-623 I: Okay. Ähm, haben sie eigentlich auch die Idee irgendwann alleine zu leben in ner 
Wohnung? D: Ja. I: Mhm. Wie können sie das Ziel erreichen? D: Also gesagt hab ich auch 
zu Herrn M., dass ich mindestens zwei Jahre in diesem betreuten Wohnen bleibe. I: Mhm. 
Also die würden sie sich auch selber geben die Zeit? D: Ja. I: Mhm. D: Und dann so langsam 
umsiedeln in ne eigene Wohnung. I: Mhm. D: Ich denk mal schon dass ich da ne Freundin 
dann hab. Dass das dann so, gut klappen wird. 

 

2.) Zurückstellen eigener Wünsche 

Interview  Zeile Originaltext  
D 112-130 I: Mhm. Ähm, sie haben gesagt betreutes Wohnen. Also da solls n Probewohnen geben und 

dann äh, ja, dass sie dann dort richtig wohnen. Wo wird das sein? Hier in Y-Stadt? D: In E-
Stadt. I: Okay. D: Aber das ist ja wieder so ne Sache. Ich hab ja, ich komm ja aus In L-
Bundesland. I: Mhm. D: Geboren bin ich ja in P-Stadt. Das ist unterhalb von C-Stadt. In L-
Bundesland. Meine Eltern wohnen in T-Bundesland. I: Mhm. D: Da hab ich auch gewohnt. 
Vorher. Und dann hatte ich hier ne Wohnung in Z-Bundesland. Und jetzt soll ich in ne ganz 
andere Richtung. I: Okay. D: Weil die Beamten vielleicht meinen das ist so, dass ich vielleicht 
dann keinen Kontakt mehr zu meinen Eltern mehr haben soll. I: Mhm. D: Und das zerbricht 
mir eigentlich auch noch immer den Kopf. 

D 134-141 I: Mhm. Und ehm, sie haben ja gesagt die Beamten erhoffen sich dann vielleicht keinen 
Kontakt mehr, dass es besser läuft. Sehen sie das selber auch so oder? D: Also ich wollte 
wieder zurück nach C-Stadt. Eigentlich. Aber, wenn das so denen ihre Meinung is. Eh, die 
haben das ja gelernt, ne. Die müssen das ja wissen. I: Okay. D: Und dann versuch ich das 
halt. 

D 154-167 D: Ja, vorher war das son, ja, auch so ne Art betreutes Wohnen. Also ich bin ja von meinem 
Elternhaus raus. I: Mhm. D: Und dann hat der Arzt gesagt ich soll woanders hin erstmal. Weil 
bei uns zuhause garnichts mehr geklappt hat. Da hab ich son betreutes Wohnen bekommen 
für ähm Drogenabhängige und so. I: Mhm. Und deshalb auch der Arzt, der das vermittelt 
hat? D: Ja. Aber da gehörte ich eigentlich normalerweise garnicht rein. I: Mhm. D: Weil es 
war halt ne Einrichtung für Drogen und Alkohol und so. I: Und damit hamm sie nichts am 
Hut? D: Nee. I: Mhm. D: Auch nicht Handel oder irgendsowas. 

D 220-224 D: Also wie gesacht, ich wollte erst nach C-Stadt. Und da war ja, die hatten alle Absagen und 
so. Und da hat sie sich dann schlau gemacht. Sie hat mich dann blos gefragt ob mich das 
interessiert und so. I: Mhm. D: Und ich brauchte dann blos noch ja sagen. 

D 239-242 D: Ich wollte eigentlich auch erst [Berufsangabe] werden. I: Mhm. D: Also jetzt will ich das 
auch nochmal machen. Nach der Ausbildung, vielleicht irgendwie wenn es geht. 

D 371-377 I: Mhm. Ähm ja, wie stellen sie sich dann den Kontakt zu ihrer Familie vor? D: Ja. Das weiß 
ich auch nicht. Also viele sagen hier, viele Beamte, ich hab ja hier auch schon drüber 
geredet. I: Mhm. D: Die sagen ich soll es nicht versuchen. Doch manchmal, man weiß schon, 
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dass die Familie einem damals geholfen hat. 
D 392-405 I: Mhm. Und würden sie gern wieder Kontakt aufnehmen? Wenn sie draußen wären? D: 

Später vielleicht irgendwann ja. I: Wenn sie sagen können ich habs geschafft? D: Ja. I: Mhm. 
Ähm, wenn sie sagen die Beamten sagen dass, äh, dass sies nicht machen sollen, fühlen sie 
sich da, dass ihnen reingeredet wird, oder sagen sie es ist schon gut, dass die mir sonen 
Tipp geben. D: Mhm, naja, ich hör ja nicht auf alles was die Beamten sagen. Ich denke da 
auch viel drüber nach abends noch. I: Mhm. D: Und, ich weiß es halt nicht. I: Mhm. Also sind 
sie n bisschen unentschlossen. D: Ja. 

D 541-545 I: Fühlen sie sich gut auf die Entlassung vorbereitet oder schlecht? D: Doch gut. I: Mhm. 
Warum würden sie sagen gut? Woran würden sie das festmachen? D: Ich denk schon dass 
ich einfach so weit bin. Dass es Zeit wird. 

D 611-629 I: Okay. Ähm, haben sie eigentlich auch die Idee irgendwann alleine zu leben in ner 
Wohnung? D: Ja. I: Mhm. Wie können sie das Ziel erreichen? D: Also gesagt hab ich auch 
zu Herrn M., dass ich mindestens zwei Jahre in diesem betreuten Wohnen bleibe. I: Mhm. 
Also die würden sie sich auch selber geben die Zeit? D: Ja. I: Mhm. D: Und dann so langsam 
umsiedeln in ne eigene Wohnung. I: Mhm. D: Ich denk mal schon dass ich da ne Freundin 
dann hab. Dass das dann so, gut klappen wird. I: Also wenn sie sich dann ein Umfeld wieder 
aufgebaut haben. D: Genau. Dann denk ich, dass ich dann umziehen kann. I: Wo sehen sie 
sich in, sag ich mal fünf Jahren? Wie wird da ihr Leben aussehen? D: Ich denk mal ganz gut. 
Wenn ich das alles schaffe so. Dann, ja, bin ich vielleicht [Berufsangabe] oder so. 

 

3.) Positive Grundhaltung  

Interview  Zeile Originaltext  
D 74-77 D: Ja sonst, auf der Gruppe hab ich mich gut entwickelt sagen die Beamten. I: Sehen sie das 

auch so? D: Ja. Ich denk schon. 
D 90-94 D: Und, hier drinne hab ich halt sehr viel gelernt. Zum Beispiel mit Konflikten umzugehen. I: 

Mhm. D: Was ich draußen vorher nicht nicht hatte. Und das ist ganz gut geworden. 
D 100-108 D: Hm. Nein, nicht wirklich. Also ich denk mal es läuft so ab wie am Anfang auch draußen. I: 

Mhm. D: Ganz normaler Ablauf wieder. Ich hab ja auch gesagt oder dazugeschrieben, weil 
man sollte ja einen Text zuschreiben beim Gericht. I: Mhm. D: Und da hatte ich 
zugeschrieben das mit den sozialen Problemen. Und ich denk mal schon, dass mir da auch 
geholfen wird. 

D 137-141 D: Also ich wollte wieder zurück nach C-Stadt. Eigentlich. Aber, wenn das so denen ihre 
Meinung is. Eh, die haben das ja gelernt, ne. Die müssen das ja wissen. I: Okay. D: Und 
dann versuch ich das halt. 

D 168-179 I: Okay. Und ähm in der Einrichtung wars, wie war das da? Was haben sie für Erfahrungen 
gemacht? D: Naja. Da ist es ja so dass das Geld da von denen behalten wird. I: Mhm. D: 
Und, naja, ich denk mal da läuft das nicht so. Ich bin ja schon alt genug. Ich kann denen ja 
sagen wie da was laufen sollte. I: Mhm. D: Und, wie gesacht, Probleme hab ich halt nur so 
bei Behördengängen und so. I: Mhm. D: Und das werd ich denen da auch so sagen, dass sie 
mir dann da, dass ich unterstützt werden kann. 

D 184-185 D: Und, ich denk mal, so schwer wird das nicht. Wenn ich dann irgend ne Ausbildung hab 
und so. 

D 230-232 D: Eigentlich mehr zufällig. I: Mhm.  D: Aber machen würd ich den auf jeden Fall trotzdem. 
D 239-242 D: Ich wollte eigentlich auch erst [Berufsangabe] werden. I: Mhm. D: Also jetzt will ich das 

auch nochmal machen. Nach der Ausbildung, vielleicht irgendwie wenn es geht. 
D 329-339 I: Mhm. Sind sie jemand der gern Hilfe annimmt auch? D: Naja, draußen war das nicht so 

gewesen. Aber, so von bestimmten Personen ist das schon. I: Mhm. D: Das ist so die Sache. 
Also von Frau B. oder so, da hat ich schon, bin ich auch öfters hier gewesen. I: Mhm. D: und 
hab mich mit ihr unterhalten. I: Mhm. D: Also ich komm auch besser mit weiblichen Personen 
klar als mit männlichen. 

D 415-418 I: Sind sie jemand der auf neue Leute auch zugehen kann, der dann Bekanntschaften 
schließen kann? D: Naja, das wird vielleicht ein bisschen schwierig, aber ich denk schon 
dass ich das hinkriege. 

D 541-547 I: Fühlen sie sich gut auf die Entlassung vorbereitet oder schlecht? D: Doch gut. I: Mhm. 
Warum würden sie sagen gut? Woran würden sie das festmachen? D: Ich denk schon dass 
ich einfach so weit bin. Dass es Zeit wird. I: Mhm. D: Ich denk mal das klappt. 

D 582-588 I: Wo sagen sie vielleicht, das wird klappen? (2 sek) Wo haben sie Hoffnungen? D: Ja, also 
eigentlich überall. Arbeit. Wohnung. Alles eigentlich. I: Mhm. Gibt es Bereiche wo sie 
vielleicht so Bedenken haben, wo sie sagen, pff, das könnte schwierig werden? D: Ja, wenn 
ich irgendwie nen Bewährungshelfer hab, oder so, also ne männliche Person. 

D 627-629 I: Wo sehen sie sich in, sag ich mal fünf Jahren? Wie wird da ihr Leben aussehen? D: Ich 
denk mal ganz gut. Wenn ich das alles schaffe so. Dann, ja, bin ich vielleicht [Berufsangabe] 
oder so. 

D 644-649 I: Mhm. Wo hätten sie sich selbst mehr Hilfe gewünscht? D: Also bei mir ist das so, dass das 
hätte vielleicht vorher so gemacht werden müssen, dass Frau A. vielleicht gesacht hat, wie 
das draußen so abläuft und so. I: Mhm. D: Dass sie mir was vorgesagt hätte oder so. 
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Interview E – Ambivalente Bewertung der Haft, Bedingungen für die Annahme von 

Hilfe, Ergreifen äußerer Schutzstrategien 

1.) ambivalente Bewertung der Haft 

Interview  Zeile Originaltext  
E 63-69 E: Pff, ja auf jeden Fall. Also ich werd abgeholt von meiner Verlobten. I: Mhm. E: Und dann 

werd ich direkt mit ihr erstmal was essen fahren und dann zur Familie halt ne. Und dann da 
erstmal auskurrieren, ne, chillen. I: Okay. E: Erstmal für die Familie da sein ne. Statts für die 
Freunde oder sowas. 

E 94-108 I: Wie lang sind sie zusammen? E: Ehm, am ersten, also am [Datumsangabe]sind wir drei 
Jahre zusammen. I: Mhm. Hat das immer so über die Haftzeit funktioniert? E: Naja, einmal 
nicht, ne. Da gabs ne kleine Eskalation und dann I: Heißt was? E: Naja, da haben wir 
Schluss miteinander gemacht. I: Mhm. E: Weil ich gesagt habe ne Zeit, ist zu lange und 
sowas und weil sie auch Scheiße gebaut hat so. Ja und dann hab ich ihr eigentlich nochmal 
ne Chance gegeben, wenn sie mir komplett die Wahrheit erzählt und sowas. Und dann wars 
auch so. I: Okay. Gings da, um was gings da? Fremdgehen? E: Ja, sie ist fremd gegangen, 
ne. Ich habs auch auf eine Art verstanden so ne. Ne lange Zeit und sowas. 

E 307-317 I: Okay. Ähm, ich muss mal kurz umblättern. Ähm, das hatten wir schon besprochen. Ja, 
Arbeit ist immer so das eine. Freizeit das andere. Was machen sie so in ihrer Freizeit? Oder 
was werden sie draußen machen? E: Ja, draußen werd ich auf jeden Fall wieder Fahrrad 
fahren, skaten gehen auf jeden Fall I: Mhm. E: Und Wochenende wenn ich frei habe auf 
jeden Fall angeln gehen, ne. Das mach ich sehr gerne. I: Mhm. Und das haben sie auch 
vorher schon gemacht? E: Ja. 

E 318-329 I: Mhm. Und was machen sie hier drin? E: Ja, hier drin? Mit den Leuten Karten spielen. 
Laufen gehen. I: Mhm. E: Dann die ganze Zeit trainieren. Was anderes kann man ja hier drin 
nicht machen. I: Also sehen sie schon- E: Zum Glück gibt es Arbeit, ne. I: Mhm. 
Eingeschränkt. E: Weil Wochenende ist ja auch schon hart, ne. Wenn man da nicht arbeiten 
gehen kann. Die ganze Zeit auf Zelle hocken. I: Sind sie jemand der auch gern arbeitet? E: 
Ja, auf jeden Fall. 

E 352-371 I: Ähm, wie gut oder schlecht fühlen sie sich momentan auf die Entlassung vorbereitet? E: (3 
sek) Ja, ich weiß nicht so recht wie ich damit um, umzugehen eh habe so, ne. Weil ich hab ja 
auch schon begleitete Ausgänge. Aber, ich weiß nicht, das ist nicht, das ist nicht das gleiche 
wie draußen zu sein. I: Mhm. E: Also, wenn ich auch begleitete Ausgänge draußen habe, mit 
Beamten. Dieses, dieses Umfeld das ist für mich grad, ich weiß nicht, das ist alles zuviel auf 
einmal so ne. I: Mhm. Was ist ihnen da alles zuviel? E: Ja, die Menschen und so. I: Mhm. E: 
Hier, hier sieht man nur ein und die selben Gesichter. I: Mhm. Und alles die gleiche 
Altersgruppe. E: Genau. Alles die gleiche Altersgruppe und da draußen sind schon wieder 
mehr Leute so. Alles ältere, weil, sonst wars so für mich gar kein Problem, ne. I: Mhm. E: 
Aber ich weiß nicht. Da bin ich die ganze Zeit schon am überlegen, wenn ich rauskomme. Ob 
ich damit überhaupt klar komme und so. 

E 390-397 I: Wie groß sehen sie die Gefahr, draußen wieder zu konsumieren? E: (3 sek) Fifty fifty, ne. 
Also wie gesagt, man, draußen kommt man ja mehr an sowas ran. I: Mhm. E: Also hier 
drinne kommt man auch an sowas dran. Das ist garkein Problem. Aber draußen, brauchst du 
ja nur einmal in die Stadt gehn oder sonstwohin und dann holtst du dir mal da son bisschen 
und dann konsumierst du das. 

E 452-466 E: Wo mein Vater gestorben ist. Und seit dem hab ich eben Chemie zu mir genommen. I: 
Mhm. E: Und dann hab ich ehm, son sone Stimmen im Kopf gehabt. I: Mhm. E: Und seit dem 
ich in Haft bin krieg ich Medikamente dafür. Und seit dem sind die weg, ne. I: Mhm. Werden 
sie die Medikamente auch weiter nehmen draußen? E: Ja. I: Also habe sie schon für sich 
den Plan. E: Ja. I: Mhm. Ähm. E: Sind zwar teuer, aber das ist mir egal. I: Mhm. Zahlt das 
die Krankenkasse dann? E: Ich weiß es nicht. 

E 504-517 E: Ja, weil ehm, ich freu mich schon draußen zu sein, also ich seh mich schon so gut wie 
draußen. I: Okay. E: Und eh ich freu mich auf meine Ausbildung und auf die Familie halt, ne. 
I: Mhm. E: Die endlich wiederzusehen und einen vernünftigen Tagesablauf zu haben, ne. I: 
Mhm. E: Mit den Leuten. I: Vernünftig heißt was für sie, selbst? E: Drogenfrei bleiben und eh 
gewaltfrei bleiben, ne. I: Okay. E: Weil nochmal will ich hier nicht rein, ne. 

E 597-618 I: Mir fällt gerade noch ein was ein. In wie weit haben sie so in der Haft über die Straftaten an 
sich nachgedacht? E: Oft. Also oft warum ich hier überhaupt, also die erste Zeit wo ich hier 
her gekommen bin, Haus [Zahl], die Aufnahmezeit I: Mhm. E: Da hab ich eigentlich so 
wirklich, erst garnich realisiert die erste Zeit realisiert, dass ich überhaupt hier sitze jetzt. I: 
Mhm. E: Und ehm, dann hat sich der Körper erstmal entgiftet und sowas. Dann hab ich lauter 
Schlaftabletten bekommen und so. Und dann im Nachhinein immer, immer so weiter weiter. 
Nach vier Monaten war ich ja dann auf Haus [Zahl]. I: Mhm. E: Und da ist mir das eigentlich 
erst bewusst gekommen. Du sitzt jetzt hier. Kannst hier nicht mehr weg. I: Mhm. E: Gehst 
morgens zur Arbeit. (2 sek) Was hast du da eigentlich eigentlich gebaut für Scheiße. I: Mhm. 
E: Ja, und dann ist mir das alles nochmal durch den Kopf gegangen. Wie, ja, mir tut es ja 
auch auf eine Art leid. Weil ich hab das ja nur im ehm, drofen Zustand gemacht, sag ich mal 
so, ne. 

E 633-646 I: Ähm, haben sie ne Erklärung warum das alles so gelaufen ist? (2 sek) Also warum Drogen, 
warum Straftaten passiert sind? E: Also Drogen, Straftaten, äh, ist halt mit den Freunden 
passiert und sowas. Mit den Drogen konsumieren eigentlich auch. Aber mit den Drogen hab 
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ich eigentlich erst richtig angefangen wo mein Vater gestorben ist, weil ich das dann ne Zeit 
lang nicht verkraftet hatte. I: Mhm. E: Und mit den Drogen bin ich halt, war ich auch ein ganz 
anderer Mensch und hab ähm einfach, an an alles andere gedacht. Nicht mehr an diesen 
Tod. I: Mhm. Ähm, spielt das für sie ne Rolle ob sie das bearbeitet haben oder nicht? Für die 
Zeit nach der Entlassung? Oder sagen sie da muss ich nicht weiter drüber nachdenken? Das 
ist so für mich. E: Nee, also das ist alles. 

 

2.) Bereitschaft Hilfe anzunehmen unterliegt Bedingungen 

Interview  Zeile Originaltext  
E 48-53 E: Weil ich mach am, ich fang am [Datumsangabe] fang ich draußen an. Mache Ausbildung. 

I: Mhm. E: Weil dieser Betrieb will mich haben. Der Chef war auch schon hier. Hat mit mir 
gesprochen und sowas. Und ja, morgen ist die Anhörung, ne. Mal gucken was da 
rauskommt. 

E 174-180 E: Weil hier mach ich ja eben das erste Lehrjahr [Berufsangabe]. Und ehm, das ist ne 
Werkerausbildung, ist das. Das wird vom Arbeitsamt bezahlt. I: Mhm. E: Und da wohnt man 
halt und arbeitet. Aber man kann sich auch überlegen ob man nur arbeitet und dann sich 
allein ne Wohnung such. Das mach ich ja. In dem Fall mach ich das ja. 

E 186-207 I: Wie haben sie diese Arbeitsstelle gekriecht, diese Ausbildungsstelle? E: Die hab ich 
gekricht durch durch Herrn M. I: Mhm. Haben sie mit dem dann schon mehrfach Kontakt 
gehabt? E: Ja. Hatte ich. I: Sind sie auf ihn zugegangen oder wie ist das zustande 
gekommen? E: Nee, ich hab n Gespräch beim Arbeitsamt gehabt, wie man, was war das fürn 
Gespräch? Wie wie die Situation, der Aufenthalt nach der Haft halt ist und was was fürn Weg 
ich hab. Und sowas. I: Mit Frau N. oder Frau O. hier vom Arbeitsamt? E: Ich weiß nicht mehr 
wie die heißt. Auf jeden Fall hab ich dann noch son psychologischen Test gemacht, beim 
psychologischen Dienst. I: Ja. E: Und dann haben die gesagt, für mich wär gut wenn ich ne 
Werkerausbildung mache. Weil ich bin nicht so gut in der Schule und sowas. I: Mhm. E: Und, 
und da hamm die gesagt äh, es wär besser für sie wenn sie ne Werkerausbildung machen. I: 
Mhm. E: Und da empfehl die die X-Einrichtung auf jeden Fall. Und da hab ich mir das zwei 
drei Tage durch den Kopf gehn lassen. Und dann hab ich zugestimmt, ne. 

E 208-217 I: Mhm. Und das haben sie von denen dann auch vermittelt bekommen? Oder mussten sie 
sich da selber bewerben? E: Ich musst mich selber bewerben. I: Mhm. E: Und darauf, nach 
drei vier Wochen kam das dann auch. I: Mhm. E: Kam der dann auch hier her und hat gesagt 
wir nehm sie auf jeden Fall. So, und jetzt ist aber das Ding, hier in Y-Stadt, die übernehm das 
nicht. Sondern das muss das, das muss das Arbeitsamt in E-Stadt übernehmen. Das is hier 
so ne kleine Palawerei. 

E 227-238 I: Mhm. Ja, klingt ja ganz spannen. Sollte es [Berufsangabe] schon immer sein? E: Eigentlich 
wollt ich Metall und, was mit Metall machen. Schlosser und sowas. Aber, dann, wo ich mir 
diese Fächer angeguckt hab, was da so alles in Mathe und sowas, ne. I: Mhm. E: Mathe ist 
ja überhaupt nicht mein Fall, also überhaupt nicht. Und weil ich damals schon immer viel 
draußen gemacht habe und sowas, bei meinem Bruder und etcetera, hat mir [Berufsangabe] 
eigentlich ganz gut gefallen. I: Mhm. E: Man ist den ganzen Tag an der frischen Luft und so. 

E 274-282 I: Ähm, wenn sie vorzeitig entlassen werden kriegen sie ja auch einen Bewährungshelfer. 
Haben sie zu dem schon Kontakt? E: Ja. Zudem hab ich auch schon Kontakt. I: Ähm, hat da 
schon ein Treffen stattgefunden? E: N ja, aber noch nicht allein, sondern immer mit Frau P. 
zusammen, und so. Und da kann man sich ja noch nicht so richtig unterhalten, ne. I: Mhm. 
Also sie würden sich schon noch mal mit dem allein anders unterhalten? E: Ja. 

E 429-446 I: Haben sie hier in Haft an Maßnahmen teilgenommen? E: Ja an Gadt. I: Ja, hamm sie ja 
gesagt. Ähm, was haben sie davon für sich mitgenommen? E: (2 sek) Eigentlich so gut wie 
garnichts. I: Mhm. E: Weil ich find bei bei, beim Gadt da, da erzählen die nicht so wirklich 
was das für Folgen hat. Was ähm, was das für psychische Folgen hat. I: Mhm. Sondern was 
passiert da? Ich kenn zwar die Beschreibung aber ich habs ja nie erlebt. E: Man erklärt da, 
einem wird da erklärt was man genommen hat. Dann wird das an die Tafel geschrieben, eh 
wie viel man davon genommen hat. Wie viel man in der Woche, wie viel man am Tag davon 
genommen hat. I: Mhm. E: Mit wem man das genommen hat. Also, ich find, da lernt man 
nichts. I: Also, haben sie für sich nichts mitgenommen? E: Nee. 

E 449-460 E: Pff, s lag an den, bei mir ist das Ding, ich hab mit [Altersangabe] angefangen Chemie zu 
nehmen. I: Mhm. E: Wo mein Vater gestorben ist. Und seit dem hab ich eben Chemie zu mir 
genommen. I: Mhm. E: Und dann hab ich ehm, son sone Stimmen im Kopf gehabt. I: Mhm. 
E: Und seit dem ich in Haft bin krieg ich Medikamente dafür. Und seit dem sind die weg, ne. 
I: Mhm. Werden sie die Medikamente auch weiter nehmen draußen? E: Ja. 

E 543-558 I: Ähm. Was hat ihnen, oder gibt es Dinge hier in Haft, die Ihnen bei der 
Entlassungsvorbereitung geholfen haben? E: Bewerbungstraining und äh Soziales Training. 
I: Okay. Was habe sie da für sich mitgenommen? Ich sag mal, beim Gadt sagen sie ja das 
war nichts für mich. E: Also für mich hab ich mitgenommen beim Bewerbungstraining, wie 
man halt richtig Bewerbungen schreibt. I: Mhm. E: Und äh beim sozialen Training hab ich 
halt mitgenommen, wie man auf Leute zugeht. I: Mhm. E: Wie man, äh, wie man sich 
Geschäfte, äh, wie man sich von Geschäften abwickeln kann. Wenn jemand zu ihnen kommt 
und äh ihnen irgendwas anbietet. Also das hab ich auch. I: Also auch son Stück nein sagen, 
in dem Sinne? E: Ja 
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E 635-646 E: Also Drogen, Straftaten, äh, ist halt mit den Freunden passiert und sowas. Mit den Drogen 
konsumieren eigentlich auch. Aber mit den Drogen hab ich eigentlich erst richtig angefangen 
wo mein Vater gestorben ist, weil ich das dann ne Zeit lang nicht verkraftet hatte. I: Mhm. E: 
Und mit den Drogen bin ich halt, war ich auch ein ganz anderer Mensch und hab ähm 
einfach, an an alles andere gedacht. Nicht mehr an diesen Tod. I: Mhm. Ähm, spielt das für 
sie ne Rolle ob sie das bearbeitet haben oder nicht? Für die Zeit nach der Entlassung? Oder 
sagen sie da muss ich nicht weiter drüber nachdenken? Das ist so für mich. E: Nee, also das 
ist alles. 

 

3.) Ergreifen äußerer Schutzstrategien 

Interview  Zeile Originaltext  
E 145-148 E: Ja, also wenn ich entlassen werden soll oder entlassen werde, dann soll ich auf jeden Fall 

wieder in, in die Stadt zurückziehen. Aber ich hab gesagt das mach ich von mir aus nicht. 
Weil, ich möchte aus dem Umfeld weg. 

E 150 E: Und eh, außerdem hab ich da meine Ausbildung und da sieht das alles besser aus.  
E 160-167 I: Was wär da ihre Befürchtung, wenn sie sagen würden ich geh nach G-Stadt zurück? E: 

Dass ich wieder in den Freundeskreis reingerate und eh wieder Drogen zu mir nehme und 
dann wieder Gewalttaten begehe. I: Mhm. E: Das kann man, also in ner anderen Stadt kann 
man das auch, ne. Also da kann man auch an Drogen rankommen und so. Aber, ich hab jetzt 
ne feste Ausbildung und die möcht ich beenden und sowas, ne. 

E 299-302 I: Ähm, glauben sie dass sie das mit der Bewährungszeit so hinkriegen würden? E: Also ich 
hab ja n Druckmittel. Und das Druckmittel ist ja drei Jahre die Ausbildung durchzuhalten. 

E 305-306 I: Und das reicht? E: Ich hoffe es mal, ne. 
E 352-3563 I: Ähm, wie gut oder schlecht fühlen sie sich momentan auf die Entlassung vorbereitet? E: (3 

sek) Ja, ich weiß nicht so recht wie ich damit um, umzugehen eh habe so, ne. Weil ich hab ja 
auch schon begleitete Ausgänge. Aber, ich weiß nicht, das ist nicht, das ist nicht das gleiche 
wie draußen zu sein. 

E 390-392 I: Wie groß sehen sie die Gefahr, draußen wieder zu konsumieren? E: (3 sek) Fifty fifty, ne. 
Also wie gesagt, man, draußen kommt man ja mehr an sowas ran. 

E 394-404 E: Also hier drinne kommt man auch an sowas dran. Das ist garkein Problem. Aber draußen, 
brauchst du ja nur einmal in die Stadt gehn oder sonstwohin und dann holtst du dir mal da 
son bisschen und dann konsumierst du das. I: Mhm. Hoffen sie da auch, dass sie an dem Ort 
an den sie entlassen werden, oder wenn sie nach E-Stadt gehen, dass sie da erstmal weg 
davon sind und nicht jeden wieder kennen? E: Ja, in E-Stadt gibts ja auch, gibts ja auch 
Leute die ich da kenne. I: Mhm. E: Die konsumieren ja auch und sowas. Aber ich hab ja zum 
Glück noch ne Auflage. Die wird vom Gericht dazu gegeben. 

E 423-482 E: Ja. Ich mein, ich willst ja von mir aus auch selber, ne. I: Mhm. E: Ich hab seit dem ich hier 
in Haft bin hab ich nicht ein Mal wieder konsumiert. I: Mhm. E: Ich wills ja von mir aus auch 
selber, ne. 

E 474-480 I: Wie groß schätzen sie so ihre Rückfallgefahr ein, wieder Straftaten zu begehen oder 
vielleicht auch wieder Drogen zu nehmen? E: Ja, ich hoffe mal dass ich durchhalte und der 
ganzen Scheiße aus dem Weg gehe, ne. So ne. Dem Stress und sowas. I: Mhm. E: Und die 
Drogen. Na, halt mich von den Leuten fernzuhalten oder einfach zu sagen nein, ne, so. 

E 481-483 I: Mhm. Glauben sie dass die Haft ihnen dabei irgendwo geholfen hat, das zu schaffen? Oder 
hilft? E: Mhm, (2 sek) ich weiß nicht. 

E 484-490 I: Mhm. Ähm, was kann ihnen draußen helfen? Oder was wird sich vielleicht verändern? E: 
(3 sek) Also draußen wird mir auf jeden Fall helfen, dass ich zu meiner Suchtberatungsstelle 
gehe. I: Mhm. E: Und, ja, verändern wird sich das auf jeden Fall mit den, mit der Arbeit. Mit 
Familie. Alles mögliche. 

E 497-505 I: Mhm. (2 sek) Ähm, wenn sie, Anhörung werden sie ja haben. Aber wir gehen mal davon 
aus das klappt alles wie sie sich das vorstellen, weil das Haus hat es ja befürwortet. Ähm, 
wie gehen sie insgesamt an ihre Entlassung ran? Also mit nem positiven Gefühl oder eher 
mit nem negativen Gefühl? E: Eigentlich mit nem positiven. I: Mhm. Warum? E: Ja, weil ehm, 
ich freu mich schon draußen zu sein, also ich seh mich schon so gut wie draußen. 

E 507-517 E: Und eh ich freu mich auf meine Ausbildung und auf die Familie halt, ne. I: Mhm. E: Die 
endlich wiederzusehen und einen vernünftigen Tagesablauf zu haben, ne. I: Mhm. E: Mit den 
Leuten. I: Vernünftig heißt was für sie, selbst? E: Drogenfrei bleiben und eh gewaltfrei 
bleiben, ne. I: Okay. E: Weil nochmal will ich hier nicht rein, ne. 

E 518-521 I: Mhm. Bei welchen Dingen, also das sind ja so Sachen wo sie sich freuen. Äh, was sind so 
Dinge wo sie selber vielleicht eher kritisch sind. Wo sie sagen, mhm, könnte schwierig 
werden? E: Pff, das Nein sagen. Zu den Sachen. 

E 535-538 I: Okay. (3 sek) Und das wird sich in Zukunft ändern? E: Ja. Weil ich schaffs ja hier drinne 
auch ohne. I: Mhm. Also das, das Gefühl es hier zu schaffen hilft dann auch? E: Ja. 
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E 543-556 I: Ähm. Was hat ihnen, oder gibt es Dinge hier in Haft, die Ihnen bei der 
Entlassungsvorbereitung geholfen haben? E: Bewerbungstraining und äh Soziales Training. 
I: Okay. Was habe sie da für sich mitgenommen? Ich sag mal, beim Gadt sagen sie ja das 
war nichts für mich. E: Also für mich hab ich mitgenommen beim Bewerbungstraining, wie 
man halt richtig Bewerbungen schreibt. I: Mhm. E: Und äh beim sozialen Training hab ich 
halt mitgenommen, wie man auf Leute zugeht. I: Mhm. E: Wie man, äh, wie man sich 
Geschäfte, äh, wie man sich von Geschäften abwickeln kann. Wenn jemand zu ihnen kommt 
und äh ihnen irgendwas anbietet. Also das hab ich auch. 

 

 

Gemeinsame übergeordnete Deutungsmuster 

1.) Entlassung als Normalisierung der Lebenssituation 

Interview  Zeile Originaltext  
A 39-45 A:  Dann. Mit Handy erwischt, mit Gras erwischt, Strafe draufgekriegt. Also, am Anfang lief 

alles drunter und drüber, sag ich mal ne, und dann irgendwann wurd ich halt bisschen 
vernünftiger und dann hab ich halt gesehen, dass kann ja nix werden, mit ner vorzeitigen, 
wenn ich weiter so mache. Ja, und dann hab ich mich halt ein halbes Jahr gut benommen, ne 
Ausbildung klargemacht, nen Aggressionsplatz draußen klargemacht. 

A 107-111 A:  Ich hab nicht viel gemacht. Aber das was ich gemacht habe, das hab ich halt dann am 
Ende fertig gemacht. Ja und dann hat dann irgendwann die Hausleitung gesagt, sie haben 
sich jetzt super benommen die letzte Zeit, machen sie sich ne Arbeit oder Ausbildung klar 
und wir lassen sie raus, oder wir befürworten das. 

A 139-180 I: Mhm. Ähm, haben sie Vorstellungen wie ihr Entlassungstag ablaufen soll? A:  Ja, man plant 
schon, ne, was man macht. I: Mhm. A:  Man wird abgeholt von Freunden. Ich hab jetz ja, 
tausendfünfhundert Euro Ügeld voll, okay, man kauft sich Klamotten, ich geh schoppen. So 
halt Sachen. Feiern gehen und sowas halt, ne. Und dann, ich glaub nächsten Tag erstmal 
nach Hause. Ich hab da schon zuhause Bescheid gesagt dass ich am [Datumsangabe] 
rauskomme. Weil am am ersten Tag nach Hause ist, hab ich keine Lust ehrlich gesagt. I: 
Okay. A:  Ja und dann, geh ich ersten Tag halt Party machen, halt in Grenzen halt. Nächsten 
Tag nach Hause, Familien besuchen, essen. I: Was heißt in Grenzen? Find ich spannend. A:  
Ja halt, nicht jetzt großartig in Diskotheken rumlungern. Vielleicht bei irgendjemandem 
zuhause sein. Ich weiß nicht, vielleicht bisschen trinken, bisschen rauchen und das, das wars 
dann eigentlich. Ich weiß es nicht, ob ich vielleicht mit Freundinnen weggehe oder so. Ich bin 
noch bisschen offen, also was, ich weiß ungefähr was ich mache, ich werd abgeholt und 
dann guck ich mal was ich mit meinen Freunden mache und dann, halt gucken ne. I: Mhm. 
Okay. Weil viele haben einfach Ideen, und eh, das interessiert mich einfach. Ähm, worauf 
freuen Sie sich am meisten am Entlassungstag? A: Ja, mal nicht gebunden zu sein, ne. Also, 
Regeln gibts auch draußen, aber jetzt nicht so, ich kann jetzt abends aufstehen sagen wir 
mal um acht Uhr und kann mir in der Küche was zuessen machen, ich kann rausgehen wann 
ich will. Ich bin halt nicht eingeschlossen ne. Alles was man halt nicht macht, wenn man halt 
eingeschlossen ist, ne. Gibts halt viele Sachen, auch mal wieder telefonieren mal wieder 
ganz normal oder, gibt tausend Sachen, alles was man halt als selbstverständlich sieht, 
draußen ist halt hier drinne halt nicht. I: Mhm. A:  Das Essen hier drinne, das wissen Sie 
bestimmt selber wie zum kotzen das auf Gutdeutsch is. Wenn draußen mal wieder meine 
Mutter kocht, wieder schön was zuessen machen, dann mal wieder das harmonische, 
bisschen im Wohnzimmer sitzen, einfach nur sitzen und sich unterhalten, das fehlt einem 
dann auch halt nach ner langen Zeit also, was heißt lange Zeit. 

A 206-210 A:  Weil ich weiß halt nicht. Ich kommt in mein alten Umfeld so wieder und, ob mir das so 
guttut, sag ich jetzt mal, das ist immer so ne Sache. I: Ja. A:  Das guck ich halt. Erstmal geh 
ich natürlich arbeiten und mach die Ausbildung. Ja, und dann mal weiter, also abschauen, 
also abwarten. 

A 297-314 I: Mhm. (2 sek) Ähm, wie stellen sie sich das vor mit der Ausbildung? Ist ja doch was  ganz 
anderes hier in Haft zu sein, ja, draußen wieder selbstständig das hinzukriegen. A:  Ja, also 
ist schon schwer ne, da immer morgens aufzustehen hinzufahren, oder. Ja, aber ich bin jetzt 
hier auch jetzt [Zahl] Monate hier jeden Morgen aufgestanden, zur Arbeit gegangen sag ich 
mal bis mittags. I: Mhm. A:  Um mich bisschen so, dran zu gewöhnen halt. Und draußen ist 
das halt natürlich schon was anderes. Das stimmt schon, aber, man muss das halt machen 
ne. Ich bin jetzt auch nicht mehr fünfzehn sechzehn Jahre alt, wenn ich jetzt nichts mache, 
dann ist es zu spät irgendwo. Ich werd ja auch nicht jünger ne. I: Ja. A:  Ja, und ich mach das 
dann einfach zuende. Ich sag, man kann viel reden, vorher ne, aber ich glaub schon. Meine 
Mutter geht auch selbst arbeiten, meine, die ganze Familie von mir geht arbeiten und ich 
glaub schon dass das funktioniert. Da mach ich mir eigentlich keine Sorgen. 
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A 621-635 I: Mhm, ich muss mal kurz kucken, was hatte ich noch? Ja, ähm, inwiefern, wie gut, nee, 
vielleicht nochmal was anderes vorher. Hatten sie Lockerungen oder haben sie Lockerungen 
oder ist es geplant. A:  Nee, garnicht. Das ist halt, ich bin zwei Mal in Haft wegen Gras 
aufgefallen. Einmal wurds eingestellt, einmal die Besuchssache. Ja, ich schätze mal 
deswegen. Das sagen die mir auch, dass deswegen nicht. Das interessiert mich auch nicht, 
weil dann, wenn ich jetzt nochmal draußen wär für nen Tach sag ich mal, dann nehm ich mir 
die ganze, so die Freude wenn ich, also ich geh jetzt raus und muss wiederkommen, ne. I: 
Mhm. A:  Ich komm ja eh in [Zeitangabe] raus. Und dann, bamm hab ich die ganze Freude, 
und ich freu mich super halt, und so, ich geh jetz n Tach raus, geh in die Stadt was essen, 
komm wieder zurück. Das ist, ich glaub das ist viel zu viel Kopfgeficke, sag ich jetzt mal. 

A 751-763 A:  Ja, wo ich mich am meisten drauf freue ist einfach wieder, ich bin nicht eingeschlossen. 
Ich kann wohin wann immer ich auch will, sag ich jetzt mal. Und halt so mal wieder was 
vernünftiges essen, mal wieder abends draußen zu sein. Hier man hat immer Regeln, 
Einschluss, Zellenkontrolle und das und jenes. Da man, ich glaub man gewöhnt sich schnell 
an draußen, aber die Freude ist auch sehr groß am Anfang glaub ich ne. I: Mhm. A:  Halt 
viele Sachen die man lange nicht gemacht hat, ne, und darauf freut man sich halt sehr halt 
und ja, nach ein zwei Wochen ist das auch wieder vergessen sag ich jetzt mal. Man, also 
Leute die ich angerufen, zu denen ich Kontakt hab, die sagen nach ein zwei Wochen, man ist 
so schnell dran gewöhnt wieder draußen zu sein. 

A 788-790 A:  Nur, wenn man jetzt auch [Zeitangabe] gesessen hat und man, man hat halt keinen 
geregelten Tagesablauf. Man macht immer dasselbe, und das [Zeitangabe] lang. 

A 793-798 A:  Ja, man bekommt nix mehr vorgeschrieben draußen. Wenn ich nicht arbeiten gehe 
draußen, dann sacht der Betrieb, ja, dann biste gekündigt, ist dein Pech ne. Und hier drinne 
weiß ich,wenn ich nicht zur Arbeit geh zwei Wochen Einschluss, zwei Wochen Fernseher 
raus, und das ist draußen nicht so. Meine Mutter sagt zwar dududu, aber die wird mich nicht 
rausschmeißen dafür. 

B 153-161 I: Mhm. Ja, ist natürlich schwierig wenn das dann damals so in ne Familienphase fällt, 
Freundin wahrscheinlich schwanger. B:  Genau, ja. In dem Moment war sie auch schwanger. 
Aber dann haben wir uns beide entschieden, dass ich mich doch selber stellen sollte. I: Mhm. 
B: Damit es auch wieder schneller, dass ich auch schneller wieder rauskomme. Wenn ich jetz 
n halbes Jahr auf Flucht gewesen wär und, das hätt sich alles wieder verzögert.  

B 167-193 I: Hat sie die ganze Haftzeit auch zu ihnen gestanden oder war das schwierig? B: Ja, die hat 
mich sehr unterstützt, sehr viel. Jetzt auch ähm, vom Kopf her so, dass ich das alles schaffen 
werde und so was alles und ähm, Geldmäßig hat sie mich auch ein wenig unterstützt. I: 
Mhm. B:  Das lief eigentlich gut. Wir haben uns zwar viel gestritten hier in der Zeit, aber kann 
man ja nicht ändern. I: Mhm. Gehört dazu? B:  Das gehört dazu, ja. I: Was waren da so 
Themen? Was mussten Sie miteinander klären? B:  Ja, also sie hatte mehr Angst dass ich 
nicht zu ihr zurückkehre nach der Entlassung. I: Mhm. B:  Dass ich einfach dann wieder in 
meinen alten Freundeskreis einsteige, und kaum zuhause bin und vielleicht eventuell auch 
wieder mit Drogen anfangen werde. Da musste ich sie erstmal überzeugen dass das nicht so 
ist. I: Ja. Wie ist ihnen das gelungen? Das überzeugen, bisher? B:  Also, ich weiß auch nicht 
so genau. Irgendwie, das ist meine Redenskunst, sag ich mal so. I: Mhm. B:  Also, ich hab 
auch versucht zu erklären dass ich das selber nicht mehr will, dass das halt nicht mehr geht 
und dass wir auch überhaupt von K-Stadt dann wegziehen werden aus, in ne andere Stadt, 
wo uns keiner kennt, wo ich halt neue Freunde suchen werde, erstmal raus aus dem alten 
Freundeskreis. 

B 570-579 B:  Also so lange ich mit meinen alten Kumpels da nichts mehr zutun haben werde, habe ich 
eigentlich keine Angst davor. I: Mhm. B:  Aber ich denk mal sobald ich einmal wieder feiern 
gehe oder irgendwie so werd ich mehr oder weniger den ein oder anderen treffen. I: Mhm. B:  
Wo man dann sag ich mal n bisschen benebelt ist vom Alkohol. Und das wieder dazu führt, 
dass man, dass man sag ich mal unzurechnungsfähig ist und nicht mehr selber entscheiden 
kann, was man macht. Dann ist das mehr dieser Gruppenzwang. 

B 729-745 B:  Also es war ein sehr großer Schritt für mich. Ich hab das selber nicht realisieren können 
sag ich mal, und bis ich dann das erste mal draußen war, hab ich gleich gesagt ich will ganz 
schnell wieder rein. I: Mhm. B: Also es war sehr ungewohnt. I: Können sie sagen was da so 
ungewohnt war, woran das lag? B:  Das man nicht so viel, hier hat man ja nicht so viel zum 
sehen, sag ich mal. I: Mhm. B:  Und als ich dann draußen war, irgendwo in der Stadt 
spazieren war, dann wars eigentlich zu viel für mich, zu viele Leute, zu viele Menschen, 
ungewohnt geradeaus zu gucken, ohne eine Wand zu sehen, eine Mauer zu sehen und beim 
Einkaufszentrum halt ne,dann. Es war ein schönes Gefühl sag ich mal. I: Mhm. B:  Von 
Freiheit, was man eigentlich hat, was jeder eigentlich ganz normal hat, was aber für uns sehr 
besonders ist. 

B 853-860 I: Ähm, worauf freuen sie sich besonders nach der Entlassung? B:  Ja, das erste auf das ich 
mich am meisten freue ist zuhause bei meiner Familie zu sein. Meine Tochter in meinen 
Händen halten und sie erstmal kennenlernen. I: Mhm. B:  So richtig dass sie sich an mich 
gewöhnt. Das ist das worauf ich mich am meisten freue. (3 sek) Alles andere ist erstmal, 
kann warten, sag ich mal. 

B 869-877 I: Mhm. (2 sek) Und gibt es auch was wo sie sagen davor hab ich Angst? B:  Ähm ja, gibts 
halt son paar einige Sachen. Also dass ich mit den ein oder anderen wieder in Konflikt 
komme und irgendwie sich da son bisschen Stress auftut und dann, irgendwie körperliche 
Auseinandersetzungen, sowas alles halt. I: Mhm. B:  Dass man, sag ich mal von der Polizei 
schnell wieder irgendwie erwischt wird mit irgendetwas, die Bewährung widerrufen wird halt, 
ne. 

C 7-17 C: Also jetzt momentan, eigentlich noch nicht so gut. Aber wenn ich entlassen werde, dann 
möcht ich eine Ausbildung machen, als [Berufsangabe].  I: Mhm. C: Und dann mir ne eigene 
Wohnung nehmen. I: Okay. C: Ja. I: Das ist der Plan. C: Ja. I: Und warum würden sie sagen 
ist es jetzt noch nicht so gut? C: Weil ich ja momentan noch hier bin und ja. 
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C 79-83 C: Also wir sind ja erstmal umgezogen, also meine Mutter ist umgezogen. In n Haus und ja, 
da ist ja noch nicht mein Zimmer fertig, erstmal alles hinhängen und so. Und dann richte ich 
mich erstmal ein und dann mal gucken, Freibad. Ich will ja auch meinen Führerschein 
machen. 

C 362-370 I: Okay. Ähm, ja, der Tach naht. Haben sie selber Sachen, wo sie vielleicht sagen, das möcht 
ich zukünftig anders machen als vor der Haft? (2 sek) Gibts da irgendwas wo sie sagen, das 
mach ich jetzt so? C: Erstmal in den Urlaub fliegen würd ich dann. I: Okay. Wo solls 
hingehen? C: Das weiß ich noch nicht. Entweder Spanien oder so. Irgendwo wos warm ist. I: 
Warum? C: Am Strand liegen, was man hier nicht hat? 

C 400-407 I: Mhm. Ja. Ähm, haben sie vor irgendwas Angst, was auf sie zukommt? Dass es sie überollt 
draußen, oder sagen sie wird schon? C: Dass so, ehm, wie soll ich sagen? (2 sek) Dass 
wenn ich ne eigene Wohnung hab, ehm, wie soll ich sagen, dass ich abends noch die 
Schlüssel höre, wegen Einschluss oder so. Weiß ich nicht ob das so eingebrannt ist oder so. 
I: Dass das einfach im Kopf bleibt? C: Ja. 

C 412-427 I: Ja. Ähm, wenn sie so, oder wenn sie die Möglichkeit hätten hier Leiter der Jugendanstalt 
zu sein, was würden sie ähm, vielleicht entlassungsvorbereitungsmäßig verändern wollen? 
Würden sie überhaupt etwas verändern wollen? C: Also bei den mitarbeitbereiten, also 
mitarbeitsbereiten Haus da das würd ich schon, ja, da würd ich halt den Ausgänge machen, 
dann würd ich irgendwann mit denen besprechen, wann sie Einzelausgänge kriegen. I: Mhm. 
C: Und dann Übernachtungen mal zuhause, wochenendmäßig. I: Okay. Also früher als an 
dem Punkt wo es bei Ihnen jetzt ist? C: Ja. I: Dass man sich besser vorbereiten kann auf das 
was kommt? C: Ja. Dass man sich wieder an die Wohnsituation gewöhnen kann. I: Mhm. C: 
Dass man sich besser einlebt so. 

D 66-69 D: Ja also mit den Auffälligkeiten da sagen die Beamten davon auch mein Chef, ich bin halt n 
bisschen kindisch. Das ist wegen zuhause so gewesen damals. Weil ich zuhause das nicht 
ausleben konnte. Und ich denke das ist jetzt hier so. 

D 197-207 D: Das war ja auch damals so gewesen, bevor ich inhaftiert wurde. Da wusst ich das ja noch 
nicht. Da hab ich zwar so was ähnliches gehabt. I: Mhm. D: Aber danach wurde ich halt 
inhaftiert, da hab ich es nicht mehr gehabt. I: Mhm. D: Also so Designermöbel und so. I: 
Okay, also waren sie recht schick eingerichtet? D: Ja. I: Mhm. Da müssen sie mal gucken 
wie das in dem betreuten Wohnen dann sein wird? 

D 556-558 D: Also das mit dem Kindischen das ist so ne Sache. Das hab ich draußen auch noch nie 
gemacht,also, ich weiß nicht wie das hier drin zustande gekommen ist. 

D 611-623 I: Okay. Ähm, haben sie eigentlich auch die Idee irgendwann alleine zu leben in ner 
Wohnung? D: Ja. I: Mhm. Wie können sie das Ziel erreichen? D: Also gesagt hab ich auch 
zu Herrn M., dass ich mindestens zwei Jahre in diesem betreuten Wohnen bleibe. I: Mhm. 
Also die würden sie sich auch selber geben die Zeit? D: Ja. I: Mhm. D: Und dann so langsam 
umsiedeln in ne eigene Wohnung. I: Mhm. D: Ich denk mal schon dass ich da ne Freundin 
dann hab. Dass das dann so, gut klappen wird. 

D 644-649 I: Mhm. Wo hätten sie sich selbst mehr Hilfe gewünscht? D: Also bei mir ist das so, dass das 
hätte vielleicht vorher so gemacht werden müssen, dass Frau A. vielleicht gesacht hat, wie 
das draußen so abläuft und so. I: Mhm. D: Dass sie mir was vorgesagt hätte oder so. 

E 63-69 E: Pff, ja auf jeden Fall. Also ich werd abgeholt von meiner Verlobten. I: Mhm. E: Und dann 
werd ich direkt mit ihr erstmal was essen fahren und dann zur Familie halt ne. Und dann da 
erstmal auskurrieren, ne, chillen. I: Okay. E: Erstmal für die Familie da sein ne. Statts für die 
Freunde oder sowas. 

E 94-110 I: Wie lang sind sie zusammen? E: Ehm, am ersten, also am [Datumsangabe]sind wir drei 
Jahre zusammen. I: Mhm. Hat das immer so über die Haftzeit funktioniert? E: Naja, einmal 
nicht, ne. Da gabs ne kleine Eskalation und dann I: Heißt was? E: Naja, da haben wir 
Schluss miteinander gemacht. I: Mhm. E: Weil ich gesagt habe ne Zeit, ist zu lange und 
sowas und weil sie auch Scheiße gebaut hat so. Ja und dann hab ich ihr eigentlich nochmal 
ne Chance gegeben, wenn sie mir komplett die Wahrheit erzählt und sowas. Und dann wars 
auch so. I: Okay. Gings da, um was gins da? Fremdgehen? E: Ja, sie ist fremd gegangen, 
ne. Ich habs auch auf eine Art verstanden so ne. Ne lange Zeit und sowas. I: Mhm. Und jetzt 
läufts? E: Jetzt ist wieder alles gut so. Ja. 

E 274-282 I: Ähm, wenn sie vorzeitig entlassen werden kriegen sie ja auch einen Bewährungshelfer. 
Haben sie zu dem schon Kontakt? E: Ja. Zudem hab ich auch schon Kontakt. I: Ähm, hat da 
schon ein Treffen stattgefunden? E: N ja, aber noch nicht allein, sondern immer mit Frau P. 
zusammen, und so. Und da kann man sich ja noch nicht so richtig unterhalten, ne. I: Mhm. 
Also sie würden sich schon noch mal mit dem allein anders unterhalten? E: Ja. 

E 318-329 I: Mhm. Und was machen sie hier drin? E: Ja, hier drin? Mit den Leuten Karten spielen. 
Laufen gehen. I: Mhm. E: Dann die ganze Zeit trainieren. Was anderes kann man ja hier drin 
nicht machen. I: Also sehen sie schon- E: Zum Glück gibt es Arbeit, ne. I: Mhm. 
Eingeschränkt. E: Weil Wochenende ist ja auch schon hart, ne. Wenn man da nicht arbeiten 
gehen kann. Die ganze Zeit auf Zelle hocken. I: Sind sie jemand der auch gern arbeitet? E: 
Ja, auf jeden Fall. 

E 354-360 E: (3 sek) Ja, ich weiß nicht so recht wie ich damit um, umzugehen eh habe so, ne. Weil ich 
hab ja auch schon begleitete Ausgänge. Aber, ich weiß nicht, das ist nicht, das ist nicht das 
gleiche wie draußen zu sein. I: Mhm. E: Also, wenn ich auch begleitete Ausgänge draußen 
habe, mit Beamten. Dieses, dieses Umfeld das ist für mich grad, ich weiß nicht, das ist alles 
zuviel auf einmal so ne. 

E 394-397 E: Also hier drinne kommt man auch an sowas dran. Das ist garkein Problem. Aber draußen, 
brauchst du ja nur einmal in die Stadt gehn oder sonstwohin und dann holtst du dir mal da 
son bisschen und dann konsumierst du das. 
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E 497-513 I: Mhm. (2 sek) Ähm, wenn sie, Anhörung werden sie ja haben. Aber wir gehen mal davon 
aus das klappt alles wie sie sich das vorstellen, weil das Haus hat es ja befürwortet. Ähm, 
wie gehen sie insgesamt an ihre Entlassung ran? Also mit nem positiven Gefühl oder eher 
mit nem negativen Gefühl? E: Eigentlich mit nem positiven. I: Mhm. Warum? E: Ja, weil ehm, 
ich freu mich schon draußen zu sein, also ich seh mich schon so gut wie draußen. I: Okay. E: 
Und eh ich freu mich auf meine Ausbildung und auf die Familie halt, ne. I: Mhm. E: Die 
endlich wiederzusehen und einen vernünftigen Tagesablauf zu haben, ne. I: Mhm. E: Mit den 
Leuten. 

 

2.) Anschlussfähigkeit der Entlassungsvorbereitung 

Interview  Zeile Originaltext  
A 107-116 A:  Ich hab nicht viel gemacht. Aber das was ich gemacht habe, das hab ich halt dann am 

Ende fertig gemacht. Ja und dann hat dann irgendwann die Hausleitung gesagt, sie haben 
sich jetzt super benommen die letzte Zeit, machen sie sich ne Arbeit oder Ausbildung klar 
und wir lassen sie raus, oder wir befürworten das. I: Mhm. A:  Hab ich gemerkt ja, dann mach 
ich das. Hab ne Ausbildung mir draußen klargemacht. Ja, festen Wohnsitz hätt ich ja sowieso 
gehabt. (räuspern) Und Aggressionsplatz und bei Drobs sone Gesprächskurse sind das 
draußen. 

A 185-193 I: Ähm. Dann würd ich jetzt einfach son bisschen gucken mit ihnen, wie sieht es so in 
einzelnen Lebensbereichen aus. Sie haben schon so gesagt zum Thema Wohnen, sie gehen 
zu den Eltern zurück. Wie sieht das aus bei Ihnen? A:  Tja, meine Mutter hat ein 
Einfamilienhaus. Hat nen neuen Lebenspartner. Seit sechs sieben Jahrn ungefähr. Ich komm 
mit beiden super klar, also mit meiner Mutter und dem Lebensgefährten von ihr. Ja, und mein 
Vater lebt in U-Stadt. Ich hätte auch eigentlich zu ihm ziehen können. Aber 

A 197-204 A:  Da ich ja hier gemeldet bin in A-Bundesland, war das ein bisschen schwer wegen der 
Ausbildung halt. Weil sonst hätt ich mir ja, B-Bundesland ist das ja, da ne Ausbildung finden, 
da ist das ein bisschen schwerer. Und ja, und deswegen hab ich mir eine in A-Bundesland 
gesucht, in W-Stadt halt. Und da wohnt meine Mutter. Ja, dann zieh ich zu ihr. Ja dann mach 
ich entweder die Ausbildung zuende, oder ich beginn die Ausbildung und such gleichzeitig 
aber in U-Stadt halt, bei meinem Vater ne Ausbildungsstelle. 

A 260-269 I: Ähm, wie sind sie da rangekommen? A:  Also die Haus, Frau F. von Haus [Zahl], 
Sozialarbeiterin, mir der hab ich mal bisschen geguckt in Computer. Und da war ne 
schulische Ausbildung da, zur Auswahl. Wir haben eigentlich nur einmal angerufen und die 
haben gesagt ja okay. Noch nicht mal ne Bewerbung, nix hab ich hingeschickt, ne. I: Mhm. 
A:  Das ist extra für Leute die straffällig sind und alles nicht so super läuft. Ja und, die haben 
zum Glück direkt ja gesagt. Ja, das hat halt sofort funktioniert. Glücklicherweise, ne. 

A 371-382 A:  Ja, ich hatte [Zahl] Euro Schulden gehabt insgesamt. Und davon sind jetzt noch [Zahl] 
Euro offen ne, also in Ratenzahlung jetzt noch die letzten. Das waren halt 
Schmerzensgelder, Operationen und ja, meine Mutter hat halt mit meiner Oma, mit meinem 
Vater und meiner Oma alles übernommen ne. Zum Glück. I: Mhm. A:  Also fast alles. Also 
noch eine Ratenzahlung läuft, die glaub ich jetzt im [Monatsangabe] fertig ist. Sind [Zahl] 
Euro jeden Monat glaub ich. I: Mhm. A:  Ja und dann bin ich schuldenfrei. I: Mhm. A:  Zum 
Glück, ne, das ich da meine Eltern hab. 

A 392-407 A: Ja, das sind [Zahl] Euro davon, dann sind noch [Zahl] Euro knapp Anwaltsgebühren. Also 
die hamm mir schon auf gutdeutsch den Arsch gerettet. Sonst wär ich echt verschuldet 
gewesen. Und ich wär auch nicht rausgekommen. I: Mhm. A:  Weil der Anwalt der hat sich 
nicht, ich hab nen neuen Anwalt genommen vor nem halben Jahr. Weil ich vorher nen scheiß 
Pflichtverteidiger hatte. Die kümmern sich nicht so viel. Und der hat sich drum gekümmert. 
Mit Gericht, mit, der hat alles gemacht halt ne. Ich hab nur [Zeitangabe] gekriecht für 
[Mengenangabe] beim Besuch wurd ich erwischt halt. Vorletztes, letztes Jahr im Sommer. 
Und dank ihm hab ich da nur [Monatsangabe] draufgekriegt. Manche kriege so für zwei drei 
Gramm drei Monate. I: Mhm. A: Und ja, und sonst wär ich auch vielleicht nicht vorzeitig 
rausgekommen, weil er sich auch darum bemüht hat ne. Ja. 

A 397-407 A:  Weil der Anwalt der hat sich nicht, ich hab nen neuen Anwalt genommen vor nem halben 
Jahr. Weil ich vorher nen scheiß Pflichtverteidiger hatte. Die kümmern sich nicht so viel. Und 
der hat sich drum gekümmert. Mit Gericht, mit, der hat alles gemacht halt ne. Ich hab nur 
[Zeitangabe] gekriecht für [Mengenangabe] beim Besuch wurd ich erwischt halt. Vorletztes, 
letztes Jahr im Sommer. Und dank ihm hab ich da nur [Monatsangabe] draufgekriegt. 
Manche kriege so für zwei drei Gramm drei Monate. I: Mhm. A: Und ja, und sonst wär ich 
auch vielleicht nicht vorzeitig rausgekommen, weil er sich auch darum bemüht hat ne. Ja. 
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A 542-568 I: Ähm, was, also sie haben ja an einigen Maßnahmen hier teilgenommen in Haft ne. Was 
hat das, hat das was gebracht? Sagen sie das war gut, oder sagen sie das hat nix gebracht? 
A:  Ja. Schwer zu sagen, ne also, Sachen die hier angeboten werden mit Gadt, Logo oder 
Soziales Training, was meiner Ansicht nach, bringt es garnix. I: Mhm. A:  Is einfach so. Weil 
man macht jetzt zum Beispiel Gadt, man nimmt zehn Gesprächsstunden je einmal in der 
Woche dran teil, jeweils zwei Stunden. Ich sag mal da labert einer einen voll, äh kifft nicht, 
das und das passiert, wenn du das nimmst passiert das. So das wusst ich auch vorher sag 
ich jetzt mal. I: Mhm. A:  Und genau so wie Logo jetzt mit Aggressionen und alles. I: Haben 
Sie am Logo teilgenommen? A:  Nein, das nicht. Aber ich war bei Haus fünf, diese 
Gewalttherapie da. Da haben wir auch so Sitzungen gehabt und I: Mhm. A:  Und wenn man 
das selbst nicht will, dann bringt das auch nix. Ist halt einfach so. I: Mhm. Ja. A:  Man siehts 
ja auch. Die Leute kommen, ich bin jetzt [Zeitangabe] in Y-Stadt. Ich habe Leute zwei drei 
Mal wiederkommen sehen in der Zeit in der ich hier saß. Das ist auch schon heftig. I: Mhm. 
A: Dann kann auch die Sachen die hier angeboten werden nicht so viel bringen, ne, wenn 
man selbers nicht will. 

A 820-841 A:  Also da gibts sehr viele Punkte eigentlich. Ich bin jetzt in zwei Monaten draußen. Ich hab 
mal gefragt wegen Lockerungen, klar, natürlich würd ich schon Ausgänge haben. Auf der 
einen Seite, ich will mir, hab ich ja gesagt, ich will mir das nicht nehmen so, weil ich mich 
dann übertrieben freue wenn ich am [Datumsangabe] rauskomme, und wenn ich vorher 
nochmal rauskomme, dann wärs ne Quälerei. Aber ich würd das natürlich auch entgegen 
nehmen, wenn jetzt einer sacht sie könn jetzt übermorgen für zwei drei Stunden raus in die 
Stadt. Und ehm, es wird einem garnicht geholfen. Wenn die Sozialarbeiterin nicht gewesen 
wäre und ich die ganze Zeit hinterhher wäre, dann hätten die mich einfach ins kalte Wasser 
geschmissen. Ich bin jetzt, [Zeitangabe] in Haft. Sagen wir mal, ich hätt Festabgang gemacht, 
im [Monatsangabe] wär das nächstes Jahr. I: Mhm. A:  Dann hätten die mich rausgelassen 
und gut ist. N Freund von mir sitzt jetzt auch ja, wenn er raus kommt zwei Jahre, ja nächste 
Monat kommt er raus. Die haben ihm nicht geholfen, garnichts. Die haben ihn nicht gefragt 
wie es aussieht bei ihm wenn er rauskommt, wo er arbeiten geht, wo er hinzieht. Okay, er 
geht zu seinen Eltern wieder, hat aber keine Arbeit nix, die haben kein bisschen geholfen. 
Und die Leute die zum Beispiel bei Haus sieben Sozialtherapie sind oder Haus fünf, ist ja 
auch Sozialtherapie, aber Gewalttherapie. 

B 53-59 B:  Ja. Genau. Entlassungsvorbereitungskurs bin ich auch im Moment. I: Mhm. B:  Bis zu 
meiner letzten, ich glaub bis zum [Datumsangabe] geht das noch. I: Mhm. B:  Ja, und dann, 
also es erschien mir halt sinnvoll für die Zukunft, paar Sachen noch zu klären. 

B 116-121 B:  Und dass ich am [Datumsangabe] oder am [Datumsangabe] entlassen werde. Er sagte zu 
mir ich soll mich dann melden und dann machen wir alles fertig. Vertrag fertig, also er findets 
gut, dass ich gleich offen damit umgegangen bin, dass ich in Haft bin zurzeit. Er hat auch, 
sag ich mal gerne Leute, die in Haft waren, die da arbeiten. Weil die auch sehr zuverlässig 
sind. 

B 128130 B:  Ja, gleich akzeptiert. Er bräuchte keinen Vertrag. Also er hat gesagt da ich ein Kind hab, 
Verlobte hab, ähm, müsste ich eigentlich schon selber wissen, dass ich Geld reinbringen 
muss. 

B 167-171 I: Hat sie die ganze Haftzeit auch zu ihnen gestanden oder war das schwierig? B: Ja, die hat 
mich sehr unterstützt, sehr viel. Jetzt auch ähm, vom Kopf her so, dass ich das alles schaffen 
werde und so was alles und ähm, Geldmäßig hat sie mich auch ein wenig unterstützt. 

B 224-226 B:  Ich hab im Moment Hauptabschluss. Aber jetz, wenn ich fertig bin mit der Ausbildung werd 
ich den Realabschluss haben. Das ist auch gut. 

B 304-310 I: Mhm. Ist der Plan so von alleine gewachsen oder hatten sie auch mal jemanden mit dem 
sie drüber gesprochen haben? B:  Nee, ganz und garnicht. Den hab ich ganz alleine jetzt so 
ausgeschmiedet, dass ich, ich find allgemein den Beruf jetzt ehm, [Berufsangabe], sowas wie 
[Berufsangabe], [Berufsangabe] und sowas alles das ist schon ne gute Sache sowas und das 
möchte ich auch gerne mal gemacht haben. 

B 356-364 B:  Eventuell, er hat mich auch gefragt, ob ich eventuell auf ner Insel arbeiten arbeiten 
möchte, so über ne Zeit lang, so eine Saison. Und da könnte man auch sehr gut Geld 
verdienen. I: Könnten sie sich das vorstellen? Wieder von der Familie son Stück weg zu 
sein? B:  Ja, warum nicht. Ich hab das ja schon mal gemacht, da bin ich aufm Schiff 
mitgefahren, auf ner Probefahrt. Und da wo das Schiff gerade rauskam aus der Werft 
mussten da noch einige Sachen hier erledigt werden, auf der Probefahrt, bevor die Übergabe 
stattfand. 

B 539-553 B:  Dann gibt es eine im Fachbereich Sucht, die mich noch unterstützen werden. So in ner Art 
ambulante Therapie, Einzelgespräche und sowas alles. I: Okay. B:  Die hab ich auch freiwillig 
angefordert. Zum Richter hab ich gesagt die möchte ich gerne machen. Hat er noch als 
Bewährungsauflage dazugegeben, damit die Kosten nicht auf mich zurück bleiben. I: Mhm. 
B:  Und ja, sonst eigentlich Familie ne. Und die zwei halt. Vielleicht eventuell mein 
Arbeitgeber. Er weiß ja auch meine Situation und so. Mit dem könnt ich auch über manche 
Sachen reden. I: Mhm. B:  Wenn ich mal nen Tipp brauche oder nen Rat von ihm, könnte das 
wohl klappen. Aber ansonsten Bewährungshelfer und diese Suchtberatung, ja. 

B 583-599 I: Mhm. Und die Gespräche die dann sein werden, kennen sie die Person oder die 
Beratungsstelle, wo sie das machen werden? B:  Also bis jetzt hab ich die einmal gesehen. 
Ich hab sie kennengelernt, bei einem Vorstellungsgespräch auch. I: Mhm. B:  War sehr 
positiv. Ja, ist noch ziemlich jung, die Frau. Hat mich ein bisschen gewundert. I: Warum? B:  
Ja, die ist ich glaub fünf Jahre älter als ich und ich mein, da hab ich auch gemerkt okay, guck 
mal, ich hätte eigentlich in der Zeit die ich jetzt lebe sehr viel erreichen können. Schulisch 
und auch Ausbildungsmäßig, studieren könnt ich eigentlich. Und die ist kaum fünf Jahre älter 
als ich und ist schon um einiges weiter als ich. I: Der Vergleich. B:  Ja der Vergleich. Das hat 
mich ein bisschen verwundert und irritiert. Deswegen, hab ich nochmal gedacht okay jetzt 
muss sich alles ändern. Nach vorne gucken halt. 
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B 666-680 B:  Richtig, dann könnt ich den wahrscheinlich wiederhaben. Also so hab ich das von der 
Ausländerbehörde verstanden. Ich hatte damals auch ein Interview mit einer von L-Stadt, 
Ausländerbehörde, auch von der Gefangenenzeitung her. I: Mhm. B:  Also sie hat einiges 
klargestellt und einiges was falsch verstanden worden ist, über die Leute die eigentlich keine 
Ahnung haben, wurde da viel ähm, nochmal erklärt halt, was man wissen sollte, was man 
beachten muss. Ja viel zum Thema Abschiebung halt ne. Und da hab ich mich dann auch 
gleich für mich erkundigt, über meine Situation. Da sagte sie auch, es spielt keine Rolle ob 
man verheiratet ist oder ein Kind hat, hier in Deutschland. Man kann trotzdem abgeschoben 
werden, solange man immer wieder scheiße baut. I: Mhm. B:  Also es hängt da von uns ab. 

B 785-796 I: Ähm ja, ähm, sie haben gesagt den Entlassungsvorbereitungskurs haben sie noch 
gemacht. B:  Mhm. I: Fanden sie den hilfreich oder sagen sie war eigentlich alles so mir 
bekannt? B:  Nee, da waren einige Sachen wo ich echt, nochmal überzeugt war, dass ich das 
gut mitgekricht hab. Also, zum Beispiel wo man drauf achten muss, wenn man ne Wohnung 
ähm mietet, oder sowas zum Beispiel wo, wo alles versteckte Schlupflöcher sein könnten im 
Vertrag beziehungsweise vom Hartz vier aus und solche Sachen. Sachen zu beantragen 
jetzt, beim Amt und solche Sachen, also da fehlte mir ein bisschen Wissen halt, ne. 

B 800-809 I: Ähm, ja. Haben Sie auch mit Mitinhaftierten darüber gesprochen wie das so läuft, was sie 
vorhaben oder tut man das dann eher nicht? B:  Naja, ich habe ein paar Leute mit denen ich 
über sowas reden kann. Viele sagen, musst du durchziehen so wie dus meinst und das 
kriegst du auch hin. Hab immer nur ein Ziel vor den Augen, deine Töchter, deine Tochter und 
so und ehm, andere lachen einfach nur da drüber. Aber da lohnt es sich nicht weiter zureden. 
I: Mhm. B:  Weil ich weiß die Jungs die da so nicht drüber denken können, sind für mich nicht 
erwachsen, sind für mich noch Kindern. 

C 54-56 I: Ähm, wie stellen sie sich denn ihren Entlassungstag vor? Es gibt ja manchmal so 
Geschichten, dass man sagt so möcht ich das gern haben oder das kommt auf mich zu. C: 
Ja, also ich ruf dann meine Mutter an, dass die mich abholt. I: Mhm. C: Dann fahren wir nach 
Hause, dass ich erstmal mein Zimmer wieder einrichten kann. I: Ähm, wie stellen sie sich 
denn ihren Entlassungstag vor? Es gibt ja manchmal so Geschichten, dass man sagt so 
möcht ich das gern haben oder das kommt auf mich zu. 

C 120-122 C: Also meine Mutter die wollte mir ja nen Ausbildungsplatz besorgen. Bei ihrer Arbeit. Die ist 
[Berufsangabe]. (2 sek) Und da ist gleich ne [Arbeitsbereich] drinne. 

C 255-267 I: Ähm, wenn sie, in ihrem Umfeld mal gucken. Von wem können sie da nach der Entlassung 
Unterstützung kriegen und wie würde die aussehen? Also wo hätten sie Hilfe? C: Also bei 
meiner Schwester hätte ich Hilfe. I: Mhm. C: Dann- I: Wobei kann die Ihnen helfen? C: Ja, 
beim geregelten Ablauf. Die hat jetzt auch ne eigene Wohnung. I: Mhm. C: Die kann mir 
dann so alles erklären, so wie das läuft. I: Okay. C: Ja, dann bei meiner Mutter. Die kann mir 
dann beim Geld helfen, so wie ich das ausgebe. So finanziell. 

C 277-290 I: Okay. Ähm, werden sie mit denen auch über die Haft reden, über das was sie erlebt haben 
oder tun sie das wahrscheinlich nicht? C: Ich denk mal eher mit meiner Schwester, weil ich 
mit der besser klarkomme. Ich kann mit ihr über alles reden. Ich denk mal dass ich dann mit 
ihr reden kann. I: Mhm. Ähm, und wenn sie Probleme haben sollten, so ihren Plan 
umzusetzen, mit Ausbildung machen, mit selbstständig leben. Wen würden sie da als erstes 
nach Hilfe fragen? C: Da würde ich dann meine Mutter ansprechen. I: Mhm. C: Die kann mir 
dann helfen so Ausbildungsplatz suchen oder Arbeitsplatz. I: Okay. C: Ja, da kann ich sie 
fragen. 

C 308-312 I: Okay. Ähm, haben sie das Thema Alkohol und Drogen in der Haft auch irgendwie 
bearbeitet? Oder haben sie das nur für sich jetzt so im Kopf- C: Nee, ich sollte eigentlich 
Gadt machen, aber da hab ich mich vergessen anzumelden, und es ist jetzt auch zu spät. 

C 314-324 C: Also ich hab mit Frau P. glaub ich geredet. Dass ich ehm, Therapie machen soll. I: Mhm. 
C: Da könnt ich dann überlegen, ob ich das mache. I: Wie weit sind sie da? Also, ich mein, 
es bleibt ja hier im Raum. Sagen sie selber ich hab da was nötig oder sagen sie selber ich 
kriegs hin? C: Also ich würds mir mal gern angucken wie das da so abläuft da. I: Mhm. Was 
man nicht kennt muss man sich vielleicht erst angucken, ne? C: Ja. Und dann kann ich ja 
noch überlegen ob ich das mach oder nicht. 

C 348-359 I: Okay. Ähm, hatten sie Lockerungen während der Haft? C: Nee noch nicht. Ich hab noch 
meine Fort-, Fortschreibung. I: Mhm. C: Und dann wird, also Herr T., also mein 
Gruppenbeamter, mit dem hab ich dann noch drei Ausgänge. I: Mhm. Mit welchem Ziel? Also 
einfach nur so oder haben sie noch was zu erledigen? C: Nee, einfach nur so, dass ich mich 
draußen dran gewöhne, was jetzt so momentan draußen los ist. I: Mhm. C: Dass ich nicht 
einfach so entlassen werde und weiß nichts und so keinen Plan hab. 

C 412-427 I: Ja. Ähm, wenn sie so, oder wenn sie die Möglichkeit hätten hier Leiter der Jugendanstalt 
zu sein, was würden sie ähm, vielleicht entlassungsvorbereitungsmäßig verändern wollen? 
Würden sie überhaupt etwas verändern wollen? C: Also bei den mitarbeitbereiten, also 
mitarbeitsbereiten Haus da das würd ich schon, ja, da würd ich halt den Ausgänge machen, 
dann würd ich irgendwann mit denen besprechen, wann sie Einzelausgänge kriegen. I: Mhm. 
C: Und dann Übernachtungen mal zuhause, wochenendmäßig. I: Okay. Also früher als an 
dem Punkt wo es bei Ihnen jetzt ist? C: Ja. I: Dass man sich besser vorbereiten kann auf das 
was kommt? C: Ja. Dass man sich wieder an die Wohnsituation gewöhnen kann. I: Mhm. C: 
Dass man sich besser einlebt so. 

D 107-108 D: Und da hatte ich zugeschrieben das mit den sozialen Problemen. Und ich denk mal 
schon, dass mir da auch geholfen wird. 

D 123-130 D: Da hab ich auch gewohnt. Vorher. Und dann hatte ich hier ne Wohnung in Z-Bundesland. 
Und jetzt soll ich in ne ganz andere Richtung. I: Okay. D: Weil die Beamten vielleicht meinen 
das ist so, dass ich vielleicht dann keinen Kontakt mehr zu meinen Eltern mehr haben soll. I: 
Mhm. D: Und das zerbricht mir eigentlich auch noch immer den Kopf. 
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D 137-141 D: Also ich wollte wieder zurück nach C-Stadt. Eigentlich. Aber, wenn das so denen ihre 
Meinung is. Eh, die haben das ja gelernt, ne. Die müssen das ja wissen. I: Okay. D: Und 
dann versuch ich das halt. 

D 154-173 D: Ja, vorher war das son, ja, auch so ne Art betreutes Wohnen. Also ich bin ja von meinem 
Elternhaus raus. I: Mhm. D: Und dann hat der Arzt gesagt ich soll woanders hin erstmal. Weil 
bei uns zuhause garnichts mehr geklappt hat. Da hab ich son betreutes Wohnen bekommen 
für ähm Drogenabhängige und so. I: Mhm. Und deshalb auch der Arzt, der das vermittelt 
hat? D: Ja. Aber da gehörte ich eigentlich normalerweise garnicht rein. I: Mhm. D: Weil es 
war halt ne Einrichtung für Drogen und Alkohol und so. I: Und damit hamm sie nichts am 
Hut? D: Nee. I: Mhm. D: Auch nicht Handel oder irgendsowas. I: Okay. Und ähm in der 
Einrichtung wars, wie war das da? Was haben sie für Erfahrungen gemacht? D: Naja. Da ist 
es ja so dass das Geld da von denen behalten wird. I: Mhm. D: Und, naja, ich denk mal da 
läuft das nicht so. Ich bin ja schon alt genug. Ich kann denen ja sagen wie da was laufen 
sollte. 

D 175-179 D: Und, wie gesacht, Probleme hab ich halt nur so bei Behördengängen und so. I: Mhm. D: 
Und das werd ich denen da auch so sagen, dass sie mir dann da, dass ich unterstützt 
werden kann. 

D 217-224 I: Mhm. Wie sind sie da rangekommen? D: Auch über Frau A. I: Okay. D: Also wie gesacht, 
ich wollte erst nach C-Stadt. Und da war ja, die hatten alle Absagen und so. Und da hat sie 
sich dann schlau gemacht. Sie hat mich dann blos gefragt ob mich das interessiert und so. I: 
Mhm. D: Und ich brauchte dann blos noch ja sagen. 

D 227-232 I: Ist das ein Beruf den sie auch selber machen wollen, oder wo sie auch allein auf die Idee 
gekommen wären? Oder ist das jetzt eher so zufällig entstanden? D: Eigentlich mehr zufällig. 
I: Mhm. D: Aber machen würd ich den auf jeden Fall trotzdem. 

D 273-301 D: Also ich möchte hier bei den, bei [Straffälligenhilfe] weiter bleiben. I: Mhm. D: Weil Frau 
W. hat gesagt, wenn wir das so regeln können, dass wir blos fünftausend bezahlen, auf 
einmal, wenn ich das zusammenkriege. I: Mhm. D: Und dann wär die Sache erledigt. I: Und 
die würden sie irgendwie zusammenkriegen? D: Das würd ich schon, dann sparen. I: Mhm. 
Das ist ja ne ganze Menge Geld. D: Ja oder einzeln halt. Ich weiß ja nicht wie die das 
machen. Ich hab ja keine Ahnung davon. I: Mhm. Fühlen sie sich da bei Frau W. gut 
aufgehoben? D: Hin und wieder schon. Also manchmal gibts schon noch Probleme darüber. 
I: Mhm. Was machts schwierig? D: Also ich hab schon, also noch hab ich Schulden an 
[Mobilfunkunternehmen]. Und das war immer so ne Sache gewesen. Dann wurde wieder 
bezahlt, dann wurde wieder nicht bezahlt. Und ich hab ja darauf keinen Einfluss. I: Warum 
nicht? Also woran lags? D: Also das läuft ja automatisch über die Zahlstelle. I: Okay. D: Aber 
irgendwie macht die Zahlstelle manchmal Ärger irgendwie. Da läuft dann was wieder falsch. 
I: Mhm. D: Da krieg ich die Mahnung wieder, und I: Also wenn da was vielleicht nicht 
abgebucht werden kann oder was gesperrt ist.  Mhm. Und dann haben sie die Mahnung? D: 
Ja. 

D 329-347 I: Mhm. Sind sie jemand der gern Hilfe annimmt auch? D: Naja, draußen war das nicht so 
gewesen. Aber, so von bestimmten Personen ist das schon. I: Mhm. D: Das ist so die Sache. 
Also von Frau B. oder so, da hat ich schon, bin ich auch öfters hier gewesen. I: Mhm. D: und 
hab mich mit ihr unterhalten. I: Mhm. D: Also ich komm auch besser mit weiblichen Personen 
klar als mit männlichen. I: Mhm. D: Also das war ja damals auch so gewesen, weil er ja 
meine Vermögenssorge hatt, ist halt alles schief gegangen. Aber ich denke das lang mehr an 
meinem Vater und so. Dass ich besser mit Frauen klarkomme. I: Mhm. Würden sie sich 
dann, sag ich mal in der Einrichtung dann auch ne weibliche Person wünschen die sie da 
unterstützt? D: Ja, auf jeden Fall. 

D 371-377 I: Mhm. Ähm ja, wie stellen sie sich dann den Kontakt zu ihrer Familie vor? D: Ja. Das weiß 
ich auch nicht. Also viele sagen hier, viele Beamte, ich hab ja hier auch schon drüber 
geredet. I: Mhm. D: Die sagen ich soll es nicht versuchen. Doch manchmal, man weiß schon, 
dass die Familie einem damals geholfen hat. 

D 397-403 I: Mhm. Ähm, wenn sie sagen die Beamten sagen dass, äh, dass sies nicht machen sollen, 
fühlen sie sich da, dass ihnen reingeredet wird, oder sagen sie es ist schon gut, dass die mir 
sonen Tipp geben. D: Mhm, naja, ich hör ja nicht auf alles was die Beamten sagen. Ich 
denke da auch viel drüber nach abends noch. I: Mhm. D: Und, ich weiß es halt nicht. 

D 585-603 I: Mhm. Gibt es Bereiche wo sie vielleicht so Bedenken haben, wo sie sagen, pff, das könnte 
schwierig werden? D: Ja, wenn ich irgendwie nen Bewährungshelfer hab, oder so, also ne 
männliche Person. I: Den sie sich nicht aussuchen können. D: Ja. I: Mhm. D: Auch wenn das 
nur für ne gewisse Zeit ist. Ich weiß ja nicht was wirklich seine Arbeit ist. Also draußen hab 
ich ja einen gehabt. Der hat mir ja mehr geholfen, was eigentlich hätte der Betreuer machen 
müssen. I: Mhm. D: Aber der war ja nicht dagewesen. Der war ja in T-Bundesland. I: Mhm. 
Also ein gesetzlicher Betreuer? D: Ja. I: Und sowas werden sie jetzt nicht mehr haben? D: 
Nee, also sowas würd ich garnicht annehmen mehr. Weil, weil wie gesagt, weil da so viele 
Schwierigkeiten waren. Schätze nicht mehr, dass ich das machen würde. 

D 632-643 I: Okay. Ja, ähm, wenn sie, also ich habe grob meine Fragen in die Richtung gestellt. Wenn 
sie jetzt Leiter der Jugendanstalt wären, was würden sie in Richtung 
Entlassungsvorbereitung anders regeln? Was würden sie anders machen? D: (3 sek) Ich 
weiß nicht. Da hab ich mir noch nie Gedanken drüber gemacht. (2 sek) Eigentlich mehr Hilfe 
könnte man erwarten, von den Beamten und so. Also von den Sozialarbeitern zum Beispiel. 
I: Mhm. Wie kommen sie- D: Weil es gibt zwar ein Abschlussgespräch. I: Mhm. D: Aber naja, 
mehr so hab ich irgendwie nicht mitgekricht. Das sowas ist oder so. 

D 644-649 I: Mhm. Wo hätten sie sich selbst mehr Hilfe gewünscht? D: Also bei mir ist das so, dass das 
hätte vielleicht vorher so gemacht werden müssen, dass Frau A. vielleicht gesacht hat, wie 
das draußen so abläuft und so. I: Mhm. D: Dass sie mir was vorgesagt hätte oder so. 
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E 48-53 E: Weil ich mach am, ich fang am [Datumsangabe] fang ich draußen an. Mache Ausbildung. 
I: Mhm. E: Weil dieser Betrieb will mich haben. Der Chef war auch schon hier. Hat mit mir 
gesprochen und sowas. Und ja, morgen ist die Anhörung, ne. Mal gucken was da 
rauskommt. 

E 73-80 E: Also ich werd nach E-Stadt ziehen. Also mit meiner Freundin zusammen. I: Mhm. E: Also 
sie hat da jetzt auch Ausbildung. Und ich ja dann auch. Und dann passt sich das gut. I: Gibts 
da schon ne Wohnung, die sie hat? E: Die sie hat ja, auf jeden Fall. Aber die wird für uns 
beide dann zu klein sein. Und deswegen suchen wir uns dann eine größere, ne. 

E 191-207 E: Nee, ich hab n Gespräch beim Arbeitsamt gehabt, wie man, was war das fürn Gespräch? 
Wie wie die Situation, der Aufenthalt nach der Haft halt ist und was was fürn Weg ich hab. 
Und sowas. I: Mit Frau N. oder Frau O. hier vom Arbeitsamt? E: Ich weiß nicht mehr wie die 
heißt. Auf jeden Fall hab ich dann noch son psychologischen Test gemacht, beim 
psychologischen Dienst. I: Ja. E: Und dann haben die gesagt, für mich wär gut wenn ich ne 
Werkerausbildung mache. Weil ich bin nicht so gut in der Schule und sowas. I: Mhm. E: Und, 
und da hamm die gesagt äh, es wär besser für sie wenn sie ne Werkerausbildung machen. I: 
Mhm. E: Und da empfehl die die X-Einrichtung auf jeden Fall. Und da hab ich mir das zwei 
drei Tage durch den Kopf gehn lassen. Und dann hab ich zugestimmt, ne. 

E 229-238 E: Eigentlich wollt ich Metall und, was mit Metall machen. Schlosser und sowas. Aber, dann, 
wo ich mir diese Fächer angeguckt hab, was da so alles in Mathe und sowas, ne. I: Mhm. E: 
Mathe ist ja überhaupt nicht mein Fall, also überhaupt nicht. Und weil ich damals schon 
immer viel draußen gemacht habe und sowas, bei meinem Bruder und etcetera, hat mir 
[Berufsangabe] eigentlich ganz gut gefallen I: Mhm. E: Man ist den ganzen Tag an der 
frischen Luft und so. 

E 274-282 I: Ähm, wenn sie vorzeitig entlassen werden kriegen sie ja auch einen Bewährungshelfer. 
Haben sie zu dem schon Kontakt? E: Ja. Zudem hab ich auch schon Kontakt. I: Ähm, hat da 
schon ein Treffen stattgefunden? E: N ja, aber noch nicht allein, sondern immer mit Frau P. 
zusammen, und so. Und da kann man sich ja noch nicht so richtig unterhalten, ne. I: Mhm. 
Also sie würden sich schon noch mal mit dem allein anders unterhalten? E: Ja. 

E 435-446 E: Weil ich find bei bei, beim Gadt da, da erzählen die nicht so wirklich was das für Folgen 
hat. Was ähm, was das für psychische Folgen hat. I: Mhm. Sondern was passiert da? Ich 
kenn zwar die Beschreibung aber ich habs ja nie erlebt. E: Man erklärt da, einem wird da 
erklärt was man genommen hat. Dann wird das an die Tafel geschrieben, eh wie viel man 
davon genommen hat. Wie viel man in der Woche, wie viel man am Tag davon genommen 
hat. I: Mhm. E: Mit wem man das genommen hat. Also, ich find, da lernt man nichts. I: Also, 
haben sie für sich nichts mitgenommen? E: Nee. 

E 452-460 E: Wo mein Vater gestorben ist. Und seit dem hab ich eben Chemie zu mir genommen. I: 
Mhm. E: Und dann hab ich ehm, son sone Stimmen im Kopf gehabt. I: Mhm. E: Und seit dem 
ich in Haft bin krieg ich Medikamente dafür. Und seit dem sind die weg, ne. I: Mhm. Werden 
sie die Medikamente auch weiter nehmen draußen? E: Ja. 

E 481-487 I: Mhm. Glauben sie dass die Haft ihnen dabei irgendwo geholfen hat, das zu schaffen? Oder 
hilft? E: Mhm, (2 sek) ich weiß nicht. I: Mhm. Ähm, was kann ihnen draußen helfen? Oder 
was wird sich vielleicht verändern? E: (3 sek) Also draußen wird mir auf jeden Fall helfen, 
dass ich zu meiner Suchtberatungsstelle gehe. 

E 543-558 I: Ähm. Was hat ihnen, oder gibt es Dinge hier in Haft, die Ihnen bei der 
Entlassungsvorbereitung geholfen haben? E: Bewerbungstraining und äh Soziales Training. 
I: Okay. Was habe sie da für sich mitgenommen? Ich sag mal, beim Gadt sagen sie ja das 
war nichts für mich. E: Also für mich hab ich mitgenommen beim Bewerbungstraining, wie 
man halt richtig Bewerbungen schreibt. I: Mhm. E: Und äh beim sozialen Training hab ich 
halt mitgenommen, wie man auf Leute zugeht. I: Mhm. E: Wie man, äh, wie man sich 
Geschäfte, äh, wie man sich von Geschäften abwickeln kann. Wenn jemand zu ihnen kommt 
und äh ihnen irgendwas anbietet. Also das hab ich auch. I: Also auch son Stück nein sagen, 
in dem Sinne? E: Ja 

E 563-573 I: Mhm. Ähm, wenn sie, stellen sie sich einfach mal vor sie wären Leiter der Jugendanstalt. 
Was würden sie entlassungsvorbereitungsmäßig anders machen? Gibt es da was, wo sie 
sagen für Inhaftierte müsste man eigentlich das und das tun. E: Mhm. Ja, dieses, das Gadt 
verändern auf jeden Fall. Das einem da erklärt wird, ehm, was für Folgen das hat. Die 
ganzen Drogen und sowas. I: Mhm. E: Der Alkohol genau so bei dieser, wie heißt das, bei 
dieser Alkoholtherapie. Dass einem da auch erklärt wird eh, dass das den Körper kaputt 
macht und so. 

E 640-646 E: Und mit den Drogen bin ich halt, war ich auch ein ganz anderer Mensch und hab ähm 
einfach, an an alles andere gedacht. Nicht mehr an diesen Tod. I: Mhm. Ähm, spielt das für 
sie ne Rolle ob sie das bearbeitet haben oder nicht? Für die Zeit nach der Entlassung? Oder 
sagen sie da muss ich nicht weiter drüber nachdenken? Das ist so für mich. E: Nee, also das 
ist alles. 
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3.) Rückfallvermeidungskonzepte 

Interview  Zeile Originaltext  
A 67-76 A:  Und ehm, das bringt irgendwo nichts, ne. Ich hab keinen Bock fast [Zeitangabe] 

abzusitzen, jetzt okay, nehm ich [Zeitangabe] mit raus, das ist wenigstens etwas. I: Mhm. A:  
Ja und, wenn es schon hier drinne nix wird, dann wirds draußen auch nix ne, hab ich mir 
dann irgendwann gedacht ne. Am Anfang war halt so gewesen ja, jeder hat Mist gemacht, 
dann war ich halt bisschen Mitläufer und dann, klar die Anfangszeit von der Haft, oh ja cool n 
Handy, oh cool Gras, oh cool dies und das, aber irgendwann, das hab ich auch draußen 
gehabt. Das lockt einen nicht mehr, sag ich jetzt Mal.  

A 126-136 I: Ja. Ich muss nur mal gucken ob die Lautstärke richtig an ist? Ja. Ähm, nicht das das 
verloren geht. Ähm, okay, ähm. Wenn sie jetzt an Ihren Entlassungstach denken, die Zeit bis 
dahin. Was ist da ihr Gefühl? A: Ja, ich bin schon aufgeregt bisschen ne. I: Mhm. A:  Ob 
draußen auch so alles läuft wie ich mir das vorgestellt hab. Mit der Arbeit mach ich mir keine 
Sorgen, weil ich nach Hause ziehe und meine Mutter tritt mich auch schon bisschen in den 
Arsch dann. Aber so halt. Alte Freunde wieder, ob man Mist baut, ob man keinen Mist baut? 
Man ist halt schon bisschen, aufgeregt sag ich mal. 

A 138 A:  Aber ich glaub wenn man will, dann klappts auch irgendwo. 
A 150-159 A:  Ja und dann, geh ich ersten Tag halt Party machen, halt in Grenzen halt. Nächsten Tag 

nach Hause, Familien besuchen, essen. I: Was heißt in Grenzen? Find ich spannend. A:  Ja 
halt, nicht jetzt großartig in Diskotheken rumlungern. Vielleicht bei irgendjemandem zuhause 
sein. Ich weiß nicht, vielleicht bisschen trinken, bisschen rauchen und das, das wars dann 
eigentlich. Ich weiß es nicht, ob ich vielleicht mit Freundinnen weggehe oder so. Ich bin noch 
bisschen offen, also was, ich weiß ungefähr was ich mache, ich werd abgeholt und dann 
guck ich mal was ich mit meinen Freunden mache und dann, halt gucken ne. 

A 206-207 A:  Weil ich weiß halt nicht. Ich kommt in mein alten Umfeld so wieder und, ob mir das so 
guttut, sag ich jetzt mal, das ist immer so ne Sache. 

A 289-291 A:  Ja, also ich muss ja, irgend ne Ausbildung muss ich ja machen, ne. Weil ohne ehm, 
Gesellenschein läuft heutzutage garnichts mehr, sag ich mal, ne. 

A 429-431 A:  Da kann ich das auch son bisschen verstehen. Dann nehmen die Drogen draußen, dann 
gehen die einbrechen, Diebstähle. Man muss halt schon nen Rückhalt haben. Das ist halt die 
Familie, ne. 

A 465-471 A:  Man darf halt, das hat immer mit einem selbst zu tun. Man darf halt nicht wieder jeden 
scheiß mitmachen ne. I: Mhm. A:  Egal welches Umfeld man hat. Ich sag mal, wenn ich jetzt 
arbeiten gehe, bis späten Nachmittag, erst dann wieder zurück komme, da da mach ich 
großartig nix mehr, außer am Wochenende mal was trinken gehen, feiern gehen, aber auch 
in Grenzen halt. Ne. 

A 492-503 A:  Ist auch so. Wenn man einen geregelten Tagesablauf hat, dann, das mit Kriminalität hat 
auch viel, glaube ich, mit Langeweile zu tun. Wenn man nicht weiß was man machen soll, 
man hängt den ganzen Tag zuhause rum, sag ich mal, oder auf der Straße. Dann kommt 
man auf dumme Gedanken, ist einfach so. I: Mhm. A:  Man hat dann auch n Umfeld, man ist 
mit fünf sechs Leuten die alle so im Kopf denken, ach ja, scheiß auf alles, wir haben eh keine 
Perspektive. Dann kommt man auf so ne Scheißidee irgendwelche Leute zu hauen oder 
abzuziehen oder einbrechen zu gehen sag ich mal. Und wenn man arbeiten geht dann hat 
man immer ein Ziel vor sich, ne. Man weiß immer was man schaffen möchte. 

A 505-513 A:  Und heutzutage, die Strafen sind auch viel zu hoch. Wenn man jemanden schlägt ist die 
Strafe, das geht garnicht mehr. Also es lohnt sich auch nicht mehr was zu machen, find ich 
jetzt. I: Mhm. A:  Man begeht nen Raubüberfall, sag ich mal an ner Tankstelle. Man kriegt 
tausend Euro. Kriegst du dreieinhalb Jahre, wenn du Pech hast. Erwachsenenstrafe schon 
fünf bis sechs Jahre. I: Mhm. A:  Das lohnt sich nicht. Dann geh ich lieber arbeiten.  

A 594-605 I: Mhm. Wie stellen sie sich das nach der Entlassung, den Konsum von Alkohol und Drogen 
vor? Wirklich wie sie es sehen, ich hab es nicht zu bewerten jetzt hier. A: Ja. Schwer zu 
sagen, also eigentlich sage ich Alkohol garnicht. Ne. I: Mhm. A:  Wenn man, ab und zu wird 
man schon mal einen trinken, ne, aber ich sag jetzt so, ich habs unter Kontrolle bestimmt, 
aber das werd ich ja jetzt dann erst sehen wenn ich draußen bin. Aber mit dem Trinken ist 
halt schon problematisch, also, ich weiß es ehrlich gesagt nicht. Ich werd schon mal am 
Wochenende mit meinen Jungs feiern gehen. Aber in Grenzen halt, halt nicht so viel trinken, 
vielleicht keinen Schnaps, vielleicht nur ein paar Bier trinken.  

A 607-620 A:  Ja Kiffen das werde ich fast ganz sein lassen. Klar, ich werd mal kiffen, aber das wird 
dann vielleicht mal abends sein, wenn ich mit allem fertig bin und zuhause meine Ruhe hab, 
sag ich mal. I: Mhm. A: Das ist ja nicht, das ist ja nicht so schlimm. Kiffen, man ist ruhig. 
Wenn man jetzt jeden Tag kifft, ist es schlimm, man verblödet davon. Man wird faul, man 
macht nix, man wird nachlässig. Aber ab und zu nach der Arbeit oder so. Wenn man seine 
Sachen fertig hat dann denk ich mir, kannst du machen was du willst. Außer jetzt scheiße 
bauen ne. I: Mhm. A:  Und so seh ich das halt, wenn man von der Arbeit kommt, man hat 
alles gemacht zuhause. Warum nicht? Ich geh auf den Balkon und rauch einen Joint, warum 
nicht, wenn man mit allem fertig ist, machen heutzutage soviele Menschen, das kann man 
sich kaum vorstellen. 

A 650-660 I: Mhm. Ähm, wenn sie dann draußen wieder sind und den ganzen Alltag wieder vor sich 
haben, klappt das dann genauso das auf die Reihe zu kriegen wie vor [Zeitangabe] oder 
haben sie vor irgendetwas Angst oder sagen da krieg ich vielleicht was nicht hin? A:  Angst 
hat man son bisschen immer wieder reinzukommen. Weil ich hab Bewährungszeit 
zweieinhalb Jahre lang, darf ich nix machen. I: Mhm. A:  Sonst geh ich [Zeitangabe] wieder 
rein, plus den Nachschlag dann. Denk ich, kommt drauf an was ich dann gemacht hab. Man 
hat irgendwo dann natürlich Angst, ne, aber wenn nicht jetzt, wann dann, sag ich jetzt mal. 
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A 662-673 A:  Man muss es, muss es auf die Reihe kriegen. Ich kenn auch viele Leute die saßen und 
hamm wieder dann Mist gebaut großartig. Und ja, Angst hab ich schon in sofern, wenn ich 
jetzt was trinken gehe und ich werd provoziert und dann hau ich sofort drauf oder irgendwas 
passiert dann, da hat man schon Angst, aber ich werd so viel Freizeit auch garnicht mir 
nehmen, glaub ich so. Ich werd meine Arbeit machen. I: Mhm. A:  Bei mir zuhause werd ich 
vielleicht noch, ich weiß nicht, ins Fitnessstudio gehen oder Sport, irgendwas mit Sport 
machen. Und das wars dann halt ne, Also großartig. Meine Freundin noch, also die will auch 
zu mir mit ziehen. Ja man hat, also man hat keine Zeit mehr, der Tag hat ja nur 
vierundzwanzig Stunden, ne. 

A 675-678 A:  Ich mein ich bin den halben Tag davon fast arbeiten, ne. I: Ja. A:  Ja und dann halt auch 
viel mit meinen Eltern so dann auch familiär viel machen. Was ich früher halte nicht gemacht 
hab ne. 

A 700-706 A:  Ja. Was heißt anders, ja natürlich. Ich, ich plane halt das ich alles anders mache. Obs halt 
so sein wird weiß ich nicht, ne. I: Mhm. A:  Also ein paar Sachen werden bestimmt anders 
ablaufen. Dass ich halt wenn einer mich anruft, oder lass uns mal dahin feiern gehen und 
Diskotheken ist eh nicht so mein Ding, da passiert meistens was. Werd ich halt nicht immer ja 
sagen, ne. 

A 711-719 A:  Großartig. Das werd ich jetzt dann natürlich auch nicht machen. Und einfach sinnlos 
irgendwelche Leute hauen das das werd ich auf keinen Fall. Also, ich glaub ich schlag auch 
nicht sofort zu wenn irgendwas ist, also ne, da werd ich mindestens zwei Mal überlegen, 
vorher mit dem reden vielleicht oder so. I: Mhm. A:  Bringt ja nix. Heutzutage du schlägst 
einen, kriegst du zwei Jahre drauf. Grad wenn man schon vorbestraft ist und einmal saß 
wegen sowas. 

A 722-740 I: Ähm, gibt es sonst noch Dinge vor denen sie Angst haben, oder Bedenken haben, sagen 
das stell ich mir schwierig vor das auf die Reihe zu kriegen? A:  Ja, an Regeln vielleicht 
wieder so, an die Regeln halten. Ich bin jetzt [Altersangabe] alt und ähm ich weiß halt nicht, 
wenn ich zuhause bin, meine Mutter wird natürlich auch was dazu sagen, wie komm nicht 
dann und dann nach Hause, vielleicht, damit du keinen Mist baust und obwohl ich 
[Altersangabe] bin und daran mich halt zu halten. Ist halt auch bisschen schwer halt. Wenn 
ich jetzt wieder mit meinen Freunden unterwegs bin, dann kommt man auch schnell, auf 
dumme Gedanken sag ich jetzt mal, ach scheiß ich komm jetzt nicht nachhause wir gehen 
noch was trinken. I: Und man hat dann dabei auch Spaß. A:  Ja genau. Und dann halt dann 
auch Grenzen zu ziehen und zu sagen nein ich geh jetzt um zehn nachhause, ich muss 
morgen früh aufstehen, anstatt jetzt wieder zu kiffen und was weiß ich wo rumzulungern. Und 
da muss ich halt gucken dass man da halt stark genug ist, und sagt nein, heute nicht, 
Wochenende können wir gern machen, aber in der Woche nicht. 

A 741-746 I: Mhm. Trauen sie sich das zu? A:  Ich glaub schon, ja. Ich krieg auch Unterstützung, halt ne, 
zuhause halt. Doch, das ist, ich trau mir das schon zu. Aber man kann viel reden ne. Man ist 
halt auch nicht draußen ne. I: Mhm. A:  Aber eigentlich klappt das schon. 

A 793-806 A:  Ja, man bekommt nix mehr vorgeschrieben draußen. Wenn ich nicht arbeiten gehe 
draußen, dann sacht der Betrieb, ja, dann biste gekündigt, ist dein Pech ne. Und hier drinne 
weiß ich,wenn ich nicht zur Arbeit geh zwei Wochen Einschluss, zwei Wochen Fernseher 
raus, und das ist draußen nicht so. Meine Mutter sagt zwar dududu, aber die wird mich nicht 
rausschmeißen dafür. I: Mhm. A:  Und das ist das wo man halt bisschen stark bleiben muss, 
wo man denken muss wenn ich das nicht mache hab ich keine Perspektive mehr im Leben, 
ne. Und ich bin jetzt [Zeitangabe]. Ich bin dann mit [Zeitangabe] mit der Ausbildung zuende. 
Manche sind mit zwanzig mit der Ausbildung zuende schon, ne. Und ich sag mal so, es ist ja 
noch nicht zu spät, wenn ich ähm, die Ausbildung jetzt zuende mache, okay, mit [Zeitangabe] 
das ist noch in Ordnung sag ich jetzt mal ne. 

A 813-815 A:  Und das nächste Mal wenn ich Mist mache dann krieg ich eh Erwachsenenstrafe 
bestimmt. Und dann sinds keine [Strafzeit], dann sinds vielleicht vier fünf ne. 

B 5-14 B:  Resozialisiert. I: Warum? B:  Ja, also ich hab mich also geändert. I: Mhm. B:  Um einiges. 
Und ähm, ich sag mal so, hätt ich jetzt kein kleines Kind, ne kleine Tochter. I: Mhm. B:  Dann 
wüsst ich nicht was jetzt aus mir geworden wär. Dann wär ich wahrscheinlich immernoch der 
alte. Und mein Ziel ist es halt meine Tochter großzuziehen und ein vernünftiger Vater zu sein. 

B 18-19 B:  So, und das ist das Ziel vor mir, was ich in den Augen habe, dass ich mich auch hier ruhig 
verhalten habe, ohne Probleme. 

B 116-126 B:  Und dass ich am [Datumsangabe] oder am [Datumsangabe] entlassen werde. Er sagte zu 
mir ich soll mich dann melden und dann machen wir alles fertig. Vertrag fertig, also er findets 
gut, dass ich gleich offen damit umgegangen bin, dass ich in Haft bin zurzeit. Er hat auch, 
sag ich mal gerne Leute, die in Haft waren, die da arbeiten. Weil die auch sehr zuverlässig 
sind. I: Mhm. B:  Weil bei jeder Kleinigkeit mit der Bewährungshilfe irgendwie in Kontakt 
kommt, und dadurch könnte wieder es dazu kommen, dass ich wieder inhaftiert werde. Und 
daher denkt er es würde sehr gut mit mir klappen. 

B 189-195 B:  Also, ich hab auch versucht zu erklären dass ich das selber nicht mehr will, dass das halt 
nicht mehr geht und dass wir auch überhaupt von K-Stadt dann wegziehen werden aus, in ne 
andere Stadt, wo uns keiner kennt, wo ich halt neue Freunde suchen werde, erstmal raus 
aus dem alten Freundeskreis. I: Mhm. Also auch so einen Stück Neuanfang zu planen? B:  
Genau, ja. 

B 196-205 I: Mhm. Was wird sich, wenn wir mal beim Wohnen bleiben, was wird sich da zuhause 
verändern? Werden sie irgendetwas anders machen? B:  Ja, ich werd öfters zuhause bleiben. 
I: Mhm. Weil sie früher mehr mit anderen Leuten unterwegs waren? B:  Ja, sehr viel, ja. I: 
Okay. B:  Ich bin eigentlich nur zum Schlafen nach Hause gekommen. I: Mhm. B:  Sonst, ja 
und arbeiten halt, ständig arbeiten und nicht mehr feiern gehen. Das sind eigentlich die 
wichtigsten Punkte. 
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B 436-452 I: Sind sie jemand der generell eigentlich gut oder eher schlecht mit Geld umgehen kann? B: 
Damals konnte ich garnicht mit Geld umgehen. Kein bisschen. Aber jetzt hab ichs gelernt. I: 
Wodurch? Dadurch dass man hier ganz genau gucken muss wofür man seinen Verdienst 
ausgibt? B: Genau ja. Erstens das und zweitens wenn ich draußen bin werd ich das also 
alles meine Verlobte verwalten lassen, so was Geld mäßig ist, was für den Einkauf ist. Und 
sowas alles. I: Mhm. B:  Wird sie halt ehm finanzieren und, ich sorg einfach nur dafür dass 
das Geld reinkommt. Sie sorgt dafür dass es wieder rausgeht. I: (lacht) In den richtigen 
Bahnen. B:  Genau. I: Ja. B:  Also ich muss das erstmal wieder ein bisschen drau-, ein 
bisschen lernen, wieder mit Geld vernünftig umzugehen. 

B 482-495 B:  Also, mit meiner Familie werd ich zutun haben und ja, vielleicht ein zwei Jungs, mit denen 
ich früher auch zutun hatte. I: Mhm. B: Aber die auch sehr anders sind als ich. Die haben 
mich immer davon abgehalten irgendwelche Scheiße zu bauen und irgendwelche Straftaten 
zu begehen und ich find, das sind Freunde gewesen die auch einen davon abraten können. I: 
Mhm. B:  Also das sind nicht solche Leute die sagen komm, lass mal machen soundso, lass 
mal das Geld teilen. Die waren eher so mhm, die sind zu meiner Familie gegangen, hamm 
gewarnt, ja, er macht so und so, er macht das und das. Also das sind eher für mich eher die 
Freunde, die ich behalten werde. Mit denen hab ich auch n bisschen Kontakt. Ja, das wird 
hoffentlich auch so bleiben dann. 

B 532-553 I: Ähm, wen, oder gibt es dann Personen deren Beruf es ist sie zu unterstützen? Also 
Sozialarbeiter, Bewährungshelfer? Wen wird es da alles geben? B:  Also es gibt einmal die 
Bewährungshilfe. I: Kennen Sie denjenigen oder diejenige, die da zuständig ist? B: Ja da war 
ich schon da, die ist sehr gut. I: Mhm. B:  Dann gibt es eine im Fachbereich Sucht, die mich 
noch unterstützen werden. So in ner Art ambulante Therapie, Einzelgespräche und sowas 
alles. I: Okay. B:  Die hab ich auch freiwillig angefordert. Zum Richter hab ich gesagt die 
möchte ich gerne machen. Hat er noch als Bewährungsauflage dazugegeben, damit die 
Kosten nicht auf mich zurück bleiben. I: Mhm. B:  Und ja, sonst eigentlich Familie ne. Und die 
zwei halt. Vielleicht eventuell mein Arbeitgeber. Er weiß ja auch meine Situation und so. Mit 
dem könnt ich auch über manche Sachen reden. I: Mhm. B:  Wenn ich mal nen Tipp brauche 
oder nen Rat von ihm, könnte das wohl klappen. Aber ansonsten Bewährungshelfer und 
diese Suchtberatung, ja. 

B 565-582 B: Ja und ich hab eigentlich sehr viel Respekt davor. Weil ich weiß man wird sehr schnell 
wieder rückfällig und fällt man genau wieder in den gleichen Teich rein. I: Mhm. Sie haben 
gesagt so therapeutische Gespräche sollen draußen noch folgen. Haben sie Angst draußen 
wieder nen Rückfall zu bauen? B:  Also so lange ich mit meinen alten Kumpels da nichts 
mehr zutun haben werde, habe ich eigentlich keine Angst davor. I: Mhm. B:  Aber ich denk 
mal sobald ich einmal wieder feiern gehe oder irgendwie so werd ich mehr oder weniger den 
ein oder anderen treffen. I: Mhm. B:  Wo man dann sag ich mal n bisschen benebelt ist vom 
Alkohol. Und das wieder dazu führt, dass man, dass man sag ich mal unzurechnungsfähig ist 
und nicht mehr selber entscheiden kann, was man macht. Dann ist das mehr dieser 
Gruppenzwang. I: Mhm. B:  Deswegen werd ich auch vermeiden irgendwie feiern zu gehen, 
irgendwo in der Diskothek oder so. 

B 619-628 I: Hat sich an ihrer Einstellung da während der ganzen Zeit was verändert, das sie sagen das 
will ich dann anders machen oder da darf ich mich nicht wieder drauf einlassen? B:  Das ist 
erstens Mal die Spielhalle. I: Mhm. B:  Die meide ich jetzt erstmal. Und ehm, die Drogen halt. 
I: Mhm. B:  Mit Alkohol hatte ich kein Problem. Da hab ich auch nicht so oft getrunken. Ja. 
Das ist erstmal das wichtigste dass ich mich davon fernhalte, ne. 

B 869-877 I: Mhm. (2 sek) Und gibt es auch was wo sie sagen davor hab ich Angst? B:  Ähm ja, gibts 
halt son paar einige Sachen. Also dass ich mit den ein oder anderen wieder in Konflikt 
komme und irgendwie sich da son bisschen Stress auftut und dann, irgendwie körperliche 
Auseinandersetzungen, sowas alles halt. I: Mhm. B:  Dass man, sag ich mal von der Polizei 
schnell wieder irgendwie erwischt wird mit irgendetwas, die Bewährung widerrufen wird halt, 
ne. 

C 205-210 I: Wer wird da so zu ihrem Umfeld gehören? C: Ja, eigentlich nur noch mit den Leuten die 
eigentlich nicht auffällig waren bei der Polizei. I: Mhm. C: Von den andern Leuten die auffällig 
gewesen sind, oder sind, entferne ich mich von denen. Und ja. 

C 236-241 C: Also vor der Inhaftierung war ich ja noch mit den Leuten so zusammen, mit denen wo wir 
nur Mist gemacht haben. Einbrüche und sowas. I: Mhm. C: Dann hamm wir am See 
gesessen, hamm gekifft. Gesoffen. Ja, war halt nicht so doll, ne. 

C 307 C: Und will eigentlich sauber bleiben. Keine Drogen mehr nehmen. 
C 325-335 I: Mhm. Ähm, wie schätzen sie selbst ihre Rückfallgefahr sag ich jetzt mal, dass sie wieder 

regelmäßig Cannabis konsumieren oder Alkohol trinken ein? (2 sek) Wo stehen sie da 
gerad? Sagen sie wird schwer oder nicht? C: Also jetzt fällts mir grad noch leicht, aber wenn 
ich draußen bin, weiß ichs im Moment noch garnicht. I: Mhm. Haben sie Angst davor? C: 
Schon. I: Mhm. C: Weil dann würd ich wieder Einbrüche machen und wahrscheinlich wieder 
dann hier landen. 

D 85-86 D: Und deshalb sind auch die Straftaten zustande gekommen. Wegen soziale Probleme. 
D 90-94 D: Und, hier drinne hab ich halt sehr viel gelernt. Zum Beispiel mit Konflikten umzugehen. I: 

Mhm. D: Was ich draußen vorher nicht nicht hatte. Und das ist ganz gut geworden. 
D 175-179 D: Und, wie gesacht, Probleme hab ich halt nur so bei Behördengängen und so. I: Mhm. D: 

Und das werd ich denen da auch so sagen, dass sie mir dann da, dass ich unterstützt 
werden kann. 

D 574-578 I: Gibt es irgendwas wo sie selber sagen das mach ich in Zukunft anders? Da will ich mich 
verändern? D: (2 sek) Ja, soviel zu verändern gibts da nicht, eigentlich. Ist ja eigentlich bloß 
wie gesagt dass ich mir helfen lasse, mit den sozialen Problemen denke ich nicht dass da 
was anders dadurch wird. 
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E 145-152 E: Ja, also wenn ich entlassen werden soll oder entlassen werde, dann soll ich auf jeden Fall 
wieder in, in die Stadt zurückziehen. Aber ich hab gesagt das mach ich von mir aus nicht. 
Weil, ich möchte aus dem Umfeld weg. I: Okay. E: Und eh, außerdem hab ich da meine 
Ausbildung und da sieht das alles besser aus. Weil die haben Angst, dass ich sie nicht 
regelmäßig besuchen komme und sowas. 

E 160-169 I: Was wär da ihre Befürchtung, wenn sie sagen würden ich geh nach G-Stadt zurück? E: 
Dass ich wieder in den Freundeskreis reingerate und eh wieder Drogen zu mir nehme und 
dann wieder Gewalttaten begehe. I: Mhm. E: Das kann man, also in ner anderen Stadt kann 
man das auch, ne. Also da kann man auch an Drogen rankommen und so. Aber, ich hab jetzt 
ne feste Ausbildung und die möcht ich beenden und sowas, ne. I: Mhm. Also dem geben sie 
mehr Chancen woanders als in G-Stadt? E: Ja. 

E 299-306 I: Ähm, glauben sie dass sie das mit der Bewährungszeit so hinkriegen würden? E: Also ich 
hab ja n Druckmittel. Und das Druckmittel ist ja drei Jahre die Ausbildung durchzuhalten. I: 
Also das wird dann wahrscheinlich auch Auflage sein? E: Ja. I: Und das reicht? E: Ich hoffe 
es mal, ne. 

E 390-408 I: Wie groß sehen sie die Gefahr, draußen wieder zu konsumieren? E: (3 sek) Fifty fifty, ne. 
Also wie gesagt, man, draußen kommt man ja mehr an sowas ran. I: Mhm. E: Also hier 
drinne kommt man auch an sowas dran. Das ist garkein Problem. Aber draußen, brauchst du 
ja nur einmal in die Stadt gehn oder sonstwohin und dann holtst du dir mal da son bisschen 
und dann konsumierst du das. I: Mhm. Hoffen sie da auch, dass sie an dem Ort an den sie 
entlassen werden, oder wenn sie nach E-Stadt gehen, dass sie da erstmal weg davon sind 
und nicht jeden wieder kennen? E: Ja, in E-Stadt gibts ja auch, gibts ja auch Leute die ich da 
kenne. I: Mhm. E: Die konsumieren ja auch und sowas. Aber ich hab ja zum Glück noch ne 
Auflage. Die wird vom Gericht dazu gegeben. I: Mhm. E: Dass ich ein Jahr lang Uh Kah 
Tests abgeben muss, oder Bluttests abgeben muss. Und das ist eigentlich sehr gut. Das 
macht die X-Einrichtung macht das von sich ja auch aus. 

E 420-428 I: Also sie sagen der Druck hilft dann auch ein Stück E: Ja. I: Dabei. E: Ja. Ich mein, ich willst 
ja von mir aus auch selber, ne. I: Mhm. E: Ich hab seit dem ich hier in Haft bin hab ich nicht 
ein Mal wieder konsumiert. I: Mhm. E: Ich wills ja von mir aus auch selber, ne. 

E 474-480 I: Wie groß schätzen sie so ihre Rückfallgefahr ein, wieder Straftaten zu begehen oder 
vielleicht auch wieder Drogen zu nehmen? E: Ja, ich hoffe mal dass ich durchhalte und der 
ganzen Scheiße aus dem Weg gehe, ne. So ne. Dem Stress und sowas. I: Mhm. E: Und die 
Drogen. Na, halt mich von den Leuten fernzuhalten oder einfach zu sagen nein, ne, so. 

E 486-487 E: (3 sek) Also draußen wird mir auf jeden Fall helfen, dass ich zu meiner 
Suchtberatungsstelle gehe. 

E 518-538 I: Mhm. Bei welchen Dingen, also das sind ja so Sachen wo sie sich freuen. Äh, was sind so 
Dinge wo sie selber vielleicht eher kritisch sind. Wo sie sagen, mhm, könnte schwierig 
werden? E: Pff, das Nein sagen. Zu den Sachen. I: Zu welchen Sachen ganz besonders? E: 
Scheiße baun und Drogen nehmen. I: Mhm. E: Also bin ich ganz ehrlich. I: Okay. Ja, wenn 
sie sagen das hat viel auch mit Freunden zutun gehabt auch. Wie können sie das schaffen? 
E: Indem ich direkt da wegziehe. Wie ich das ja mache. I: Mhm. (2 sek) Ähm- E: Also meine 
Freundin hat mir auch damals schon davon geholfen, mich von den Leuten fernzuhalten und 
so. I: Mhm. E: Und äh, von den Drogen wegzubleiben, aber hinter ihrem Rücken hab ich 
trotzdem weiter konsumiert und weiter verkauft, ne. I: Okay. (3 sek) Und das wird sich in 
Zukunft ändern? E: Ja. Weil ich schaffs ja hier drinne auch ohne. I: Mhm. Also das, das 
Gefühl es hier zu schaffen hilft dann auch? E: Ja. 

 

 

Textbelege für die unterschiedliche Ausprägungen de r subjektiven Deutungen 

1.) Auf dem Weg vom Jugendlichen zum Erwachsenen 

Interview  Zeile Originaltext  
A 33-45 A:  Vorher war ich in X-Stadt. Fast [Zeitangabe] in Untersuchungshaft. Ja, da war halt nur 

Einschluss halt den ganzen Tag, ja und dann bin ich nach Y-Stadt gekommen. Die erste Zeit 
hab ich nur Scheiße gebaut halt. Ich hab Ausbildung verkackt, ich hab äh, Haus fünf 
Gewalttherapie auch verkackt nach [Zeitangabe] direkt. I: Mhm. A:  Dann. Mit Handy 
erwischt, mit Gras erwischt, Strafe draufgekriegt. Also, am Anfang lief alles drunter und 
drüber, sag ich mal ne, und dann irgendwann wurd ich halt bisschen vernünftiger und dann 
hab ich halt gesehen, dass kann ja nix werden, mit ner vorzeitigen, wenn ich weiter so 
mache. Ja, und dann hab ich mich halt ein halbes Jahr gut benommen, ne Ausbildung 
klargemacht, nen Aggressionsplatz draußen klargemacht. 

A 57-65 A:  Ja. Vielleicht da so noch diese Coolphase, so also. Was heißt Coolphase? Also ich hatte 
so keinen Bock mich halt zu benehmen. Ich hatte meine Freunde noch hier. Die sind jetzt 
mittlerweile auch schon fast alle entlassen. Also der Großteil der von meiner Stadt 
gekommen ist. Ja, und, ich hab drauf geschissen halt. Ich hab gesehen ich hab noch über 
[Zeitangabe] Haftzeit da will ichs mir gutgehen lassen. Da hab ich halt gekifft ohne Ende. 
Gras reingeholt, erwischt, dreckige Uh Kahs. Ja und dann irgendwann hab ich gesehn alle 
Leute werden nach und nach entlassen. 
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A 113-116 A:  Hab ich gemerkt ja, dann mach ich das. Hab ne Ausbildung mir draußen klargemacht. Ja, 
festen Wohnsitz hätt ich ja sowieso gehabt. (räuspern) Und Aggressionsplatz und bei Drobs 
sone Gesprächskurse sind das draußen. 

A 132-136 A:  Ob draußen auch so alles läuft wie ich mir das vorgestellt hab. Mit der Arbeit mach ich mir 
keine Sorgen, weil ich nach Hause ziehe und meine Mutter tritt mich auch schon bisschen in 
den Arsch dann. Aber so halt. Alte Freunde wieder, ob man Mist baut, ob man keinen Mist 
baut? Man ist halt schon bisschen, aufgeregt sag ich mal. 

A 143-148 A:  Man wird abgeholt von Freunden. Ich hab jetz ja, tausendfünfhundert Euro Ügeld voll, 
okay, man kauft sich Klamotten, ich geh schoppen. So halt Sachen. Feiern gehen und sowas 
halt, ne. Und dann, ich glaub nächsten Tag erstmal nach Hause. Ich hab da schon zuhause 
Bescheid gesagt dass ich am [Datumsangabe] rauskomme. Weil am am ersten Tag nach 
Hause ist, hab ich keine Lust ehrlich gesagt. 

A 150-151 A:  Ja und dann, geh ich ersten Tag halt Party machen, halt in Grenzen halt. Nächsten Tag 
nach Hause, Familien besuchen, essen. 

A 197-204 A:  Da ich ja hier gemeldet bin in A-Bundesland, war das ein bisschen schwer wegen der 
Ausbildung halt. Weil sonst hätt ich mir ja, B-Bundesland ist das ja, da ne Ausbildung finden, 
da ist das ein bisschen schwerer. Und ja, und deswegen hab ich mir eine in A-Bundesland 
gesucht, in W-Stadt halt. Und da wohnt meine Mutter. Ja, dann zieh ich zu ihr. Ja dann mach 
ich entweder die Ausbildung zuende, oder ich beginn die Ausbildung und such gleichzeitig 
aber in U-Stadt halt, bei meinem Vater ne Ausbildungsstelle. 

A 242-249 A:  Also mir war halt früher alles egal. Ich bin am Wochenende betrunken nach Hause 
gekommen, hab mich schlafen gelegt und, sie kennen ja Mütter. Das ist halt nicht so super 
halt, ne. Oder halt wenn ich gekifft habe, okay ich hab halt nicht zuhause oder vor ihr gekifft 
aber, sie hat schon gemerkt wenn ich dicht nachhause gekommen bin jetzt. Ja und sowas 
halt. Nicht kiffen nicht trinken, keinen Mist bauen, arbeiten gehen. Was selbstverständlich 
eigentlich ist, das sind halt bei mir die Regeln halt so ne. 

A 261-269 A:  Also die Haus, Frau F. von Haus [Zahl], Sozialarbeiterin, mir der hab ich mal bisschen 
geguckt in Computer. Und da war ne schulische Ausbildung da, zur Auswahl. Wir haben 
eigentlich nur einmal angerufen und die haben gesagt ja okay. Noch nicht mal ne 
Bewerbung, nix hab ich hingeschickt, ne. I: Mhm. A:  Das ist extra für Leute die straffällig sind 
und alles nicht so super läuft. Ja und, die haben zum Glück direkt ja gesagt. Ja, das hat halt 
sofort funktioniert. Glücklicherweise, ne. 

A 305-309 A:  Um mich bisschen so, dran zu gewöhnen halt. Und draußen ist das halt natürlich schon 
was anderes. Das stimmt schon, aber, man muss das halt machen ne. Ich bin jetzt auch nicht 
mehr fünfzehn sechzehn Jahre alt, wenn ich jetzt nichts mache, dann ist es zu spät irgendwo. 
Ich werd ja auch nicht jünger ne. 

A 311-314 A:  Ja, und ich mach das dann einfach zuende. Ich sag, man kann viel reden, vorher ne, aber 
ich glaub schon. Meine Mutter geht auch selbst arbeiten, meine, die ganze Familie von mir 
geht arbeiten und ich glaub schon dass das funktioniert. Da mach ich mir eigentlich keine 
Sorgen. 

A 315-327 I: Wo könnten Schwierigkeiten auftreten? Wo sagen sie selbst, da schaff ichs vielleicht nicht, 
oder da muss ich mich ganz schön selber motivieren? A:  Ja, wenn mir das keinen Spaß 
macht glaub ich ne. Also das frühe aufstehen nervt vielleicht die ersten zwei Monate, aber 
irgendwann ist Routine da. I: Mhm. A:  Aber dann, wenns mir keinen Spaß macht, wenns das 
mit Schule wieder anfängt. Weil das ist ja nicht nur arbeiten, ist ja auch Schule. I: Mhm. A:  
Dann, irgendwann vergeht die Lust. Aber man muss immer sein Ziel vor Augen haben und 
denken, wenn ich das fertig hab, äh, hab ich nen Gesellenschein, ne. Und besser gehts halt 
nicht. 

A 377-382 A:  Also fast alles. Also noch eine Ratenzahlung läuft, die glaub ich jetzt im [Monatsangabe] 
fertig ist. Sind [Zahl] Euro jeden Monat glaub ich. I: Mhm. A:  Ja und dann bin ich 
schuldenfrei. I: Mhm. A:  Zum Glück, ne, das ich da meine Eltern hab. 

A 468-471 A:  Egal welches Umfeld man hat. Ich sag mal, wenn ich jetzt arbeiten gehe, bis späten 
Nachmittag, erst dann wieder zurück komme, da da mach ich großartig nix mehr, außer am 
Wochenende mal was trinken gehen, feiern gehen, aber auch in Grenzen halt. Ne. 

A 475-480 A:  Ja, mit den Leuten die sich nicht gemeldet haben, natürlich werd ich mit denen nix mehr 
zutun haben, sag ich mal. Vielleicht Hallo und Tschüß, aber mit den Leuten die mich 
besuchen kamen, die mir regelmäßig geschrieben haben, mit denen ich Kontakt habe. Ja, 
auch wenn die Mist machen, mit denen werde ich weiterhin Kontakt haben, ne. Das ist ja 
jedem selbst überlassen, wie ich schon sagte. 

A 519-528 A:  Bei mir gabs auch, ich sollte von L-Stadt nach U-Stadt zurückziehen. Weil ich ja in U-Stadt 
die Ausbildung hatte. Und ich bin vier Jahre lang in L-Stadt groß geworden. Vom [Zahl] bis 
zum [Zahl] Lebensjahr. Ich hatte eigentlich keinen Bock nach U-Stadt zurückzuziehen. 
Ehrlich gesagt. Aber irgendwo musste ich ja nach U-Stadt, wegen der Perspektive wieder. 
Und dann war ich so in ner Zwickmühle. Und dann hab ich das immer auf morgen 
verschoben. Ach scheiß drauf, lass erstmal feiern gehen. Ja und dann hat es wieder 
angefangen. Ich schlag Leute, ich geh trinken, geh feiern. Und ja dann, bin ich halt 
reingekommen ne. Also ich hab drauf geschissen ehrlich gesagt, ne. 

A 599-609 A:  Wenn man, ab und zu wird man schon mal einen trinken, ne, aber ich sag jetzt so, ich 
habs unter Kontrolle bestimmt, aber das werd ich ja jetzt dann erst sehen wenn ich draußen 
bin. Aber mit dem Trinken ist halt schon problematisch, also, ich weiß es ehrlich gesagt nicht. 
Ich werd schon mal am Wochenende mit meinen Jungs feiern gehen. Aber in Grenzen halt, 
halt nicht so viel trinken, vielleicht keinen Schnaps, vielleicht nur ein paar Bier trinken. I: 
Mhm. A:  Ja Kiffen das werde ich fast ganz sein lassen. Klar, ich werd mal kiffen, aber das 
wird dann vielleicht mal abends sein, wenn ich mit allem fertig bin und zuhause meine Ruhe 
hab, sag ich mal. 
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A 725-740 A:  Ja, an Regeln vielleicht wieder so, an die Regeln halten. Ich bin jetzt [Altersangabe] alt 
und ähm ich weiß halt nicht, wenn ich zuhause bin, meine Mutter wird natürlich auch was 
dazu sagen, wie komm nicht dann und dann nach Hause, vielleicht, damit du keinen Mist 
baust und obwohl ich [Altersangabe] bin und daran mich halt zu halten. Ist halt auch bisschen 
schwer halt. Wenn ich jetzt wieder mit meinen Freunden unterwegs bin, dann kommt man 
auch schnell, auf dumme Gedanken sag ich jetzt mal, ach scheiß ich komm jetzt nicht 
nachhause wir gehen noch was trinken. I: Und man hat dann dabei auch Spaß. A:  Ja genau. 
Und dann halt dann auch Grenzen zu ziehen und zu sagen nein ich geh jetzt um zehn 
nachhause, ich muss morgen früh aufstehen, anstatt jetzt wieder zu kiffen und was weiß ich 
wo rumzulungern. Und da muss ich halt gucken dass man da halt stark genug ist, und sagt 
nein, heute nicht, Wochenende können wir gern machen, aber in der Woche nicht. 

A 776-786 I: Mhm. Wie schätzen sie das ein, was sie sich jetzt vornehmen, beruflich, wieder zuhause 
anzukommen. Ist das realistisch, das auch zu schaffen? A:  Ja. Arbeiten zu gehen, dass seh 
ich schon sehr realistisch eigentlich. Nen Autoführerschein zu machen auch. Also das sind 
die zwei Punkte die ich schon, an erster Stelle setze, sag ich mal. I: Mhm. A:  Natürlich 
keinen Mist zu bauen, aber das ist eigentlich selbstverständlich. Ja, das hört sich immer so 
einfach an, wenn ich das erzähle. Und sie denken ja bestimmt auch, ja, dass das 
selbstverständlich ist für jeden Menschen, eigentlich ist es das ja auch. 

A 808-815 A:  Und wenn ich jetzt die Ausbildung schmeiße und erst mit [Altersangabe] [Altersangabe] ne 
Ausbildung anfange, dann ist es zu spät meiner Meinung nach. Jetzt ist es schon kurz vor 
zwölf, sag ich mal ne, jetzt ist die letzte Chance. I: Mhm. A:  Und das nächste Mal wenn ich 
Mist mache dann krieg ich eh Erwachsenenstrafe bestimmt. Und dann sinds keine [Strafzeit], 
dann sinds vielleicht vier fünf ne. 

B 7-14 B:  Ja, also ich hab mich also geändert. I: Mhm. B:  Um einiges. Und ähm, ich sag mal so, hätt 
ich jetzt kein kleines Kind, ne kleine Tochter. I: Mhm. B:  Dann wüsst ich nicht was jetzt aus 
mir geworden wär. Dann wär ich wahrscheinlich immernoch der alte. Und mein Ziel ist es halt 
meine Tochter großzuziehen und ein vernünftiger Vater zu sein. 

B 18-19 B:  So, und das ist das Ziel vor mir, was ich in den Augen habe, dass ich mich auch hier ruhig 
verhalten habe, ohne Probleme. 

B 63-66 B:  Also ich kann mich nicht so direkt auf meine Entlassung konzentrieren, da ich meine 
Gesellenprüfung vor meinen Augen habe. I: Mhm. B:  Und die muss ich halt gut abschließen.  

B 148-161 B:  Ich habe auch alleine gewohnt vor der Entlassung. Und, ja das hat nicht lange gehalten. 
Zwei Monate bin ich da eingezogen alleine. I: Mhm. B:  Und dann kam schon der Brief dass 
ich mich hier melden muss. Hab ich mich auch selber gestellt dann. I: Mhm. Ja, ist natürlich 
schwierig wenn das dann damals so in ne Familienphase fällt, Freundin wahrscheinlich 
schwanger. B:  Genau, ja. In dem Moment war sie auch schwanger. Aber dann haben wir uns 
beide entschieden, dass ich mich doch selber stellen sollte. I: Mhm. B: Damit es auch wieder 
schneller, dass ich auch schneller wieder rauskomme. Wenn ich jetz n halbes Jahr auf Flucht 
gewesen wär und, das hätt sich alles wieder verzögert.  

B 167-174 I: Hat sie die ganze Haftzeit auch zu ihnen gestanden oder war das schwierig? B: Ja, die hat 
mich sehr unterstützt, sehr viel. Jetzt auch ähm, vom Kopf her so, dass ich das alles schaffen 
werde und so was alles und ähm, Geldmäßig hat sie mich auch ein wenig unterstützt. I: 
Mhm. B:  Das lief eigentlich gut. Wir haben uns zwar viel gestritten hier in der Zeit, aber kann 
man ja nicht ändern. 

B 196-205 I: Mhm. Was wird sich, wenn wir mal beim Wohnen bleiben, was wird sich da zuhause 
verändern? Werden sie irgendetwas anders machen? B:  Ja, ich werd öfters zuhause bleiben. 
I: Mhm. Weil sie früher mehr mit anderen Leuten unterwegs waren? B:  Ja, sehr viel, ja. I: 
Okay. B:  Ich bin eigentlich nur zum Schlafen nach Hause gekommen. I: Mhm. B:  Sonst, ja 
und arbeiten halt, ständig arbeiten und nicht mehr feiern gehen. Das sind eigentlich die 
wichtigsten Punkte. 

B 282-291 B:  Ähm, jetzt ist erstmal mein Gesellenbrief notwendig. Und danach vielleicht eventuell nach 
zehn Jahren möchte ich gern nen Meisterbrief machen. I: Mhm. B:  Also das hab ich mir auch 
fest vorgenommen. Und danach möchte ich eigentlich n n Studium absolvieren, zum zum 
[Berufsangabe]. I: Das sind ja schon auch Pläne. B:  Das sind schon Pläne, die sind auch 
sehr schwer zu erreichen, das weiß ich. Aber sobald ich mich jetz ehm damit beschäftige, 
dann hoffe ich, dann krieg ich das auch hin. 

B 298-303 B:  Die kommen von mir selber. Also ich hatte hier viel Zeit zu überlegen was ich mit meinem 
Leben anfangen möchte. I: Mhm. B:  Und diese [Zeitangabe] hab ich halt genutzt, um einen 
ordentlichen Plan herzustellen, sag ich jetzt mal, und den möchte ich auch durchziehen. 

B 314-323 B:  Und auch mit dem Meisterbrief möchte ich halt auch irgendwelche Auszubildenden meine 
Kenntnisse weitergeben. I: Mhm. B:  Das wäre nicht schlecht. (2 sek) Und halt sowieso die 
Erfahrungen die ich hier gemacht habe werde ich natürlich auch weitergeben an die 
Jugendlichen die draußen sind, die immer so einen auf Gangster machen und bisschen 
Scheiße bauen und sowas. I: Mhm. B: Aber, das werde ich versuchen denen dann davon 
abzuraten, all sowas.  
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B 339-364 B:  Finanziell hoff ich dass es gut aussieht. I: Mhm. B:  Also ich werd ja auch bald heiraten. I: 
Mhm. B:  Da ich n Kind hab und so, dann hab ich auch wieder ne andere Lohnklasse. Wir 
haben uns mit meinem Arbeitgeber jetzt geeinigt dass ich dreizehn Euro siebzig bekomme. I: 
Mhm, brutto? B: Ja brutto. Und dann kommt noch ein Zuschuss dazu, irgendwas mit ehm, 
ich weiß nicht, einen Euro dreißig von dem Betrieb. Das hat, das ist so mit Zeitarbeit alles, da 
kriegt man von beiden Seiten etwas. Dann lieg ich eigentlich ganz gut, zum Überleben. Als 
erstes werd ich auch draußen meinen Führerschein machen. I: Mhm. B:  Damit ich auch 
mehr Möglichkeiten habe weiter auswärts zu arbeiten, wenn ein Auftrag da ist und so. I: 
Mhm. B:  Eventuell, er hat mich auch gefragt, ob ich eventuell auf ner Insel arbeiten arbeiten 
möchte, so über ne Zeit lang, so eine Saison. Und da könnte man auch sehr gut Geld 
verdienen. I: Könnten sie sich das vorstellen? Wieder von der Familie son Stück weg zu 
sein? B:  Ja, warum nicht. Ich hab das ja schon mal gemacht, da bin ich aufm Schiff 
mitgefahren, auf ner Probefahrt. Und da wo das Schiff gerade rauskam aus der Werft 
mussten da noch einige Sachen hier erledigt werden, auf der Probefahrt, bevor die Übergabe 
stattfand. 

B 400-406 B:  Ich hab manchmal am Tag fünf bis sechs Handyverträge abgeschlossen. Allein nur wegen 
den Handys. I: Um, um die wieder zu verkaufen und an Geld zu kommen? B:  Auch, teilweise 
ja. Ich war so ein Mensch der immer mehr als drei Handys in der Tasche hatte. I: Mhm. B:  Ja 
und das wird halt nicht mehr so sein. 

B 438-447 B: Damals konnte ich garnicht mit Geld umgehen. Kein bisschen. Aber jetzt hab ichs gelernt. 
I: Wodurch? Dadurch dass man hier ganz genau gucken muss wofür man seinen Verdienst 
ausgibt? B: Genau ja. Erstens das und zweitens wenn ich draußen bin werd ich das also 
alles meine Verlobte verwalten lassen, so was Geld mäßig ist, was für den Einkauf ist. Und 
sowas alles. I: Mhm. B:  Wird sie halt ehm finanzieren und, ich sorg einfach nur dafür dass 
das Geld reinkommt. Sie sorgt dafür dass es wieder rausgeht. 

B 465-471 B:  Natürlich, selbstverständlich. Also ehm, wie gesagt, hätt ich jetzt keine Tochter, dann ich 
wär auch wieder ganz anders gewesen. Ich hätte hier Scheiße gebaut, ich hätte mich hier 
durch die Gegend durchgeboxt und, hätte mir nicht so viel gefallen lassen halt ne. So wie 
jetzt. Ich hab jetzt n Ziel vor meinen Augen und egal wie die Leute mit mir reden. Ich sach 
einfach scheiß drauf, ehm, ich bin sowieso bald draußen. 

B 539-545 B:  Dann gibt es eine im Fachbereich Sucht, die mich noch unterstützen werden. So in ner Art 
ambulante Therapie, Einzelgespräche und sowas alles. I: Okay. B:  Die hab ich auch freiwillig 
angefordert. Zum Richter hab ich gesagt die möchte ich gerne machen. Hat er noch als 
Bewährungsauflage dazugegeben, damit die Kosten nicht auf mich zurück bleiben. 

B 576-582 B:  Wo man dann sag ich mal n bisschen benebelt ist vom Alkohol. Und das wieder dazu 
führt, dass man, dass man sag ich mal unzurechnungsfähig ist und nicht mehr selber 
entscheiden kann, was man macht. Dann ist das mehr dieser Gruppenzwang. I: Mhm. B:  
Deswegen werd ich auch vermeiden irgendwie feiern zu gehen, irgendwo in der Diskothek 
oder so. 

B 659-680 B: Meinen Aufenthaltstitel. In drei Jahren. Den hatte ich auch davor. Nur durch diese ganzen 
Straftaten wurde das erstmal zurückgestellt, um zu gucken was mit mir passiert. Da jetzt 
keine Abschiebung ansteht und ich entlassen werde, denke ich mal dass ich nach ein zwei 
Jahren nach meiner Bewährung wieder den Titel erhalten werde. I: Mhm. Wenn die sehen 
okay, es passiert nichts mehr, sie gehen arbeiten und können für den Lebensunterhalt 
sorgen. B:  Richtig, dann könnt ich den wahrscheinlich wiederhaben. Also so hab ich das von 
der Ausländerbehörde verstanden. Ich hatte damals auch ein Interview mit einer von L-Stadt, 
Ausländerbehörde, auch von der Gefangenenzeitung her. I: Mhm. B:  Also sie hat einiges 
klargestellt und einiges was falsch verstanden worden ist, über die Leute die eigentlich keine 
Ahnung haben, wurde da viel ähm, nochmal erklärt halt, was man wissen sollte, was man 
beachten muss. Ja viel zum Thema Abschiebung halt ne. Und da hab ich mich dann auch 
gleich für mich erkundigt, über meine Situation. Da sagte sie auch, es spielt keine Rolle ob 
man verheiratet ist oder ein Kind hat, hier in Deutschland. Man kann trotzdem abgeschoben 
werden, solange man immer wieder scheiße baut. I: Mhm. B:  Also es hängt da von uns ab. 

B 821-828 B:  Mhm, wie ich denke, das wird anders sein. Also damals hab ich einfach nur gedacht, ähm, 
lebe heute wie, ich sag mal so, nimm was du kriegen kannst an dem Tag. Morgen ist ein 
neuer Tag. I: Mhm. B: Und dann läuft wieder alles normal. Und jetzt denk ich so darüber, 
dass ich nicht nur an heute denken muss, sondern auch, sag ich mal, an den ganzen Monat 
über bisschen längeren Zeitraum. Und das ist das was ich anders mache halt. 

B 835-840 B:  Ja, auch so geldmäßig das war immer so ne Sache. Heute hatte ich Geld, morgen musste 
ich wieder gucken wo ich Geld herkriege. Nächsten Tag wieder. Da hab ich nicht gedacht 
ach warte mal, ich muss in zwei Wochen muss ich das und das erledigen, da brauch ich noch 
Geld, lass ich mal das übrig. Da war einfach nur die Sache egal. Dann und dann ist auch 
noch n Tag. 

B 908-917 B:  So. Und dann würd ich erstmal die Kriminellen richtig schmoren lassen (lacht), damit die 
halt n bisschen wissen, wo die halt sind und was die halt verpassen draußen. I: Mhm. B:  Und 
ja, ich wünsch mir eigentlich für jeden, dass er entlassen wird. I: Mhm. B:  Nur diesen Leuten 
die jeden Tag Scheiße bauen, oder irgendwie Beamte beleidigen, oder irgendwie sowas, 
denen würd ich noch ein Jährchen oder zwei draufgegeben. Damit die daraus lernen. 
Ansonsten gönn ich das jedem. 

C 7-11 C: Also jetzt momentan, eigentlich noch nicht so gut. Aber wenn ich entlassen werde, dann 
möcht ich eine Ausbildung machen, als [Berufsangabe]. I: Mhm. C: Und dann mir ne eigene 
Wohnung nehmen. 
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C 54-63 I: Ähm, wie stellen sie sich denn ihren Entlassungstag vor? Es gibt ja manchmal so 
Geschichten, dass man sagt so möcht ich das gern haben oder das kommt auf mich zu. C: 
Ja, also ich ruf dann meine Mutter an, dass die mich abholt. I: Mhm. C: Dann fahren wir nach 
Hause, dass ich erstmal mein Zimmer wieder einrichten kann. I: Mhm. C: Und dann muss ich 
mich ja zum Amt melden, Ummeldung und so. Ja und dann mal gucken. 

C 70-73 I: Mhm. Ähm, wie wird das ähm, ja, wie wird das aussehen? Also an dem Tag wo sie 
entlassen werden, haben sie da schon nen Plan, was draußen dann passieren wird? C: Ehm, 
eigentlich noch nicht so. 

C 79-83 C: Also wir sind ja erstmal umgezogen, also meine Mutter ist umgezogen. In n Haus und ja, 
da ist ja noch nicht mein Zimmer fertig, erstmal alles hinhängen und so. Und dann richte ich 
mich erstmal ein und dann mal gucken, Freibad. Ich will ja auch meinen Führerschein 
machen. 

C 94-100 I: Ähm. (2 sek) Finden sie das gut wieder zuhause zu wohnen, oder wollen sie das lange so 
haben oder sagen sie ich will dann vielleicht auch mal in ne eigene Wohnung ziehen? C: 
Naja, eher würd ich nicht nach Hause wollen. Weil, ich würd lieber ne eigene Wohnung 
nehmen. I: Mhm. C: Ist nicht so viel Stress. Ja. Das wär mir eigentlich lieber. 

C 101-106 I: Mhm. Welchen Stress meinen sie damit, den sie jetz vielleicht haben, wenn sie jetzt zur 
Mutter zurückgehen und nicht hätten, wenn sie, alleine wohnen würden? C: Dann muss ich 
mich nicht an die Vorschriften von meiner Mutter halten, weil dann kann ich selber 
entscheiden was ich in meiner Wohnung mache. 

C 115-124 C: Also beruflich möchte ich gern [Berufsangabe] werden. I: Mhm. C: Ja. Das ist eigentlich 
mein Wunsch. I: Haben sie dafür schon was vorbereitet, in der Haft, oder werden sie das 
dann draußen tun? C: Also meine Mutter die wollte mir ja nen Ausbildungsplatz besorgen. 
Bei ihrer Arbeit. Die ist [Berufsangabe]. (2 sek) Und da ist gleich ne [Arbeitsbereich] drinne. I: 
Mhm. C: Und da könnt ich dann eigentlich anfangen. 

C 168-171 C: Ja. Ich bin eigentlich ein Langschläfer und kein so Frühaufsteher. I: Mhm. Haben sie da 
ne Idee, wie sie das so schaffen können? C: Ich denk mal mehrere Wecker kaufen und 
überall hinstellen in der Wohnung. 

C 174-179 I: Ähm, was wollen sie auf auf lange Sicht vielleicht auch erreichen? C: Erstmal meinen 
Führerschein schaffen. Autoführerschein. I: Mhm. C: Dann die Ausbildung schaffen. Und 
dann da arbeiten. I: Mhm. C: Und ne eigene Wohnung haben. 

C 191-193 I: Sind sie jemand der gut mit Geld umgehen kann? C: Eher weniger. (lacht) Ja, aber mal 
gucken. Wenn man dann so ne eigene Wohnung hat, dann weiß man ja wie teuer das ist und 
so. 

C 205-212 I: Wer wird da so zu ihrem Umfeld gehören? C: Ja, eigentlich nur noch mit den Leuten die 
eigentlich nicht auffällig waren bei der Polizei. I: Mhm. C: Von den andern Leuten die auffällig 
gewesen sind, oder sind, entferne ich mich von denen. Und ja. I: Und glauben sie das wird 
immer so einfach sein? C: Ja, ich denke nicht. Aber man kann es ja probieren. 

C 230-241 C: In meiner Freizeit will ich dann, also ich spiel ja Fußball gern. I: Mhm. C: Hab auch im 
Verein gespielt. Dann will ich mit denen Fußball spielen gehen. Oder schwimmen. Das würd 
ich dann alles machen. I: Mhm. Ähm, was haben sie früher in der Freizeit vor der Inhaftierung 
gemacht? C: Also vor der Inhaftierung war ich ja noch mit den Leuten so zusammen, mit 
denen wo wir nur Mist gemacht haben. Einbrüche und sowas. I: Mhm. C: Dann hamm wir am 
See gesessen, hamm gekifft. Gesoffen. Ja, war halt nicht so doll, ne. 

C 255--267 I: Ähm, wenn sie, in ihrem Umfeld mal gucken. Von wem können sie da nach der Entlassung 
Unterstützung kriegen und wie würde die aussehen? Also wo hätten sie Hilfe? C: Also bei 
meiner Schwester hätte ich Hilfe. I: Mhm. C: Dann- I: Wobei kann die Ihnen helfen? C: Ja, 
beim geregelten Ablauf. Die hat jetzt auch ne eigene Wohnung. I: Mhm. C: Die kann mir 
dann so alles erklären, so wie das läuft. I: Okay. C: Ja, dann bei meiner Mutter. Die kann mir 
dann beim Geld helfen, so wie ich das ausgebe. So finanziell. 

C 308-312 I: Okay. Ähm, haben sie das Thema Alkohol und Drogen in der Haft auch irgendwie 
bearbeitet? Oder haben sie das nur für sich jetzt so im Kopf- C: Nee, ich sollte eigentlich 
Gadt machen, aber da hab ich mich vergessen anzumelden, und es ist jetzt auch zu spät. 

C 325-330 I: Mhm. Ähm, wie schätzen sie selbst ihre Rückfallgefahr sag ich jetzt mal, dass sie wieder 
regelmäßig Cannabis konsumieren oder Alkohol trinken ein? (2 sek) Wo stehen sie da 
gerad? Sagen sie wird schwer oder nicht? C: Also jetzt fällts mir grad noch leicht, aber wenn 
ich draußen bin, weiß ichs im Moment noch garnicht. 

C 336-339 I: Mhm. Wenn sie sagen Beschaffungskriminalität dann stehts ja auch zusammen alles da. (3 
sek) Ähm, ja, wie gut oder schlecht fühlen sie sich im Moment, wenn sie heute gucken, 
vorbereitet? C: (5 sek) Keine Ahnung. (2 sek) 

C 381-383 I: Sind sie eher ein Mensch der das auf sich zukommen lässt? Der sagt wird passieren?C: 
Eigentlich schon. Ja. 

C 437-444 I: Ähm, ja, wo würden sie sich denn vielleicht selber in, vielleicht drei Jahren, sehen? (2 sek) 
Was hoffen sie oder was wäre so das Schöne wenns passiert? C: Also wenn alles gut geht 
dass ich meine Ausbildung fertig habe. I: Mhm. C: Und mein Auto habe, Führerschein habe. 
I: Okay. C: Und ne Freundin vielleicht. 

D 64-75 I: Und gab es während der Haft noch irgendwas wichtiges, ja Auffälligkeiten oder irgendwas 
Positives? D: Ja also mit den Auffälligkeiten da sagen die Beamten davon auch mein Chef, 
ich bin halt n bisschen kindisch. Das ist wegen zuhause so gewesen damals. Weil ich 
zuhause das nicht ausleben konnte. Und ich denke das ist jetzt hier so. I: Mhm. D: Und, ja, 
was Gutes, es gibt schon Tage auf der Arbeit wo halt alles gut läuft. I: Mhm. D: Ja sonst, auf 
der Gruppe hab ich mich gut entwickelt sagen die Beamten. 

D 82-86 D: Damals, also von meinen Eltern hab ich nicht viel gelernt. Ich musste mir sehr viel selbst 
aneignen. I: Mhm. D: Und deshalb sind auch die Straftaten zustande gekommen. Wegen 
soziale Probleme. 
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D 137-139 D: Also ich wollte wieder zurück nach C-Stadt. Eigentlich. Aber, wenn das so denen ihre 
Meinung is. Eh, die haben das ja gelernt, ne. Die müssen das ja wissen. 

D 154-155 D: Ja, vorher war das son, ja, auch so ne Art betreutes Wohnen. Also ich bin ja von meinem 
Elternhaus raus. 

D 172-179 D: Und, naja, ich denk mal da läuft das nicht so. Ich bin ja schon alt genug. Ich kann denen ja 
sagen wie da was laufen sollte. I: Mhm. D: Und, wie gesacht, Probleme hab ich halt nur so 
bei Behördengängen und so. I: Mhm. D: Und das werd ich denen da auch so sagen, dass sie 
mir dann da, dass ich unterstützt werden kann. 

D 197-209 D: Das war ja auch damals so gewesen, bevor ich inhaftiert wurde. Da wusst ich das ja noch 
nicht. Da hab ich zwar so was ähnliches gehabt. I: Mhm. D: Aber danach wurde ich halt 
inhaftiert, da hab ich es nicht mehr gehabt. I: Mhm. D: Also so Designermöbel und so. I: 
Okay, also waren sie recht schick eingerichtet? D: Ja. I: Mhm. Da müssen sie mal gucken 
wie das in dem betreuten Wohnen dann sein wird? D: Naja, da hab ich auch dann 
Möglichkeiten. Da ist es dann so, mit dem Geld, ich hab genug Geld zur Verfügung. 

D 239-242 D: Ich wollte eigentlich auch erst [Berufsangabe] werden. I: Mhm. D: Also jetzt will ich das 
auch nochmal machen. Nach der Ausbildung, vielleicht irgendwie wenn es geht. 

D 400-405 D: Mhm, naja, ich hör ja nicht auf alles was die Beamten sagen. Ich denke da auch viel 
drüber nach abends noch. I: Mhm. D: Und, ich weiß es halt nicht. I: Mhm. Also sind sie n 
bisschen unentschlossen. D: Ja. 

D 541-549 I: Fühlen sie sich gut auf die Entlassung vorbereitet oder schlecht? D: Doch gut. I: Mhm. 
Warum würden sie sagen gut? Woran würden sie das festmachen? D: Ich denk schon dass 
ich einfach so weit bin. Dass es Zeit wird. I: Mhm. D: Ich denk mal das klappt. I: Okay. D: Ich 
hab viel mitgenommen. 

D 574-578 I: Gibt es irgendwas wo sie selber sagen das mach ich in Zukunft anders? Da will ich mich 
verändern? D: (2 sek) Ja, soviel zu verändern gibts da nicht, eigentlich. Ist ja eigentlich bloß 
wie gesagt dass ich mir helfen lasse, mit den sozialen Problemen denke ich nicht dass da 
was anders dadurch wird. 

D 601-610 D: Nee, also sowas würd ich garnicht annehmen mehr. Weil, weil wie gesagt, weil da so viele 
Schwierigkeiten waren. Schätze nicht mehr, dass ich das machen würde. I: Mhm. Womit 
hingen diese Schwierigkeiten zusammen, die es da mit ihm gab? D: Es war n Mann. Nein, es 
war, ich weiß nicht, es war, ich hatte zu wenig Vertrauen gehabt. War halt so knall hart 
gewesen und hat gemeint ich komm mit so wenig Geld klar in der Woche und so. I: Mhm. D: 
Das war halt nicht so gewesen. 

E 48-53 E: Weil ich mach am, ich fang am [Datumsangabe] fang ich draußen an. Mache Ausbildung. 
I: Mhm. E: Weil dieser Betrieb will mich haben. Der Chef war auch schon hier. Hat mit mir 
gesprochen und sowas. Und ja, morgen ist die Anhörung, ne. Mal gucken was da 
rauskommt. 

E 63-69 E: Pff, ja auf jeden Fall. Also ich werd abgeholt von meiner Verlobten. I: Mhm. E: Und dann 
werd ich direkt mit ihr erstmal was essen fahren und dann zur Familie halt ne. Und dann da 
erstmal auskurrieren, ne, chillen. I: Okay. E: Erstmal für die Familie da sein ne. Statts für die 
Freunde oder sowas. 

E 73-80 E: Also ich werd nach E-Stadt ziehen. Also mit meiner Freundin zusammen. I: Mhm. E: Also 
sie hat da jetzt auch Ausbildung. Und ich ja dann auch. Und dann passt sich das gut. I: Gibts 
da schon ne Wohnung, die sie hat? E: Die sie hat ja, auf jeden Fall. Aber die wird für uns 
beide dann zu klein sein. Und deswegen suchen wir uns dann eine größere, ne. 

E 94-96 I: Wie lang sind sie zusammen? E: Ehm, am ersten, also am [Datumsangabe]sind wir drei 
Jahre zusammen. 

E 145-156 E: Ja, also wenn ich entlassen werden soll oder entlassen werde, dann soll ich auf jeden Fall 
wieder in, in die Stadt zurückziehen. Aber ich hab gesagt das mach ich von mir aus nicht. 
Weil, ich möchte aus dem Umfeld weg. I: Okay. E: Und eh, außerdem hab ich da meine 
Ausbildung und da sieht das alles besser aus. Weil die haben Angst, dass ich sie nicht 
regelmäßig besuchen komme und sowas. I: Ja. E: Und auch dass die mich nicht regelmäßig 
sehen tun und so. I: Mhm. E: Aber ich hab gesagt das klappt schon alles. 

E 160-169 I: Was wär da ihre Befürchtung, wenn sie sagen würden ich geh nach G-Stadt zurück? E: 
Dass ich wieder in den Freundeskreis reingerate und eh wieder Drogen zu mir nehme und 
dann wieder Gewalttaten begehe. I: Mhm. E: Das kann man, also in ner anderen Stadt kann 
man das auch, ne. Also da kann man auch an Drogen rankommen und so. Aber, ich hab jetzt 
ne feste Ausbildung und die möcht ich beenden und sowas, ne. I: Mhm. Also dem geben sie 
mehr Chancen woanders als in G-Stadt? E: Ja. 

E 299-302 I: Ähm, glauben sie dass sie das mit der Bewährungszeit so hinkriegen würden? E: Also ich 
hab ja n Druckmittel. Und das Druckmittel ist ja drei Jahre die Ausbildung durchzuhalten. 

E 401-412 E: Ja, in E-Stadt gibts ja auch, gibts ja auch Leute die ich da kenne. I: Mhm. E: Die 
konsumieren ja auch und sowas. Aber ich hab ja zum Glück noch ne Auflage. Die wird vom 
Gericht dazu gegeben. I: Mhm. E: Dass ich ein Jahr lang Uh Kah Tests abgeben muss, oder 
Bluttests abgeben muss. Und das ist eigentlich sehr gut. Das macht die X-Einrichtung macht 
das von sich ja auch aus. I: Mhm. E: Die machen ein Mal im Monat, oder er hat gesagt, nicht 
ein Mal im Monat, sondern die kommen einfach mal, zack zack, und dann muss man Uh Kah 
abgeben. 

E 420-428 I: Also sie sagen der Druck hilft dann auch ein Stück E: Ja. I: Dabei. E: Ja. Ich mein, ich willst 
ja von mir aus auch selber, ne. I: Mhm. E: Ich hab seit dem ich hier in Haft bin hab ich nicht 
ein Mal wieder konsumiert. I: Mhm. E: Ich wills ja von mir aus auch selber, ne. 

E 452-460 E: Wo mein Vater gestorben ist. Und seit dem hab ich eben Chemie zu mir genommen. I: 
Mhm. E: Und dann hab ich ehm, son sone Stimmen im Kopf gehabt. I: Mhm. E: Und seit dem 
ich in Haft bin krieg ich Medikamente dafür. Und seit dem sind die weg, ne. I: Mhm. Werden 
sie die Medikamente auch weiter nehmen draußen? E: Ja. 
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E 474-480 I: Wie groß schätzen sie so ihre Rückfallgefahr ein, wieder Straftaten zu begehen oder 
vielleicht auch wieder Drogen zu nehmen? E: Ja, ich hoffe mal dass ich durchhalte und der 
ganzen Scheiße aus dem Weg gehe, ne. So ne. Dem Stress und sowas. I: Mhm. E: Und die 
Drogen. Na, halt mich von den Leuten fernzuhalten oder einfach zu sagen nein, ne, so. 

E 578-588 I: Mhm. Ja, klingt ja insgesamt nach nem ganz guten Plan, wenn sie auch so sagen alles 
halbwegs geregelt und in guten Bahnen. Ähm, wo sehen sie sich selber in vielleicht fünf, 
sechs Jahren insgesamt? E: In fünf sechs Jahren? Naja, ich hoffe, ja hoffentlich wie gesagt, 
abgeschlossene Ausbildung. I: Mhm. E: Ähm, mit meiner Verlobten entweder verheiratet. 
Und vielleicht auch ein Kind. I: Mhm. E: Ja, gewaltfrei bleiben. Und ja, auf jeden Fall Kontakt 
mit der Familie noch haben. 

 

2.) Bereitschaft zur Annahme von Unterstützung bei der Entlassungsvorbereitung 

Interview  Zeile Originaltext  
A 9 A:  Ja, zieh zu meiner Mutter nach Hause wieder. 
A 33-45 A:  Vorher war ich in X-Stadt. Fast [Zeitangabe] in Untersuchungshaft. Ja, da war halt nur 

Einschluss halt den ganzen Tag, ja und dann bin ich nach Y-Stadt gekommen. Die erste Zeit 
hab ich nur Scheiße gebaut halt. Ich hab Ausbildung verkackt, ich hab äh, Haus fünf 
Gewalttherapie auch verkackt nach [Zeitangabe] direkt. I: Mhm. A:  Dann. Mit Handy 
erwischt, mit Gras erwischt, Strafe draufgekriegt. Also, am Anfang lief alles drunter und 
drüber, sag ich mal ne, und dann irgendwann wurd ich halt bisschen vernünftiger und dann 
hab ich halt gesehen, dass kann ja nix werden, mit ner vorzeitigen, wenn ich weiter so 
mache. Ja, und dann hab ich mich halt ein halbes Jahr gut benommen, ne Ausbildung 
klargemacht, nen Aggressionsplatz draußen klargemacht. 

A 107-116 A:  Ich hab nicht viel gemacht. Aber das was ich gemacht habe, das hab ich halt dann am 
Ende fertig gemacht. Ja und dann hat dann irgendwann die Hausleitung gesagt, sie haben 
sich jetzt super benommen die letzte Zeit, machen sie sich ne Arbeit oder Ausbildung klar 
und wir lassen sie raus, oder wir befürworten das. I: Mhm. A:  Hab ich gemerkt ja, dann mach 
ich das. Hab ne Ausbildung mir draußen klargemacht. Ja, festen Wohnsitz hätt ich ja sowieso 
gehabt. (räuspern) Und Aggressionsplatz und bei Drobs sone Gesprächskurse sind das 
draußen. 

A 132-136 A:  Ob draußen auch so alles läuft wie ich mir das vorgestellt hab. Mit der Arbeit mach ich mir 
keine Sorgen, weil ich nach Hause ziehe und meine Mutter tritt mich auch schon bisschen in 
den Arsch dann. Aber so halt. Alte Freunde wieder, ob man Mist baut, ob man keinen Mist 
baut? Man ist halt schon bisschen, aufgeregt sag ich mal. 

A 211-216 I: Mhm. Bevor ich zur Ausbildung komme, würd ich noch beim Wohnen bleiben. Wie sieht da 
ihr eigenes aus, haben sie da ein eigenes Zimmer, oder? A: Ja, also ich hab da n eigenes 
Zimmer. Ja, n normales Haus halt. Meine Mutter hat ihr Schlafzimmer da, Wohnzimmer, 
Küche. Mein Bruder ist ausgezogen. 

A 242-253 A:  Also mir war halt früher alles egal. Ich bin am Wochenende betrunken nach Hause 
gekommen, hab mich schlafen gelegt und, sie kennen ja Mütter. Das ist halt nicht so super 
halt, ne. Oder halt wenn ich gekifft habe, okay ich hab halt nicht zuhause oder vor ihr gekifft 
aber, sie hat schon gemerkt wenn ich dicht nachhause gekommen bin jetzt. Ja und sowas 
halt. Nicht kiffen nicht trinken, keinen Mist bauen, arbeiten gehen. Was selbstverständlich 
eigentlich ist, das sind halt bei mir die Regeln halt so ne. I: Mhm. A:  Okay, sie würd mich jetzt 
halt nicht rausschmeißen. Weil, aber trotzdem, ich werd das auch einhalten. Also, die 
meisten Punkte auf jeden Fall. 

A 257-269 I: Ähm, ja. Sie haben gesagt Arbeit ist Thema. Ausbildung [Berufsangabe]? A: Ja. I: Ähm, 
wie sind sie da rangekommen? A:  Also die Haus, Frau F. von Haus [Zahl], Sozialarbeiterin, 
mir der hab ich mal bisschen geguckt in Computer. Und da war ne schulische Ausbildung da, 
zur Auswahl. Wir haben eigentlich nur einmal angerufen und die haben gesagt ja okay. Noch 
nicht mal ne Bewerbung, nix hab ich hingeschickt, ne. I: Mhm. A:  Das ist extra für Leute die 
straffällig sind und alles nicht so super läuft. Ja und, die haben zum Glück direkt ja gesagt. 
Ja, das hat halt sofort funktioniert. Glücklicherweise, ne. 

A 311-314 A:  Ja, und ich mach das dann einfach zuende. Ich sag, man kann viel reden, vorher ne, aber 
ich glaub schon. Meine Mutter geht auch selbst arbeiten, meine, die ganze Familie von mir 
geht arbeiten und ich glaub schon dass das funktioniert. Da mach ich mir eigentlich keine 
Sorgen. 

A 333-344 A:  Das ist kompliziert. Ich muss erstmal zum Arbeitsamt. Ich hab schon nachgefragt. Weil ich 
bin jetzt zwei Jahre, also über ein Jahr arbeiten gegangen, ich könnte dieses 
Arbeitslosengeld beantragen. I: Mhm. A:  Da ich aber ne schulische Ausbildung mache ist 
das, fällt das Arbeitslosengeld natürlich schon wieder weg. Aber ich krieg ja kein Geld von 
der schulischen Ausbildung, deswegen gibts da Unterstützung beim Amt, Bafög oder, ich 
weiß es nicht. Also Unterstützung gibt es auf jeden Fall, ich schätze dass ich zwei 
dreihundert Euro im Monat kriege. I: Also müssen sie sich selber noch schlau machen wie 
das letztendlich draußen läuft. A: Ja. 

A 349-353 A:  Das weiß ich nicht. Also ich geh ja mit Sicherheit mit meiner Mutter zum Arbeitsamt hin, 
schätze ich mal. Also die wird, die unterstützt mich auf jeden Fall. Aber, allein ja, schön und 
gut, dann mach ich das alleine, aber, das ist ja eigentlich nur zum Arbeitsamt gehen, sag ich 
jetzt mal ne. 

A 362-367 A:  Das ist bisschen kompliziert und dann krieg ich da bestimmt also, die e vau be Pläne, also 
wir habe da so ne Entlassungsvorbereitung hier. Das sind so Studenten aus K-Stadt. Und die 
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haben mir erklärt, da kriegt man schon, da kann man bis zu sechshundert Euro kriegen. Also 
das ist bisschen unwahrscheinlich, also schätz ich mal so drei bis vierhundert vielleicht, ne. 

A 392-395 A: Ja, das sind [Zahl] Euro davon, dann sind noch [Zahl] Euro knapp Anwaltsgebühren. Also 
die hamm mir schon auf gutdeutsch den Arsch gerettet. Sonst wär ich echt verschuldet 
gewesen. Und ich wär auch nicht rausgekommen. 

A 412-416 A:  Ja, ich hab ne Freundin jetzt seit, im [Monatsangabe] sind wir vier Jahre zusammen. I: 
Mhm. A:  Die unterstützt mich auch. Mein Bruder, meine Großeltern. Also ich habe mehrere 
Personen. 

A 545-568 A:  Ja. Schwer zu sagen, ne also, Sachen die hier angeboten werden mit Gadt, Logo oder 
Soziales Training, was meiner Ansicht nach, bringt es garnix. I: Mhm. A:  Is einfach so. Weil 
man macht jetzt zum Beispiel Gadt, man nimmt zehn Gesprächsstunden je einmal in der 
Woche dran teil, jeweils zwei Stunden. Ich sag mal da labert einer einen voll, äh kifft nicht, 
das und das passiert, wenn du das nimmst passiert das. So das wusst ich auch vorher sag 
ich jetzt mal. I: Mhm. A:  Und genau so wie Logo jetzt mit Aggressionen und alles. I: Haben 
Sie am Logo teilgenommen? A:  Nein, das nicht. Aber ich war bei Haus fünf, diese 
Gewalttherapie da. Da haben wir auch so Sitzungen gehabt und I: Mhm. A:  Und wenn man 
das selbst nicht will, dann bringt das auch nix. Ist halt einfach so. I: Mhm. Ja. A:  Man siehts 
ja auch. Die Leute kommen, ich bin jetzt [Zeitangabe] in Y-Stadt. Ich habe Leute zwei drei 
Mal wiederkommen sehen in der Zeit in der ich hier saß. Das ist auch schon heftig. I: Mhm. 
A: Dann kann auch die Sachen die hier angeboten werden nicht so viel bringen, ne, wenn 
man selbers nicht will. 

A 816-832 I: Mhm (2 sek) Ja, im Grunde hätte ich jetzt noch eine Abschlussfrage. Und zwar, wenn sie, 
also ne, sie sind in der Situation gerade, auf sie kommt die Entlassung zu, ehm, wenn sie 
Leiter der Jugendanstalt wären, was würden sie vielleicht verändern? A:  Also da gibts sehr 
viele Punkte eigentlich. Ich bin jetzt in zwei Monaten draußen. Ich hab mal gefragt wegen 
Lockerungen, klar, natürlich würd ich schon Ausgänge haben. Auf der einen Seite, ich will 
mir, hab ich ja gesagt, ich will mir das nicht nehmen so, weil ich mich dann übertrieben freue 
wenn ich am [Datumsangabe] rauskomme, und wenn ich vorher nochmal rauskomme, dann 
wärs ne Quälerei. Aber ich würd das natürlich auch entgegen nehmen, wenn jetzt einer sacht 
sie könn jetzt übermorgen für zwei drei Stunden raus in die Stadt. Und ehm, es wird einem 
garnicht geholfen. Wenn die Sozialarbeiterin nicht gewesen wäre und ich die ganze Zeit 
hinterhher wäre, dann hätten die mich einfach ins kalte Wasser geschmissen. Ich bin jetzt, 
[Zeitangabe] in Haft. Sagen wir mal, ich hätt Festabgang gemacht, im [Monatsangabe] wär 
das nächstes Jahr. 

A 861-875 A: Sie wissen, wir haben in Haus drei Vogelgitter, im Sommer, noch ne Scheibe davor 
manche Zellen. Die Zellen sind zum Teil so verkümmert und fallen auseinander. Und eh, da 
denk ich mir, warum hat Haus fünf, warum haben die Teppiche, dürfen Teppiche, dürfen 
Pflanzen, dürfen sich Möbel bei der Tischlerei kaufen und alles, wenn die zum Teil acht neun 
Jahre Strafzeit haben. I: Mhm. Also die Ungerechtigkeit zu den anderen Häusern. A:  Ja, es 
ist ungerecht, also ich finds sehr ungerecht. Haus vier und Haus sechs natürlich, wenn man 
sich gut benimmt kommt man da rauf, das ist eigentlich ganz in Ordnung. Aber mit den 
Therapien hier mit fünf und sieben, die zum Teil so schlimme Taten begangen haben, das ist 
zum Teil echt so schlimm. Und dann ist einer bei Haus drei, der nen Diebstahl gemacht hat 
und Bewährungswiderruf hat, der muss mit nem Vogelgitter leben, eine Stunde Aufschluss 
am Tach. Das ist nicht richtig meiner Meinung nach, ne. 

B 43-59 B: Also ich habe bis jetzt hier meine Ausbildung gemacht. Ich werde jetzt, am 
[Datumsangabe] [Datumsangabe] und [Datumsangabe] habe ich meine Gesellenprüfung. I: 
Mhm. Ist das die zum [Berufsangabe] oder die direkt zum  [Berufsangabe]? B:  Nee, nee, die 
direkt zum [Berufsangabe]. Und dann habe ich am Gadtkurs teilgenommen. An der 
Gefangenenzeitung war ich auch dabei. Ja und das waren eigentlich so meine Maßnahmen 
die ich hier so gemacht habe. I: Haben Sie auch Entlassungsvorbereitungsmäßig was 
gemacht. B:  Ja. Genau. Entlassungsvorbereitungskurs bin ich auch im Moment. I: Mhm. B:  
Bis zu meiner letzten, ich glaub bis zum [Datumsangabe] geht das noch. I: Mhm. B:  Ja, und 
dann, also es erschien mir halt sinnvoll für die Zukunft, paar Sachen noch zu klären. 

B 100-106 B:  Ja, draußen hab ich einen Arbeitsplatz. Direkt nach meiner Entlassung, kann ich da direkt 
anfangen. Und zwar ist das eine Zeitarbeitsfirma. Die mich dann bei der [Betriebsname] 
einsetzt, in K-Stadt. I: Mhm. B:  Und ja, da könnt ich halt direkt arbeiten. Langzeitarbeit als 
Geselle, als [Berufsangabe] halt. 

B 164-171 I: Ja. Vom Wohnen her. War das von Anfang an klar, dass sie zu ihr zurück gehen und da 
zusammen ziehen? B:  Ja, genau. I: Hat sie die ganze Haftzeit auch zu ihnen gestanden oder 
war das schwierig? B: Ja, die hat mich sehr unterstützt, sehr viel. Jetzt auch ähm, vom Kopf 
her so, dass ich das alles schaffen werde und so was alles und ähm, Geldmäßig hat sie mich 
auch ein wenig unterstützt. 

B 295-303 I: Da könn se erstmal draußen ankommen, als Geselle muss man ja auch erstmal ein Stück 
Berufserfahrung sammeln. Das klingt spannend. Woher kommen diese Ideen? B:  Die 
kommen von mir selber. Also ich hatte hier viel Zeit zu überlegen was ich mit meinem Leben 
anfangen möchte. I: Mhm. B:  Und diese [Zeitangabe] hab ich halt genutzt, um einen 
ordentlichen Plan herzustellen, sag ich jetzt mal, und den möchte ich auch durchziehen. 

B 356-364 B:  Eventuell, er hat mich auch gefragt, ob ich eventuell auf ner Insel arbeiten arbeiten 
möchte, so über ne Zeit lang, so eine Saison. Und da könnte man auch sehr gut Geld 
verdienen. I: Könnten sie sich das vorstellen? Wieder von der Familie son Stück weg zu 
sein? B:  Ja, warum nicht. Ich hab das ja schon mal gemacht, da bin ich aufm Schiff 
mitgefahren, auf ner Probefahrt. Und da wo das Schiff gerade rauskam aus der Werft 
mussten da noch einige Sachen hier erledigt werden, auf der Probefahrt, bevor die Übergabe 
stattfand. 

B 442-444 B: Genau ja. Erstens das und zweitens wenn ich draußen bin werd ich das also alles meine 



335 

Verlobte verwalten lassen, so was Geld mäßig ist, was für den Einkauf ist. Und sowas alles. 
B 465-471 B:  Natürlich, selbstverständlich. Also ehm, wie gesagt, hätt ich jetzt keine Tochter, dann ich 

wär auch wieder ganz anders gewesen. Ich hätte hier Scheiße gebaut, ich hätte mich hier 
durch die Gegend durchgeboxt und, hätte mir nicht so viel gefallen lassen halt ne. So wie 
jetzt. Ich hab jetzt n Ziel vor meinen Augen und egal wie die Leute mit mir reden. Ich sach 
einfach scheiß drauf, ehm, ich bin sowieso bald draußen. 

B 482-495 B:  Also, mit meiner Familie werd ich zutun haben und ja, vielleicht ein zwei Jungs, mit denen 
ich früher auch zutun hatte. I: Mhm. B: Aber die auch sehr anders sind als ich. Die haben 
mich immer davon abgehalten irgendwelche Scheiße zu bauen und irgendwelche Straftaten 
zu begehen und ich find, das sind Freunde gewesen die auch einen davon abraten können. I: 
Mhm. B:  Also das sind nicht solche Leute die sagen komm, lass mal machen soundso, lass 
mal das Geld teilen. Die waren eher so mhm, die sind zu meiner Familie gegangen, hamm 
gewarnt, ja, er macht so und so, er macht das und das. Also das sind eher für mich eher die 
Freunde, die ich behalten werde. Mit denen hab ich auch n bisschen Kontakt. Ja, das wird 
hoffentlich auch so bleiben dann. 

B 535-553 B:  Also es gibt einmal die Bewährungshilfe. I: Kennen Sie denjenigen oder diejenige, die da 
zuständig ist? B: Ja da war ich schon da, die ist sehr gut. I: Mhm. B:  Dann gibt es eine im 
Fachbereich Sucht, die mich noch unterstützen werden. So in ner Art ambulante Therapie, 
Einzelgespräche und sowas alles. I: Okay. B:  Die hab ich auch freiwillig angefordert. Zum 
Richter hab ich gesagt die möchte ich gerne machen. Hat er noch als Bewährungsauflage 
dazugegeben, damit die Kosten nicht auf mich zurück bleiben. I: Mhm. B:  Und ja, sonst 
eigentlich Familie ne. Und die zwei halt. Vielleicht eventuell mein Arbeitgeber. Er weiß ja 
auch meine Situation und so. Mit dem könnt ich auch über manche Sachen reden. I: Mhm. B:  
Wenn ich mal nen Tipp brauche oder nen Rat von ihm, könnte das wohl klappen. Aber 
ansonsten Bewährungshelfer und diese Suchtberatung, ja. 

B 583-599 I: Mhm. Und die Gespräche die dann sein werden, kennen sie die Person oder die 
Beratungsstelle, wo sie das machen werden? B:  Also bis jetzt hab ich die einmal gesehen. 
Ich hab sie kennengelernt, bei einem Vorstellungsgespräch auch. I: Mhm. B:  War sehr 
positiv. Ja, ist noch ziemlich jung, die Frau. Hat mich ein bisschen gewundert. I: Warum? B:  
Ja, die ist ich glaub fünf Jahre älter als ich und ich mein, da hab ich auch gemerkt okay, guck 
mal, ich hätte eigentlich in der Zeit die ich jetzt lebe sehr viel erreichen können. Schulisch 
und auch Ausbildungsmäßig, studieren könnt ich eigentlich. Und die ist kaum fünf Jahre älter 
als ich und ist schon um einiges weiter als ich. I: Der Vergleich. B:  Ja der Vergleich. Das hat 
mich ein bisschen verwundert und irritiert. Deswegen, hab ich nochmal gedacht okay jetzt 
muss sich alles ändern. Nach vorne gucken halt. 

B 659-680 B: Meinen Aufenthaltstitel. In drei Jahren. Den hatte ich auch davor. Nur durch diese ganzen 
Straftaten wurde das erstmal zurückgestellt, um zu gucken was mit mir passiert. Da jetzt 
keine Abschiebung ansteht und ich entlassen werde, denke ich mal dass ich nach ein zwei 
Jahren nach meiner Bewährung wieder den Titel erhalten werde. I: Mhm. Wenn die sehen 
okay, es passiert nichts mehr, sie gehen arbeiten und können für den Lebensunterhalt 
sorgen. B:  Richtig, dann könnt ich den wahrscheinlich wiederhaben. Also so hab ich das von 
der Ausländerbehörde verstanden. Ich hatte damals auch ein Interview mit einer von L-Stadt, 
Ausländerbehörde, auch von der Gefangenenzeitung her. I: Mhm. B:  Also sie hat einiges 
klargestellt und einiges was falsch verstanden worden ist, über die Leute die eigentlich keine 
Ahnung haben, wurde da viel ähm, nochmal erklärt halt, was man wissen sollte, was man 
beachten muss. Ja viel zum Thema Abschiebung halt ne. Und da hab ich mich dann auch 
gleich für mich erkundigt, über meine Situation. Da sagte sie auch, es spielt keine Rolle ob 
man verheiratet ist oder ein Kind hat, hier in Deutschland. Man kann trotzdem abgeschoben 
werden, solange man immer wieder scheiße baut. I: Mhm. B:  Also es hängt da von uns ab. 

B 722-745 I: Mhm. (3 sek) Ähm, ja, also das waren so meine Fragen zu den verschiedenen 
Lebensbereichen. Ähm, mich würde jetzt noch son bisschen interessieren, wie haben sie so 
die Entlassung selber vorbereitet? Also sie haben gesagt sie haben auch Lockerungen 
gehabt? B:  Ja. I: Okay. Ähm, wie war das für sie? B:  Also es war ein sehr großer Schritt für 
mich. Ich hab das selber nicht realisieren können sag ich mal, und bis ich dann das erste mal 
draußen war, hab ich gleich gesagt ich will ganz schnell wieder rein. I: Mhm. B: Also es war 
sehr ungewohnt. I: Können sie sagen was da so ungewohnt war, woran das lag? B:  Das man 
nicht so viel, hier hat man ja nicht so viel zum sehen, sag ich mal. I: Mhm. B:  Und als ich 
dann draußen war, irgendwo in der Stadt spazieren war, dann wars eigentlich zu viel für 
mich, zu viele Leute, zu viele Menschen, ungewohnt geradeaus zu gucken, ohne eine Wand 
zu sehen, eine Mauer zu sehen und beim Einkaufszentrum halt ne,dann. Es war ein schönes 
Gefühl sag ich mal. I: Mhm. B:  Von Freiheit, was man eigentlich hat, was jeder eigentlich 
ganz normal hat, was aber für uns sehr besonders ist. 

B 785-796 I: Ähm ja, ähm, sie haben gesagt den Entlassungsvorbereitungskurs haben sie noch 
gemacht. B:  Mhm. I: Fanden sie den hilfreich oder sagen sie war eigentlich alles so mir 
bekannt? B:  Nee, da waren einige Sachen wo ich echt, nochmal überzeugt war, dass ich das 
gut mitgekricht hab. Also, zum Beispiel wo man drauf achten muss, wenn man ne Wohnung 
ähm mietet, oder sowas zum Beispiel wo, wo alles versteckte Schlupflöcher sein könnten im 
Vertrag beziehungsweise vom Hartz vier aus und solche Sachen. Sachen zu beantragen 
jetzt, beim Amt und solche Sachen, also da fehlte mir ein bisschen Wissen halt, ne. 

B 800-815 I: Ähm, ja. Haben Sie auch mit Mitinhaftierten darüber gesprochen wie das so läuft, was sie 
vorhaben oder tut man das dann eher nicht? B:  Naja, ich habe ein paar Leute mit denen ich 
über sowas reden kann. Viele sagen, musst du durchziehen so wie dus meinst und das 
kriegst du auch hin. Hab immer nur ein Ziel vor den Augen, deine Töchter, deine Tochter und 
so und ehm, andere lachen einfach nur da drüber. Aber da lohnt es sich nicht weiter zureden. 
I: Mhm. B:  Weil ich weiß die Jungs die da so nicht drüber denken können, sind für mich nicht 
erwachsen, sind für mich noch Kindern. I: Mhm. Da haben sie nen ganz anderen Plan. B:  
Richtig, ja. Andere Leute erzählen mir, ja ich hab noch einen Plan, werd noch da und da nen 
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Überfall machen und da noch mal richtig Geld machen. Wenn ihr meint, also könnt ihr ruhig 
machen, interessiert mich garnicht. Ich hab mein Ziel vor meinen Augen und das möcht ich 
auch durchziehen. 

B 895-906 I: Mhm. Ähm ja, eigentlich (2 sek), eine Abschlussfrage. Also ich hab im Prinzip alles das 
gefragt was ich wollte. Stellen sie sich mal vor sie wären Leiter von dieser Jugendanstalt hier 
in Y-Stadt und wären zuständig vielleicht für die Entlassungsvorbereitung. Was würden sie 
verändern? Was würden sie anders machen? B:  Mhm, da hab ich noch nie so richtig dran 
gedacht. (2 sek) Als erstes würd ich natürlich, aussortieren. Die ganz kriminellen in eine 
Abteilung, und die die ne Zukunft und ne Perspektive haben in ne andere Abteilung. I: Mhm. 
Mit welchen Grund? B:  Ähm, damit die ganz kriminellen die vernünftigeren nicht beeinflussen 
können. 

C 74-83 I: Mhm. Wohnen haben sie ja schon gesagt bei Mutter. Da würd ich vielleicht als allererstes, 
also ich würd jetzt so ein paar Bereiche durchgehen ähm, ähm ja, ums das son bisschen zu 
beschreiben. Wohnen bei der Mutter, Zimmer einrichten. Was müssen sie da noch machen? 
C: Also wir sind ja erstmal umgezogen, also meine Mutter ist umgezogen. In n Haus und ja, 
da ist ja noch nicht mein Zimmer fertig, erstmal alles hinhängen und so. Und dann richte ich 
mich erstmal ein und dann mal gucken, Freibad. Ich will ja auch meinen Führerschein 
machen. 

C 87-89 I: Okay. Haben sie Kontakt auch zu ihr während der Haft gehabt? C: Ja, sie ist regelmäßig 
zum Besuch gekommen, wir telefonieren, schreiben Briefe. 

C 120-127 C: Also meine Mutter die wollte mir ja nen Ausbildungsplatz besorgen. Bei ihrer Arbeit. Die ist 
[Berufsangabe]. (2 sek) Und da ist gleich ne [Arbeitsbereich] drinne. I: Mhm. C: Und da könnt 
ich dann eigentlich anfangen. I: Okay. Kennen sie da diese Einrichtung schon? C: Nee, 
eigentlich noch nicht. Weil, meine Mutter die kennt ja die Chefin privat. Und deswegen geht 
das. 

C 174-179 I: Ähm, was wollen sie auf auf lange Sicht vielleicht auch erreichen? C: Erstmal meinen 
Führerschein schaffen. Autoführerschein. I: Mhm. C: Dann die Ausbildung schaffen. Und 
dann da arbeiten. I: Mhm. C: Und ne eigene Wohnung haben. 

C 255-269 I: Ähm, wenn sie, in ihrem Umfeld mal gucken. Von wem können sie da nach der Entlassung 
Unterstützung kriegen und wie würde die aussehen? Also wo hätten sie Hilfe? C: Also bei 
meiner Schwester hätte ich Hilfe. I: Mhm. C: Dann- I: Wobei kann die Ihnen helfen? C: Ja, 
beim geregelten Ablauf. Die hat jetzt auch ne eigene Wohnung. I: Mhm. C: Die kann mir 
dann so alles erklären, so wie das läuft. I: Okay. C: Ja, dann bei meiner Mutter. Die kann mir 
dann beim Geld helfen, so wie ich das ausgebe. So finanziell. I: Mhm. C: Ja, und dann, wars 
das eigentlich schon. 

C 308-312 I: Okay. Ähm, haben sie das Thema Alkohol und Drogen in der Haft auch irgendwie 
bearbeitet? Oder haben sie das nur für sich jetzt so im Kopf- C: Nee, ich sollte eigentlich 
Gadt machen, aber da hab ich mich vergessen anzumelden, und es ist jetzt auch zu spät. 

C 313-324 I: Okay. Mm, was wäre draußen so ihr Ziel, was würden sie sagen? C: Also ich hab mit Frau 
P. glaub ich geredet. Dass ich ehm, Therapie machen soll. I: Mhm. C: Da könnt ich dann 
überlegen, ob ich das mache. I: Wie weit sind sie da? Also, ich mein, es bleibt ja hier im 
Raum. Sagen sie selber ich hab da was nötig oder sagen sie selber ich kriegs hin? C: Also 
ich würds mir mal gern angucken wie das da so abläuft da. I: Mhm. Was man nicht kennt 
muss man sich vielleicht erst angucken, ne? C: Ja. Und dann kann ich ja noch überlegen ob 
ich das mach oder nicht. 

C 336-339 I: Mhm. Wenn sie sagen Beschaffungskriminalität dann stehts ja auch zusammen alles da. (3 
sek) Ähm, ja, wie gut oder schlecht fühlen sie sich im Moment, wenn sie heute gucken, 
vorbereitet? C: (5 sek) Keine Ahnung. (2 sek) 

C 412-427 I: Ja. Ähm, wenn sie so, oder wenn sie die Möglichkeit hätten hier Leiter der Jugendanstalt 
zu sein, was würden sie ähm, vielleicht entlassungsvorbereitungsmäßig verändern wollen? 
Würden sie überhaupt etwas verändern wollen? C: Also bei den mitarbeitbereiten, also 
mitarbeitsbereiten Haus da das würd ich schon, ja, da würd ich halt den Ausgänge machen, 
dann würd ich irgendwann mit denen besprechen, wann sie Einzelausgänge kriegen. I: Mhm. 
C: Und dann Übernachtungen mal zuhause, wochenendmäßig. I: Okay. Also früher als an 
dem Punkt wo es bei Ihnen jetzt ist? C: Ja. I: Dass man sich besser vorbereiten kann auf das 
was kommt? C: Ja. Dass man sich wieder an die Wohnsituation gewöhnen kann. I: Mhm. C: 
Dass man sich besser einlebt so. 

D 46-51 D: Irgendwie sollte ich an so nem Training teilnehmen wo mehrere Leute dort sitzen. 
Irgendwie auch son Soziales Training. Aber das konnt ich ja nicht machen, da ich in W-Stadt 
war, im Krankenhaus. I: Mhm. D: Und jetzt würde das im [Monatsangabe] stattfinden. Ja und 
da bin ich ja nicht mehr da. 

D 66-77 D: Ja also mit den Auffälligkeiten da sagen die Beamten davon auch mein Chef, ich bin halt n 
bisschen kindisch. Das ist wegen zuhause so gewesen damals. Weil ich zuhause das nicht 
ausleben konnte. Und ich denke das ist jetzt hier so. I: Mhm. D: Und, ja, was Gutes, es gibt 
schon Tage auf der Arbeit wo halt alles gut läuft. I: Mhm. D: Ja sonst, auf der Gruppe hab ich 
mich gut entwickelt sagen die Beamten. I: Sehen sie das auch so? D: Ja. Ich denk schon. 

D 107-108 D: Und da hatte ich zugeschrieben das mit den sozialen Problemen. Und ich denk mal 
schon, dass mir da auch geholfen wird. 

D 112-130 I: Mhm. Ähm, sie haben gesagt betreutes Wohnen. Also da solls n Probewohnen geben und 
dann äh, ja, dass sie dann dort richtig wohnen. Wo wird das sein? Hier in Y-Stadt? D: In E-
Stadt. I: Okay. D: Aber das ist ja wieder so ne Sache. Ich hab ja, ich komm ja aus In L-
Bundesland. I: Mhm. D: Geboren bin ich ja in P-Stadt. Das ist unterhalb von C-Stadt. In L-
Bundesland. Meine Eltern wohnen in T-Bundesland. I: Mhm. D: Da hab ich auch gewohnt. 
Vorher. Und dann hatte ich hier ne Wohnung in Z-Bundesland. Und jetzt soll ich in ne ganz 
andere Richtung. I: Okay. D: Weil die Beamten vielleicht meinen das ist so, dass ich vielleicht 
dann keinen Kontakt mehr zu meinen Eltern mehr haben soll. I: Mhm. D: Und das zerbricht 
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mir eigentlich auch noch immer den Kopf. 
D 131-141 I: Wer hat des denn, sag ich mal erfunden, oder wie sind sie auf dieses betreute Wohnen in 

E-Stadt gekommen? D: Das, das war Frau A. gewesen. I: Mhm. Und ehm, sie haben ja 
gesagt die Beamten erhoffen sich dann vielleicht keinen Kontakt mehr, dass es besser läuft. 
Sehen sie das selber auch so oder? D: Also ich wollte wieder zurück nach C-Stadt. 
Eigentlich. Aber, wenn das so denen ihre Meinung is. Eh, die haben das ja gelernt, ne. Die 
müssen das ja wissen. I: Okay. D: Und dann versuch ich das halt. 

D 151-179 I: Ähm, stell ich mir komisch vor wenn man das noch nicht kennt und sich das dann erstmal 
anguckt. Haben sie vorher schon mal in Einrichtungen irgendwo gewoht? D: Ja, vorher war 
das son, ja, auch so ne Art betreutes Wohnen. Also ich bin ja von meinem Elternhaus raus. I: 
Mhm. D: Und dann hat der Arzt gesagt ich soll woanders hin erstmal. Weil bei uns zuhause 
garnichts mehr geklappt hat. Da hab ich son betreutes Wohnen bekommen für ähm 
Drogenabhängige und so. I: Mhm. Und deshalb auch der Arzt, der das vermittelt hat? D: Ja. 
Aber da gehörte ich eigentlich normalerweise garnicht rein. I: Mhm. D: Weil es war halt ne 
Einrichtung für Drogen und Alkohol und so. I: Und damit hamm sie nichts am Hut? D: Nee. I: 
Mhm. D: Auch nicht Handel oder irgendsowas. I: Okay. Und ähm in der Einrichtung wars, wie 
war das da? Was haben sie für Erfahrungen gemacht? D: Naja. Da ist es ja so dass das 
Geld da von denen behalten wird. I: Mhm. D: Und, naja, ich denk mal da läuft das nicht so. 
Ich bin ja schon alt genug. Ich kann denen ja sagen wie da was laufen sollte. I: Mhm. D: Und, 
wie gesacht, Probleme hab ich halt nur so bei Behördengängen und so. I: Mhm. D: Und das 
werd ich denen da auch so sagen, dass sie mir dann da, dass ich unterstützt werden kann. 

D 190-198 I: Mhm. Ziemlich groß und bunt. Mhm. Ja, ehm (2 sek) wie würden sie gern wohnen wenns 
nach ihrer eigenen Nase gehen würde? D: Modern. I: Mhm. D: Also da hab ich schon auch 
Vorstellungen. So Laminatboden oder so. I: Mhm. D: Das war ja auch damals so gewesen, 
bevor ich inhaftiert wurde. Da wusst ich das ja noch nicht. Da hab ich zwar so was ähnliches 
gehabt. 

D 220-232 D: Also wie gesacht, ich wollte erst nach C-Stadt. Und da war ja, die hatten alle Absagen und 
so. Und da hat sie sich dann schlau gemacht. Sie hat mich dann blos gefragt ob mich das 
interessiert und so. I: Mhm. D: Und ich brauchte dann blos noch ja sagen. I: Okay. Klingt 
sehr komfortabel. (lacht) D: Ja. (lacht) I: Ist das ein Beruf den sie auch selber machen wollen, 
oder wo sie auch allein auf die Idee gekommen wären? Oder ist das jetzt eher so zufällig 
entstanden? D: Eigentlich mehr zufällig. I: Mhm. D: Aber machen würd ich den auf jeden Fall 
trotzdem. 

D 233-242 I: Mhm. Hier haben sie gesagt machen sie jetzt den XY-Kurs. Das wäre ja dann was ganz 
anderes, ne. D: Ja. I: Was haben sie vor der Inhaftierung draußen gemacht? D: Da war ich 
[Berufsangabe]. I: Mhm. Vielseitig begabt. D: Ich wollte eigentlich auch erst [Berufsangabe] 
werden. I: Mhm. D: Also jetzt will ich das auch nochmal machen. Nach der Ausbildung, 
vielleicht irgendwie wenn es geht. 

D 247-250 D: Naja, viele nicht. So wenn es um Holzarbeit geht oder, also ich kann zwar gut mit Holz 
arbeiten. Aber irgendwann ist es halt. So Holz Metall oder in der Küche irgendwo. Das wären 
schon Sachen die ich nicht machen würde. 

D 271-301 I: Mhm. Sind sie da dran irgendwie mit Schuldenregulierung oder irgendwie was zu tun? D: 
Also ich möchte hier bei den, bei [Straffälligenhilfe] weiter bleiben. I: Mhm. D: Weil Frau W. 
hat gesagt, wenn wir das so regeln können, dass wir blos fünftausend bezahlen, auf einmal, 
wenn ich das zusammenkriege. I: Mhm. D: Und dann wär die Sache erledigt. I: Und die 
würden sie irgendwie zusammenkriegen? D: Das würd ich schon, dann sparen. I: Mhm. Das 
ist ja ne ganze Menge Geld. D: Ja oder einzeln halt. Ich weiß ja nicht wie die das machen. 
Ich hab ja keine Ahnung davon. I: Mhm. Fühlen sie sich da bei Frau W. gut aufgehoben? D: 
Hin und wieder schon. Also manchmal gibts schon noch Probleme darüber. I: Mhm. Was 
machts schwierig? D: Also ich hab schon, also noch hab ich Schulden an 
[Mobilfunkunternehmen]. Und das war immer so ne Sache gewesen. Dann wurde wieder 
bezahlt, dann wurde wieder nicht bezahlt. Und ich hab ja darauf keinen Einfluss. I: Warum 
nicht? Also woran lags? D: Also das läuft ja automatisch über die Zahlstelle. I: Okay. D: Aber 
irgendwie macht die Zahlstelle manchmal Ärger irgendwie. Da läuft dann was wieder falsch. 
I: Mhm. D: Da krieg ich die Mahnung wieder, und I: Also wenn da was vielleicht nicht 
abgebucht werden kann oder was gesperrt ist.  Mhm. Und dann haben sie die Mahnung? D: 
Ja. 

D 333-347 D: Das ist so die Sache. Also von Frau B. oder so, da hat ich schon, bin ich auch öfters hier 
gewesen. I: Mhm. D: und hab mich mit ihr unterhalten. I: Mhm. D: Also ich komm auch 
besser mit weiblichen Personen klar als mit männlichen. I: Mhm. D: Also das war ja damals 
auch so gewesen, weil er ja meine Vermögenssorge hatt, ist halt alles schief gegangen. Aber 
ich denke das lang mehr an meinem Vater und so. Dass ich besser mit Frauen klarkomme. I: 
Mhm. Würden sie sich dann, sag ich mal in der Einrichtung dann auch ne weibliche Person 
wünschen die sie da unterstützt? D: Ja, auf jeden Fall. 

D 371-384 I: Mhm. Ähm ja, wie stellen sie sich dann den Kontakt zu ihrer Familie vor? D: Ja. Das weiß 
ich auch nicht. Also viele sagen hier, viele Beamte, ich hab ja hier auch schon drüber 
geredet. I: Mhm. D: Die sagen ich soll es nicht versuchen. Doch manchmal, man weiß schon, 
dass die Familie einem damals geholfen hat. I: Mhm. D: In manchen Situationen, also ich 
hatte Probleme mit meinem Vater. Der hat mich in ein Heim gesteckt. Meine Mutter hat mich 
wieder rausgeholt. I: Mhm. D: Doch nun ist das so dass sich beide zusammengetan haben. 
Und ich hab zu garkeinem mehr Kontakt. Zu garkeinem im Familienkreis. 

D 397-405 I: Mhm. Ähm, wenn sie sagen die Beamten sagen dass, äh, dass sies nicht machen sollen, 
fühlen sie sich da, dass ihnen reingeredet wird, oder sagen sie es ist schon gut, dass die mir 
sonen Tipp geben. D: Mhm, naja, ich hör ja nicht auf alles was die Beamten sagen. Ich 
denke da auch viel drüber nach abends noch. I: Mhm. D: Und, ich weiß es halt nicht. I: Mhm. 
Also sind sie n bisschen unentschlossen. D: Ja. 
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D 474-480 D: Mhm. Ich war schon, also ich hab jetzt schon seit sechs Wochen Lockerungen, aber ich 
war in der ganzen Zeit bloß einmal draußen. I: Mhm. D: Zu wenig Beamte. I: Und was haben 
sie bei dem einen Mal gemacht? D: Ja, was hab ich draußen gemacht? Ich bin mit der 
Beamtin durch die Stadt gegangen. 

D 521-522 D: Und ich hab noch einen gefunden der sogar auch Zeit hat. Also ich denk schon, dass es 
klappen wird. 

D 531-540 I: Mhm. Okay, ähm, was haben sie hier zur, für Sachen unternommen in Richtung 
Entlassungsvorbereitung? Oder was tauchte da so auf? D: Da war nichts gewesen. I: Dann 
höchstens die Gespräche mit Frau A. und dem betreuten Wohnen. D: Ja. I: Und mit Herrn M. 
Waren sie da öfter in Kontakt? D: Naja, nicht wirklich. Das war ja auch bloß wegen Ausgang 
oder so. I: Okay. Über Frau A. dann wahrscheinlich auch gemeinsam. D: Ja. 

D 541-545 I: Fühlen sie sich gut auf die Entlassung vorbereitet oder schlecht? D: Doch gut. I: Mhm. 
Warum würden sie sagen gut? Woran würden sie das festmachen? D: Ich denk schon dass 
ich einfach so weit bin. Dass es Zeit wird. 

D 585-608 I: Mhm. Gibt es Bereiche wo sie vielleicht so Bedenken haben, wo sie sagen, pff, das könnte 
schwierig werden? D: Ja, wenn ich irgendwie nen Bewährungshelfer hab, oder so, also ne 
männliche Person. 

D 632-649 I: Okay. Ja, ähm, wenn sie, also ich habe grob meine Fragen in die Richtung gestellt. Wenn 
sie jetzt Leiter der Jugendanstalt wären, was würden sie in Richtung 
Entlassungsvorbereitung anders regeln? Was würden sie anders machen? D: (3 sek) Ich 
weiß nicht. Da hab ich mir noch nie Gedanken drüber gemacht. (2 sek) Eigentlich mehr Hilfe 
könnte man erwarten, von den Beamten und so. Also von den Sozialarbeitern zum Beispiel. 
I: Mhm. Wie kommen sie- D: Weil es gibt zwar ein Abschlussgespräch. I: Mhm. D: Aber naja, 
mehr so hab ich irgendwie nicht mitgekricht. Das sowas ist oder so. I: Mhm. Wo hätten sie 
sich selbst mehr Hilfe gewünscht? D: Also bei mir ist das so, dass das hätte vielleicht vorher 
so gemacht werden müssen, dass Frau A. vielleicht gesacht hat, wie das draußen so abläuft 
und so. I: Mhm. D: Dass sie mir was vorgesagt hätte oder so. 

E 48-53 E: Weil ich mach am, ich fang am [Datumsangabe] fang ich draußen an. Mache Ausbildung. 
I: Mhm. E: Weil dieser Betrieb will mich haben. Der Chef war auch schon hier. Hat mit mir 
gesprochen und sowas. Und ja, morgen ist die Anhörung, ne. Mal gucken was da 
rauskommt. 

E 73-80 E: Also ich werd nach E-Stadt ziehen. Also mit meiner Freundin zusammen. I: Mhm. E: Also 
sie hat da jetzt auch Ausbildung. Und ich ja dann auch. Und dann passt sich das gut. I: Gibts 
da schon ne Wohnung, die sie hat? E: Die sie hat ja, auf jeden Fall. Aber die wird für uns 
beide dann zu klein sein. Und deswegen suchen wir uns dann eine größere, ne. 

E 83-89 I: Okay. Ähm, haben sie schon mal mit ihrer Freundin zusammen gewohnt? E: Ja, also sie 
hat bei mir gewohnt, ne. I: Okay. Also ist das nichts Neues in dem Sinne E: Nee. I: Dann 
auch zusammen zu wohnen. E: Nee. 

E 170-180 I: Okay. Ehm, ja, Ausbildung. Wie sind sie da rangekommen und was ist das überhaupt? E: 
Eh [Berufsangabe] ist das. I: Mhm. E: Weil hier mach ich ja eben das erste Lehrjahr 
[Berufsangabe]. Und ehm, das ist ne Werkerausbildung, ist das. Das wird vom Arbeitsamt 
bezahlt. I: Mhm. E: Und da wohnt man halt und arbeitet. Aber man kann sich auch überlegen 
ob man nur arbeitet und dann sich allein ne Wohnung such. Das mach ich ja. In dem Fall 
mach ich das ja. 

E 186-207 I: Wie haben sie diese Arbeitsstelle gekriecht, diese Ausbildungsstelle? E: Die hab ich 
gekricht durch durch Herrn M. I: Mhm. Haben sie mit dem dann schon mehrfach Kontakt 
gehabt? E: Ja. Hatte ich. I: Sind sie auf ihn zugegangen oder wie ist das zustande 
gekommen? E: Nee, ich hab n Gespräch beim Arbeitsamt gehabt, wie man, was war das fürn 
Gespräch? Wie wie die Situation, der Aufenthalt nach der Haft halt ist und was was fürn Weg 
ich hab. Und sowas. I: Mit Frau N. oder Frau O. hier vom Arbeitsamt? E: Ich weiß nicht mehr 
wie die heißt. Auf jeden Fall hab ich dann noch son psychologischen Test gemacht, beim 
psychologischen Dienst. I: Ja. E: Und dann haben die gesagt, für mich wär gut wenn ich ne 
Werkerausbildung mache. Weil ich bin nicht so gut in der Schule und sowas. I: Mhm. E: Und, 
und da hamm die gesagt äh, es wär besser für sie wenn sie ne Werkerausbildung machen. I: 
Mhm. E: Und da empfehl die die X-Einrichtung auf jeden Fall. Und da hab ich mir das zwei 
drei Tage durch den Kopf gehn lassen. Und dann hab ich zugestimmt, ne. 

E 208-219 I: Mhm. Und das haben sie von denen dann auch vermittelt bekommen? Oder mussten sie 
sich da selber bewerben? E: Ich musst mich selber bewerben. I: Mhm. E: Und darauf, nach 
drei vier Wochen kam das dann auch. I: Mhm. E: Kam der dann auch hier her und hat gesagt 
wir nehm sie auf jeden Fall. So, und jetzt ist aber das Ding, hier in Y-Stadt, die übernehm das 
nicht. Sondern das muss das, das muss das Arbeitsamt in E-Stadt übernehmen. Das is hier 
so ne kleine Palawerei. I: Mhm. Also wo die Zuständigkeit dann an nem anderen Platz ist? E: 
Genau. 

E 227-238 I: Mhm. Ja, klingt ja ganz spannen. Sollte es [Berufsangabe] schon immer sein? E: Eigentlich 
wollt ich Metall und, was mit Metall machen. Schlosser und sowas. Aber, dann, wo ich mir 
diese Fächer angeguckt hab, was da so alles in Mathe und sowas, ne. I: Mhm. E: Mathe ist 
ja überhaupt nicht mein Fall, also überhaupt nicht. Und weil ich damals schon immer viel 
draußen gemacht habe und sowas, bei meinem Bruder und etcetera, hat mir [Berufsangabe] 
eigentlich ganz gut gefallen I: Mhm. E: Man ist den ganzen Tag an der frischen Luft und so. 

E 245-250 I: Ähm, wo sehen sie sich beruflich in drei vier Jahren? E: Ich hoffe mal ne abgeschlossene 
Ausbildung, ne. I: Mhm. E: Und dann, mal schauen. Weiter bewerben. I: Mhm. Auch in dem 
Bereich dann bleiben? E: Ja, na klar. 

E 274-282 I: Ähm, wenn sie vorzeitig entlassen werden kriegen sie ja auch einen Bewährungshelfer. 
Haben sie zu dem schon Kontakt? E: Ja. Zudem hab ich auch schon Kontakt. I: Ähm, hat da 
schon ein Treffen stattgefunden? E: N ja, aber noch nicht allein, sondern immer mit Frau P. 
zusammen, und so. Und da kann man sich ja noch nicht so richtig unterhalten, ne. I: Mhm. 
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Also sie würden sich schon noch mal mit dem allein anders unterhalten? E: Ja. 
E 299-306 I: Ähm, glauben sie dass sie das mit der Bewährungszeit so hinkriegen würden? E: Also ich 

hab ja n Druckmittel. Und das Druckmittel ist ja drei Jahre die Ausbildung durchzuhalten. I: 
Also das wird dann wahrscheinlich auch Auflage sein? E: Ja. I: Und das reicht? E: Ich hoffe 
es mal, ne. 

E 354-360 E: (3 sek) Ja, ich weiß nicht so recht wie ich damit um, umzugehen eh habe so, ne. Weil ich 
hab ja auch schon begleitete Ausgänge. Aber, ich weiß nicht, das ist nicht, das ist nicht das 
gleiche wie draußen zu sein. I: Mhm. E: Also, wenn ich auch begleitete Ausgänge draußen 
habe, mit Beamten. Dieses, dieses Umfeld das ist für mich grad, ich weiß nicht, das ist alles 
zuviel auf einmal so ne. 

E 406-408 E: Dass ich ein Jahr lang Uh Kah Tests abgeben muss, oder Bluttests abgeben muss. Und 
das ist eigentlich sehr gut. Das macht die X-Einrichtung macht das von sich ja auch aus. 

E 429-446 I: Haben sie hier in Haft an Maßnahmen teilgenommen? E: Ja an Gadt. I: Ja, hamm sie ja 
gesagt. Ähm, was haben sie davon für sich mitgenommen? E: (2 sek) Eigentlich so gut wie 
garnichts. I: Mhm. E: Weil ich find bei bei, beim Gadt da, da erzählen die nicht so wirklich 
was das für Folgen hat. Was ähm, was das für psychische Folgen hat. I: Mhm. Sondern was 
passiert da? Ich kenn zwar die Beschreibung aber ich habs ja nie erlebt. E: Man erklärt da, 
einem wird da erklärt was man genommen hat. Dann wird das an die Tafel geschrieben, eh 
wie viel man davon genommen hat. Wie viel man in der Woche, wie viel man am Tag davon 
genommen hat. I: Mhm. E: Mit wem man das genommen hat. Also, ich find, da lernt man 
nichts. I: Also, haben sie für sich nichts mitgenommen? E: Nee. 

E 452-466 E: Wo mein Vater gestorben ist. Und seit dem hab ich eben Chemie zu mir genommen. I: 
Mhm. E: Und dann hab ich ehm, son sone Stimmen im Kopf gehabt. I: Mhm. E: Und seit dem 
ich in Haft bin krieg ich Medikamente dafür. Und seit dem sind die weg, ne. I: Mhm. Werden 
sie die Medikamente auch weiter nehmen draußen? E: Ja. I: Also habe sie schon für sich 
den Plan. E: Ja. I: Mhm. Ähm. E: Sind zwar teuer, aber das ist mir egal. I: Mhm. Zahlt das 
die Krankenkasse dann? E: Ich weiß es nicht. 

E 486-487 E: (3 sek) Also draußen wird mir auf jeden Fall helfen, dass ich zu meiner 
Suchtberatungsstelle gehe. 

E 530-538 E: Also meine Freundin hat mir auch damals schon davon geholfen, mich von den Leuten 
fernzuhalten und so. I: Mhm. E: Und äh, von den Drogen wegzubleiben, aber hinter ihrem 
Rücken hab ich trotzdem weiter konsumiert und weiter verkauft, ne. I: Okay. (3 sek) Und das 
wird sich in Zukunft ändern? E: Ja. Weil ich schaffs ja hier drinne auch ohne. I: Mhm. Also 
das, das Gefühl es hier zu schaffen hilft dann auch? E: Ja. 

E 543-558 I: Ähm. Was hat ihnen, oder gibt es Dinge hier in Haft, die Ihnen bei der 
Entlassungsvorbereitung geholfen haben? E: Bewerbungstraining und äh Soziales Training. 
I: Okay. Was habe sie da für sich mitgenommen? Ich sag mal, beim Gadt sagen sie ja das 
war nichts für mich. E: Also für mich hab ich mitgenommen beim Bewerbungstraining, wie 
man halt richtig Bewerbungen schreibt. I: Mhm. E: Und äh beim sozialen Training hab ich 
halt mitgenommen, wie man auf Leute zugeht. I: Mhm. E: Wie man, äh, wie man sich 
Geschäfte, äh, wie man sich von Geschäften abwickeln kann. Wenn jemand zu ihnen kommt 
und äh ihnen irgendwas anbietet. Also das hab ich auch. I: Also auch son Stück nein sagen, 
in dem Sinne? E: Ja 

E 563-575 I: Mhm. Ähm, wenn sie, stellen sie sich einfach mal vor sie wären Leiter der Jugendanstalt. 
Was würden sie entlassungsvorbereitungsmäßig anders machen? Gibt es da was, wo sie 
sagen für Inhaftierte müsste man eigentlich das und das tun. E: Mhm. Ja, dieses, das Gadt 
verändern auf jeden Fall. Das einem da erklärt wird, ehm, was für Folgen das hat. Die 
ganzen Drogen und sowas. I: Mhm. E: Der Alkohol genau so bei dieser, wie heißt das, bei 
dieser Alkoholtherapie. Dass einem da auch erklärt wird eh, dass das den Körper kaputt 
macht und so. I: Mhm. (5 sek) E: Ja, und was war das noch? (3 sek) Ja, das wars halt. 

E 602-618 E: Da hab ich eigentlich so wirklich, erst garnich realisiert die erste Zeit realisiert, dass ich 
überhaupt hier sitze jetzt. I: Mhm. E: Und ehm, dann hat sich der Körper erstmal entgiftet und 
sowas. Dann hab ich lauter Schlaftabletten bekommen und so. Und dann im Nachhinein 
immer, immer so weiter weiter. Nach vier Monaten war ich ja dann auf Haus [Zahl]. I: Mhm. 
E: Und da ist mir das eigentlich erst bewusst gekommen. Du sitzt jetzt hier. Kannst hier nicht 
mehr weg. I: Mhm. E: Gehst morgens zur Arbeit. (2 sek) Was hast du da eigentlich eigentlich 
gebaut für Scheiße. I: Mhm. E: Ja, und dann ist mir das alles nochmal durch den Kopf 
gegangen. Wie, ja, mir tut es ja auch auf eine Art leid. Weil ich hab das ja nur im ehm, drofen 
Zustand gemacht, sag ich mal so, ne. 

E 626-628 I: Mhm. Habe sie da irgendwie, irgendwelche Maßnahmen gemacht, um das zu bearbeiten 
oder haben sie das so mit sich ausgemacht? E: Das hab ich so mit mir ausgemacht. 

E 635-646 E: Also Drogen, Straftaten, äh, ist halt mit den Freunden passiert und sowas. Mit den Drogen 
konsumieren eigentlich auch. Aber mit den Drogen hab ich eigentlich erst richtig angefangen 
wo mein Vater gestorben ist, weil ich das dann ne Zeit lang nicht verkraftet hatte. I: Mhm. E: 
Und mit den Drogen bin ich halt, war ich auch ein ganz anderer Mensch und hab ähm 
einfach, an an alles andere gedacht. Nicht mehr an diesen Tod. I: Mhm. Ähm, spielt das für 
sie ne Rolle ob sie das bearbeitet haben oder nicht? Für die Zeit nach der Entlassung? Oder 
sagen sie da muss ich nicht weiter drüber nachdenken? Das ist so für mich. E: Nee, also das 
ist alles. 
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